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Wen anbers, pr Sünen; dem verehrten Lehren; 
koͤnnte ich diefen Verſuch einer, Geographie ber Gries | 
den und Römer widmen, und wo koͤnnte er, was 
ar:gewiß bedarf, rinen nachſichtigeren und unpar⸗ 
theiiſcheren Richter finden? Als Sie im VFahre 1800 
in dem freundlichen Eutin; und mit den wechſeinden 
geographiſchen Syſtemen der Alten in der. Kuͤrze her 
kannt machten und guͤtig mir erlaubeen, "eine Abe 
ſchrift Yon dem zu nehmen, was. Sie uͤber jene oe 
ſchiedenen Syſteme, uͤber den Songeulauf und ‚bie 





Eintheilung des Erdkreiſes in mehreren Perioden 
aufgeſetzt hatten, erwachte in mir die Luft, die Erd⸗ 
und Länderkunde der: beiden genannten Völker zu be= 
“arbeiten, und ich fehnte mich, Zeit und Gelegenheit 
zu diefem Unternehmen zu finden. Jahre vergien- 


gen nach Jahren, mir ward bie erforderliche Muße 


nicht vergönnt, und bei dem mehrmaligen Wechſel 
des Aufenthaltes und ganz verfchiebenen Geſchaͤften, 
ließ ſich an Ausführung des entworfenen Planes 
- nicht denken. Im Jahre 1808 endlich, ald ich in 
Gotha mich angefiedelt hatte , glaubte ih Hand 
an's Werk legen zu können, und, mit meinem Bru⸗ 
ber vereint, bald, das Biel zu erveichen. Ploͤblich 
vaubte mir der Tod ben, welcher des Werkes ‚Hälfte 
voltenden follte., und ich ſah mich wieder allein. 
Doc ich ließ den Muth ‚nicht. finten, und in ‚den 
folgenden Jahren durchforſchte ich, in den Stunden, 
bie meine ziemlich gehäuften "Werufsgeihäfte . mie 


- Ueßen, bie Schriften. der Griechen und Römer, unb 
legke, Shrem: Mathe folgend, . alle NReueren dd. 


. Seite, um ganz: ans ben Quellen zu ſhorker bu 
ul egenpa Augen zu fen a a 


I: 











Vor Allem ſchien ei mir. nit, die Bruch⸗ J | 
ftäde ber Dichter und Profaiter zu ſammeln rom 


zu wiſſen, welche Vorſtellungen, in Hinficht auf . 


Geographie jeder hoͤtte und erſt, naghdem hieß Age 
ſchehen, fieng id) an, Die zerſtreuten Theile zy einem J 
Ganzen zu ordnen. In ‚Hoffnung anf ruhige Woßr 
kundigte ih. das Werk an, dq brochen nene ‚She 
rungen durch Krieg, und. Beruf Deren. die 47 

am naͤchſten flanden,. herein, den Fortgang der Ars 
beit hindernd, und, als ob das Schickſal nicht müde 
wäürbe, mid) zu verfolgen, raubte mir Der piögliche 
Tod meines verehrten - Schwiegervaters, des Gen. 
Sup. Loͤffler's, als ſchon der Druck anfangen 


foltte, für eine Zeitlang wieder alle Luft und Kraft u 


zur Beendigung. des Buches. Nur wiederholte Auf- 
forderungen, das in der erften Ankündigung Betz 
fprochne nicht zu lange zuruͤckzuhalten, bewogen mic), 
dieſen erften Theil exfcheinen zu laffen, und jene Stös 
rungen mögen mich entfchuldigen, wenn er weniger 
vollendet, als er follte, vor Ihren erfcheint. Daß 
ich in manchen Punkten von Dem von Ihnen betretes 
nen Wege abgewichen bin, wird mir gewiß Nie: 


mand weniger verargen, als Sie, da Sie felbſtſtaͤn⸗ 
dige Forſchung achten und keine bloßen Nachbeter 
wünfhen; mit Verlangen: fehe ich dem von Ihnen 
angeklmdigten Werke über’ alte Geographie entgegen, 
das zur Berichtigung und Erweiterung des meinigen 
wird dienen koͤnnen, und ewiß die Zweifel welche 
ich erregte, loͤſen, die Dunkelheiten, die ich uner⸗ 
seit iaſſen mußte, auftläsen wird, 
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Geehin wir in die früheren Briten zuruͤck; fo begnuͤgten 
fi) alle biejenigen ,. welche, ſeit ber Wiederherſtellung der 
Wiſſenſchaften, ſich mit ber alten Geographie beſchaͤftig⸗ 
ten, bie richtigſten Eharten der einzelnen Welttheile und 


‚Bänder, welche ihnen gu Gebdt flanden, zum Grunde. zu 


kegen,. und auf jenen anzugeben , wie weit ungefaͤhr Gries 
hen und Römer fie gekannt. Haben mochten; "auf biefen, 
weiche Graͤnpzen die Länder hatten, und wetche Stähte, 


Bf Berge u. ſ. wi, den. var den Altengenann⸗ 


ten entfneechen. So machten -e6; um nicht Ältere zu 
nennen, Bertius, Brietius, Cluyer, Ceblarius 
und ‚Andere, deren Verdienſte um Chorogeaphie:und os 
pograpbie bedeutend find 1), die aber für: eigentliche alte 
Geographie wenig thaten. Ueber biefe daher umb. ähnliche 
werben wir in ben folgenden ‚Zheilen, bei den einzelnen 
Ländern: seven. Auch d’Anville, dem die alte Laͤnder⸗ 

1) S. der den unterſchied zwiſchen Geographie, Chorographie 


und Topographie Eatethiue Einleit. 3 Dion. Perieg. p. 
X. ed. "Hudı. . 








x D 


\ . j . 
Eunde fo viel verdankt, beankäte ſich mit biefem Verſah⸗ 


ven, und gerieth dadurch oft in unaufloͤſsliche Schwierig» 
keiten, d die er ‚bisweilen ſeltſam genug zu loͤſen fuchte. 


‚Einen anderen Weg betrat Deritte. Er glaubte, 


daß in den ‚Angaben der Griechen und Römer uns eine 


genaue Schilderung des früheren Zuſtandes ber Erde ers 
Halten ſey; biefe Habe fid allmählich geändert, daher paßten 
* freilich jeßt jene Angaben nicht mehr, man koͤnne jedoch 
daraus entnehmen, wie allmaͤhlich Alles umgeſtaltet ſey. 
Wenn auch manches Wahre in dieſer Anſicht liegt, (wo⸗ 

von wir in der phyſiſchen Geographie zu handeln haben), 


die in neuer Zeit vorzuͤglich Dure au be la Malle wies 


der aufgenommen hat, fo war fie dod in der Allgemeinheit 


nicht anwendbar und fand auch nur wenige Anhänger, 


In Branteeich wer der erſte/ ſo viel un. bekannt, 
welcher den richtigen Weg fuͤr das Studium der alten 
Geographie zeigte, ber gelehrte Freret, wie man aus 
einzelnen, zerſtreuten Stellen, die von Anderen, aus ſei⸗ 
nen geographiſchen Handſchriften witgetheilt ſind, ſchlie⸗ 
ben kann. Unter den Teutſchen koͤnnen wie Schläzer 
ale einen der erſten nennen; durch welchen, Aber das 
Studium ˖ der alten Geographie, richtigere Anſichten auf⸗ 
geſtellt wurden. In feiner Nordiſchen Geſchichte 2) zeigt 
ex im vielen Anmerkungen,“ wie. svenig das Biel erreicht 
werben koͤnne, wenn man unſere neuem, genauen Char⸗ 
ten bei der’ alten. Erblunde vornehme, und nuridas abs 
ſchneide, was men für. den Griechen oder Roͤmer unbes 


“. 


kannt Halte: Man mÄlfe gerabe‘ das Gegentheil ‚verfus 


den, behauptet er, und fi) bemühen, aus jedem: Schrift⸗ 
ſteller zu entraͤthfeln, welches : Bild :der einzelnen. Theile 
und des Ganıen ihm vorſchwebet) und dem semaß die 


| 2) Algem. Weithin. 3ı 28. Sals, dei Sedaner am. — J 
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: Angaben erklären... Erſt wenn .man.ıbieß gethan koͤnne 


man fragen: von welchem Lande, nach unſerer Anfiht, . 


hatten denn bier Alten dieſe Vorſtellung? Wolle man 
„dieß ganz. fo durchfuͤhren, dann laſſe fich hiſtoriſch zeigen, 


«wie dunkel und perwiret anfaͤnglich die: Vorſtellungen 
über die ganze Erde und ihre "Theile: maren, wie man 


allmaͤhlich, durch mehrere Verſuche, zu dem Richtigeren 
kam, oft wieber zuradgieng, und nur langfam fi dem 
Ziele der richtigen und genauen Erdkunde naͤherte, das 
»ja in- vielen Gegenden noch nicht erreicht iſt und uns 
ziemlich ferne liegt . 

Auch die von Schoͤning entworfenen Charten für 
den Norden ber Erbe, nad Mela, Plinius und Ande⸗ 
ren), ſind keine unbedentenden Beiträge zur alten Ge⸗ 
ographie, wenn man ihm auch nicht in Allem beiſtim— 
men kann. Penzel gab, im Jahre 1775, eine Charte 
nach Strabo's Anſicht, „bei dem erſten Theile feiner es . 
berſetzung des eben genannten Erdbeſchreibers, ein wich⸗ 
tiger Schritt zur Dervolltommmung ber alten Geographie. 


3 Voß dürfen bie dann als den eigentlichen Schöpfer 
der alten Erdkunde. unter‘ uns Teutſchen nennen. Er 
‚folgte ähnlichen Anfichten, die er, . in mehreren feiner 
Werbe, bald ausführlicher, bald kuͤrzer, darlegte. Im 
Jahre 1780 erfhien im Teutſchen Mufeum ein Aufſatz 
über Ortygia; fpäter gab, er *) eine Abhandlung über 
"den Okeanos, und eine andere, über die Geſtalt ber 
‚Sie, nach den Begriffen der Alten % Vergleicht man 


2.8, 8. Anmert, 8 8. bis ©. 5 veral. S. 0b. 

4) Allgem, Welthiſt. 31 Tb. ©. 190. — 176. 

5) Bätting., Mag. der Wifl. u. Litt, x Jahrg. St. 2. ©. 22 — 309 

6) N. Teutſch. Muf. 1790. ©. 8. Wir können dann noch vermweifen, 
x - uf die Unterſuchung Über Thule (Bredow's Unterf. Über 
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bie’ genannten Auffäge mit. der ausrührlichen. Weniuu 
über die Weltkunde der Alten?)“ und den Unter 
Ze fuchungen über Gegenftände der alten Geographie, in 
“den mythologiſchen Briefen und den Erklaͤrungen zum 
Birgit, ſo kann warn Voßens Anfichten von n Dome bie 
u Hipparchus verfelaeh 


Ze u Fb ä J 
* Mannert cau⸗ phentos die richtige Anſicht ge⸗ 
| Hagt, daß man bie mechfelnden. Vorſtellungen. in der Exrd⸗ 
kunde darlegen muͤſſe, gab aber zu. wenig und nur, Us 
volltommenes, im erflen Theile feiner Geographie der 
’ Griechen und Roͤmex. Auch was er in ‚ben. folgenden 
Theilen über Homeriſche Geographie und die Erdkunde 
der folgenden Dichter mittheilt „ fheint ‚dem. Verfaffer 
‚wenig. haltbar. Um fo größer ift Mannert’s Verbienft 
am Chorographie und Topographie, durch ihn iſt erſt 
Licht über viele Gegenden verbreitet, und tie nuͤtzlich 
wu ‚fein. Merk au dem neuen Geographen fey, haben vor⸗ 
zuͤglich Diejenigen anerkannt, welche Eharten von Klein⸗ 
aſten und anderen Linden bes Oſtens lieferten, 


1a. 


- 
J “ v ° 
. .’ .- ’ 8 » 2* . 
. ‘ . 


einz. Gegenſt. d. alt. Geſch. Geoar. u. ſ. w. 1x. St. S. 122 — 
130); alif die Mothologiſchen Briefe, bie wichtige Forſchungen. 
"Über die Erdkunde Homer's, Aeſchylus und Andere enthalten. 
Seine Anfihten von. Eudoruß, Eratoſthenes, Hipparch und 
Anderen finden fi in den Anmerkungen zu Wirgits Idyllen 
und dem Gedichte über den Sandbau · Eine beigefuͤgte Charte 
I verfinnlicht diefe Vorkellungen. ‚Die Wert, wie He, nach Voſ⸗ 
. 2 Fond Anfiht, Homer ſitch dachte, zeigt die, der Ueberfegung 
diieſfes Dichterd zugegebene Eharte, die auch Bemerkungen über 
e N. Erbe um Dkeanos, Himmel und Unterwelt nad) ben Vorſtel⸗ 

Ringen’ jener Beit enthätt. Eine Welttafel, der Anfiht des Der 

., Kodifgen Zeitalters angemeflen, findet ſich bei der Jenaiſchen 

* Eurrotucheituns vom Sadre 1a 0. 


5 Fels. Litt. Beit. <TB0S.: 
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- Watte den Ausländern find Goffelin and Malte 
run’ die eingigen, von denen wis Bier fprechen koͤnnen; 
denn fo: bedeutend für. Länderfunde bie .Unterfuchumgen 


mehrerer Engtänder und Franzofen find, fo wenig haben ” 


fie für eigentliche Geographie geleiſtet. 5 


Goffelin giebt in feinen Werken e) eine Neber⸗ 
ſicht der verſchiedenen Syſteme: deß Eratoſthenes, Hipe 
parchus, Pdlybius, Marinus Tyrius, Ptolemaͤus und 
einiger Anderen, und die beigefügten Charten ſtellen das 
Bild dar, welches jeder der genannten Geographen ſich 
von der bewohnten Erde machte. So richtig wie’ Goffe 
Kin Manches gefehen hat, To lobenswerth mehrere Abs 
ſchnitte find‘, fo wenig haltbar: find. andere. Hauptfaͤch⸗ 
Kuh kann man ihm borwerfen, ‚dag er mit vorgefaßten 
Meinungen die Alten zur Hand nimmt, ſeine An⸗ 
ſichten hineintraͤgt, und feinen: Wahlſpruch: viden- 
dum est, non modo quid quisque loquatur, sed etiam 
quid quisque sentiat, atque etiam qua de causa quis- 
que sentiat, eine Ausdehnung giebt, die ‚zur. größten 
Willkuͤhr führt. Häufig läßt er fi auch durch die Las 
teiniſchen Weberfegungen verleiten, und buͤrdet den. Öries 
hen Behauptungen auf, die fid nicht bei ihnen finden 
Die von Freret und Bailly entiehnte Hypothefe, von 
" einem. Urvolke, das. bie:ganze Erde genau gefannt and 
‚ausgemeffen habe, fo wie die ebenfalls von jenen ſchon 
angenommene Mehrheit der Stadien führt: ihn su, den 
feisfamfien Behauptungen.  —-  \ | 


Malte⸗Brun in ſeiner Geſchichte der Erdtande s, 
bat wenig eigene Unterfuchungen; vorzüglich folgt er 
, ) . 

8) Geographie des Grecs analysée. ‚Paris, 1780. 4to. — R£cher- 
ches sur la Geographie systematique et positive des an- 
eiens. T. 1 — 4. Paris 1790 — 1813. mit vielen. Charten.:34 
Thaler. — Anmert. gu der Franzöſ. ‚Ueberf. u. Strado. 
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-Soffelin und den aben :gemannsen Teutſchen, bie ir je⸗ 


doch nicht immer aufuͤhrt. Da er bie Hppothefen von 
Goſſelin annimmt, den Anderen aber auch nicht Unrecht 
geben will, ſo entſteht dadurch oft ein fonberbarst 
Samanten. ze 


u | 
° 


Um bie ‚ mathematifche Geographie machte ſich * 
ESZler verdient, im feiner „, Allgemeinen Grpgraphie bez 
Alten 79)”, die manches Brauchbart enthaͤlt, wenn ſ⸗ 


gleich nicht voufändig iſt. 


Zeune, in feinen Erdanſichten 27), bat ehenfahe 
kurz die alte Geographie abgehandelt, und giebt eine Yes 
derficht der ‚geographifchen \ Entdeckungen und ber wech⸗ 


< " felnden Spfteme der Alten. Ex benutzte vorzüglich die 


bisher Genannten, gab aber eigene Anſichten von“ der 


Homeriſchen Geographie und dem Irrfahrten bes, Odyſ⸗ 


ſeus; in wiefern dieſe dem Verfaſſer haltbar ſcheinen 
oder nicht, ergiebt ſich aus dem Abſchnitte des vorliegen⸗ 
den Wertes, de von Beiden handelt. 

Dieß ſi ind die GBauptſachlichſten unter ben Neuerem 
die man anfuͤhren kann; es verſteht ſich,daß det Ver⸗ 
faffer. Ruͤckſicht auf fie genommen, und nachdem er aus 


den Alten gefchöpft, auch fie verglichen hat. Wo ihm 


feine Anfi cht durch die Art -der Darſtellung und bie ans 


. gegebenen Beweisſtellen hinreichend bie_abweichenden Ans 


fihten der Genannten zu widerlegen ſchien, bat er fich. 


enthalten, eine ausführliche Widerlegung zu geben, wo 


+4 


9) Teutſch überf. v. E. A. W. v. Bimmermann, Leipzig 18ı% 
2 Bde. 8vo; der erlie Theil gehört Hierher, bet diefem” find 
"ober die auf dem Titel angegebenen Sufäge des Urberfegers 
Außerſi rendedeutend. 

zo) 1 Th. Lemgo 1803. 8vo. 
11) Berlin 18:5. Svo mit 6 Eharten. 
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dieß nöthig war, iſt es auch geſchehen. Sobald Aeltere 
die von neueren Schriftſtellern mitgetheilten Anſichten ſchon 
hatten und jene genannt worden, hielt er es nicht / nothwen⸗ 
dig, die Letzteren immer anzufuͤhren, wenn ihre Schriften 
Schon vorher im Allgemeinen erwähnt waren. Der Verfaſ⸗ 
fer bittet daher Strabo’& Bemerkung 72) nicht zu uͤberfehen, 
dag Nihenennen nicht immer ein Zeichen. des Nichtwifs 


ſens fep; da ein Buch, das Jemand vieleicht angeführt 


wuͤnſchte, nichts Neues enthielt, oder an einer anderen 
Stelle paffenber erwähnt wird. ” 


Jeder, der Forfehungen uͤber alte. Geographie ange... 


fielit hat, weiß, welche Schwierigkeiten ſie darbieten, wie 
durch manche ber angefhhrten Vorarbeiten die Unterfuchung 
nur noch verwidelter geworhen ifl; und wie ber Gegens 
ſtaͤnde Menge. die Anosbnung erſchwert. Der Verfaffer 
ließ die Geſchichte der geographifchen Entdeckungen voraus⸗ 
gehen, zu zeigen, wie durch Kriegszuͤge, Colonien, Hans 
delsunternehmungen, Reiſen Einzelner, Erkundigungen, 
die Kenntniß der Erde bei den Griechen und Roͤmern nach 
allen vier Weltgegenden, wie mehrere Alte es angeben, er⸗ 
weitert ward, fo daß dadurch ſchon klar wuͤrde, wenn man 
die fuͤnf beigelegten Weltcharten betrachtet, wie bie fpäteren 
immer mehr Namen von Völkern enthalten, und das bes 
wohnte Land immer weiter ausgedehnt werden konnte, Bu 
manchen -Beiten fehlen uns indeß „fat alle Nachrichten, und 
man kann oft nur durch einzelne Andeutungen, zufällig ges 
nannte Handelsgegenfiände u. dgl. eine Verbindung und 
Runde Ihffernter Völker ahnen. Daher wird man auch, 
was über Handel, Schifffahrt/ ſelbſt Schiffbau, eingefloch⸗ 
ten iſt, aus dieſem Gefichtspunkte beurtheilen; man erhaͤlt 


durch mehrere dieſer Angaben den Maaßſtab, entſcheiden 
zu koͤnnen, was ſich von damaligen Seeleuten erwarten 


ließ, ob, was uns von großen Reiſen geſagt wird, moͤglich 


19) Lib. I. p. #. 
“a 


av | ! — 
fey, und ob man bie Erklärungen, - welche viele der Neue: 
ren gegeben haben, annehmen koͤnne oder nicht. Ducch 
Die Bemerkungen Über die Schriftfkeller wollte der Verfaſſer 
| geigen, wie viele fi mit der Geographie befchäftigten, wie 
viel wir verloren haben, woher die von Späteren angeführs 
zen Nahrihten rühren, und Vieles iſt aufgenommen, das 
mit man fähe, ob mehrere, von Neueren aufgeftellte, Hypo⸗ 
theſen, über Verbindung der Völker in frühen Beiten, über 
Entlehnung vor Nachrichten, befonders der Diſtanzenqnga⸗ 
- ben einen Grund haben oder nicht, und ob es ſolcher An⸗ 
nahmen beduͤrfe, das Vorkommende zu erklären. Auch 
wuͤnſchte er- in der Rürze die Art jedes genannten Geogra⸗ 
phen, wie er die erhaltenen Nachrichten benuste, zu charakte⸗ 
rifiren. Ber dieſem Abſchnitt ind die Werke von Huet 1°), 
Vaug onby?*), Blair!*), Kormaleonits), Schloͤ⸗ 
zer #7), Sprengel !®), Vierthaler 2?) und Anderer 
verglichen worden. Ein Werk, morin der Verfaſſer Licht 
fiber viele Gegenftände, die hier wichtig find, zu finden 
Hoffte, Berghaus Geſchichte der Schifffahrtstunde bei 
den.vornehmiten Völkern des Alterthums 2°), täufchte ihn 
eb; die bekaunteſten Dinge werden mit umzahltgen Citaten 
13) Hist. du commerce et de la, navigation des Anciens. Bi 
3. Paris. 1927. 8vo, 
14) Essai sur l'hist. de la:-Geogr. Paris. 1755. 
.36) History of the rise and progress of Geography. London- 
178% »; Er 
ı6) Stoyia filosofica, e politich, au⸗ navigasione, del com« 


.mercio.e delle colonie degli ansichi nel mar nero, Ve- 
nezia. 1789. , vo. 


17) Verſuch einer allgem. Weſch. der Handlung und Gee fahrt in 
den ält. Beiten, Roſtock, 1761. Bvo. 


18) Geidh: d. wichtioſt. geogr. CEntdec. 2te Aufl. Halle. 1708 


29) Beitr. zur Geogr. und zur Seh, ‚derfelben, ir u. 2 2. 
- Ealibürp. 1798. $v0 . 


20) Leipz. 1792. 3 Bde, 8. mit Kupfern und harten. 
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aus her allgemeinen Wätgefgiähte und neueren Meifches 
ſchrelbungen u. dgl. belegt, was man aber eigentlich wiſſen 
moͤchte, erfaͤhrt man nicht. Ebenſd gieng es mit vielen an⸗ 


deren Büchern; die nicht erſt angefühtt werden folen, 


In der mathematiſchen Geograͤphie iſt eine der thwie⸗ u 
often uUnterſuchungen, bie fiber die Maaße der Alten; bes 


ſonders über das Stadium. Schon fruͤher ‘Hat der Verfaſ⸗ 
ſer daruͤber gehandelt 219, ünd die damals aufgefteltten Uns 
fichten fheinen ihm auch noch vie tichtigen zu ſeyn. & 


wenig man es unferen Hiſtorikern oder Geographen yerzeis . 
hen wuͤrde, wenn fle bei'dernfelben Bande die Entfernungen 


nach den. derfchiedenften Meilenarten ängäben, ' ohne dieß 
Ju fagen, ja, ohne’ es felbft zu merken, fo wenig darf man 
dieß den Griechen und Römern zuträuet. Wer aufmerk⸗ 
ſam prüft, wie eine Duthmaßüng, a an bie andere gereiht 
Angaben der Alten behandelt werben, wie viele nicht paffert 
wollen und daher nicht beruͤhtt oder gleich geändert werben 5 


und wer auf ber anderen Seite beachtet, daß alle Angaben 


ber Alten, mögen fie auch noch fo abweichend fepn, ſich 
aus ihrem Verfahren die Entfernungen zu beſtimmen, das 


fie ſelbſt angeben, erklaͤren laſſen, und daß ſelbſt dataus 


fi ergiebt, warum eine große Zahl der uns erhaltenen Dis 
ſtanzenangaben fich zu einander verhalten, wie die für den’ 
Umfang der Erdkugel angegebenen Zahlen, ber wird ſchwer⸗ 
ih jenem Spielwerke, womit beſonders Hr. Goſſel in ſich 


unterhielt, ſeinen Beifall ſchenken. In der oben angefuͤhrten | 


Schrift hat auch der Verfaffer die von Goſſelin zur Bes 
ſtaͤttigung ber von ihm angenommenen Hypothefe angefuͤhr⸗ 


sen Beiſpiele gepruͤft und gezeigt, daß, venn man ſo mit 


den Angaben der Alten verfahre, ſich Aules daraus bewei⸗ 


2) ueber vie Art der Griechen -uuh Römer dee „Ontfernungen m 


ü beſtimmen, un» Aber das Stadium/ Waeilmar. 181% re 
. 1 
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kunde fo viel verdankt, begakgte ſich mit dieſem Verſah⸗ 


ren, und gerieth dadurch oft in unauflöslihe Schwierig⸗ 
keiten, die er bisweilen ſeltſam genug zu loͤſen fuchte. 


‚Einen anberen Weg betrat Detitte. Er glaubte, 
baß in den Angaben der Griechen und Römer uns eine 
genaue Schilderung des früheren Zuſtandes der Erbe er⸗ 
haften fen; biefe habe ſich allmählich geändert, daher paßten 
* freilich jegt jene Angaben nicht mehr,. man koͤnne jedoch 
daraus entnehmen, wie allmählich Alles umgeſtaltet fen. 
- Wenn auch manches Wahre in dieſer Anficht liegt, (wos 
von wir in ber phyſiſchen Geographie. zu handeln haben), 
die in neuer Zeit vorzuͤglich Dureau de la Malle wies 
der aufgenommen hat, fo war fie doch in der Allgemeinheit “ 
wicht anwendbar und fand auch nur wenige Anhaͤnger. 


In Franterich wer der erſte, fo viel une. bekantıt , 
welcher ben richtigen Weg für das‘ Studium der alten 
Geographie zeigte, der gelehrte Freret, wie man aus 

"eingelnen, zerfirenten Stellen, die von Anderen, aus feis 
nen geographiſchen Handſchriften mitgetheilt ſind, ſchlie⸗ 
ben kann. Unter den Teutſchen koͤnnen wir Schloͤzer 
als einen. ber. erſten nennen, durch welchen, Aber dba& 
Studium der alten Geograrhie, richtigere Anſichten auf⸗ 
geſtellt wurden. In ſeiner Nordiſchen Geſchichte 2) zeige 
er in vielen Anmerkungen, wie wenĩg das Biel erreicht 
werben koͤnne, wenn man unſere neuen, genauen :Chars 
ten bei: ber: alten Erdkunde vornehme, und nur bas ab: 
fgueibe, was men für den Griechen aber Roͤmer unbe⸗ 
Eannt halte; Man mäffe gerade das Gegentheil verſu⸗ 
chen, behauptet er, und ſich bemühen, aus jedem: Schrift: 
ſteller .zu entraͤthfeln, weiches .Bilb der einzelnen. Theile 

und des Ganzen ihm vorſchwebte, und bem gemäß bie 


| 2) Algem. Welthiſt. 31 xb. Dale, bei Gebauer zog. 4t0. 
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geben erkihgen, Erf wenn mon. bis getban, koͤnne 
man fragen: von welchem Lande, nach unſerer Anficht. 
hatten denn die vAlten dieſe Vorſtellung? Wolle man 


dieß ganz fo durchfuͤhren, dann laſſe fich hiſtoriſch zeigen, 


«wie dunkel und. vermirrt anfänglich die: Vorſtelungen 


Über die ganze Erde und Nihre Theile waren, wie man 


allmaͤhlich, durch Mehrere Verſuche, zu dern Richtigeren 
tam, oft wieber zurädgieng, und nur ‚langfam fi "dem 


Ziele der richtigen und genanen Erdkunde naͤherte, das 


-ja in- vielen Gegenden noch nicht erreicht Li und und 
diemli ch ferne Tiegt 5). 


2. 


Auch die von Schoͤnin 9 entiworfenen Charten für | 


den Norden der’ Erde, nach Mela, Plinius und Ande⸗ 
“een *), find feine unbebentenben Beiträge zur alten Ges 
ogravhie, wenn man ihm auch "nicht in Allem beiftimis 
men kann. Penzel gab, im Jahre 1775 , eine’ Charte 
nach Strabo's Anſicht, „bei dem erften Theile feiner Ues . 
berfegung des eben genannten Erbbefchreibers, ein wich⸗ 
tiger Schritt zur Vervolltommnuna der alten Geographie. 


Fu Voß dürfen wit dann als den eigentlichen Schoͤpfer 


‚der alten Erdkunde unter‘ uns Teutſchen nennen. Er 


folgte ähnlichen Anfichten, bie .er, in mehreren feiner 
Werbe, bald ausführlicher, bald kuͤrzer, darlegte. Im 


‚ Sabre 1780 erfhien im Teutihen Mufeum ein Auffag 


über Ortygia; fpäter gab, ee 5) eine Abhandlung über 
den Okeanos, und eine andere, über die Geſtalt der 


‚Er, nad den Begriffen ber Auen * Vergleicht man 


V. S, 63. Anmerh,; 8. bis ©. 6. veral. ©, 1b. 


- 9) Allgem, Welthiſt. 31 Th. ©. 190. — 176. 


x 


5) Gotting. Mag. ber Wit. u. Litt. » Iahrg. St. 2. S. 27 — RI. 
6 N. Teutſch. Muf. 1790. &. 8. Wir können dann noch verweilen, 
- auf. die Unterfuhung Über Thule (Bredow's Unterf. der 


. 


/ 


‘ 
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bie’ genannten Auffäge mit. der ausführlichen Abhandlung 
über die Weltkunde der Alten 7)" und ben Unter 
fuchungen über Gegenftände der alten Geographie, in 
‚den mythologiſchen Briefen und den Erklaͤrungen zum 
Birgit, ſo kann man Voßens Anfichten von vemer bis 
hipperchus verfolgen. 


[7 


* Mannert Hate poenloue die richtige Anſicht ge⸗ 
| faßt, daß man die wechlelnden Vorſtellungen: in der Erd⸗ 
Eunde darlegen müfle, gab aber in. wenig und nur, Un⸗ 
vollkommenes, im erſten Theile feiner Geographie der - 
Griechen und Römer, Auch mas - er, .in ‚ben. folgenden 
Theilen uͤber Homeriſche Geographie und die Erdkunde 
der folgenden Dichter mittheilt, ſcheint dem Verfaſſer 
wenig haltbar. Um ſo groͤßer iſt Mannert's Verdienſt 
um Chorographie und Topographie, durch ihn. iſt erſt 
Licht über viele Gegenden verbreitet, und wie nüslih 
fein Werk auch dem neuen Geographen fey, haben vor 
zuͤglich Diejenigen anerkannt, welche Charten von Klein⸗ 
aſien und anderen Ländern bes Oſtens lieferten. 


. 0) 
3 - ” 8 ⸗ 
(= t 


einz . Gegenſt. d. alt. Gef. Geoar. u. ſ. w. 1. &.&.12— | 

130)3 alf die Mothologiſchen Briefe, bie wichtige Korfhungen, 
Über die Erdkunde Homer’d, Aeſchylus und Andere enthalten. 
Seine Anflihten von. Eudoruß, Eratoſthenes, Hipparch und 
Anderen finden fih in den Anmerkungen zu Wirgits Idyllen 
und dem Gedichte über den Landbau. Eine beigefügte Charte 
verfinnlicht diefe Vorkellungen. ‚Die Welt, wie He, nah Voſ⸗ 
1. Fond Anfiht, Homer ſich · dachte. zeigt die, der Ueberfegung 
dieſes Dichters zugegebene Charte, die auch Bemerkungen über 
Erde um Okeanos, Himmel und Unterwelt nach den Borſtel⸗ 
Kingen jener Zeit enthält. Eine Welttafel, der Anſicht des Der 
-, ftodiſchen Zeitalters angemeſſen, findet‘ ſich bei der Jenaiſchen 

\ "Eiteraturgeifung vom Sabre 1 oa. .. 


Y Ion. Litt. Beit. dag. 





Unter den Kostäabein find Soffelin : and Maltes 
Brun die eingigen, von been wis Bier. fprechen koͤnnen; 


denn fo bedeutend für. Laͤnderkunde bie .Unterfuchungen " 


mehrerer Englaͤnder und Franzoſen find, fo wenig haben, 
fie für eigentlihe Geographie geleiſte.  .’ 


Goffelin "giebt in feinen Werken °) eine Webers 
ſicht der verfchiebenen Spfteme:des Eratofthenes, Hips 
parchus, Polybius, Marinus Tyrius, Peolemäus und 
einiger Anderen, und die ‚beigefügten Charten fliehen das 
Wild dar, welches jeder der genannten Geographen fich 
von der bewohnten Erde machte. So richtig wie Goffes 
Un Manches gefehen bat, To lobenswerth mehrere Abs 
fchnitte find, fo wenig haltbat- find. andere. Hauptfaͤch⸗ 
lich kann man ihm vorwerfen, daß er mit vörgefaßten 
Meinungen die Alten zur Hand nimmt, - feine Ana 
fipten hineintraͤgt, und feinen. Wahlſpruch: viden- 


dum est, non modo quid quisque-löquatur, sed etiam 
quid quisque sentiat, atque etiam qua de causa quis» _ 


que sentiat, eine. Aasbehnung giebt, die zur. größten 
Willkuͤhr Führt. Häufig laͤßt er ſich auch durch die Las 
telniſchen Ueberſetzungen verleiten, und buͤrdet den Gries 
hen Behauptungen auf, die fi nicht bei ihnen finden 
Die von Freret und Bailly entiehnte Hypothefe, von 
einem Urvolke, das. die ganze Erde genau gekannt und 
ausgemeſſen habe, fo wie die ebenfalls von jenen ſchon 
angenommene Mehrheit der Stadien führt ihn zu, den 
ſekcſamſten Behauptungen./ 


Malte-Brun in feiner Geſchichte der Erdkunde 
bat wenig eigene Unterſuchungen; vorzüglich folgt er 
. ) 

8) Geographie des Grecs analyse. Paris, 1780. 4to. — R£cher- 
ches sur la G£ographie systematique et positive des an- 
ciens. T. 1 — 4. Paris 2790 — 1813. mit vielen. Charten. 34 
Thaler. — Anmert. su der Franzöſ. Nevberſ. u. Strado. J 
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Goſſelin und- ben oben :genännten Teutſchen, die er je⸗ 
doch nicht immer anfuͤhrt. Da er die Hypotheſen von 


. Goffelin! annimmt, den Anderen aber auch nicht Unrecht 


geben will, ſo entſteht dadurch oft ein ſonderbares 
Sawanken. — | J 


Um die mathematiſche Geographie machte ſich nech 
ASler verdient, in feiner Allgemeinen Geographie . bes 


Alten 9)", die manches Brauchdare enthaͤlt, wenn ⸗ 


| glich nicht vollſtaͤndig iſt. 


Beune, in ſeinen Erdanſichten 14), hat —*8 
kurz die alte Geographie abgehandelt, und giebt eine Ue⸗ 
berficht der geographifchen : Entdeckungen und der wech⸗ 


ſelnden Syſteme ber Alten. Er benutzte vorzuͤglich die 


4, 


bisher Genannten, gab aber eigene. Anſichten van“ ber 


_ Homerifhen Geographie und den Irrfahrten bes, Odyſ⸗ 


ſeus; in wiefern diefe dem Verfaſſer haltbar ſcheinen 
oder nicht, ergiebt ſich aus dem Abſchnitte des vorliegen. 
ben Berkes, ds von Beiten handelt. 


> 


Dieß find die Sauptfäßlichften unter ben Neueren, 


die- man anführen Tann; es verſteht ſich, daß der Bars 
faffer. Rüdfiht auf fie genommen, und nachdem er aus 


den Alten geſchoͤpft, auch. fie verglichen hat. Wo ‚ihm 
feine Anſicht durch die Art der Darſtellung und die am 


gegebenen Beweisſtellen hinreichend die abweichenden An⸗ 


fichten der Genannten zu widerlegen ſchien, hat er ſich 


enthalten, eine ausfuͤhrliche Widerlegung zu geben, wo 


9) Teutſch uͤberſ. d. E. A. W. v. Bimmermann, Leipzig 1312. 
2 Bde. 8vo; der erite Theil gehört Hierher, bet dieſem' find 
_ ober die auf dem. Titel angegebenen Sufäge des uederſeters 
außerſt endedeutend. 
zo) ı Ah. Lemgo 1803. 8vo. 
11) Berlin 1815. Svo mit 6 Eharten, 
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dieß nöthig mar, iſt es auch geſchehen. Sobald Aeltere 
die von neueren Schriftſtellern mitgetheilten Anſichten ſchon 
hatten und jene genannt worden, hielt er es nicht nothwen⸗ 


dig, die Letzteren immer anzufuͤhren, wenn ihre Schriften 


ſchon vorher im Allgemeinen erwähnt waren: Der Verfaſ⸗ 
fer bittet daher Strabo’& Bemerkung 72) nicht zu überfehen, 
dag Nihenennen nicht immer ein Zeichen des Nichtwifs 


ſens fey da ein Buch, das Jemand vieleicht angeführt 
wuͤnſchte, nichts Neues enthielt, oder an einer anderen. 


Stelle paffenber erwaͤhnt wird. 


Jeder, der Forſchungen über ‚alte. Senscapbie ange⸗ 


ſtellt hat, weiß, welche Schwierigkeiten ſie darbieten, wie 
durch manche der angefuͤhrten Vorarbeiten die Unterſuchung 
nur noch verwickelter geworden iſt; und wie ber Gegen⸗ 


ſtaͤnde Menge, die Anordnung erſchwert. Der Verfaſſer 


ließ die Geſchichte der geographiſchen Entdeckungen voraus⸗ 
gehen, zu zeigen, wie durch Kriegszuͤge, Colonien, Han⸗ 
delsunternehmungen, Reiſen Einzelner, Erkundigungen, 
die Kenntniß der Erde bei den Griechen und Roͤmern nach 
allen vier Weltgegenden, wie mehrere Alte es angeben, er⸗ 
weitert ward, fo daß dadurch ſchon klar wuͤrde, wenn man 
die fuͤnf beigelegten Weltcharten betrachtet, wie die ſpaͤteren 
immer mehr Namen von Voͤlkern enthalten, und das be⸗ 
wohnte Land immer weiter ausgedehnt werden konnte. ‚Be 
‚manchen -Beiten fehlen uns indeß faſt alle Nachrichten, und 
man kann oft nur durch einzelne. Andeutungen, zufällig ge⸗ 
nannte Handeisgegenftände ww. dgl, eine Verbindung und 
Kunde entſernter Völker ahnen. Daher wird man auch, 
was über Handel, Scifffahrr, ſelbſt Schiffbau, eingefloch⸗ 


ten iſt, aus dieſem Gefichtspunkte beurtheilen; man erhaͤlt 


durch mehrere dieſer Angaben den Maaßſtab, entſcheiden 
zu koͤnnen, was ſich von damaligen Seeleuten erwarten 


ließ, 0b, was und von großen Reiſen gefagt wird,. möglich 


19) Lib. I. p. #. 
® \ 
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fey, und ob wan bie Erklärungen, welche Viele ber Neues 


“sen gegeben haben, annehmen koͤnne oder nicht. Durch 


Die Bemerkungen Über die Schriftfeller wollte der Verfaffer 


zeigen, wie viele fi mit der. Geographie befchäftigten, wie 


viel wir verloren haben, woher die von Späteren angeführt: 
zen Nachrichten rühren, und Vieles iſt aufgenommen, das 


mit man fähe, ob mehrere, von Neueren aufgeſtellte, Hypo⸗ 


theſen, über Verbindung ber Voͤlker i in fruͤhen Zeiten, uͤber 
Entlehnung von Nachrichten, hefonders der Diſtanzenqnga⸗ 


- ben einen Grund haben oder nicht, und ob es ſolcher An⸗ 


nahmen beduͤrfe, das Vorkommende zu erklären. Auch 
wuͤnſchte er- in der Kürze die Art jedes genannten Geogra⸗ 
phen, wie er die erhaltenen Nachrichten benupte, zu charakte⸗ 
rifiren. Ber diefem Abſchnitt ind bie Werke von Huef 12), 
Vaug ondyz*), Blair!“ Formaleoni:«), Schilde 
zer”), Sprengel .*), Vi erthalee9) und Anderer 
verglichen worden. Ein Merk, worin der Verfaffer Licht 
ber: viele: Gegenftände, die hier wichtig find, zu finden 
Hoffte, Berghaus Geſchichte der Schifffahrtstunde bei 
den.vornehmiten Völkern des Alterthums 20), täufchte ihn 


ſehr; die bekaunteſten Dinge werden mit unzähligen Citaten 


73) Hist. au commerce et de la. navigation des Anciens. Bd. 
3. Paris. 1727. 8vo. 1* 
14) Essai sur P’hist. de la-Gepgr. ‚Paris. > 


c 


:386) History of ihe rise and progren of Geography. London. 
178% »; “ tee 

16) Stoyia filosofica, e politica, Axlla navigasione, del com- 
„zmercio.e delle colonie degli antichi nel mar nero, Ve- 
nezia. 1709. Bv 

17) Verſuch einer allgem. Gerd. der Yanbiung und Geefabet in 
ben ätt. Beiten, Roftod , 1761. Bvo. 


ar 


18) Geſch: d. wichtisßt. geogr. Entde. 2te Kufl. Halle. 170 


29) Beitr, zur Geogr. und aut seh. derſelben, ir u. ar ab- 
Saliburj. 798. br . 


20) Zeipz. 5792. 3 Bde. 8. mit Kupfern und Charten. 
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aut ber allgemeinen Waieſchihte und neueten Reifebe⸗ 
| ſchrelbungen u. dgl. belegt, was man aber eigentlich wiſſen 
moͤchte, erfaͤhrt man nicht. Ebenfo gieng es mit vielen ans 
Deren Büchern; die nicht erſt angefühtt werden ſollen. 3 


In der wathematiſchen Geͤograͤphie if eine ber fie u 
agſten Unterfiichungen, die über bie Maaße der Alten; bes 


fonders über das Stadium. Schon fruͤher hat der Verfaſ⸗ 
ſer daruͤber gehandelt 24), und bie damals aüfgeſtellten An⸗ 


ſichten ſcheinen ihm auch noch die richtigen zu ſeyn. So 
wenig man es unferen Hiſtorikern oder Geographen verzei⸗ 
hen wuͤrde, wenn fie bei demfelben Bande die Entferhungen 


nach ben. derfchiedenſten Meilenarten angaͤben, ohne dieß 
zu ſagen, ja, ohne’ es ſelbſt zu merken, ſo wenig darf man 
dieß den Griechen und Roͤmern zutrauen. Wer aufmerk⸗ 
ſam prüft, wie eine Muthmaßung an die andere gereihf 


wird, das fuftige Gebäude zu. Rügen; wie iwillkuͤhrüch die 


Angaben der Alten behandelt werben, mie viele nicht paffert 
wollen und daher nicht beruͤhrt oder gleich geändert werben; 


und wer auf der anderen Seite beachtet, daß alle Angaben 


der Alten, mögen fie auch noch fo abweichend fepn, ſich 
Aug ihrem. Verfahren bie Entförnungen zu beftimmen, das. 


fie ſelbſt angeben, erklaͤren laſſen, und daß ſelbſt bataus 
fich ergiebt, warum eine große Zahl der uns’ erhaltenen Di⸗ | 
ſtanzenangaben ſich zu einander verhalten, wie die für dem’ 


Umfang der Erdkugel angegebenen Zahlen, der wird ſchwer⸗ 
Kid) jenem Spielwerke, womit befondere Hr. Goſſel in ſich 
unterhielt, feinen Beifall ſchenken. In ber oben angeführten 
Schrift hat auch der Verfafler die von Goffelin zur Bes 


Sättigung ber von ihm angenommenen Hypothefe angefuͤhr⸗ u 


sen Beifpiele gepruͤft und gexigt, daß, twenn man ſo mit 
den Angaben det Alten erfahre, fih- Alles daraus bewel⸗ 


a0) ueber die Art ber Geieden HR Römer se —B a 


beſtimmen, und Aber das Stadiam/ Vaimar. 1813 2. 
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Sr , 
{en laſſe. ‚Die Beamten heben mehrere ſolcher opothe⸗ 
fen aufgeſtelt, wir wollen nur an die zum Behuf der Ehros 
nologie erfonnene, die bei Freret und Anderen vorkommt, 


erinnern. Um ben:fg beſchwerlichen verſchiedenen Zahlen 


fhr.die Lebenszeit oder Regierungsdauer eines Koͤniges u. 
ſe w. zu entgehen, erklaͤrte man, alle dieſe Angaben bezeich⸗ 
‚neten dieſelbe Zeit, nur in verſchiedenen Sabrformen aus⸗ 
gedruͤdt, das haͤtten freilich die Griechiſchen Hiſtoriker nicht 
gewußt und nicht gemerkt, aber den ſcharſinolzen Sranzo⸗ 
ſen ſey das nicht entgangen! 3. 3J 


/ 


Durch den Raum beengt, mußte der Berfaffer bie 


Hruͤfung ber von Goſſel in angeführten Beifpiele hier aus⸗ 
taffen, es wird fich aber in den folgenden Theilen oft bie 
Gelegenheit barbieten, fie zu erwähnen und ihre Unhalte 
barkeit darzuthun. Der Verfaffer erfucht daher die Lefer, 


‚wenn ihnen auch fonft Einiges hier zu fehlen ober nicht ger 


nug begründet fcheinen möchte, ihn nicht gleich zu Deruts 
theilen, ba Verſchiedenes, was Mancher vielleicht in die⸗ 
fem Theile ſucht, in den uͤbrigen, die ſo kurz als moͤglich, 
die phyſiſche Geographie, nebſt der Chorographie und Topo⸗ 
graphie, enthalten ſollen, beſſer feine Stelle finden wird. 
Auch duͤrfte die Bitte nicht uͤberfluͤſſig ſeyn, da hier.jede 
Beweisftelle, wie es ſich gebührt, im Zufammenhang 
und gemäß dem Syſteme jebes Schriftſtellers genommen iſt, 
keine Widerlegung durch einzelne, herausgeriſſene Stellen 
zu verſuchen, weil dieſe bei folgen Unterſuchungen nie al$ 


| gültig erfcheinen kann. 


Ber bie beigefügten Charten genau betrachtet, wird 
finden, daß fie forgfältig nach den Angaben der Alten ents 


. worfen, keihesweges bloß von ben Vorgängern entlehnt find, 


Dieß ift auch ber Fall bei der Ptolemaͤiſchen Charte, die 
beſonders in der Art das Netz zu zeichnen, von denen bie 
ſich bei Anderen finden, abweicht, auch von ber die Goſſe 


| lin —** Hat, ber mit Unrecht in feinem Werke und auf ſei⸗ 


„kobs und Hin, Prof: Hermann. Bei Unterfuchuns - 
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ner Charte behauptet, daß ſie neu entworfen ſey, da ſie ganz, 


hie auf einige. Namen, aus. Bertins®®) abgezeichnet iſt. 


Gene hätte. der Verfaſſer auch die Übrigen Weltcharten ges 
geben, bie er nad den Vorftellungen. anderer Dichter und 


Profaiker entworfen hat, wenn dieß nicht das Werk zu fehr 
vertheuert hätte; einige mitzutheilen, wirb ſich nodh, Gele⸗ 


genheit bei den anderen Charten finden. 


Sobald die beiden folgenden Theile vollenbet find, ſoll 
auch ein Auszug aAus de m ganzen Werke erſchei⸗ 
nen, der fuͤr Schuͤler als Lehrbuch beſtimmt iſt, und kurz 
die Reſultate des ganzen Werkes enthalten wird. 


Moͤge dieſem Verſuche, denn anders wagt der Verfaſ⸗ 


ſer nicht dieſe Schrift zu nennen, eine ſo freundliche Auf⸗ 
nahme zu Theil werden, wie den fruͤher erſchienenen Auf⸗ 
ſaͤtzen uͤber einzelne Theile der alten Geographie. Dem 


Verfaſſer wird jede Belehrung und Berichtigung willkom⸗ 


men fen, und er dankt befonders für ihre freundſchaftliche 


Unterflügung und die Mittheilung ihrer fcharffinnigen. Bes 


merkungen bem Ben. Geh. R. Wolf, Hrn. Hofr. Ias 


gen diefer Art, wo man häufig nur Muthmaßungen auf- 
ſtellen kann, mit Wahrſcheiniichkeit ſich begnuͤgen muß, iſt 


es natuͤrlich, daß die Vorſtellungen, beſonders uͤber die 


Anfichten der fruͤheren Zeiten, ſehr von einander abweichen, 
da ſich der Beweis, daß die Alten Dieſes oder Jenes auf 


dieſe und keine andere Art gedacht, nicht mit mathemati⸗ 


ſcher Strenge fuͤhren laͤßt; an Gegnern kann es daher nicht 
fehlen; ber Verfaſſer wuͤnſcht nur, daß. fie auf ähnliche 


Art wie ‚dr. Srotefend verfahren, der feine gelehrten, 
ſcharfſinnigen Bemerkungen 23 ) ihm deundſcaftich mit⸗ 


22) Theatr. Geogr. T. T. 
83) ©. Augen ‚Geogr. Ephemer. «8. Band. @. uw 
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| hetheitt har. da man beſonbers see Gometfen BA 
graphie fo viele abweichende Verſuche aufgeſtellt hat, ſo 
ſind die wichtigſten in einem eigenen, dieſem Theile beige⸗ 
fuͤgten Anhange kuͤrz zuſammengeordnet; die wunberlſchen 
Grillen mancher Ausleger, die ſchon auf den erſten Blick un⸗ 
haltbar erſcheinen, ſind, wie billig, übergangen worden. 
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-Soffelin und- den oben ‚genannten Teutſchen, die ir je 
doch nicht immer anführt. Da er bie Hypotheſen von 
Goſſelin annimmt, den Anderen aber auch nicht Unrecht 
geben will, -fo entſteht dadurch oft ein ſonderbares 
Sqhwanken. Zu 

Im die  mathematifche Geographie machte fi noch 
Köôler verdient, in feiner „ Allgemeinen Grpgraphie bes 
Alten 29)”, die manches Brauchdare enthaͤlt, wenn ‚fe 
gleich nicht vollſtaͤndig iſt. 


geune, in feinen Erdanſichten 22), Hat cbenfalo 

kurz die alte Geographie abgehaudelt, und giebt eine Les 
berficht der geographifchen : Entdeckungen und der wech⸗ 
- " felnden Syſteme ber Alten. Er benubte vorzüglich die 
bisher Genannten, gab aber eigene Anſichten von“ der 
.. Homerifhen Geographie und den Irrfahrten bes, Odyſ⸗ 
feus; in miefern dieſe dem Verfaſſer haltbar fcheinen 
oder nicht, ergiebt ſich ans dem Abfchnitte des vorliegens 
ben Werkes, der von Beiden handelt. 
Dieß fi ind bie Hauptſachlichſten unter den Neuere, 

die man anführen kann; es verſteht ſich, daß 'ber- Ders 
faffer. Rüdficht auf fie genommen, und nachdem er aus 
den Alten geſchoͤpft, auch fie verglichen hat. Wo ‚ihm 
feine Anſicht durch die Art der Darftellung und die am 

‚ gegebenen Beweisſtellen hinreichend bie_abweichenden Ans 
fihten der Genannten zu widerlegen ſchien, hat er ſich 
enthalten, eine ausführliche Miderlegung zu geben, wo 


9) Teutſch überf. v. E. A. W. v. Bimmermann, Leipzig 181% 
2 Bde. 8vo; der erſte Theil gehört hierher, bei diefem” find 
aber die auf dem Titel angegebenen Sufäge des ueberſeters 
Enter endedeutend. 
20) ⁊ Th. Lemao 1803. Bvo. 
+ 1) Berlin 18:15. Ivo mit 6 Edarten. 
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dieß noͤthig war, iſt es auch geſchehen. Sobald Aeltere 
die von neueren Schriftſtellern mitgetheilten Anſichten ſchon 
hatten und jene genannt worden, hielt er es nicht nothwen⸗ 


dig, die Letzteren immer anzufuͤhren, wenn ihre Schriften 


ſchon vorher im Allgemeinen erwähnt waren: Der Berfafs 
fer bittet daher Strabo's Bemerkung 72) nicht zu überfehen, 
dag Nihenennen nicht immer ein Zeichen des Nichtwifs 


Tens fey, da ein Bud, das Iemand vielleicht angeführt ” 
wuͤnſchte, nichts Neues enthielt, oder an einer anderen 


Stelle paffender erwaͤhnt wird. 


Jeder, der Forfhungen kb ale geehecphie ange. ⸗· 
ſtellt hat, weiß, welche Schwierigkeiten ſie darbieten, wie 


durch manche der angefuͤhrten Vorarbeiten die Unterſuchung 
aur noch verwickelter geworden iſt; und wie ber Gegen⸗ 


ſtaͤnde Menge die Anosdnung erſchwert. Der Verfaſſer 


ließ die Geſchichte der geographiſchen Entdeckungen voraus⸗ 
gehen, zu zeigen, wie durch Kriegszuͤge, Colonien, Han⸗ 
delsunternehmungen, Reiſen Einzelner, Erkundigungen, 


die Kenntniß der Erde bei den Griechen und Römern nach 


‚allen vier Weltgegenden, wie mehrere Alte es angeben, er⸗ 
weitert ward, ſo daͤß dadurch ſchon klar wuͤrde, wenn man 
die fuͤnf beigelegten Weltcharten betrachtet, wie die ſpaͤteren 
immer mehr Namen von Völkern enthalten, und das be⸗ 
wohnte Sand immer weiter ausgebehnt roerden konnte. Du 
manchen -Beiten fehlen und indeß „faft alle Nachrichten, und 
man kann oft Nur durch einzelne. Andeutungen, zufällig ges 
nannte Handelsgegenftände w. dgl. eine Verbindung und 
Runde enifernter Völker ahnen. Daher wird man auch, 
was über Handel, Scifffaher, ſelbſt Schiffbau, eingefloch⸗ 
ten iſt, aus dieſem Gefichtspunkte beurtheilen; man erhäft 


durch mehrere dieſer Angaben den Maaßſtab, entſcheiden 
zu koͤnnen, was ſich von damaligen Seeleuten erwarten 


ließ, ob, was uns von großen Reiſen geſagt wird, moͤglich 


13) Lib. I. p. 36. 
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fey, und ob man bie Erklärungen, - welche viele ber Neue: 
“zen gegeben haben, annehmen koͤnne ober nicht. Durch 
die Bemerkungen über die Schriftſteller wollte des Verfaſſer 
zeigen, wie viele fi d mit der Geographie befchäffigten, wie 
viel wir verloren haben, woher die von Späteren angeführ: 
zen Nahrichten rühren, und Vieles iſt aufgenommen, das 
- mit man fähe, ob mehrere, von Reueren aufgeftellte, Hypo⸗ 
theſen, Über Verbindung der Voͤlker i in fruͤhen Zeiten, uͤber 
Entlehnung vor Nachrichten, beſonders der Diftanzengnga- 
ben einen Grund haben oder nicht, und ob es folder An⸗ 
nahmen bedürfe, das Vorkommende zu erklären. Auch 
wuͤnſchte er- in der Kürze die Art jedes genannten Geogra- 
phen, wie er die erhaltenen Nachrichten benuste, zu charakte⸗ 
riſiren. Ber diefem Abſchnitt find die Werke von Huet =), 
Vaug ondy?*), Blair!“ Kormaleonite), Schloͤ⸗ 
zer 37), Sprengel !*), Vierthaler29) und Anderen 
verglichen worden. Ein Werk, worin der Verfaſſer Licht 
Über viele Gegenftände, die hier wichtig find, zu finden 
Hoffte, Berghaus Geſchichte der Schifffahrtstunde bei 
 den.vornehmiten Völkern bes Niterthums 2°), täufchte ihn 
ehe; die bekannteſten Dinge werden mit ungähtigen Gitaten 


‚3) Hist. ‚du cdmmerce et ‚de la. navigation des Anciens. Ra, 
3. Paris. 1727. 8vo. “ 

24) Essai sur I’hist. de la-Geogr. Paris. 1755. 

.35) History of the rise and progren of Geography. London. 
178% ». " 

16) Stoyia filosofica, e politien au⸗ navigasione, del com- 
„mercio.e delle colonie degli antichi nel mar nero, Ve- 
 nezia. 1789- sv 

37) Verſuch einer allgem. erh. der Hanbiung und Seefahrt in 
den a. Beiten, Roſtock, 1761. Bvo, 

" 728) Geſch: d. wichtist. geogr. CEntdeck. zte Aufl. Sale. 192. 
19) Beitr. zur Geogr. und zur Gerd. derſelben, ı u x 2. 
- Ealjbürg. vigg. Bvo . 
20) Zeipz. 3798. 3 Bde. 8. mit Kupfern und harten. 
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aus ber allgemeinen Wätgeſchichte und neueren Reiſebe⸗ 
ſchreibungen u. dgl. belegt, was man aber eigentlich wiſſen 
moͤchte, erfaͤhrt man nicht. Ebenfo gieng es mit vielen ans 
deren Büchern; die nicht erſt augefühtt werden ſollen. u 


An der mathematiſchen Geogtaphie if eine ber fänis u 
Aoften unterſuchungen, bie ‚tiber die Manfe der Alten; bes 
fonder& über das Stadium. Schon fruͤher hat der Verfaſ⸗ 
fer daruͤber gehandelt 21), und bie damals aufgefteitedn An⸗ 
fihten ſcheinen ihm auch noch die richtigen zu feph. So 
wenig man es unſeren Hiſtorikern oder Geographen verzei⸗ 
hen wuͤrde, wenn ſie bei deinfeiben Lande die Entferttungen | 


nach den. derfchiedenften Meilenarten ängäben, "ohne dieh 


zu fagen, ja, ohne’ es ſelbſt zu merken, ſo wenig darf man 
dieß den Griechen und Römern zutraͤuen. Mer aufmerk⸗ 
ſam pruft, wie eine Muthmaßung an die andere gereiht 
wird, das kuftige Gebaͤude zu. fügen; tie wineugelic) bie - 


“ Angaben der Alten behandelt werden, wie viele nicht paffert 


wollen und daher nicht deruͤhtt oder gleich geändert werben 
und wer auf der anderen Seite. beachtet, daß alle Ansaben 


der Alten, mögen fie auch noch fo abweichend ſeyn / ſich 
aus ihrem Verfahren bie Entfernungen zu beſtimmen, das 


fie ſelbſt angeben, erklaͤren laſſen, und daß felbft dataus J 


fich ergiebt, warum eine gtoße Zahl der uns erhaltenen Dis | 
ſtanzenangaben ſich zu einander verhalten, wie die für den 


Umfang der Erdkugel angegebenen Zahlen, der wird ſchwer⸗ 
lich jenem Spielwerke, womit beſonders Hr. Goſſelin ſich 
unterhielt, ſeinen Beifall ſchenken. In der oben angefuͤhrten 
Schrift hat auch der Verfaſſer die von Goſſelin jur Bes 
ſtaͤttigung ber von ihm angenommenen Hypotheſ e angeführs 
sen Beiſpiele gepruͤft und gezeigt, daß, .twenn man fü mit 
den Angaben det Alien verfahre, ſich Alles daraus bewei⸗ 


21) uerer vie Art ber Griechen uud Römer dre „Entfernungen, m 
beſtimmen, und Aber bad Stadium, Waimar, SD - - * 
— 
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{en laſſe. Die Feamoten haben mehrere feier eneche⸗ 
fen aufgeſtelt, wir wollen nur an bie zum Behuf ber Chro⸗ 
nologie erfonnene, die bei Sreret und Anderen vorkommt, 
. erinnern. Um den ſo beſchwerlichen verſchiedenen Bahien 
fhr. die Lebenszeit ober Regierungsbauer eined Königes u. 
f. w. zu entgehen, erklaͤrte man, alle diefe Angaben bezeichs 


. ‚meter biefelbe Zeit, nur in verfchiedenen Jahrformen aus⸗ 


‚gebrüdt, das hätten freilich die Griechiſchen Hiſtoriker nicht 
gewußt und nicht gemerkt, aber den föarffinzigen Sranzo⸗ 
ſen ſey das nicht entgangen! nn 


Dur den Kaum beengt, mußte ber Verfaffer bie 
Prüfung der von Go Felin angeführten Beifpiele bier aus; 
toffen, es wirb fih aberi in den folgenden Theilen oft die 
Gelegenheit barbieten, fie zu erwähnen und ihre Unhalts 
barkeit darzuthun. Der Verfaffer erfucht daher die Lefer, 
wenn ihnen auch fonft Einiges. hier zu fehlen ober nicht ges 
nug begründet ſcheinen möchte, ihn nicht gleich zu verur⸗ 
theilen, da Verſchiedenes, was Mancher vielleicht in die⸗ 
fem Theile ſucht, in den uͤbrigen, die ſo kurz als moͤglich, 
die phyſiſche Geographie, nebſt der Chorographie und Topo⸗ 
graphie, enthalten folen, beffer feine Stelle finden mirb. 
Auch dürfte die Bitte nicht uͤberfluͤſſi ig feyn, da hier, jede 
Deweisflelle, wie es ſich gebührt, im Bufammenhang 

und gemäß dem Syſteme jedes Schriftſtellers genommen iſt. 
keine Widerlegung durch einzelne, herausgeriſſene Stellen 
zu verſuchen, weil dieſe bei ſolchen Unterſuchungen nie als 
| gültig erfcheinen kann. | 


Wer bie beigefügten Charten genau betrachtet, wird 


‚finden, daß fie forgfältig nach den Angaben der Alten ent 

.. worfen, keihesweges bloß von den Vorgängern entlehnt find. 
Dieß ift auch ber Fall bei der Ptolemäifchen Charte, die 
beſonders in der Art. das Netz zu seihnen, von denen die 
ſich bei Anberen finden, abweicht, auch bon ber die Goſſe— 


‘ 


| lin algeben he hat, ber mit Unrecht in feinem Batı und auf ſei⸗ 


kobs und Hm, Prof. Hermann. Bei Unterfuchun⸗ 


.r 
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ner Charte behauptet, daß fie neu entworfen fey, da fie ganz, 


hie auf einige Namen, aus. Bertius?9) abgezeichnet iſt. 


Gene: hätte, der Verfaſſer auch die übrigen Weltcharten ges 
geben, die er nad ben Vorftellungen anderer Dichter und 


Profaiter entworfen bat, wenn dieß nicht das. Werk zu fehr 
vertheuert hätte; einige mitzutheilen, wird ſich noch Gele⸗ 


genheit bei den anderen Charten finden. 


Sobald die beiden folgenden Theile vollendet ins. ſoll 


auch ein Auszug aAus de m ganzen Werke erſchei⸗ 


nen, der fuͤr Schuͤler als Lehrbuch beſtimmt iſt, und kurz 
die Reſultate des ganzen Werkes enthalten wird. 


Möge dieſem Verſuche, denn anders wagt ber Verfaſ⸗ 
fer nicht diefe Schrift zu nennen, eine fo freundliche Aufs 
nahme zu Theil werden, wie den früher erfchienenen Aufs 
fügen über einzelne Theile der alten Geographie. Dem 


Verfaffer wird jede Belehrung und Berichtigung willkom⸗ 


men ſeyn, und er dankt. befonders für ihre freundſchaftliche 
Unterſtuͤtzung und die Mittheilung ihrer ſcharfſinnigen Be⸗ 
merkungen dem Hrn. Geh. R. Wolf, Hrn. — Ja⸗ 


gen dieſer Art, wo man haͤufig nur Muthmaßungen auf— 


ſtellen kann, mit Wahrſcheinlichkeit ſich begnuͤgen muß, iſt 
es natuͤrlich, daß die Vorſtellungen, beſonders uͤber die 


Anfichten ber früheren Zeiten, ſehr von einander abweichen, 
ba fich der Beweis, daß die Alten Diefes oder Jenes auf 


diefe und feine andere Art gedacht, nicht mit mathemati⸗ 


ſcher Strenge führen läßt; an Gegnern kann es daher nicht 
fehlen; der Verfaſſer wuͤnſcht nur, daß fie auf aͤhnliche 


Art wie Hr. Grotefend verfahren, ber feine gelehrten, 


Tharffinnigen Bemerkungen ⸗2) ihm freundfcaftlich mit- 


22) Theatr. Geogr. T. J. 
3) ©. Algem Geogr. Ephemer. «8. Band. ©. 46. u: ſJ. w. 
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'getheitt hat. Da man befonbers bei'dir' Homeriſchen Grvl 


u graphie fo viel? abweichende Verſuche aufgeftellt hat, fo 


find die wichtigften in einem eigenen, dieſem Theile beiges 
fügten Anhange kuͤrz zuſammengeordnet; die‘ wunderlichen 
Grillen mancher Ausleger, die ſchon auf den erſten Blick uns 
haltbar erſcheinen, find, wie billig, Üübergangen worden. 
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Erfier 3 eitraum. 
von den fruͤheſten Beiten bis auf Alerander den Grehen 





Wu, man. über die Sefiäte der. geographiſchen —2* 
deckungen, ber Geographen und der Erd - und Länder Te, 
kunde bei den Griechen und Römern in den früheren er 
Beiten auffinden ann, ift, aus Mangel an Quellen, 
fehr wenig, und Häufig unzuverläffig. Dunkele Nacht - 
bedeckt faſt Alles, felten kommt man auf einen hellen 

‚ Punkte. Aber auch in der hiſtoriſchen Zeit find die meiſten 
Schriftſteller nur in einzelnen Faͤllen aufmerkſam gemefen, 
Einiges; was ſich darauf bezieht, anzumerken; und wollen 
wir es unternehmen, darzulegen, wie Griechen und Römer 
die. Welt nah und nah kennen: lernten, fo tönnen wir 
Dieß] zum Theil nur dadurch, daß wir die. zerftreuten 
Nachrichten uber Schifffahrt, Landreiſen, Golonien und 
Handel zu Hülfs nehmen. Go. weit es möglich wat, 

- find auch diefe hier benußt,. zu zeigen, wie von einem 
Zeitalter: zum anderen die beiden genannten Völker immer. 
mit mehr Länderw bekannt wurden, und wie es ihnen _ 
möglid) ward, nach und nad) genauere Befchreibungen  - 
derfelben zu geben. Befonders über den Handel moͤchte 
man beſſere, beſtimmtere Nachrichten wuͤnſchen, aber nud 
fpaͤrlich finden ſich, fogar in ben fonft hellen Zeiten, Bes 
mierkungen über denſelben, tond ſich wohl aus ber Ab⸗ 
reigung, bie Diele im Alterthum dagegen hegten *), era 
klaͤren laͤßt. Auch durch Kriegs zuͤge iſt ein großer Rt. 


1) Plate de logg. lib, IV. init, Aristot. de 5 vu, 6, 
49 
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der Welt entdeckt und erkundet worden 2), baher auch im 


Folgenden die Geſchichte derſelben, in fofern die Laͤnder⸗ 


kenntniß dadurch gewann, mitgetheilt wird. 


Ein Theil der Vorſtellungen uͤber die Welt, die Erde, 


und die einzelnen Laͤnder, uͤber Geſtalt, Lage und Groͤ 


derſelben, ward” wie man ſieht, den Griechen and Roͤme 


von anderen Voͤlkern überliefert. Aufmerkfam muß man 
- "daher auf bie Länder und Völker. fepn, mit. denen fie in 


Verbindung flanden, um früher muͤthmaßen zif Können, 


welche Nachrichten ihnen zugebracht werden mochten, fpäter 


zu zeigen, welche Länder ihnen zu vieler ober jener Zeit. zus 
gänglic waren „: sderveiihloffen blieben, und was fie das’ 
her durch eigene Anfhauung ‚ oder nur buch Berichte 4 An: 


bsrer und durch Sagen wiſſen konnten. 


Daß bier in ber. Geſchichte der Geographie, audi die 


Dichter als Quellen beugt find, - wird man und nicht yerr 


wrgen,: wenn man bedenft, daß bei. den Griechen ber Älteren 
Zeit bie Saͤntger nur der horchenden Menge die Vorſtel⸗ 
lungen ihrer Zeit vortrugen, nicht, wie ſpaͤter bisweilen; 
die Anfihten verfchtedener Perioden vermifchten. Sie ges. 
ben uns ein lebendiges Bild von dem Seeweſen und Ver⸗ 
kehr ihrer Zeitgenoſſen, beſonders ber. Griechen und. der 
‚öftlich von. ihnen an den: Küften wohnenden Völker; won 
‘den entlegeneren Ländern. gilt. freilich Faft immer Polybiue 
Bemerkung 3): „feine Vorgänger. hätten die Dichter un 
Mothographen Über die.unbelannten Gogenden-al& Zeugen 


aufgeführt, obgleich fie freilich: unfihere: Gewaͤhrsmaͤnner 


bei ſtreitigen Sachen waͤren.“ 


"Nicht leicht wird’ man ein Volk mıffinben, das nicht 
verſucht haͤtte, nach dem, was es durch eigene Anſicht, durch 


Erkundigungen in der Fremde und Erzähliingen der Aus 


Vänder ; die zu ihm kamen, uͤber die näheren und entfernte? 
‘zen Länder vernommen bat, in feinet Phantafie dieß sufams 
nen zu ordnen, und fo ein Bild ber ganzen Erde, wie es 
wähnte, zu entwerfen. Jedes Volk denkt ſich in feiner 
Kindheit, "und: oft noch ſpaͤter, dem ſinnlichen Anſchein 


- nah, Als den Mittelpunkt des Ganzen, und Kaben auch 


beſſer Unterrichtete fange biefe Ren, perworſen, rd 


2) Val. Plfnins h. n, Vs 1% 
3) L. IV. c. — 


— \ 





ich fie doch die Aroße- Menge noch immer gläubig feſt hal⸗ 


ten. Die Weltcharten der Hindu's ſtellen nichts als Hin⸗ 


doſtan, Perſien, Tibet und die Inſel Ceylon deutlich dar *), 


rings umher auf kleinen Inſein wohnen dann noch einige 


Bölker; eben fo ift es bei den Chineſen. Woher oft die 


fonderbaren Vorſtellungen über den Lauf der Fluͤſſe u. dgl. 


Herrühren, zeigen uns mündliche Ueberlieferungen und Chats 


. ten anderer Nationen: Auf einer Japanifhen Charte, bie 


[4 


Kämpfer mit zuruͤckbrachte, und be Guigmes befchrieb 5), 
ift der Saghalien gezeichnet, als durch den Baifalfee mit 
der Lena zufammenhängend, obgleich diejenigen, welche 
diefen Weg nahmen, zwei Tragepläge fanden. So ward 


‚oft bei einer Reife, die man größtentheils zu Waſſer mahte, 


eine Strede Landes, die man antraf, nicht angegeben. 


, Um aufmerkfam zu machen, wie man bie Berichte auß 
früherer ‚Zeit betrachten müffe, wollen wir gleich hier Polys 
bius richtige Bemetkungen darüber mittheilen 5): „bie 
Meiften, um nicht zu fagen Alle, die über die Außerften 
Gegenden der bewohnten Erde fchrieben, haben in dem 


groͤßten Theil ihrer Angaben Srrthümer begangen; wie 


Dürfen uns indeß nicht darüber wundern und fie tadeln, 
fondern müffen fie vielmehr loben und ihre Unkunde bes 
richtigen, indem wir bedenken, daß wenn jene nun lebten, 
fie auch richtiger gefchrieben haben würden,’ £ Ä 


„Denn in früheren Zeiten fand ſich felten ein Grieche, . 


der es‘ unternommen hätte, die Außerfien Gegenden der 
Erde forgfältiger zu erforfchen, weil es faſt unmöglich war; 
denn unzählige Gefahren drohten damals auf dem Waſſer, 
wie zu Lande. - Kam gber auh Jemand, aus eigener 
Wahl oder gezwungen, an's Ende der Erde, fo war Das 
mit noch nicht Alles gethan. Denn ed war ſchwer mit eiges 
nen Augen zu ſehen, theild weil dort Barbaren wohnten, 


- 


theils die Länder dde und wüfle waren; und von denen, ' 


die etwas gefehen hatten, war es noch fehmwieriger etwas 


zu erfahren, wegen der Verſchiedenheit der Sprachen. 


Hatte aber auch Jemand etwas geſehen, fo war es fehr 

fihwer Maaß zu Halten, und Wunderfagen „und Ers 
N Wapt’s Indoſtan und Dekan I, zıg. \ 

5) Mem. de I’Ac. des Inscr. T. XXVIII. p: 513% 

6) L. III. e. 58. 
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dichtungen eſchmaͤhend, bie Wobeheie um ihrer ſelbſt 


willen Über Alles zu achten, und nichts, was von ihr abs 
wiche, zu. erzählen.” 

Den früheren Zuftand Griehenlands ſchildert uns 
Thukydides ?) auf folgende Art: „das jetzt Hellas ges 
nannte Land hatte in der aͤlteren Zeit feine Bewohner, 


die ruhig an Einem Orte blieben, fondern oft wurden 


die ſchwaͤcheren von mächsigeren gezwungen, ihren Wohn 
fig zu verlaffen; Dandel war nicht, und man kam weder 
zu Waffer, noch zu Lande ohne Beforgniß zu einander; 
Reichthum, gab «8 nicht, und das Land ward, bei der 
allgemeinen Unficherheit, nicht angebaut; daher verließen 
aud Alle Teicht ihre Wohnpläge, da fie, was zum Lebens⸗ 


unterhalte diente, öhne große Mühe überall zu finden 


hofften. Daß befte Land litt immer am haͤufigſten Wech⸗ 
ſel der Art.“ 


Bei diefem geringen Verkehr war natuͤrlich bie Laͤn⸗ 


- berkenntniß ſehr unbedeutend, und die Kunde, welche den 


Griechen. durch Ausländer zugeführt wurde, mochte ihren 


Geſichtskreis nicht fehr erweitern. Was nahe fie umgab 


und ein Länderfteeif um das Mittelmeer machte vermuth⸗ 


lich ihre Welt aus, und ihre Vorftellung von berfelben 


wur gewiß eben fo ſinnlich und ſo beſchraͤnkt, wie bei 
anderen Voͤlkern in einem ähnlichen Zuftande ®). Daß 
man bei dieſer Annahme nicht irre, erbellt daraus, weil 


- wir bei den dälteften Dichten noch ähnliche Anfichten 


treffen , wie ihre Werke und die unbefangenfien Uusleger 


zeigen .°). | 
Die Phoͤniker find unter den Völkern bes Drients, 


ſo weit unfere Kunde reicht, bie erften 7°), mit denen 


die "Griechen in Berührung kamen. Sie befuchten 

Griechenlands Küften, und braten Phönikifhe und Alfy« 

vifche Waaren ı2).- Durch. ‚Verkehr mit ihnen mochten 

Nachrichten manderlei Art nad Griechenland tommen, 

7 L. I. c. 2. 

BI Val. Sprengel Geld, d. geogr. Ent. E 1850, 

9) Aristof, ‘de coelo II, ı3. Agathdmer. 1, 1. c. 1. Strabe 
passim. Geminus elem: astron. cap. 13 

20) Bgl. Joseph, c, Apion. lib. 1. c. . 

ıı) Herod. ı, 1. Zr 
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auch Über entlegene Länder 22); wir finden aber bei ihnen . 


immer die Politik, ihre Kunde des - Auslandes geheim zu, 


„hatten, und nicht unwahrfcheintich iſt es, daß viele der 


Fabelſagen über die aͤußerſten Gegenden der Welt, die wir 

fpäter noch bei den Griechen finden, von ihnen herrühs 

zen 18), und wegen. ihrer Luͤgenſucht waren ſie fruͤh be⸗ 
ruͤchtigt 14), 

Muthmaßlich iſt ſchon angegeben, wie ſich die Voͤlker 

in ber frühen Zeit die Erde denken mochten; beſtimmte 

Nachrichten fehlen uns faſt von Alten, ſelbſt -von den 


Phoͤnikern, die uns hier fo mwillfommen wären. Einiger⸗ 


maßen laͤßt .fich diefee Mangel durch big Schriften ber 
Hebräer erfesen, die, den Phönikern benadhbart, immer 
in Verbindung mit ihnen fanden, an mandıen ihrer Uns 
ternehmungen in entfernte Gegenden Theil nahmen, unb 
- daher aͤhnliche Vorſtellungen, wie diefe über Erd» und 
Laͤnderkunde haben mochten menn auch vielleicht nicht fo 
ausgebreitet, nicht fo genau. “ 


% 


Die Erde hielten fie für eine Fiͤche 18), und Je⸗ Debräer, 


eufalem lag, nah ihrer Borftellung, in ber Mitte ders 
ſelben; fo finden. wir es feibft noch zu Ezechiel's Zeit 7). 
Ihr Haupthandel ſcheint mit den Phoͤnikern geweſen zu 


ſeyn: 17); und dieſen duͤrfen wir vielleicht ähnliche Anſichten 


zuſchreiben, wenn fie gleich genauere und aufgebreitetere 
Lönderkenntniß als die Hebräer beſaßen. Die Phoͤniker 
erhielten durch Garavanen die Waaren der oͤſtlichen Laͤn⸗ 
der, befchifften zu Salomon® Zeit den Arabifhen Meers 


12) Joseph, ],c. B 
ı3) Strab. lib. III. p. 117. 


14) Suid. v; Vominov. Aristid. Aegypt. m IT. p. 356. Bal. über 
ſolche verheimlichende Politik neuer Völker, Te Bret Gef. 


von Venedig. 2 Th. ©. 269. Witsen Vost en Nord Tar- 


u tarye I. p. 159. Stevens rule of Spanish trade. p. 206 etc. 

25) Bredow Unterfud. über Geld. uw. Gengr. IL Ab. ©, 263 
Bellermann bibL Erdbeſchr. L, Th. & 143. 

6) V,% 3, 12. 
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17) Iycnsen de commerc. et navig. Hebraeorum in Com. Soe. 


‚Gott. T. XVI. Mignot Mém. de l'Ac. des Inser. T. XLII. 
p. 36 etc. Heeren’d Ideen. J. Th. Bed Welt und Wöls 
kergeſch. I. Se. ©. 539% R- Ausg: 
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{en laſſe. "Die Feanıoten heien mehrere ſolcher Emeche 
fen aufgeſtelt, wir wollen nur an die zum Behuf der Chro⸗ 
nologie erſonnene, bie bei Freret und Anderen vorkommt, ° 


. erinnern. Um ben ſo beſchwerlichen verfdiedenen Zahlen 


fhr. die Lebenszeit oder Regierungsdauer eines Koͤniges u. 
f. w. zu entgehen, erklaͤrte man, alle dieſe Angaben bezeichs 


. ‚meter biefelbe Beit, nur in verſchiedenen Jahrformen aus⸗ 


gebrüct, das hätten freilich die Griechiſchen Hiſtoriker nicht 
gewußt und nicht gemerkt, aber den ſchacaelzen Sranzo⸗ 
ſen ſey das nicht entgangen! u 


Durch ben Kaum beengt, mußte ber Nerfaffer bie 


j Pruͤfung der von Goſſſelin angeführten Beiſpiele hier aus⸗ 


laſſen, es wird ſich aber i in den folgenden Theilen oft die 
Gelegenheit darbieten, fie zu erwähnen und ihre Unhalts 
barkeit darzuthun. Der Verfaffer erfucht daher die Lefer, 
wenn ihnen auch fonft Einiges hierzu fehlen ober nicht ger 
nug begründet ſcheinen möchte, ihn nicht gleich zu verur⸗ 
theilen, da Verſchiedenes, was Mancher vielleicht in die⸗ 
fem Theile ſucht, in den uͤbrigen, die ſo kurz als moͤglich, 
die phyſiſche Geographie, nebſt der Chorographie und Topo⸗ 


graphie, enthalten ſollen, beſſer feine Stelle finden wird, 


Auch dürfte bie Bitte nicht überflüffig feyn, da hier.jebe 
Beweisftelle, wie es fich gebührt, im Zuſammenhang 
und gemaͤß dem Syſteme jedes Schriftſtellers genommen ifk 
keine Widerlegung durch einzelne, herausgeriſſene Stellen 
zu verſuchen, weil dieſe bei ſolchen Unterſuchungen nie als 


guͤltig erſcheinen kann. 


Wer die beigefügten Charten genau betrachtet, wird 
finden, daß ſie ſorgfaͤltig nach den Angaben der Alten ent⸗ 


worfen, keitzesweges bloß von ben Vorgängern entlehnt find, 


Dieß ift auch der Fall bei der Prolemäifchen Charte, bie 


beſonders in der Art das Netz zu seihnen, von denen bie 


ſich bei Anberen finden, abweicht, ach von der die Soffe: 


i 


| lin gigeben het her mit Unrecht in feinem Werke und of ſei⸗ 


‚Bobs, und Hin, Prof. Hermann. Bei Unterfuchuns . 
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ner Charte behauptet, daß fie neu entworfen fey, da fle ganz, 


bis auf einige Namen, aus Bertius?9) abgezeichnet iſt. 


Game hätte. ber Berfaffer auch die übrigen Weltcharten ges 
geben, die er nach ben Vorftellungen anderer Dichter unb 


Profaiter entworfen bat, wenn dieß nicht das Werk zu fehr . 
vertheuert hätte; einige mitzutheilen, wird fich noch, Gele⸗ 


genheit bei den anderen Charten finden. 


Sobald die beiden folgenden Theile vollendet ſind, ſoll 
auch ein Auszug Aus dem ganzen Werke erſchei⸗ 
nen, der fuͤr Schuͤler als Lehrbuch beſtimmt iſt, und kurz 
die Reſultate des ganzen Werkes ‚enthalten wird. 


Moge dieſem Verſuche, denn anders wagt der Verfaſ⸗ 
fer nicht dieſe Schrift zu nennen, eine fo freundliche Auf⸗ 
nahme zu Theil werden, wie den fräher erfchienenen Aufs 
fügen über einzelne Theile der alten Geographie. Dem 


Verfaffer wird jede Belehrung und Berichtigung willkom⸗ 


men ſeyn, und er dankt befonders für ihre Freundfchaftliche 


Unterflügung und die Mittheilung ihrer ſcharfſinnigen Bes 


merfungen dem Ben. Geh. R. Wolf, Hrn. Hoft. Ias 


gen biefer Art, wo man häufig nur Muthmaßungen auf: 
ſtellen kann, mit Wahrſcheiniſchkeit ſich begnuͤgen muß, iſt 


es natuͤrlich, daß die Vorſtellungen, befonders uͤber die 


Anfichten der fruͤheren Zeiten, ſehr von einander abweichen, 
da ſich der Beweis, daß die Alten Dieſes oder Jenes auf 


dieſe und keine andere Art gedacht, nicht mit mathemati⸗ 


ſcher Strenge führen laͤßt; an Gegnern kann es daher nicht 
fehlen; der Verfaſſer wuͤnſcht nur, daß ſie auf aͤhnliche 
Art wie Hr. Grotefend verfahren, der feine gelehrten, 


ſchatſſinnigen Bemerkungen 22) ihm freundſchaftlich mit⸗ 


22) Theatr. Geogr. T. I. 
) ©. Algem Beosr. Erdemer. «. Band, ©. L > m ſ. w. 
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ſwricht +), daß im Trojaniſchen Kriege ſeine Sion 
0» Sich nicht, mehr] auszeichnete, und Idomeneus nur achtzig 
Schiffe hatte 6). 
u Seit der Zeit, daß ben Seeräubern Einhalt gethan 
” werden war, heißt es, zogen bie Griechen, welche früher 
"07 fih in die Gebirge geflüchtet hatten, wieder an die Küfte 
und trieben Handel 6). Wie berühmt. die Kreter als 
Seefahrer waten, beweift das Sprichwort, „ber Kreter kennt 
2.2 das Meer nicht”, das von foldhen gebraucht ward, die ich 
"x, anmillend ſtellten s7), und daß man fie immer nannte, 
wenn von kuͤhnen Fahrten die Rebe war 3°). . Auch bie 
Karer befegeiten früh das Meer, unb fie follen bie Sradt: 
ſchiffe erfunden haben 3). 


Aus einem langen Zeitraume nach Minos fehlen ung 

u faft alle zufammenhängende Nachrichten, nur einzelne, 
Ppöniter, gerftreute Angaben bieten ſich dar. *0). Fruͤh fhon fols 
fen Phöniker fih in's ſchwarze Meer gewagt haben, mie 
wir oben bemerften; Pronektus und Bithynium mennt 

man als ihre Pflanzftädte *1); es Bann feyn, daß Kunde 

davon die Griechen lockte ihnen zu folgen, und wir duͤrfen 
vielleicht die Sage von Phrixus und Helle auf ein ſolches 
Unternehmen deuten. Kolchis, das goldene Vließ, den 

A ‚ Phafis, hört-man feit der, Zeit nennen; aber die Fahrt im 
Pontus Eurinus ſchien auch ſpaͤter ein aͤußerſt gefahr⸗ 
Arsonau- volles Wageſtuͤck +2). Kecke Abenteurer, meldet "dann 
tem die Sage, verbanden fi) um’s Jahr 1260 v. Chr. *°), den 
an ungaſtuichen Kuͤſten, auf dem ſtuͤrmiſchen Meere lau⸗ 


39 Herod- vi, Pa oo . - 
35) IL. II, 152. Strab. 1. X. p. 731. 1. XIV. p. 084. 986. Meurs, 
Creta TII. 4. 5 | 
36) Thuc. I, 8. - ' ' 
:37) Alcaeus ap. Zenob. cf. Strabo: 1, x. p- 48 
38) Od. XIV, 257 etc. IJ 
'39) Critias. ap. Athen. Deipnos. LT. p. 106. Euseb. Chron. Plim 
B. n. VII,6. Casaub. in com. ad Polyb. ed. Gronov. 2.194 
n.X. Heyne de Castor. opochk 
40) Herod. II, 43. 
> 41) Stepl. Byz. h. V. 
42) Strab,. 1.L p. gr. - 
a3) Rerod. 3. 
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und als Odyſſeus ſich · weigert, den Wettkampf, der ihm an⸗ 


geboten ward, anzunehmen, ruft ſpottend Eurvyalus 58); 


Kein fuͤrwahr/ o Dremdlins/ du ſcheinſt kein Dann, Der de 
Kampfes | 
Kundig fen, fo viel’ in der Menſchengeſchlecht au befannt find; | 
Sondern ein Mann, der beftändig im Ruderſchiffe herumfaͤhrt, 
Etwa ein Haupt der Schiffer, die Handelsleute augjeid, fi find; 
Wo du die. Ladung beforgk, und jeglihe Waare verjeihnek, 
Sammt dem eriharrten Gewtun; bob nidt ein Kämpfer 
j erſcheinſt du! 


‘ 


Plutarch 65) irrt daher wohl, wenn er angiebt, ber Sande 
ſey feih in Griechenland geehrt worden. 
ra Noch ‚geringer als zur See, war ber Verkehr zu 


Rande, wo größere Gefahren drohten; man benfe nur an 
die Sagen von Herkules und Theſeus, die durch Auge 


rottung der Räuber MWohlthäter ihrer Zeitgenoffen - wur» 


den 57). Proklus 5°) behauptet daher mit vollem Recht, 


‚ „in den älteren Zeiten konnte man nicht ohne Gefahr fchifs 


fen und.reifen, und die Menfchen kamen nicht leicht zu 
einander’ 


Ein Zeugniß fuͤr die Unkunde der Griechen jener Zeit 
giebt die von mehreren angefuͤhrte Erzaͤhlung, daß Aga⸗ 
memnon's Flotte, als er nach Troja zog, an den Kuͤſten 
Myſien's landete, und dieſe Gegend ſtatt der Trojaniſchen 
verheerte 52). Mach der Zerſtoͤrung von Troja kehrten 
die Griechen heim, mit Raub beladen; aber Mehrere muß⸗ 
ten lange umherirren, ehe fie ihre Vaterland betcaten, Anz 
dere fanden ſchnell in der er Heimath den Tod, oder verließen 


55) V. 159 - 164. 

56) Vit. Solon. cap- 2. 

67) Herod. IV, 179.” Thuc. 1,5. Bol. Plut. vit, Thes. und die 
Bemert, des Gratofhenes, Strab. 1.1. p.48-, die Strabo durch 
feme verfuchte Widerlegung wicht entträftet. 

58) Bibl. d. alten Riter. und Kunfl. I. Th. Ined. p. 1. 

5) Strab. lı I. p. 10. Dict. Cret. II, ı. Interpp. ad Hom. 
11.1, 59. Schol. Villois. I. c. Proclus Bidl. d, alten Liter. 
und Kunft. J. Th. Ined. p.25. Schol. Pind. Ok IX, 101. 104. 
Becker: Anecd. gr. T.I. p.279; mit Unrecht wird von Heyne 


in den Anmerk. zum Proftus og "IAiov corrigtrt, flott üs "IArswv. 
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Erfter Zeitraum. | 
von ben früheflen Zeiten bis auf Alerander den Großen. 


Dj 


Mas man über die Geſchichte der gengraphifchen Ent-Alsemeine 
deckungen, ber Geograpben und’ der Erd - und Linden Wiermertun 
Zunde bei den Griechen und Römern in ben früheren s 
Beiten auffinden kann, ift, aus Mangel an Quellen, 
ſehr wenig, und häufig unzuverlaͤſſig. Dunkele Nacht 
bedeckt faſt Altes, felten kommt man auf einen heilen 

‚ Punkte. Aber auch in der hifkorifchen Zeit find bie meiften 
Schriftſteller nur in einzefnen Faͤllen aufmerkſam gewefen, 
Einiges; was ſich darauf bezieht, anzumerken; und wollen 
wir e8 unternehmen, darzulegen, wie Griechen und Römer 
die Welt nah und nach kennen: lernten, fo koͤnnen wir 
dieß— zum Theil nur dadurch, daß wir die. zerflreuten 
Nachrichten uber Schifffahrt, Landreiſen, Colonien und 
Handel zu Dülfs nehmen. So. weit es. möglich wat, 
find auch diefe hier benutzt, zu zeigen, wie von einem 
Zeitalter: zum anderen bie beiden genannten Völker immer‘. 
mit mehr, Ländern bekannt wurden, und wie e8 ihnen _ 
moͤglich ward, nah und nad genauere Befchreibungen 
derfelben zu geben. Beſonders über den Handel möchte 

: man beffere, beftimmtere Nachrichten wünfchen,, aber nut 

ſpaͤrlich finden fi, fogar in den fonft heilen Zeiten, : Bes 

merkungen über denfelben , as ſich wohl aus der Abs 

neigung, die Viele im Altertum dagegen hegten 7), er⸗ 
Bären läßt. Auch duch Kriegszuͤge iſt ein großer Theil ur 


1) Plate de logg. lib. IV. init, Aristor. de zep. VIL, 6% nn 
| : 498 
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4.0, — 
SGuiechentand recht gut gekannth. weniger das etwas Ent⸗ 
fexntere, und daß fo, wie man weiter ‚sche, feine uncunde 
imer größe: werde " . la 

"Dh diefe Bemerkungen hegründet ſind, wird man 
od beſſer beurtheilen koͤnnen, wenn man beachtet, wie 


weit die Griechen’ im "Zeitalter hrs Trojaniſchen Krieges, 
ine Seit, von welcher Salluſtius **) fagt, damals ſey 


Soqhiff· durch Raubfucht die Schifffahrt vervollkommnet worden, 
ſahtt. Au der Kunſt Schiffe zu bauen und dad Meer zu befahren, 


N 


. dorgefhritten waren. Inder Dönffee.*”) wird ausführlich 


gefähildert, wie din Mann ;''der nicht unerfahren im Ge⸗ 
brauch ber Geraͤthſchaften eines Zimmermanns war 88), 
in kurzer Zeit fi ein. Fahrzeug vetrfertigt; kunſtreicher 
waren die eigentlichen Schiffe, daher auch Schiffbauer als 
? Känftier geprieſen werden *°).. Die Schiffe hatten Vers 
bede 7°), vielleicht nur halbe 77), eine Art Anker 7°), 
waren mit einem Maſte verfehen, den man. ausbehen 
tonnte 73), und wurden dur Segel und Ruder fort: 
bewegt. Thukydides ?7*) bemerkt, Homer habe. die groͤß⸗ 
ten und kleinſten Schiffe nach der Anzahl der Mannſchaft 
bezeichnet, jehe faßten 120 Mann, dieſe 50. Als gang 
‚ gewöhnliche Schiffe finden wir ſolche genannt, die zwanzig 
Ruder Hatten 75); die ber Phaͤaken hatten zwei und 
funfzig 7°). Die Schiffe zog man, fobald man zu vers 
weiten die Abficht hatte, an’s Land 77), mas nur bie 
Phaͤaken nicht gethban zu haben ſcheinen, die auch ein 
eigenes Saiiemere befaßen ie, 


« 


" 66) Fragm. 179. 185 u 
67) Od. V,' 234 — 261. on 

68) Od. XXIII, 165- 204 . | 

69) Il. V, 60. 61. Bal. Il. XVII, u 

70) Il. XV, 436. 729 . 

yı) Thuc. I, 10. . 

72) Il. XIV, 75—77. Od. IX, 136. 

73) Od. II, 42% | | 

AU 10. Fr 

95) Od. X, 280. Il. I, 29 

.„ %) Od- VIII, 3. . 


77) DL. IL, ı5r. 192. 
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Des Tages richteten je ‚Schöffen Ereſahrer ihern 
Lauf nach der Sonne, * achte diente ihnen der Mond 
darnach zu fleuern. und. mehrere Seltene 79). Odyſſene 
lenkt das Shi, BE . u 
— — ‚Die —— FR 

Xuf die Piejahen. ——e— und den Typät. gefenktes Vaotet, 

Auch die Bärin, die ſonſt ber Hiuamellivagen werannt wird, 

Weicht Ay dort umdredt, und ſters den Drion bemerter,. 

Und allein niemals in Okeanos Bad ſich hinabtauqt. F 


%a. ‚Nebeltagen daher, ober während truͤber Naͤchte, waren 


Io. 


fie in großer Gefahr verfchlagen zu werben, oder irre zu 


fahren,‘ und des Obpffeus Klagen finder man zu ſolcher 


Zeit nicht ungegruͤndet ): Ä | ; 9 


Sreunde, wir wiffen fa nit, wo o Sthßerniß oder v0 kicht Pr 
Riot wo die leuchtende Sonne hinabſinkt unter die ‚Erde, 
Noch wo fie wiebertebrt. 


> Um ficher zu gehen, hi man Pr daher gerät 
am Ufer, wie noch jegt die Griechen ®3); in die hohe 
See zu ſtechen, konnte nur die Noth zwingen 2), und 
Nachtfahrten wagte man nur felten 23), Nur vor dem 
Winde -verftanden fie zu ſegein, nur bei ruhiger See vers 
teauten fie firh den Wogen ans ſobald Sturm oder Unweks 
ter drohen, eilten fie an's Ufer und brachten die Schiffe i in 
Sicherheit **). Monate lang harrten ſie im Haven, einem, 
guͤnſtigen Zahrwind abwartend 2°); ein Vorgehitge zu ums 
fhiffen, war eine der fhrwierigften Unternehmungen, unb 
Malia war, wie fpäter vbenfalis, beruͤchtigt °°). 


Don. Troja hinuͤber nah Griechenland ſchien «eine weite 
Fahrt, und gerade durch's Meer zu fleuern, fehr ‚gefährlich: 
Bon Scheria nach Euboea hies ſeloſt den Phaͤaken ein Se 


79) Od. V, 234. | 

80) Od. X, 190. \ 

81) Strab. 1. I. p. 48. Chois. Gouff. Voy. T. L. 
82) VA. XII, 404. XIV, 287. 302. - 
83) Od. IT, 433. X, 8% XII, 9279 etc. 483. 

-84) Il. IT, ı52. 153. Od. 1X,.74. %- 

8) La. XII, 305. 

86) Od. 1X, Bo. 
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An einer anderen Sielle heißt es *ꝛ. 
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" Aengte- Meg ·) „Bi: Griegen kerarkfetegten pr in 
Lesbos 27), aa. Menelaos Erzähfung:-- _ 


upb wir oͤben ulm Cvtos, die Felffge "unfere Heimfahrt - 
Kentten auf Pipria bin, fie ſelbſt aur Linken dehaltendz 
Der unten um Ghisk, aM Hang des Adumifhen Mimas. 
ad Bis Hepfar ven Gott um Worbedentung 3 doch jenar 
', Deutete und, and befahl, daßwir gerabe durchs Meer auf Cuboea 
Steuerten; am nur· in⸗ Etle ‚inweaguflichen or ven Maglüd. 


4 


‘er 


a BEL gepatars Huf iſt doblbis Troja gefommen, - 
"Da doch weit, wie man ſast, vom Achatſchen Bande entfernt tft. 


Sar nad Libyen oder. Aegypten zu Heneen- , var in Der; 
wegenes Unternehmen, wovon bie Heimkehrenden nur mit 


Grauen und Entfegen ſprachen. Von Menelaes fast | 


Neſtor 39): 


— — jener iſt neulich wiedergekedet 


J Gern von enttegenen Menſchen, woher wohl'keiner die Rückehr 


Hoffen darf, wenn Finmal dinweggeſchleudert der Sturmwind 
Durch ſo großes Gewaſſer, ſo aroß iſt jenes und furditbar. 


Ganz fo wirb von, Paris geſprochen, der von Sparta nach 


Phoͤnike und dann heimſchiffte; er habe, erzählt Einer °°); 


unendliche Wogen durchſteuert. Wie fehr man ſich fcheute, 


. gerade durch's Meer zu fahren, beweif’t Menelaos. Die 
Infel. Pharos war nur Eine Zagereife vom Gtrom 


Aegyptus 21), dennoch beißt der Weg lang und gefährs 
lich, und man fuͤrchtet ihn zu durchſteuern 92), 


.E Mur die Kreter durchführen kuͤhn Me Salzflut, und 


ſchefften, mit gutem Winde, gerade von ihrer Inſel nad 


| Aegypten 2), und Idomeneus befuchte oft ben Den 


’ 
J 


*) 0a. vir, 320. 

87) Od. III, 169-174. 

88) Od. XIII, 243. 249. 

89) Od. III, 318-322. 
90) Il. VI, 298. - _ 
91) Od. IV, 356. j 
02) Od. V, 483- 
93) Od. XIV, 257. 
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laos 20). Die Kreter waren als kundige Saſnheen be⸗ 
ruͤhmt, Handel und Seeraub fuͤhrte ſie, wie auch die 
Taphier, weit in die Ferne »5). Mas Odyſſeus dem 
Eumaͤos von ſeinen Schickſalen, unter falſchem Namen, 
erzaͤhlt, findet Glauben, und mag die Geſchichte mancher 
Freibeuter jener Zeit geweſen ſeyn; daher wollen wir Eis 
niges .ausheben, weil. zugleich erhellet, wie durch Raub⸗ 
züge der Art Nachrichten über entlegene Länder verbreitet 
werden Eonnten, Er ſtamme auß Kreta, fügt er >*), fen. 
Nebenſohn eines [reichen Waters, bei der Erbfchaft niche 
reichlich bedacht, habe ſi ſich jedoch als apfever Krieger auße 
gezeichnet; 

Siehe, bevor nen Troja dinaufgeſchifft bie waci⸗er 

Neunmal führt' ich Maͤnner und leichthinſegelnde Schifſe 

Gegen entlegene$ Bolt, und reichliche Beute gewann ich· 


Er focht dann zehn Jahre vor Troja, kehrte auf Einen 
Monat nach Haufe zuruͤck, und eilte wieder fort, nach dem 
Strom Aegyptos zu fhiffen. ' Dort pluͤnderten feine Be⸗ 
gleitee und verheerten das Land, wurden aber gefchlagen, 
und nur ihm, dem Führer, ſchenkte der König das Leben, _ 
Sieben Sabre verweilte er dort, viel But ſammelnd, dann 
taͤhrt er mit einem Phoͤniker, 


— —der der Tauſchungen tundig, 
Arugeriſch, und ſchon viel zur Plag’ ausübte den Menſhen. 


Ein Jahr blieb er bei ihm, darauf erzaͤhlt er, 


Führt’ er den Kibyen mich, im meerdurchwallenden Schiffe, . 
‚Bater dem liſtigen Schein, al6 braucht' er meiner zur Ladung, 
. Daß er dort mich verfauft’ und großen Gewinn fi erwärbe, 


Rur Schiffbruch rettet ihn, da er entflicht. 


Wie die Phoͤniker hier gefchitbert werden, kommen fie 
öfter vor, fie befuchten Aegypten, Libyen umb Sriechens 
lands Küften häufig, waren geſchickte Seeleute, und brache 
ten kuͤnſtiiche Waaren, übten aber auch Menfpenraub ?7). 


94) 1, III, 233. | 

95) Od. XIV, 248—264. 452: XV, gab. sr. XIV, 20% 
6) Od, X1V, 197-360. | 
y7) 1. XXI, 744 XII, 272. 286. XV, 414 418. 
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Phaͤaken. 





Sig ihnen waren die Phaͤaken ats kundige See⸗ 


. fahrer gepriefen, ‚ihre Schneiligkeit im ‚Segeln ſchien den 


! 


Griechen uͤbernatuͤrlich 28), und Hemer gebtaucht von ih⸗ 


nen das Gleichniß, 


Schnell find ibnen die Säiffe „wie Intige oder Gebonten, 
und er fagt °°): 
— — nicht forgt der Phaͤaken Geſchlecht am Köder und Bogen, 
Aber Maft und Ruder und aleichhinſchwebende Schiffe 
.. dieben fie, freudiges Muths grauſchimmerndes Meer zu beſegeln. 


Vielleicht iſt, was in den Hometiſchen Gedichten von ben 
Phaͤaken erzählt wird, eine dunkle Sage von den Tyrrhe— 


” 


nern, deren Namen erſt fpäter den Hellenen bekannt ward. 


Eie waren früh als Seefahrer betuͤhmt 100), und in des 
Hefiodus Gedichten. wird von den Infeln der Tyrihener 
geſprochen. 

Ueber die Sgiffe der Phaͤaken iſt noch folgende Stelle 
merkwuͤrdig 1), da Alkinous zum Odyſſeus ſpricht: 


— der Phäakiler Schiffe find nicht der Piloten bedürftig, 
Noch der Steuer Anmal, wie fie anderen Schiffen gebaut find; 
Sondern fie wiffen von felbft den Sinn und Gedanden der Männer, 
Wiſſen nah und ferne die Städt’ und fruchtbaren Aecker 
Jegliches Volks, und die Fluten ded Meers durchlaufen fie ſchleunig, 
Eingehüllt in Nebel und Nacht; audy fürchtet man niemals, 
Das fie dad Meer entweder beſchaͤdige oder vertilge. 


Schifffahrt mar zu ben Zeiten ber Homerifchen Saͤnger ſo 
gewoͤhnlich, daß es als befremdend angefuͤhrt wird, wenn 
ein Volk das Meer nicht beſegelt. So heißt es BL es 
gebricht den Kyklopen 
_ — an rothgeſchnäbelten Schiffen, 
Auch ſind dort nit Meiſter des Schiffbaus, wohl zu bereiten 
Schongebordete Schiffe, die, mancherlei Werke beſtellend, 
Nings zu den Städten der Welt hinſteurrten; fo wie gew ðhnlich 
Männer ſonſt zu einander im Schiff durchſteuern die Meerflut 
elche bald auch die Snfel um blühenden Lande ſich ſchufen. 3* 


6) 0a. VII, 36. 

99) Od. VI, 270 — 272. 
200) Strab. 1. X. p. 477. 
1) Od. VIII, 562— 562. 
2) Of. IX, 125—129. 
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An Mitteln daher, ſich Kunde Aker manche Gegenden 
zu verfchaffen, fehlte.es nicht; wenigſtens Sagen über nahe 
und entfernte Länder Samen duch Handel, Kriegszuͤge, und. ’ 
fetbit duch Sclaven nach Grischentand und Kleinaſen. 
ie befchränkt indeß zur Zeit der Sänger der Ilias und | 
Ddpflee die Erd: und Länderfunde bei ‘den Brierhen. ſeyn 
mußte, beweiſ't das bisher Angefuͤhrte, und zeigt, daß 
man Recht habe, den Alten beizuſtimmen, die bei Homer 
und feinen Zeitgenoſſen nur mangelhafte Vorſtellungen 
von der Erde und. ihren Theilen finden. Strabo feibit, . 
fo ‚gern er -Aberall den Homer als den genaueften und 
kundigſten Geographen erhebt, bekennt doch an verſchiede 
nen Stellen, wie man, nur allmählich etwas genauete on 
Kenntniß dev Erde fich verſchaffte 2), und we. erfiärg..: 
„von den Barbaren find die Perfer bei den Griechen am 
beruͤhmteſten, weil fonft Eeine die Afiatifchen Griechen be⸗ 
herrfcht. haben; aber auch jene kannten dieſe fo. wanig, 
als die Griechen jene Barbaren, Außer, durch ein ſchwaches 
Gexuͤcht dus der Ferne. Dem Hamer war weder das. Mes 
diſche. noch das Syriſche Reich bebannt; denn ba.:er Ehe 
ba in Aegypten nennt, und den Reichthum dort. und an = 
Phönike, fo würde er den in Babylon, in Ninos und Eh _ - 
batana nicht verſchwiegen haben 5).“ Auch Behauptungen, ' 
wie die des Telemachos ©), Sprechen für die Unfunde: 

Keines der Dieereiland’ iſt mutbigen Roſſen zur Rennbahn ; 

Oder sur Weide bequem, . 

_ ein Beweis sugleih, daß er, wie Spätere, Thrinakia id 
nicht groß dachte. 

Noch deutlicher wird bag bieher Geſlagte werben „und Irrfader 
man wird zugleich fehen, welche Vorſtellungen über. die eu. 
‚Lage der Länder herrſchten, und was man von: ihmen ef» Ä 
zählte, wenn wir bie, duch ihre ‚Serzlige berühmten, He: 
roͤen auf ihren Reiſen verfolgen. Ueber des Odyſſeus 
Fahtt wird am ausfuͤhrlichſten aefgeaden ) Die alten 


-3) Sireb. 1.1. p. 14 W F 
4) Strab. 1. XV. pP a oo. 
5) Vgl. Eusth: p. 1483 
6) Od. 1V, 697. 0 
7) Od. IX ete, Walı Tzetz, ed. Lycophr. ed, Müller. T. U. 
p: 800-809. Elurer. Sieil. antig, 1 .II. 6. 17. Bob Weit: 
"unbe der Alten, © Alu. ſ. w. = 
j B 2 
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SGrammatiker haben viel darüber geſchrieben; auch geſtrit⸗ 
Xen, ob, wie es bei Gellius heißt *), Er 77 Eco SaAdocH 
Ulysses' erraverit, xark ’Aplorapyov, an dv 77 
FE@, :nark Kpdrnta,. Beachten wir genau bie Anz 

: gaben’ der Sänger ſelbſt, fo ergiebt ſich, daß er im Mit- 
zelmeet berumtrieb, obgleich Eratoſthenes ?) behauptete, 
dann werde man ausfündig. machen, wo Obnffens herumt 
geirrt fey, wenn man ben Meifter auftreiben Eönne, dert 
dem Aeolus den Windſchlauch genäht hätte 20). Auch 
wird fich zeigen, daß des Euſtathius Tadel, den er mit am- 

"deren Auslegern gegen Homer erhebt 21), nicht unrichtig 
it, daß er naͤmlich an vielen Stellen ſich begnüge, feine 
Helden fagen zu kaflen, Darauf fuhren wir weiter, 
ohne die Richtung näher zu beſtimmen; doch TE es unges 

vrecht, wenn er hinzuſetzt, er habe e6 gethan, um Erdichtung 
an Erdichtung zu reihen, und damit man nicht welter un 
terſuchen könne, ob feine Angaben richtig wären, ober 
nicht.  Eratofthenes Bemerkung ?*) iſt treffender, ‚man 
muͤſſe bei des Odnffeus Reiſe die größte Genauigkeit nicht 
von. dem Dichter fordern, da er zum Theil Manches nicht 
genau gehört habe," | 


Odyſſeus fährt von Stium nach Jsmaros, der Stadt 
gerflört die Stadt, und nad) Verluft vieler Gefährten ſchifft 
er ab, mit dem Boreasz der bald fo heftig wird, daß er ſich 
gezwungen fieht, das Ufer zu fuchen. Am dritten Tage 

erſt kann er wieber abfegeln, und hofft nun gluͤcklich nad 
Ithaka zu kommen, aber Wogen, Strom und Wind ver« 

. fdjlagen ihn, als er um Malka ſchiffen will, ‚treiben ihn bei 
der Inſel Kuthere vorbei, und es jagen ihn neun Tage 
Stürme im Meere herum; um zehnten Tage gelangt er zu 
den Lotophagen. Ihren Wohnplatz ſchon findet man ver 

8) N. Att. XIV, 6. Bol; Strab, LE. par 
9) Ap. Strab. 1.1. P. 2% WM 

10) Cfr. Cluver, 1. c. P. 460. 

11) Ad Od. IX. p. 1685. 

12) Ap. Strab. 1.1. p. 26. | 

'33) 0a. IX, 399. Bl. VBoß Weltkunde der Alten. & X u. f. w. 
beſonders S. XII-XV. Grotefend über Homers Geogra⸗ 

ppiesn db. Ag. geogr. Ephemer. 8.WV. ©, na 2; 


⸗ 


er Kikonen, die an der Kuͤſte von Thrakien lebten 73), er 
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ſchieden von Spaͤteren angeneben: nad) Einigen lebten fiein. 
Sicilien, dort wo nachher Agrigent lag "*); nach Anderen 


auf der Inſel Meninx, unmeit der Eleinen Syrte *), ober auf 
der Küfte Libyens felbft *:). Daß Homer fie in ober 
bei Libyen dachte, laͤßt fi) wohl ass der Angabe des 
Windes, der ben. Odyſſeus herumſtuͤrmte, fchließen; ob 
eine Inſel anzunehmen fen ober nicht, iſt ſchwerlich aus⸗ 
zumachen. Wir ſind indeß noch immer im Mittelmeere, 
Odyffeus ſchifft noch im zorzos, und der Nordoſt trieb ihn. 


Auch von den Lotophagen lihrt er mieber ab 1°), und 
‚erzählt dann bloß, 


Kuulamov 8’ yalay Greghihten, ⸗ —B 
‘“ inömed’, 


hier fehlt ganz die Angabe der Richtung, die er nimmt; daß 
er aber nach Norden oder Nordoſt hinſteuert, iſt mohl nas 
türlich, weil er nach feiner Heimat will, und wenn er et= 
was von feinem Wege abwich, entfehufdigt ihn die dunkle, 
ſternloſe Naht 17). Vor dem Lande der Kyklopen ift eine 
kleine, fruchtbare, doch unbewohnte Inſel, die Ziegeninfel 
genannt, mit einem Haven, dort landet Odyſſeus, des 
Nachts, von den Wogen hingetrieben. : Am folgenden 
Morgen fehen fie das Land ber Kyklopen, yalav Kv- 
„Aonror, das nicht ferne ift, erblidden den auffleigenden 
Rauch, hören bie Stimme ber Kyklopen und ihrer Heerden. 
Odyſſeus fährt zu ihnen, mit einigen feiner Genoffen; jes 
doch, wir erfahren nichts weiter über das Land, es heiße 


ihm freilich Zareınos 1°), aber eben fo. nennt er auch die | 


Inſel der. Kalypfo 19) und der Phäafen 2°), Es tritt uns 
hier gleich bie Frage entgegen: barf man mit den fpäteren 


14) Rusth. ad oa. IX, 8%. p- 1616. Cluver. Sicil. ent. p- 457- 
*) Polyb. L I. c. 39 XXXIV, c. 3. Streb. 1. XVII. p, 829, 


15) Herod. IV, 177. Scylaxp.g7. Strab. 1. III. P. 157. 1.XVAL. 


P. 829. 83; Plin. LV. ei Ptol. 1 ‚IV. } 
16) O4. IX, 10. 
- 17) Ood. IX, 19-136. Bal. wos Welt d, Kite, &ın Beune, 
in feinen Grdanfichten, ©. * irrt offender. | | 
ı8)v. 48. 
19) Od. V, 56. 
20) Od. V, 298. , 





Ruslegern 21) die Kyklopen nach Sicilien verfegen oder 
nicht? und die Beantwortung iſt um fo ſchwieriger, ; weil 
diefe ganze Weflgegend ben alten Sängern nur durch ein 
bunkles Gerücht: bekannt geweſen zu ſehn ſcheint, ſo daß 
man ſchwankend bleibt, wie ſie ſich dad nachher Italien 
genannte Land dachten, und wie die Inſeln geſtaltet und 
geordnet wurden. Thrinakia indeß, das ſpaͤtere Sicilien, 
dürfte ſich ber Singer (dywerlich al& der Kyklopen Wohnort 
gedacht haben, werm wir die Stellen, wo bdiefer erwähnt 
wird, betradhten, Ihr Land wird als dußerft fruchtbar, 
‚und öhne Beflellung Waizen, Gerfte und Wein tragend, 
vorgeſtellt 22), jedoch dieß, fo wie, wenn von ben Kyklopen 
gejagt wird, ſie bewohnten, 


uynAüv —R naoyva 8 ariası yAadvgaist, 


zewaͤhrt uns keine Sicherheit, daß Sicilien gemeint fey, 
wenn uns gleich diefe Sagen von Segendfülle, die fpäter 
ich erhalten, nach den Gegenden weſtlich vom Abdriatifchen 
eere, wohl nicht nach den Öftlichen hinmeifet. Noch fi fins 
ben wir bemerkt ?®), früher hätten die. Phaͤaken mit den 
Kyklopen in bemfelben Lande “gewohnt, ‚wären aber yon dies 
fen autzuwandern genoͤthigt. Homer ſagt, 


ot rolvu Mey xor’ gvasov 89 SUHUKOOW Perpkiy, 
ayxpt Kınlarwv, avdpüv Umspyopsovrwv, 
ei apaas orvicnovro, Piydı 36 Gögragos Icav. 


was ebenfalls das Land nicht näher beftimmt ; einige Aus⸗ 
leger 22) fuchen Hnpereia bei Camarina in Sicilien, ans 
deren ift es eine Infel bei demſelben. Diefe indeß, und jene, 
die von. Kytlopen in Sicitien reden, verſetzen wohl etwas 
aus ſpaͤterer in fruͤhere Zeit. Dieſe Sage entſtand vermuth⸗ 
lich, als man dem Hephaͤſtos dieſe und die umliegenden Ins 
fein zu " feiner Wartftau anwies; was gefheben (em mag, 


gı) Cluver. Sieil. antig. p. 7223. Bar. Eustath, ad Homer. 

„ P--1618. 1644. 2636. 1628. 1396. 285. vr Ip. 20. Woß 
Belt. S. x. 

22) Od. IX, 106— 113. 399. an. 186. 20 

23) Od. VI, y-ı. 

24) Eustatk. p. 1849 


— 


% 
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gen 18 der Aetna durch ſeine Ausbruͤche bekannter ward, und auf 
eninos der Moſychlos nicht mehr tobte und verſchwand 25), ° 
Homers Kyklopen ſind auch ganz verſchieden von ben. Be 
hülfen und Dienem des Funftreihen Gottes, 


Die Inſel Thrinakia daher 2°), das fpätere Sicitien, 
möchten wir weniger für das Land der Kyklopen anfehen, als 
Stalien. Jene Inſel wird erft erwähnt, als Odyſſeus, bei 
den Sirenen vorbeigefchifft, den Irrfelſen entgangen, und, 
mit Verluſt einiget Gefährten, durch Scylla und Charybdis 
geſteuert iſt 27). Er’ landet dort, und findet die Heerden 
des Helios, und obgleich hiet der Name des Eilandes nicht 
genannt wird, zeigt doch eine andere Stelle 2°), daß bie 
Inſel, wo des Helios Rinder weiden, Thrinakia heiße 2°), 

— Gie wird gepriefen, als vrjdos Teppıußpdrou He- | 
“ Alozo 2°), und da die Phaͤaken, ber Kyklopen wegen, das 
Land räumten, fo iſt wohl nicht anzunehmen, daß diefe, bie 
ſich rühmen Veraͤchter der Götter zu ſeyn *), friedlich neben 
den Heerden des Sonnengottes leben wuͤrden. Auch heißt 
die Inſel &pmun, was ebenfalls auf das Land der Kyklopen 
nicht paßt 52); als der Vorrath im Schiffe verzehrt iſt, 
finden auch des Odyſſeus Gefährten nichts, ihr Leben zu 
friſten *), er ſelbſt durchwandert bie; Inſel 82), und- nir⸗ 

gends iſt angedeutet daß er Jemand angetroffen. 


Nach den befannten Abenteuern bei dem Polyphemus 
kehrt Odyſſeus, mit, feinen geretteten Gefährten, ‚zu: dem 
Eleinen Eitande zuxuͤck, und xudert von dort zur Snfel 


8. Buttmoyn DEREN wat wr Ykartp. Kunde, EG 
©. 195. Malte Brun An. d. Voy. T.X. p.1. al. meine 
Abbandl. über Lemnos und. den Moſochlos in d; uns. geogr. 
Ephem. 1812. 12 St. 

26) Boß Welt. ©. X: J 

a7) Ood. XI, m: Te ln, E 

28) Od. XII, nz —ıy..C. DE Be ES . 

29)- Bal. Od. XI, 106. one 

x») Od. XI, 20. Re .. 2: Te 20 

») Od. IX, 275- 276. . gr 
- 31) Od. XII, 35. . 

») Od. XI, 39. - ur 

32) vı 3%: 37- 


- 
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des Aeolus o), von weichem es bei dem Dichter heißt 22), 
ee wohne zAwın Ev} vj0p, was man auf 'boppette: 
Weiſe erfiärt hat, durch die ſchwimmende Infel, ober eine 


ſolche, zu weicher man leicht zu Schiffe kommen kann, 


eÜrAwros ?8), mas mohl: von diefer, mit einer hohen 
Mauer umgebenen, weſtlichen Inſel nicht eben gerühmt 
ward. Sagen von ſchwimmenden Cilanden waren im Als 
terthum nicht felten 8°), Daß die Infel im Wellen liege, 
beweift eine andere Stelle @7), da Aeolus, bei des Odyſſeus 
Abfahrt, alle Minde bänbigt, und nur ben Bephprus wehen 
laͤßt, ihn nach Ithaka zu treiben. Neun Rage und 
Naͤchte 22) währt die Fahrt, am zehnten gemwahren fie 
fhon die heimatlihen Fluren, als ein heftiger Sturm ſle 


zur Inſel ded Aeolus zuruͤckwirft. Unfreundlich empfängt 
fe der Gott, fie müffen wieder abfahren; ohne dag etwas 
uUber die Richtung gefagt wird, heißt es, fie rudern ſechs 


Tage, am fiebenten Eommen fie zum Lande der Laͤſtry⸗ 
gonen 3°), beffen Lage aber nicht näher beflimmt wird, 
Dem Sänger find fie ein wildes, großes, ungaftfreunds 


ches Volk 4°), ihre Stadt hieß Telepylos, und ein Quell 
| Artakia wird genannt. Odyſſeus erzählt, 


.*,. Drauf am firhenten kam ich zur Säfrogonifden Welle, 
LSanıos thuͤrmender Stadt Telopylos: dart, mo dem Hirten 
Auft eintreidend der Dirt, und der quätreibend ihn höret, 
Und wo ein Mann ſchlaflos zweifäitigen Lohn ſtch erwürbe; 
‚., Dieſer als Rinderdirt, und der ald Hüter der Schafe; 
VDenn nicht weit find die Teiften der Nacht und bes Tages entfernet. 


Die fieben Tage beuten aber bier Beine fehr große Ent⸗ 


. fernung an, ba fit, ohne gänflign Fahrwind, zu rudern 


XF 


3) oa. X, 1. 

au) Od. X, 3. on I 

35) Eustath. ad 1.c. et ad Dion. Per. 4btæJ Schel. Apoll. 
RHod. II, 288. Bol. Damm zur Odyff. X,. 3, und Grote⸗ 
fend ].c. ©. 272. - . 

36) ©. Callimach, h. in Del. h, ae e. nott. Spank. 

37) Od. X, 28, | 

38) v. 28. 

9) v. 82. 

60) ud. x, 81 - 13%. 


‘ 


+ 


egouingen - ms; “r),. Die gage je gu bemitworten, ob dieſt 
Voͤlkerſchaft in Sicilien wohne, wohin Mehrere fie fegen +2), 


oder bei Kormid in Stalien +3), Tann das oben Mitger 


theilte dienen; fie nad Kieinaflen zu verweifen, in bie’ 
Gegend bes fpäteren Cyzikus, wegen bes Quells Artakin **), 
erlaube nicht, was wir früher von bes Odyſſeus Fahrt 
geſagt haben, nicht die Naͤhe von’ Troja. Den zuletzt 
von Homer angegebenen Umſtand, daß die Triften der 
Nacht und des Tages ſo nahe laͤgen, vermag der Verfaſ⸗ 
fer bis jege nicht genuͤgend zu erklären. Vielleicht lag 


dabei eine mißveriiandene Sage über Erſcheinungen noͤrd⸗ 


licher Gegenden zum Grunde. 


Auch das Land der Laſtygonen verfäße Odyſſens, 
und wir erfahren nichts weiter, als ErIer 62 mrporenan 
zAkoyer,:und +5): 


F "Auaiyv Bis vhcor Adıniued’, dvd« ya | 
Kong büwilunpog. 


Ueber die Lage biefer Infel findet ſich ſpaͤter eine Angabe: 
denn als Odyſſeus zur Unterwelt fo, und alſo zum Okea⸗ 
‚nos muß *0), heißt es von dem Schiffe, der Boreas 
hätte es fortgetrieben, und fie gebrauchen Einen Tag zu 
der Fahrt +7); mir dürfen fie alfo norböfllih von ber 
Einfahrt fuchen **). Eine Gage erzählte 4°)... mehrerer 
Unthaten wegen waͤre Cirke gefluͤchtet, und haͤtte eine In⸗ 
ſel im weſtlichen Meere zum Aufenthall gewählt *°), ber 
Saͤnger erklaͤrt dann, 


4 du⸗e — ddve BuIupdbon rev 


41) oa. x, 7-8. 
X) Strab. ib: I. p. mo. ‘Cluver. Sioil.. ae. lib. IE. p. 46 
43) Cluver. Ital. antig. lib. DIV. p. 1068. | 
4) Brotefen! Allgem. geogr. Toberann, ip, 4 ®. 3 % 
S. 243. 

Av. 135 | 

46) Od. "X, BO? ' = m. 

47) Od. XI, 1x. 

46) Od. X, 135. 141. 100 20 

49) Diod. Sic, IV, 4 


50) Die meiften Außleger ſuchen die Safel del Stellen + ſ. die Site 


len bei Cluver. Itel. antiq. li. III. p. 99 
J 


\ 
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Hier. wird zum erflen Mai der Okennos genannt, ‚His bahim, 
fuhren fie im Ditteimeer. 5°), . Obgleich Beine. Straße im- 
Weſten genannt wird, fo zeigen: doch, diefe Steflen, ver⸗ 
glichen mit den früher angeführten, daß nran eine Ver⸗ 
‚bindung des inneren Meeres mit den Dfeanos kannte. Der 
Frage auszuweichen, wie Odyſſeus dan Weg dahin gewußt. 
babe, fagt Kirke, als jener fich erkundigt, wie man dahin 
gelange 82), er ſolle nicht MBH, — 
‚pay Ti Tor Ayapdvog ya #09 wapa vi psliedon 
icròv 3 ornaag, avı Biaria Aayna werdeaag, 
yoga‘ ryv di ni Tor mvon Bogiao Yieyav. 


| Solgen wie dem Odyſſeus weiter, fo gelangen wir, 
dort am Dfeanog 53), zu einem Lande, m. 


. av9a d: Kıumspimv aydpür Öhuös Tas wörig va: 
: yapı nal veßadr Kayakransvor m 


Daſelbſt fleige der Held -mit feinen "Gefährten aus °*), 
und ‚geht, zapı& ‚Aödov.  ’Queavoio, bie ju be 
Stelle, wo der Eingang zur Unterwelt iſt 55). Das 
61) Od. I. e. Bustath. p. 1667. - - -- 
ba) Od. X, 50x. 50. _ 
53) Od. X], 14. 
.84) V- 22. > - J 
65) Wahrſcheinlich warden die Kimmerier, Aber derek Namen man 
nicht einig war, Manche wollten leſen negßigtey ,' Anbers 
xeigiqy (Hesych.: h. v. Emstash, p: 915. 416 1671. .Schol. 
Hom. Od. XII, 14. Aristoph. Ran. ıg, Etym. M. p. 512 
Voß Weltt. p. 14.), den Griechen durd eine Phönihiſche Sage 
“- ‚befannt;.von kamar, dunkel (Hiob. 2, 5; Befeniug inf. 
debr. Lexik. I. x. ©. 457 fast freilich: ed beruht auf einem 
febr Thmantenden Mrunde, wenn Bochart Canaan ©. 9 
‚von kamar, die fimmerier, ableiten will); bildeten die Griechen 
wohl niuMEpos, was Epkophron bat, 1427. Gpätere fuchten 
N fie in Italien ı Theophr. hist. plant. V, 9. Festus de werh. 
sign. v. Cimmerii. Schol Apoll. Rhod. Iäl, 3ır.. Tzetz. 
Chil. XIII, 488); oder am Pontus (Gchsl. Aeseh. Prom. 729.) 
"Siehe die Verſuche, die aud der Dbyffee angeführte Stelle zu 
erkläten7 dei Strabe (ib. I. p. 6: 20.49: Iib. V. p. 246) und 
Cuſtathius (P. 1779. 1667.), wo aud) die von Boß und den 


\ 


- 
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Folgende übergehen. wie, und ſehen, wie er heim: 
kehrt )i z. Zn 


).08. XL v. 5-0. 


D “ u 
! >. 
Verfafler angenommene Erklärung fid findet. fo audy p. 2670. 
1671, wo er fie auß den-alten Scholien anfuͤhrt, welches 
CEitat in dieſer Stelle bedeutender iſt, als wie wohl fonft dei 
Euſtathius ſ. Schweigh. ad Athen. praef. p. XIX. not.) - 
Euſtathius ſagt: „die Kimmerter find ein Volt im Weiten, am 
Okeanos, ſie wohnen nicht weit vom Hades“ (vgl. Tzetz. ad 
Lycophr 695). Ueber die Angabe, daß die Kimmerier im Nors 
den gewohnt hätten, f. Strabo a. a. D.„ ber. aber gegen Apol⸗ 
lodor , weil diefer aus Homer's Stillſchweigen ſchloß, er habe 
viele beruͤhmte Städte und Völker am Pontus Eurinus nicht 
gelannt (Strab. lib.. XII. p. 653.), vie Kimmerifhe Halbe 
infel und den Iſter aufgab, weil.Beud II. -XILL, 4. fie aid 


wahrnimmt, ‚Sie Inden, ur 


Gingebält in Nebel und Finfternig: : nimmer auf.iene 
Schauet Helios ‚ber, mit ieuchtenden Sonnenſtrahlen; 
Nicht wenn empor er ſteiget iur Bahn des’ flernigen _ 
vimmels— 
Nine wenn er ' wieder aux Erde hinab vom Himmel ſich 
"wendet; 
„ Sondern entfegliche Nacht umrubt die elenden Menſchen. 


 Yhönisier mögen- frän,adfhredente Sagen verdreitet haben, 


alle Luſt, jene. Gegenden zu beſuchen aleich zu erſticken, und 


fo fheint der Nordweſten lunge ald dunkel und in Finſterniß 
verrufen - gewefen zu fen. Berge, die Woß annimmt, bie 


Sonnernfttahlen abzuhalten, finden wir nicht ermähns; aber der 
-. erfie,.der.oben,angeführten Werfe, giebt und wodl den nöthis 


nen Aufſchluß (Od. XI, 15.), fie heißen yegı nal vedaäy na, 
nadupäret, and Nebel und’ dichte Wolfen finden wir immer 
tzenannt als Verfinſterungsmittel, die Heltos Stradt nicht ” 
durddringt (Od. V, 291. XII, 313: 315. VII, ar. XX, &)- 
Sn Dunkelheit gehüllt, erſcheint die Weſtgegend auch noch bei 
Späteren, fo um die Rhipäen (Soph. Oed.Col. 1311: c. Schal.) 
und bei den Quellen des Rhodanus. und Eribanus (Apall. 
Rhod. IV, Kan. I, 451 — 465. Dionye Per. 288. Theogrit. 


"EXV, 86) \. 





aurin’ Jene’ de) vhe neiv, smdkavov. Irmlgoug 

auropg T’ außaivsıy, avd Ts Touuvhcıa —2 

ei d'alu aigBaıvov, nal ürl nAyigı nagılov. 

vv ds mar’ "SIusavöv woramau Hape rüma gBuie 
 wodra niv sigeein, nerimsira db naikımog OUpoL. 


Auch hier ifl die Straße nicht genannt, fo wenig als bie 
Angeblich diteten Namen der Säuten des Herkules, Säulen 
des Kronos und ded Briareus *2). Obuffeus ‚gelangt dann 
wieder 5°) zur Aedeiſchen Inſel, 


— Mul worapcio Amy poov ’Siusavoro 
& 
vncs; amd d’inero Kuna Saldanıy supurögoi, ' 


Bi der Abfahrt von dort unteriäge dee Dichter wieder 
bie Richtung der Fahrt anzugeben, er fagt. nichts , als, fi fi e 
hätten gerubert, und auf Geheiß ber Göttin trieb fie ein 
guͤnſtiger Sahrwind *%), Daß fie ſich in dem Meere toeft 
‚Sich vom nachmaligen Italien befinden, dafür fpricht die 
Angabe, daß fie bei den Sirenen vorbei, und ben Irr⸗ 
felfen, buch Skylla und Charybdis zur Inſel Thrinakia 
gelangen 561). Daß dieß letzte Sicilien ſey, haben wie 


oben gezeigt; die Sirenen find, naih allen Erklaͤrern °2) 


weitlih von Italien zu fuchen, unb wie wir fehen, biels 
ten die Sänger diefe Gegend nicht für ganz umbefchifft 62). 


Im Norden der Inſel Thrinakia ſind die Irrfel⸗ 
fen zu ſuchen 52), und wahrſcheinlich weſtlich von Skylla 
und Charybdis, die am noͤrblichen Eingange des Sundes, 
einander gegenüber, drohten, da Kirke angiedt, den 
Schiffenden find auf der einen Seite die Jrrfelſen ges 
faͤhrlich, auf der anderen Scylla und Charybdis. Jene, 


S) Eustath. ad Dion .Per. v. gr. Aristot, ap. Aelian, var 

hier. IV, 3. Val. Hesych. v. r Beuagen aralan 

69) Od. XIX, ı. 

60) Od. XII, 19, 

6) v. 127. 

62) Strabo lib. I. p. 22: 2% Bustath. P- 1209, 

63) Od. XIT, 89. ‘ ! ‚ 

604. XII, 59- 68; daß diefe Srerfelfen im Welten nd, ſ. 
y. Staveren ad Hygin, fab. 19-21. Lennep. ad Phalar. P-51. 
ad, Groniag. 0. 
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vie beftändig zufammenſchlagen ud wieder meichtilte | 
umtoben die Wellen, kein Schiff entflicht,. 


urla 2 önoß zivindg TE vEÜV Ka) OWuardk Quräy 
Rumag? and Papiovar, wuods r’ Aooĩo Yusdlar. on oo 


Dieß legte deutet niefleicht auf die Aeoliſchen. Inſeln, von 
denen man gehört haben mochte 55). As Odyſſeus bei 
den Sirenen vorbeigefahren, heißt es 1 ee 


narvov nal —* —XRX Por 2. u dod ro⸗ xovda. 


Mehr nach Oſten waren Skylla und Charybdis, am Eins j 
gänge der Meetenge, jene eine Ungeheher, in einer Fels: 
haft hauſend, diefe ein Strudel *?). Euſtathius 56) 
und mehrere Neuere itren, indem fie annehmen, beide 
waͤren auf einer und derſelben Seite der Durchfahrt gewe⸗ 
fen: dieſer Behauptung widerſpricht die Angabe e) 


J 


Ausic de araymmöv Avamidoneı young 
 '80San gabn yüp. Envad’, Irkowdi da dk XKagupdug 


nE 9 


davor Avaggoißäyce Saldgans dAuvodv Vöwp. 


Auch von Thrinafik abfahrend, belehrt uns Obyſſeus 
nicht über" die Weltgegend, wohin er ſoinen Lauf rich⸗ 
tete; erſt als das Schiff untergehen ſoll *0), ſagt er, ber 
Zephyros waͤre mit Heftigkeit losgebrochen. Indem Odyſ⸗ 
ſeus auf den Scheitern des Fahrzeugs hinkreibt, laͤßt der 
Zephyrus nach 7i), der Motus jagt ihn zur Charybbis 
zuruͤck, und am zehnten Tage gelangt er von dort zu dem 
Eilande der Kalypſo, auf der Schiffstruͤmmer ſchwim⸗ 
mend 2); doch findet ie hier nichts über die Gegend, 
wo dieß zu ſuchen ſey. 


2 ' 
1 : 


65) Schol. Apoli. Rhod, IV, 705. Apoltod. 1, % = .Azistot. 
"mir. ausc. c. 11%. 

66) Od. XII, 208. v 

67) Od. XII, 73— 106. 200 —250- 

68) p. 1713. 

69) v. 234: 236. - 

70) v. 607. 

yı) v. 420. 

72) v: 417. 8 \ 
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In anderen Stellen heißt ed von dein. Wohnorte bee 
Kalypfo, er liege int Mittelmeere 73),' fern von Pierten 
und allen Sterblihen,. und Odyſſeus, der Kalypfo nicht 
trauend, als fie ihm Heimkehr nad Ithaka venpricht. 
tagt: fie mwolte- ihn verderben — 


ge nöksar oxeah Tepdav Aeya ——— Yaldeong; . 
Ösıvov r’ apyaklov' re’ 76% 008 ix vals Tas rn 


nn 


—R wepöwndıy, ayarAdpavan Bıög oðeis. 


Daß dieſe Inſel toefflich und fern von Ithaka liege, laͤßt 
die Angabe ſchließeß, bei feiner Heimfahrt ſolle Odyfſeus 
fo ſteuern, daß er don Bären zur linken Hand behalte 35) 
Siebenzehn Tage durchfuhr er das Meer, am achtzehnten 
ſah er das Land der Phaͤaken 7°), das alſo auf dem Wege 
nach Ithaka liegen mußte; da entfeffelt plöglich Pofeideg 
alle Winde,“ bie ihm fein Fahrzeug zertruͤmmern, fo da 
er felbft, ein Spiel der Wellen, herumtreibt. Er muß, 
nach des: Sängers Vorſtellung, weit nad) Morben hinauf 
gerathen feyn, denn als Athene den Sturm beruhigt 77), 
ſagt er, 
dan g im —ER Boori, zoo du nunar' vier 


wg Oye Baınusccı —RB puysiy 
Aioyans "Odvaie oo. 


Er ſchwimmt dann zwei Tage und Nächte herum, bie er 


an's Fand der Phaͤaken kommt. Daß Scheria und Ithaka 
ziemlich weit. entfernt lagen, ift die Vorſtellung des .alten 
Sängers, da das Fahrzeug, das den Obpffeus heimführt, 
eine ganze Nacht fegelt 78), und. doch ihre Schiffe in Ei- 


‚nem Zage nah Euboea hin und zurüd eilen. 


Ausgemacht iſt es wohl nach dieſen Angaben, daß der 


Saͤnger feinem Helden für die Irrfahrten das Mittelmeer 


anmwies, und nur einen Eleinen Theil das Okeanos ihm zu 
a‘ 

\ 93) Od. V, 50—56. 100. 176 etc. J 
74) v. 174 - 176. 
75) Od. V, 270 —277. “ . 
76) Od. V, 280. 281. N j F 
7) v. 6. I 
78) Od. XIII, 35. 6. Ä J 
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befahren geftattete, :dAF mäht! ben: Yorke Eurinub; * deiß 


die älseften „inter den, Homer. fo verftanden, bemerfun 
Mehrere 7°). Euripides hatte diefefben Anfihten über 
Odyſſeus Irifahtt ), Spaͤtere ſchwankten⸗ wie die Roͤ⸗ 
mer, deren Vorbilder die⸗Alexandriner taten; fo fagt Ti⸗ 
bullus 12)» nachdem. eu:bie Irten des Odyſſeus aufgezählt: 


Atque hätc jet nosträs inter sunt cognita terras, 
i.“ Panne Kurier dadit his ’erraribus orbem. 
66 in unforelv Handunfang bie Alles erlebt ward, 
Meer: ob deiien Beint Kür die Irrfahrt fräunite, der Labler. 
— - (Ueberf. von Voß). 


Bedeutend für Homeriſche Erdkunde iſt ebenfalls big Wenetaab. 


*F von Menelaos Fahrt 22). Neſtor erzählt 83), er 
ſej mit Menelaos von Troja abgeſchifft, bei Sunium 


aber hätten ſie ſich gettennt. Als der Helena Gemahl nach 


Malen kam, ſandte ihm Zeus einen heftigen Sturm; ein 


Theil feiner Schiffe ward nach Nreta verfchlager, fuͤnfe 


aber, mit ihnen Menelaog, trieben zum Strom Aegyptus. 
Von dort aus unternahm er Raubzüge, Schäge zu ſam⸗ 
Wein, und erſt im achten Jahre kehrte er heim °®*), 
iur drBpürem, BIEv ‚our sAroırd ya Ivy 
he, övriva wpürev Arocdylmcım asddaı 


ic wihuyog ya Toiov‘ 09ev TE map 008” olwvöl 
aUroörsg olxvidem, ärel uöya ra davdv va 


& berichtet. Neftor; Menelaos ſagt von ſeiner Heim) 
kehr wu J 
— —« oeay 35 nos open 
’"Adavaroı, rom u’ wna Dikyv ds wargid” aramıyay, 
9) Schol. Apoll. Rhaod. IIl, zn. Schol. "Eurip. Med. 13482. 
Thucyd. 'IV, 24. ‚Bgl. Olympiodor..ıny, Phot, end. ®%o- 
Strab. lib. J. p. 22. 23 
8) Troad. 45 — 443. . .. . 
81) Ad Messall, v. 26. 86. er 
'82) Val. Lycophr. Cassand. V. 36 at Tıete, ad ve. 
83) Od. II, 276 = 360. j 
84) v. 306. Zır. Zı9. . 
KT 6 \ Zu ee M — 


ahet. 
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Ueber bie Reiſe felbſt erzaͤhlt ee Aeneon 


TO Sg work wen al EN ra 
dye Xlnv. di vyugi, nal oydoire Hu Ar... 
... Küngov; Doris ‚ea nal "Aryuersöug imadageis,. . 
Aidioxuc —A— 
Kai Apunv. Ivo r’ &gvas das, napuat TaAbIoven . 


Man hat viel gefteitten, wie Steabo *7) und bie 
Scholiaſten zeigen, mo die genannten. Wölfen zu fuchen mäs 
ren, and ganz.wie bei Odyſſeus, baſchraͤnkte man bald den 
Menelaos auf das. Mittelmeer, bald ließ man ihn küͤhn 
den Okeanos befahren. Ein Grammatiker, Ariftonitus, zu 
Strabo's Zeit, flellte in’ feinem großen Werke, über bie 
Irtfahrt des Menelaos, die Meinungen Vieler zuſammen 


Kdvypros, Phönife und Aegypten machen feine Schwies 
rigkeit; auch daß fpäter noch wieder die Sidonier ‚genannt 
‚werben, läßt ſich aus der Homerifchen Art erklären, daß et 
oft: das Ganze erſt, und dann noch Theile beffelben 
nenne, worauf Strabo °*) und Euftathins *?) aufmerks 
ſam machen, am auffallendſten aber find hier die Aethio 


pen. Strabo ?®) und Euftathius 21) zeigen, wie von den 


Erklaͤrern faſt Jeder die. Anfichten feiner Zeit. in den Dichter 
Hineintrug, oft fogar zu Ändern verfuhtn Mir werben 
auf diefe Stelle zuruͤckkommen; hier genüge die Bemerkung, 
daß wenn’ wir bloß auf die Domerifhen Gedichte fehen, 


nichts uns nöthigt, den Menelnos im Okeanos ſchiffen zw 


laffen; und daß wir annehmen müffen, er fey nur im öfls 
Uchen Theile des Mittelmeers geblieben. Die. Crember 
wohnten öftlich von Aegypten, im nachmaligen Acabien 9°); 


86) Oa: IV, 9. 
Sr) L. I. p. 37. 3& 
88) L.L p- 20. 
80) P. 1484. Vgk II. XXLXI, 2 «rt 
90) Lib. T. p. 38. . 
91) P. 2386. 1484. 1500. ' 
qæ) Eust. 1, c. Strab. 1.1. p. 2, 3. XVI. 9.%9 7%. Plin. 
h.n. V, 14. Etym. M. v. ’Egspß0ı. Hellanicus ap. Tzetz. 
ad Lycophr. v. 877. gl. Sturz ad Hellanici fragm. p. 108. 
Phavorin. v. ’Egsußor: Steph. B. h. v. Didym. ad Hoin- 
Oa. iV,83. Eustath. ad Diou. Per. ı9. 


ı. 
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Yetfiopieh miffen wir entweder ſadlich von inte — 
ſuchen 3), oder man ließ die Aethiopen einen Theil der 
Küften des Mittelmeeres beivohnen , worauf Mehreres hin 
deutet, 9°). Auch die Kyprier hatten cine Sage, ein Theil ' _ 
der: Bewohner ihrer Inſel ſtamme aus Xethiopien ®S) , 
Libyen ift ohne Zweifel das Land weftli von Aegypten, - 
ein Name, den fpäter der ganze Welttheil erhielt. 


Auch die Argonautenfahrt finden wir in den Home⸗ Argonan · 
riſchen Gedichten erwaͤhnt, kurz angedeutet, als wenn die en bet 
Sage allgemein bekannt wäre. Der Beiname, welchey- Dome Ä 
der Sänger hier der Argo giebt, bleibt auch ih der Folge⸗ | 
zeit bedeutend, Sie heißt ihm nadıuzAovda, und die 
Eroberung bes goldenen. Bließes, wie der Argenaͤuten 
Heimkehr, war immer ein Lieblimgdgegenftand der Grit- 
hifhen Sänger... In der Behandlung bes Stoffe, um. 
dieß gleich zu bemerken, da wir an einer anderen Stelle 
auf diefe Sagen zuruͤcklommen, weichen ſie freilich vom 
einander ab, . gewiffe Grundzüge jedoch bleiben, wie bei 
ähnlichen Sagen. Feſtſtehend fcheint bei den Argonauten 
der Ort ihrer Abfahrt, die gefahrvolle Reife an ungaftlihen 
Küften bis Kolchis, immer mußten die kuͤhnen Schiffer, fü 

im Oſten wie im Welten, ber Gefahren viele beſtehen; zul . 

Kirke Tommen, und zum Zriton. Abweichend angegeben 

finden wir den Weg, wie fie von Oſten nach den weftlihen 
Theilen des Mittelmeers hingelangen, und biefer änderte on, 
fi oft, mit der erweiterten und genaueren Erdkunde; | 

die alte Sage warb den herrfchenden Anfi chten von der 

Erde angepaßt, umd menn man ben fruͤher gewaͤhlten 

Meg für unmöglich hielt, oder, möchten wir ſagen, wenn 

der Dichter fpäterer Zeit den einen Weg nicht abenteuers 

li genug fand, fo fuchte man einen anderen auf. 


Bei Homer erzählt Kirke dem Odyſſeus °°), nachdem‘ 
fie von den Sirenen und anderen drohenden Gefahren ges \ 
ſprochen, auch von ben Irrfelſen, die man fih damals im 


[ 


03) Eustath. 3. 1193 - 
9) Strabo 1.I. p. 43. lib. XVI. p. 789. Eustath, ad Dion. 
Per. 239. Tzetz. ad Lycophr. v. 837. Boß Gotting. mes, 
ı Jahrg. 2 St. S 26% Weltfunde ©. 19. 
45) Herod. VI, , 96) Od. XIL, Sm. 
ukert's alte Geoar. TI. Sp. & 








Meere weſtlich vom fpäteren Italien dachte °7), und ſagt, 
in Bezug auf diefelben, Bein Vogel entgehe ihnen, 

2] —XE rię unds Ouyas aydoüv, Arıg Inyra, 

arıa gömod wivanag Ta vaũv nal oumara Qwräy 

Kupas’ add Dogiever, wupdg T’ #Ao00lo —XRD 

oly En ueluyya wagiriw wovrombpog vyüs, - 


. 
. 


"Apya Facım Novo ‚ wag Alijrao wAiouca. 


und dieß Schiff ſey nur r durch Here, die dem Jaſon wohl⸗ 
wollte, gecettet. - 


Der Sänger fest offenbar Kenntniß dieſes ganzen 
Zuges bei ſeinen Hoͤrern voraus, und daher iſt wohl der 
Zweifel derer ungerecht, die, wie Demetrius von Skepſis 
gegen Neanthes, behaupteten ?°), Homer wiſſe nichts von 
Zaſons Zug nad) Kolchis. Ob es wirklich kecken Seefah⸗ 
rern in ſo früher Zeit gelang, den Phafi s zu erreichen, iſt 
eine Unterſuchung, die fi nicht Durchführen läßt; es ge⸗ 
nuͤgt auch zu wiffen, daß man glaubte, ſie haͤtten dieß 
Ziel erreicht, und wo immer das Ende ihres Zuges ſeyn 
mochte, dort war ihnen Kolchis und das goldene Vließ. 
Die Fahrt in den Pontus ſchien immer gefaͤhrlich, und 
Strabo's Bemerkung iſt gegründet 9°), in dem frühen 
Zeiten betrachtete man den,Pontus Eurinus als einen an= 
deren Okeanos, und bie dorthin Zahrenden fchienen ſich 
von der bewohnten Welt zu entfernen, fo wie bie durch 


des ‚Herkules Säulen Sciffenden: fie hielten dieß Meer für 
das größte unter allen bekannten, und nannten es daher ' 


vor allen Pontos. 


Homer giebt nicht an, wie feine Argoſchiffe nach 
dem Weſten hingelangten; vermuthlich fuͤhrte er ſie den⸗ 
feiben Weg, den ihnen Hefiodus anwies, der, wenn auch 
‚sine Gedichte, nad) Eratojthenes richtiger Bemerkung *°°) 
agnaune | Erdkunde, ald die Homerifchen zeigen, doch über 

die Erde im Ganzen diefelben Vorftellungen hatte, die ſich 
in jenen finden. Die Argonauten fuhren demnach durch 


. 


97) Lennep. ad ep. Phalar. p. g. © Staveren 9 Ayrin 
fab. 19. 21. ' 

98) Strab. lib. E p. 46 9) Lib I. p. a. 

200) Ap: Stsab. 1.X. p. 2%. " 
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den Phaſts in den Okeanos, auft diefem ſuͤdlich bis in die 
Gegend des Triton, dann zogen fie the Schiff an's Land, 
trugen ed in den Triton, und ˖ gelangten" durch diefen in 
den meftlichen Theil des Mittelmeer 7), Dem. Triton 
darf: man daher wohl eine Stelle auf der Homeriſchen 
Welttafel gönnen, da auch Athene immer die am Triton 
geborene Heißt: 2). 


Unter den. oͤſtlichen Völkern werden nach Troja's Zer: Karer um 


ſtoͤrung die Karer als duch ihre Schifffahrt beruͤhmt ge, Aesineten. 
naunt 3), die früher die Cykladen bewohnten, und ſelbſt 

in Griechenland ſich angefiebelt hatten *). Auch die Aegi⸗ 

neien werben zu den früheften Seefahrern gezählt *), Des 

fodus nannte ‚fir fogar als bie erſten, bie Schiffe hatten 

und fegelten °). Korinth trieb wohl-in Griechenland hen 
bedeutendften Handel, daher ber Beiname, das reiche 7), 

aber feine Schiffer waren wenigen kuͤhn, in der Folgezeit, 

als die der Kleinafiaten. Im Weſten mögen um dieſe 


Zeit die Tyrrhener zur See maͤchtig geworden feyn ®). rorrdener. 


Lange vor den Olympiaden, wird erzählt ?), bluͤhte Rho⸗ 
dus, und legte in entfernten Gegenden Colonien an, ſelbſt 
in Iberien 70), und bei den Opifern 2!) und Dauniern, 
Die Zeit ift nicht genau beftimmt, möglich, daß fich dar⸗ 
auf, wie auch Heyne will 12), bie Epoche Kaftor’s von 


ı) Hesiod. ap. Schel, Apoll. Rhod. IV, 259. 283. Schol. Pind. 
Pyth. IV, 4. Eustath. ad Od. XII, 68. p. 1712. 62. 
2) Vgl. die mythol. Sagen, die Pofeidon und Athene aus Libyen 
fomnıen laffen; Herod, IV, 180. Fausan. Att. p-36. Eustath. 
ad’ Dion. ‚Perieg. v. 267. , 
3) Diod. Sic. V, 33. Suid. v. Keijooioc. 
4) Herod. T, 170. Thuc. 1,48. Meurs. Creta III, 2 — Ari- 
stot. ap. Strab. LVSII. p. 374. 376. Eustath. ad Il.IT, s6r- 
Dal. Polit. ad Eustath- T. II. p. 603. 
5) Strab. 1. VIII. p. 375- Died. XI, 18..78. Pausan. II, 29. 
6) Ap. Schol. Pind. Nem. III, 21. 
I. VI, 122. ‚ 9 Strab. 1. VI. p. 267. 
0) Strab. T. VII. p. 604. 605. 1. XIV. p. 697. 
10) Meurs. Creta I. 18. ‚Plin. b. n. uL4 Strah. u IV. p.272. * 
11) Steph. B. v. Parthenope. - 
12) Super. Castor. epoch. Prolus. II. p. 43. 
6» 
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> der Seemacht der Rhobier, von 900 -880 v. She , be 

‚ sieht. Dieſe Zeit betrachteten. überhaupt bie Stiechen als 

 bebeutend durch große. Bewegungen und Wanderungen "3), 

Als eine ber früheften Griechiſchen Pflanzſtaͤdte nennt die 

Gefchichte Metapontum, welches Pylier, die von Troja 

heimkehrten, gebaut haben follen, dann Kumae, um 

. 1030 v. Ehr., nach Eufebius 1050 v. Chr., von Chal⸗ 

dd in Eubda gegründet 12). Die erften, etwas ges 

naueren, Nahtichten Über jene Gegenden‘ follen durch 

die Samier und Phocder verbreitet ſeyn, die nach 

den fabelhaft vergroͤßerten Reichthuͤmern jener Gegen⸗ 

| den frebten. Die Phokaͤer waren die erften, die den 

Weſten beſuchten 38), da die Kaufleute bes eigentlichen 

Griechenlands es nicht wagten 10). Phokiſche Soldaten, 

meldet eine Sage 17), waren nach Troja's Eroberung, 

durch ungeſtuͤmes Wetter nach der Kuͤſte von Libyen ver⸗ 

ſchlagen. »Es nicht! wagend, gerade buch’ Meer nad 

Griechenland zu” fleuern, landeten fie in Sicilien, dort 

fanden fie Trojaner, ſchloſſen ſich an diefe und die Sika— 

nen, und bildeten ein neues Volk, Elymier genannt 1°); 

Eryr und Segeſta, der Roͤmer Egeſta, wurden ihre 
Hauptoͤrter. | 


veßodus. Durch ſolche und aͤhnliche Säle mochte ber Weſten 
| etwaͤs geöffnet feyn, weitere Fahrten indeß hinderte die Eis 
- “ferfucht der Pöniker 7°); der Verkehr war gewiß dußerft 
unbebeutend, und nur einzelne Gegenden und Dexter 
lernte man etwas Eennen. Wie wenig man über die Ins 
feln und Länder wußte, zeigen noch die Heflodifchen Ge⸗ 
dichte, in denen man jedoch ſchon mehr Kunde des Weftens 
und Nordens findet, als in den Homerifchen. Obgleich 
fie nit von Einem Verfaſſer find, gehören fie doch 
meiftentheits Einem Zeitalter an 2°), und wir koͤnnen fie 
daher benugen, aus ihnen zu entnehmen, welche Forts 
ſchriue man in der Laͤnder⸗ und Völkerkunde, im Seewe⸗ 
iR Strab. 1. v. p. 216. 222. libs VI. p 283. 
14) Strab. 1. V. p. 243. 236. 251. Vellej. Pat. 1 I. 6. % 
15) Strab. 1. VI. P- 253. 268. —— 
16) Thucyd. VE, 2. Strab, 1. e. p.27%2. Plut. vit. Niciae init, 
17) Thuc. 1. c. 18) ®gl. Stvab. 1. VI. p. 267. 272. 
ı9) Strab. T. 3. p. gm. ao) Voß alte Weitkunde. ©, 16. 
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fen u. dar. damals gemacht hatte 215). Jene Weſtgegenden 
entwickelten ſich mehr, und einzelne Voͤlker und Staͤdte 
traten mit ihren geſchichtlichen Namen hervor, Tyrrhener 


und Latiner werden genannt, Der Aetna, Drtygia bei, 


Syrakus 22), wie der Eridanus 23) und der Nil °. 
Keine finftere Nacht, kein Nebel, unerhellt von Helios 
Strahlen, umlagert mehr die Kimmerier im Meften; He⸗ 
fiodus fang zuerſt von den glüdlichen Hyperboreern dort 26), 
die friedlich unter Oelbaͤumen ihr Leben hinbrachten. Die 
heimkehrenden Schiffer, vermutslid and die Phöniker, 


37.0 


} 


\ 


erzählten uͤbertreibend von jenen beglüdten, Ianglebenden 


Menfhen. Sabelhafte Wefen, Menfchen niit Einem 


Auge, Arimaspen-u. dgl., verfegte die fabelnde Sage in’s 
Innere ber Länder, Greife ſollten auf den Gebirgen bas 
Gold bewachen. Die Segensfülfe des Landes Ombria 


wird ‚gepriefen', wo dreimal des Jahres die Heerden Junge 


warfen, Zwillinge gewoͤhnlich, oft drei und vier, wo die 
Hühner zweimal des Tages Eier legten, wo man dreimal 
im Jahre Früchte fammelte, und die Weiber felten anders 
als mit Zwillingen und Drillingen nieberfämen 2%). He⸗ 
ſiodus ſprach auch zuerfl von des Herakles Zug zu den Rin« 


dern des Geryons, und zu den-Goltäpfeln der Hefperiben, 


auch erwähnte or Infeln ber Seligen im Werften 27). Den- 


Iſter, tie den Nil, finden wir unter. den merkwuͤrdigen 
Strömen genannt 2°); im Werften fheinen ihm die Ligyer, 
im "Süden die Aethiopen, und im Norden bie Scythen, 
die, von Roßmilch Iebend, ihre Wohnungen auf. Wagen 
haben, die aͤußerſten Voͤlkerſtaͤmme zu ſeyn 2?), u 


21) Vgt. Strab. lib. I, p. 23. Athen. Deipnos, 1. III. p. ist. 
Schol. Villois. XII, 22. Eustath. p. 1510. un 

22) Strab, lib. I, pı 23 Schol. Apall. Rhad. III, 3. Hesiod. 
Theog. 1012, “ J 

23) Hygin. fab, 7 j | une 

24) Strah, Lib. I. p. 9. Eustath, Le. . | un 

25) Herod- IV, 32. Schol. Aesch. Prom. 808 . 

26) Herod. IV, ı52. Pind. Pyth. X, 46. Olymp. III, 25. 26. 

27) Strab. lib. IT. p. 150. Bol. Voß Wettk. der Alten, ©, ar. 
Myth. Hr. If, 18. Voß zu Btrg. flog. VI, 61. Georg. 
IT, 126. Bee 2 

23) Theog. f3- 529 Strab. lib. VIT. p. 300. 302. 
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Ze "Hefiobus ift ein Seind ber Schifffahrt, und wie Ho⸗ 
‚ner bes Seemanns eben als das haͤrteſte fehildert, fo 
' ſchien es ihm dag gefährlichfte, und Zank und Hader ver⸗ 
- ‘ anlaffend 3°). - Nur kurze Zeit des Jahres wagte man fich 
auf's Meer. Wenn die Plejaden untergehen, lehrt Hefio— 
S dus, ſtuͤrmt es heftig, dann muß man fich nicht den Wogen 
anvertrauen, fondem die Schiffe an's Land ziehen und das 
Steuer im Rauch aufhängen. Funfzig Zage nad) der 
Sonnenwende 33), gegen das Ende des Sommers, ſey die 
befte Zeit zur Schifffahrt, ‚dann ſolle man eilen, und nicht 
‚fo lange ausbleiben, bis der neue Wein und Herbſtregen 
komme, und der feuchte Notus das Meer aufitürme. Auch 
im Fruͤhjahr Eönne man: Ichiffen, wenn das Feigenblatt 
eben hervorbreche 22), doch fen die Fahrt nicht fiher. Der 
„Handel war damals nicht ehrenvoll, und nur Geldgier, 
meint der Dichter, - treibe die Srerblichen die Fluten zu 
durchſteuern, 


— — — — alla vu nal ri 
"Auögwaor —R aidpeincs vöoıoy 
‚xonnara yap yuxy zöieras dsikaicı Bporeise 


Koktifpe Die fogenannten Kykliſchen Dichters °). verherrlichten 
Diäter. ebenfalls die Ruͤckkehr der Helden von Troja, und wir 
. fehen, daß auch diefe Sagen auf mancherfei Weife umge⸗ 
ändert waren *); auch Über den Pontus Eurinus mochten 
fie einige Nachrichten geben, da fie von der Iphigenia 

fangen, wie fie zu den Taurern verſetzt worden, 


Srieden in . Wenn Kaſtor, der in Alerandrien lebte, Glauben vers 
Zegvpten. dient, fo kamen ſchon um 750 v. Chr. Griechen nad) Aegyp⸗ 
ten 35), und wahrſcheinlich wird es, weil die Griechen. 
ger, diefe Zeit etwas genauere Nachrichten uͤber dieß 
and'haben ,' und Naukratis feit alter‘ Beit ein Handels⸗ 


2) Op. et D. 236. 618 etc.’ 3r) Op. et D. 66, 32) v. 681. 
3) Schwarz. diss. de po&t. cycl. Heyne Exc. I. ad Aen. II., 

und berielbe zum Proklus, in der Bidl., der alt. Lil. u. K. 
I. Ah. Jacobs prol. ad Tzetz. p. 2ı. 

34) Vgl. Heyne Exc. X et XII ad Virg. Aen. IIT. 

35) Kuseb. ad num. 1266; Zweifel erhebt Scaliger ad Euseb. 
P- 73. 7. Wessel. ad Herod. II, 178; bafüs ii Heyne 
Com. 1I. super Castor. epoch. p: gt. 
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haven war Dr Auf der Stelle, wo onachder Alexandrien 
erbaut ward; ſtand früher ein Flecken Rhakotis 27), vor⸗ -) 
her No’ oder Non genannt =)! er trieb den Handel nach 
dem Innern bed Landes, und war fehr bevölkert, fan abet, _ 
als durch Nebukadnezar's Einfall diefer Verkehr geſtoͤrt 
ward 3°). Eine alte Seeftadt Thonis erwähnt Diodor *°), 
Gering mochte indeß ber Verkehr mit dem Auslande fern, 

da Aegypten durch Haß der Fremden verrufen war +" ) J 


Gegen dieſe Zeit entſtanden immer mehr Colonien in —8 
Italien und Sicilien *2), 735 v. Chr. Syrakus *), Hybla, Soleaien. 
Thapfus, Sybarisd das ſich ſchnell hob ), und andere, 
Theokles, ein Athener **), durch ungeſtuͤmes Wetter 
an die Oſtkuͤſte Italiens verſchlagen, fand bie Ein: 
wohner weniger barbarifch, . als die Sage fie machte, 
den Boden und das Klima trefflih. Bei feiner Nüd: 
kehr erbat er von den Aeoponten Athens die. Erlaubs 
niß, dort eine Eolonie anlegen zu dürfen, fie warb 
ihm aber verweigert *°); daher gieng er nach Chalcis 
in Eubda, fand Gehör; viele Leute aus allen Gegen: 
den Griechenlands fhloffen ſich ihm an, und Naros 
warb gegründet 733 v. Chr. Spbaris Erbauung faͤllt in's 
Jahr 720 v— Chr., Kroton iſt 710 v. Chr. angelegt, 
Zarent im Jahr 707 v. Chr. sein, durch ſeinen 


36) Herod. II, 178. Val. Athen. XV. p. 675. Strab. 1. XVII. 
"pP. 1153.. Steph. B. v. Naucratis. Snid. h. v. j 

37) Strab. 1. XVII. p. 545. Tacit. Annal. 1, IV. c. 86 

38) Hieranymus in Oseam., c. 9. Cyrillus. J 

39) Cyrill. in Esaiam. T. ‚IL p- 274. 

40) I, 19. Man hat aus Philofrarud IIꝝ, 11 fliegen wollen, das 
die alten Aegyopter ſelbſt Seehandel trieden wie unzuverläßig 
biefe Angabe fey, zeigt VI, 8. 

41) Herad. II, 182159. Strab. lib. XVII. p. 79. Plut. Sym- 
pos. c.VIII guaest.& Diod. Sic. I, 67. Gosselin rech. 
sur le Golfe Arab. T. II. P. 96. 158. 159 on 

42) Thuc. I, 12. Meurs. de fort. Att. c. 6. 

”) Thuc. VI, 3. Strab, 1, VI, p. 270. - 

43) Strab. lib. VIII. p. 693. Mazocchi ad Tab, Heracl. : P. 33. . 
‚517. "Mem. de l’Ac, des Inscr. T. 1X. p. 163. 

43) Scalig. anim, ad Euseb. 1281. Ephorus ap. Strab. 1. vi. P- 276. 

45) Thuc. VI, 3. Strab. L, VI: p. 2 


* 
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Seehandel beruͤhmt *25), fand in regem Verkehr mit 
jenen Gegenden, und baute ſeine Schiffe ſchon auf die 
Art, wie ſie ſpaͤter, zu Thueydides Zeit, noch gebraͤuch⸗ 
lich waren. Auch fol Aminokles, ein Korinther, um 
700 v. Chr. den Samiern vier Schiffe gebaut haben, 
und zwar Triremen, da man bis dahin nur Fahrzeuge 
‚mit einer Reihe NRuder hatte, oder Biremen *“). Um 
diefe Zeit ungefähr ward auch von Korintbern eine Cor 
lonie auf Corcyra angelegt +®), 


Phbotser. Die Phofder, fagt Herodot *9), find die erften, 
‚ welche lange Reifen machten; fie endeckten das Adrias 
tifche Meer; das Fein’ Grieche früher, wegen der an ben 
‚ Elippenreichen Küften drohenden Gefahren, zu befchiffen 
wagte 5°), und Zprrhenien, Iberien und Zarteffus. Sie 

fuhren nicht auf runden Schiffen, andern auf langen. 
In Tarteſſus fanden fie freundlihe Aufnahme bei dem: 
Könige Arganthonius um 630 v. Chr. ST); er forderte fie 
auf, ihr Land zu verlaffen, und fi bei ibm anzufiebeln, 
Noch früher, gegen 700 v. Chr., follen die Samier, bie 
Kaltus. immer bedeutenden Handel triehen *2), unter Kolaͤus 
\ nad Iberien gefommen feyn; ale biefer nah Aegypten 
wollte, trieb ihn ein Sturm nad). der Inſel Plataea von 
dort immer weiter nach Weiten, durch die Säulen des 
Herkules, nad Tarteſſus ) das bis dahin noch von 
keinem Griechen beſucht war. Der Gewinn dieſer Reiſe 
ſoll ungeheuer geweſen ſeyn, und Nachrichten uͤber den 
Weſten, aber freilich ſehr fabelhafte, findet man ſeit die⸗ 
fer Zeit mehr verbreitet —* So nennt Alkman, um 
46) Thuc. T, 13. Scalig. ud Euseb. Chron. DB br. 


67) Thucyd. 1. c. Herod. 163. Plin. VII, 56. Euseb. ‚ Ohren. 
‘ num. 1273. Syncell. p. -ı&. 'Salmas. ad jus. Att. et Rom. 
\ 2. 692. . 
43 Euseb. Chron.-p. 119. Strab. lib. VI.-p. 414. Marm. Oxon. 
P. 66 ed. Maitt: Schol. Apoll. Rhod. ıv 1216. 
aLıe. 
50) Strab. LI. p. zı. 008 über Bomer. p. more. 
61) Herod. I, 16% Appian. B. Hisp. c.2. Plin. h.n. VII, Ki a 
62) Herod. III, 57. IV, 152. Thucyd. VILL, 71. 
63) Hexod. IV, a  _ 64) Steph, R. v, Abydes, Kyrnaos, 
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650 v. Thr., aus dem Nordweſten die RNhipaen =}, 
und aͤhnliche ſchwankende Angaben find hin und’ wieder 
erhalten. 


Libyen war ebenfalls bisher nur r durch dunkle Geruͤchte win 


bekannt geweſen, und als ein Orakel,‘ um 630 v. Chr. 
befahl, dort eine Colonie anzulegen, Eonnte man Faum einen 
„finden, ber die Schiffe dahin führte 36); wohl auch der 
eiferfüchtigen Politit der Kaufleute wegen, und da Kreta 


nit mehr fo ausgebreiteten Hands! trieb, wie in früher 


“ter Zeit 67). Durch das. von Thera aus aenränbdete 
Kyrene, um 620. Chr., lernte man diefen Welttheil erſt 


beſſer kennen 65). Aegypten, das immer noch in geringem Aegvpten. 


Verkehr mit den Griechen ſtand, fo daß Einige behauptẽe⸗ 


ten, nur durch Unwetter verſtuͤrmte Schiffer hätten’ es bes - 
ſucht se), ward allmaͤhlich bekannter. Die Aegypter felbfl 


befuhren das Meer nicht, durch mancherlei Umftände ge: 
hindert, da ihnen auch Holz zum Ediffdbau und gute Ha⸗ 
ven noch fehlten °°); nur den Nil befchifften fie, Cara⸗ 
danen ducchzogen ihr Land °r), das Land aber genügte 
ſich groͤßtentheils felbft, und verlangte wenig Waaren des 
Auslandes *?); der Handel war wenig geachtet, und bie 


Prieſter [heuten Alles, mas vom Meere kam, giengen mit. 
Seelenten nicht um, und betrachteten es als einen Fre= . ' 


vel, fich einzufchiffen und bie Fremde zu befudhen 9°). 


Erſt unter Pfammetichus, der ein großer Freund der 


Griechen mwar«S*), warb es dieſen erlaubt, fih in 


65) Schal. Soph. Oed. Col. 1238. 56) Herod. IV, 14 
‚&).Streb. 1X. P.477 ' 


60) Herod, ib. IV. c. 15 Pind. Pyth. IV. V. IX; IStrab. 


lid, X. p-448. lib. XVII. p. 837. 

59) Diod, Sic. I, 37. 67. 89. Dicaearch, ap. Sehol. Apoll. fihod, 
IV, 27. Bol. d. Sagen über Vuſiris b Sturz ad Pherecyd. 
"fragm. - -P. 148. 149. 

60) Herod. IT, ar. * Theophrast. hist, plant. IV, 3, 9. Plin. 


h..n. XIII, @, Strab: lib. XIL p. 54% Jablonsky vor.. 


Aeg. p. 49. Rossi Etym. p. 33. 

‚61) Herod. II, gr. Diod. Sie, LL e Be 

62 Strab, 1, XVIL ’p. 568. 

62 Herod. 1 II e. 37. so. Plut. Sympor. VII. gnaest. 8, 
Chaeremas. ap. Parpkyr, de abstin. IV, 508. 

64) Diod, Sic. 3, er 
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Aegypten aichertulafſen ss), nach Diobor ©*) Sfnete nor 
ihnen alle Haven: nad) Herobot°”) durften fle nur Raus 
Eratis beſuchen: er fest hinzu, fobald ein Schiffer nad 
einem anderen Nilarm fam, fo mußte er ſchwoͤren, dag 
er wider feinen Willen. dahin verfchlagen fey, mußte als⸗ 
dann nad) der Kanobifchen Mündung fahren, und erlaubs 
ten diefes Wind und Wetter nicht, fo ward feine Ladung 
um das ganze, Delta herum, in Kähnen nach Naudratis 
geſchafft. Griechen ließen ſich nieder auf beiden Seiten 
des Pelufifhen Nilarmes *2). Mas diefe Coloniſten bes 
richteten, die alten Sagen jenes Landes, bie wunderbaren 
Gebäude, die fo abweichenden politifhen, gottesbienfts 
lichen und häuslichen Einrichtungen. >), machten viele 
Griechen aufmerkfam, ein Land zu fehen, das fhon fo 
lange in vieler Hinficht fich gebildet und ausgezeichnet hatte, 
das durch feine Verfchloffenheit berühmt war, und durch 
das Geheimniß noch mehr die Neugier reizte. Den Verkeht 
mit den Hellenen zu erleichtern, ließ Pſammetichus viele 
Aegyptiſche Kinder von Griechen erziehen, die, nebſt ihren 
Nachkommen, die Claſſe der Dolmetſcher bildeten 70), 
und wahrſcheinlich ſelbſt Kaufleute und Maͤkler waren 7X). 
Griechen führten. feit diefer Zeit (um 640 v. Chr.) 
mancherlei Waaren nad) Aegypten, beſonders Wein —8 


Pontus Das bis dahin Pontes Xreinos genannte Meer. vers 
Gurinus. (gr diefen Nanien immer mehr gegen die dreifigfte Olym⸗ 
piade, als die Mileſi er dort viele Colonien angelegt hats 
ten ?2) und hieß dafür Eurinus 7*); doc) blieb die Fahrt 

dahin immer grauenvoll und gefährlich, wegen ber reißens 

den Strömungen, Winde und Nebel 75), und auch Cicero 

fagt "°), man bünkte fi nicht weniger, wenn man dem 
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* 65) Herod, II, 152. 66) I, 66, 67. 6) II, 279 
68) Herod. IL, 154. Strab. lib. XVIL p. Bor. . - 
-69) Diod. Sic. lib. I. c. 69. Strabo lib. I. p. 3% 

30) Herod. II, 154. Diod, Sic. I, 67. 68. 

71) Herod. AI, 178. 179. 72) Herod. III, 6 V, 178. 179. 
73) Eustath. ad Dion. Per. v. 146. Pind. Nem. IV, 79. Plin. 
hb.n. VI, 1. Ovid. IV, Trist, Eleg. 4. Scym. Ch. 733. ' 

74) Pind. Nem. IV, 9 Scym. Chius. 733— 739. - 
75) Enstath. ad Dion. Per. v. 147 Horat. ou. 14,13. au, 6. 
6) Tusc. quaest. ], 20. 
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Ausfluß des: Pontus geſehen babe, als wem man die 
Meerenge des Okeanss beſucht hätte 77). 


So fehen wir, wie allmählich ſich der Blick erwei⸗ 
terte, und wie man das Meer beſſer zu befahren lernte, 


wiewohl man faſt immer den Kuͤſten folgte, wodurch bie . 


Reifen lang und beſchwerlich wurden. Herodot's Aeuße⸗ 
tung 7°) iſt indeß nicht fo buchſtaͤblich zu nehmen, daß 
den Griechen bis. Samos fo weit geſchienen, als bis zu 
den Säulen des Herkules; Spätere, felbft Libanius 7°), 
bedienen fid) noch der Redensart, uber Delos hinaus zu 
fhiffen, fey den Griechen grauenvoll. Auch der Werften 
ward allmaͤhlich heller. Aus einzelnen Andeutungen Eins 
nen wir hin und wieber bie Anfichten uͤber die entfernten 
Gegenden errathen. Nach Beendigung des’ zweiten Mefs 


fenifhen Krieges, rieth man unter andern ben Beſieg⸗ 


ten 2°), ums Sahr 668 v. Chr., fie follten ihr bieheriges 
Vaterland verlaffen, und nad Sardo [hiffen; diefe ‚größte 
Inſel, die Alle an Fruchtbarkeit‘ überträfe, in Befig zu 
nehmen. ie giengen aber vetwäs fpäter nah Sicilien. 
Saidinien galt noch lange, wie mir nachher fehen wer⸗ 


den, für bie größte und gefegnetfte Infel des Mittelmees- 
res 22), und bie Sabelfage ließ dort den Ariftäus ſich 


Fe Den alten Schiffern wird es nicht deſſer gegangen ſeyn, als 
den jetigen Griechen, von denen Dlivier ſagt (Voy. T.L 
B. 12%), daß Schiffbrüche beim Einlaufen aus dem ſchwarzen 
Meere in den Bosporus fehr häufig wären, parceque lea 
Turcs et les Grecs naviguant sur la Mer noire sans bous- 


“sole.et à peu de distance de la terre, sont facilement ' 


desorientes lorsqu’ils perdent de viıe la cöte, ou qu'ils ne 
la reconnoissent plus. Il leur arrive sonvent, lorsque le 
ciel est brumeux, de prendre une direction, oppos6e A 
celle de leur but. .Le-citoyen Beauchamp, de retour de 
Trebisonde, rencontra un navire furc qui, se dirigesait 
Al’est, croyant faire route sur Constantinople: il ent 
bien de la peine äle faire zevenir de son exreur, et ale 
döterminer à Je suivre. 

78) VII, ı2. 

79) Oe. XIX. p. 48. D’Orvilie Misc. obs. vol. VII. p. ıı 
tadelt ihn mit. Unreit. 

&0) Pausan, lib. IV, co. 22. 

81) &. Cluver. Sardin. antiq.. und Valck.. ad Hazod. v. 106. 
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aufhalten °*), fo wie ein Verwandter bes Herkules, 
Jolaus aus Theben, mit vielen Begleitern nah diefee 
Inſel gegangen fern follte 9), und fpäter Trder, die, 
als Karthager bie Infel eraberten, in die Gebirge flüchtes 
gen und dort fi behaupteten. . Vermuthlich hatten Torrhe⸗ 
ner zuerſt Sardinien beſetzt. 


Um's Jahr 600 vor Chriſto hatten ſich die Staͤrte an 


| Kl Allen Kleinaſiens Küften bedeutend gehoben durch ihre glädfiche 


Lage 3*), ihre Verfaffung und ihre Betriebfamkeit; fie 
verführten die Waaren Lydiens und der anderen Provinzen, 
da die Lydier felbft Beine Seefahrer waren 25). Vorzuͤg⸗ 
lich bluͤhte Mitet, günflig gelegen, unter dem milden Dim». 
mel, unb als Stapelplatz der reichen, oͤſtlichen Länder; 


- freudig empor 20); als eine der Haupturfachen des fröhlis 


chen Gedeihens und des kuͤhneren Unternehmungsgeiſtes der 


Mileſier, duͤrfen wir wohl mit anfuͤhren, daß ſie an einer 
Kuͤſte ſich niedergelaſſen, deren fruͤhere Bewohner Schif⸗ 
fahrt trieben; unter ihnen lebten Phoͤniker, (man denke an 
Thales Geflecht), und vermuthlich folgten fie den Spu⸗ 
ren diefer, die, wie oben bemerkt warb, ihrem ‚Handel 
eine andere Nichtung gegeben hatten. Milets Schiffe be⸗ 
fuhren vor allen den Pontus Euxinus, und es gruͤndete 
dort viele Pflanzſtaͤdte 22), mie andere Griechen an ben 
Küften Thrakiens und der Propontis »e). Die Milefi- 


ſchen Kaufleute holten Getraide, Holz, Pech, Fiſche, 


Sclaven, Salz und Metalle 29), ſpaͤter auch Indiſche 
Waaren, die auf dem Orus in's Caſpiſche Meer gefuͤhrt 
wurden, dann zum. Pontus Euxinus »0). Mit dem We— 


ſten trieben fie ebenfalls bedeutenden. Handel uud ftanden 
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82) Paus. lib. X. c. 17. 
83) Paus. ib. VII. e.2. lib. X. c. 17. 

84) Herod. I, 132. 19. . 8) Herod. I, 29. 
86) Herod. I, 12. 

87) Seneca Cons. ad Helv. I, 6. Plin. V, 29 

88) Herod. II, 33. IV, ı2. | 
. 89) Strab. 1. XI. p. 493. 497 — 49 399. -Wolf ad Demosth.' Lep- 


tin. p. 254 
90) Strab. 1. II. p. 73. Penzel's Dioniſche Briefe, b. uederſ. 
des Dio Taſfius, 8.3.8. RR. 


vorzuͤglich mit Spbaris in Verbindung. 2). Berichte uͤber 
fremde Voͤlker und ferne Gegenden konnten demnach in den 
Kleinaſi atifchen Hanbelsflädten verbreitet werden; oft moch⸗ 
ten fie abenteueriih und. wunderbar genug feyn, und 
KRaufmannsberichte blieben immer berüchtigt »*), Don 
Milets zahlreichen Pflanzftäbten 93) wollen wir hier nur ers 
waͤhnen; Sinope, an der Kuͤſte Paphlagoniens 0), noch 
weiter oͤſtlich Amiſus 9°), Phaſis, am Ausfluffe des 
gleichnamigen Stromes *°), Dieskyrias, wo großer Hans 
dei mit barbarifchen Nationen getrieben. warb 97), Tanaz 
am Ausfluffe des Tanais °°). Die Pflanzſtaͤdte aller 
Griechen flanden immer im Verkehr mit ber Mutterſtadt, 
beſuchten die Olympiſchen Spiele °°), aber vorzüglich rege 
war die Verbindung der Keinafi iatiſchen Griechen mit ih⸗ 
ren Colonien 2°). 


Um das’ Jahr 605 v, &r, als Necho in Aegppten herrſch⸗ 
fallen einige Vegebenheiten, die, obgleich Aegypten zu⸗ 
naͤchſt angehend, nicht ohne Einfluß auf die Borftellungen 
der Griechen von den Welttheilen blieben, daher wir fie 
hier mit anführen wollen. Nechd wünfchte den Handel 
und bie Macht feines Reiches zu heben; daher verfuchte er 
durch einen-Canat dad tothe Meer mit ‘dem Nil zu verbins 
den”), bauete Kriegsflotten 2), nahm Phöniker als Sees 
leute an, und foll diefe ausgefenbet haben, Libyen zu ums 


fhiffen. - = 


91) Herod: VI, a1. vergl, Valckenaen p. 447. &. Athen. lib. 
XII, p. 51. b , 

92) Polyb. LV, 39. | 

93) Bergl. Rambach de Mileto. PD. 45 — 0. 


.94) Strab.\lib. XII. p. 548. 
95) Strab, 1. XII. p. 59. Arrien Peripl. Pont. Rux. p. 10 
Scym. Ch. z0ı. 


06) Mela I, 19. Scylax pı 32. Strab. 1. XI. p 46. 
07) Arrian, I. c. p. 11. Strab. LI. P. 47. 1. I. p. 105» " 
06) Strab. I XI. p. 492 494» 99) Pind. pass, 
200) Heroa. UI, 138. v1, 21. | 
ı) Herod. II, 17. Bergl. Tzetz. Chil, va, 1490. Basil. Homil, 
1V. in Hexatm. o. 3. Oberlin. jung. mar. molim. p. 39° 
s) Herodot, II. 169 
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ie Mas Herodot, unſer aͤlteſter Verkhterfatter, tber 
ven : diefen Verſuch erzählt *), iſt Folgendes: „Als Neho den 
GEanal vom Nil nad) dem Arabiſchen Buſen zu fuͤhren auf⸗ 
gab, ließ er Phoͤniker vom Arabiſchen Buſen ausſegeln, 
mit dem Befehl, durch die Säulen des Herkules nad) Ae⸗ 
gupten zuruͤckzukehren. Sie fuhren ab, aus dem rothen 
Meere in das ſuͤdliche Meer. Als ber Herbſt am, lande⸗ 

ten ſie, beſaͤeten den Acker, wo ſie gerade in Lybien wan en⸗ 
erwarteten die Aernte und ſchifften alsdann weiter. "Nr 
dritten Jahre gelangten fie, auf dem worgefepriebenen: Wes: 

ge, nach Aegypten’ zuruͤck. Sie etzähleen auch, was ich 

nicht glaube, daß ſie bei der Umferffung Libyens bie Son’ 

ne zur Rechten hatten. Le 


Ueber biefen Reifebericht iſt viel geffritten worden, ins, 

dem Einige die Umfchiffung Libyens dadurd für erwieſen 

| hielten, Andere nit “). Was fih daflır und dagegen 

7 fagen Iäßt, ift in. dem angegebenen Schriften ziemlich 
erfchoͤpft. Man hat zu beweifen gefucht, daß die Zeit volle. 
- tommen hinreichte, und Ströme und Wind auf dem ge | 
nommenen Wege die Fahrt erleichterten; Andere bemühten 
ſich, das Gegentheil darzuthun. Rennel vorzüglich *) zeigt 
mit Scharffinn und ungemeiner Kenntniß bes Meeres und ' 
der Strömungen beffelben, daß unter gemiffen Vorausſez⸗ 
zungen, die Fahrt der Phoͤniker um Libyen nicht fuͤr un⸗ 
moͤglich zu halten ſey. Wahrſcheinlich wußten ſie, ſagt 
er, ‚bie guͤnſtige Jahreszeit zu ihrer Kuͤſtenfahrt zu benuz⸗ 
zen, und ſchifften in den Indiſchen Ocean, zu der Zeit, 
wann der noͤrdliche Monfoon: zu wehen anfängt, das ft, 


a) Lib. IV, C. 42. 43. 

4) Ge/sner Com. Soc. Gotting. T. IM. p. 67. etc.$. 5. Ren» 
rel: the geogr. ayst. of Herod. p. 682. Larcher Hist. d’Hs- 
rod. Vol. III. p. 4538. Mannert Geogr. der Griechen und Rö⸗ 
mer, 1. Th. ©. 20. Gosselin rech. sur Ir Geogr. des Ane. 
T. I. p. 2055. Heeren Ideen über Pol... r. Th. ©. 704. Bredow 
Uranol. et Gepgr. Herod, spec. Malte Brun Geld. ber 
Geogr. Teutſch. Ueberſ. 2. Th. ©. 93. Vater in Adelung's 
Mithridat. 3 Th. Xnoës diss. de fide Herod. qua perhibet, 
Phönic. Afric. navibus eircumvect. esse. Götting. 1805 | 
4to. 

3.1. c. p. 648. etc. 
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u | “ 
am Ende des Octobers, oder im Anfange des November; 
da fie alsdann bis zum füdlihen Wendekreife auf guten‘ 


Wind rechnen Eonnten. und auf einen, ihnen günftigen, - 
ſtarken Strom, bis zum Vorgebirge der guten Hoffnung, 


Gegen dad Ende des Januars mochten ſie bei dem füdlichen. 
Wendekreiſe ankommen, das tft, gerade in der Mitte des’ 
Sommers ber füdlihen Halbkugel, und daher in der beſten 
Beit den gefährlichften Theil ihrer Reife, die Umſchiffung. 
des ſuͤdlichen Vorgebirges von Libyen, ‚vollenden, und 


die Schwierigkeiten einer Fahrt von mehr als zwanzig Gras. 


den eines größten -Kreifes, bei flets mwechfelnden Winden, 
beflegen. Er zeigt dann weiter, daß die Fahıt, vom 
Arabiſchen Meerbufen aus unternommen, auf vorzigliche 


I 


Weife duch Strom und Wind unterftägt werde, die, wenn - 


bie Reife von Weften her verfucht wäre, die größten Schwies 
tigkeiten entgegengeftellt haben würde. Die Möglichkeit 


einer folchen ‚Fahrt, wenn man alle Heifchefäge zugeben 


will, fcheint durch Rennel's Unterfuchungen dargethan zu. 


fern; obgleich gegen die’ wirkliche Ausführung fih nidt 


unbedeutende Zweifel erheben laffen, wenn man Fahrten, 
an welchen auch Phönikier Theil hatten, damit vergleicht, 
‚3: B. die Furcht der Schiffer auf Xerxes Flotte den Athos 
zu umfahren, Nearchs Fahrt an den füdlihen Küften Afiens 
n. dal. Man bat au Unternehmungen neuerer Zeiten 
angeführt, bie beweifen follten, daß die Phoͤniker nicht 


die Umfchiffung in ſolcher Zeit hätten bemerkflelligen koͤn⸗ 


nen, und berief fi auf Martin Behaim °), derneunzehn 
Monate gebrauchte, um von Portugal bis zum Worgebirge 


der guten Hoffnung zu gelangen; da man doch fchon die. - 


Küfte kannte, die Schiffer Lebensmittel genug hatten und 
Compas, Aftrolabium u. dgl. anwendeten; aber dagegen‘ 


| liegen ſich Beifpiele aufſtellen, wie das von Diego Botelho. 


Angeführte 7), der mit fünf Anderen, im Jahr 1539, 
auf einer Bleinen, vierzehn Fuß langen, acht Fuß breiten 


und mit einem Verdeck verfehenen, Barke das Wageftüd 


beftand, von Goa aus das Vorgebirge der guten Hoffnung 

gu umfahren, und der in neun Monaten Liffabon erreichte. 
Uns kann es bier nicht intereffiren, weitere Unterfus 

Hungen über die Umfhiffung der Phöniker anzuſtellen, da 


61 v. Murr: Journal fuͤr Kunſtgeſch. 6 Th. ©. 112. 
7) Barros IV. decad. 1. VI. e. 14. 
W J i 


21 





n 


Sataspes. Libyen umfchiffen, und zwar durch bie Säulen des Herkus 
. "128, bis zum Nrabifhen Bufen. Er fuhr.ducch die ges. 


J 


j ‚ die ſolch ein tühnes Beginnen gluͤcklich vollfuͤhrt hatten * 2). 
"Mir wollen hier. gleich noch eine Erzählung: mittheilen, die 


"für Vorſtellungen über jene Gegenden hegte. ° - . . 


- 
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wegen. Mangel an hinreichender Keuntniß bed Seeweſens 
diefer Nation, immer die Entfcheidung ſchwankend bleiben 
wird ®) und diefe Fahrt auf Handel und Laͤnderkenntniß der 
Griechen fpäter Beinen ‚bedeutenden Einfiuß hatte. Herodot 
hielt durch diefelbe für erwiefen, daß Libyen ganz von Wafs 
fer umgeben fey; Über die richtige Geſtalt diefes Welttheiles 
‚belehrte fie ihn aber nicht. Spätere, wie Pofidonius und 
Strabo ?) und Andere achteten nicht weiter darauf, obgleich 
man folhe Umfchiffungen nicht für unmöglich hielt, und 
bei jebem Welttheile Reifende anführen zu können glaubte, 





Herodot aus Karthägifchen Berichten erhalten hat 2°). obs. 
gleich die Begebenheit fpäter füllt; fie zeigt aber’ was man 


Sataspes, ein Perſer, ſollte auf Befehl des Xerxes 





nannte Straße, bog um das Vorgebirge Soloeis und ſteu⸗ 
erte nah Süden. Nachdem er aber in vielen Monaten. eis 
nen langen Weg zurädgelegt hatte und Fein Ente fah, 
kehrte er um, berichtend, die legten Menfchen, zu weichen 


er gefommen, wären Klein gewefen und hätten.Kleider von. 
‚Palmen gehabt; als er aber gelandet fen, Hätten fie ihre 


"Städte verlaffen und fich in die Gebirge geflüchtet; er habe 
ihnen’ keinen Schaden weiter zugefügt, fondern nut Vieh 
genommen. Als Grund feiner Heimkehr gab er an, das 
Schiff habe nicht weiter fahren Eönnen, und fey aufgehale 
ten.‘ Herodot bemerkte früher, er fen umgekehrt, abges 
fchreckt durch die weite. Sahrt und .die Dede. Diefe Ans 
ficht des Sataspes, dag man megen Windſtille, Seichtig⸗ 
Eeit des Waſſers oder. gallertartiger. Dicke deſſelhen, den 
Okeanos nicht befchiffen koͤnne, plieb auch, in viel fpäferen 
Zeiten, und rührte vermuthlich ber von den Erzählungen, 
der Karthager und Phöniter. Strabo, ‚der mehrmals von 
“ 8) Bergl. Vincent the voy. of Nearchus. p. 276 etc. 

0) 1. I. p. 38- 98. 101. - no “ 

20) Plin. b. n. EI, 67. vergl. f. Ausſchreiber Maxt. Capella de 

‚ aupt, phil. G. VI, c. de rotund, terrae, 
11) L. IV. c. 43. 





umſchiffungen des Suͤdens ſpricht, ‚erwähnt die von Herne 

bot angegebene Fahrt nicht und fagt! 2): „Alle, bie im, Oke⸗ 

anos an Libyen hinfuhren, ‚entweder vom tothen Meere 

aus, oder von ben Säulen, fehifften nur eine Strede und 

kehrten dann zuruͤck, durch viele Hinderniſſe aufgehalten, 

ni daß, Viele. auch glaubten, es ſey ein Iſthmus in der 
itte.“ 


In Griechenland, um unſeren Faden wieder aufzu⸗ 
nehmen, zeichneten ſich Korinth und neben demſelben jetzt 
Athen, als die betriebſamſten Handelsſtaͤdte aus 12); bie 
meiſte Regſamkeit herrſchte aber an Kleinaſiens Kuͤſten; 
um Kyrus Bit trieben die Griechiſchen Pflanzftädte. das 


felbft ausgebreiteten Handel und Schiffahrt 1*2). Nah 


und nad) wurden ihre, Flotten bedeutender und ihre Krieges 
fhiffe’größer, fo wie die der Tyrannen in Bicilien 7), 
Athen behielt länger feine Heinen Schiffe, und erſt ufiter 
Themiſtokles baneten fie große, zum Kriege gegen Aegina 
und die Perſer. / 


In den Staͤdten an Kleinaſiens Ufern konnten daher 
die Griechen am leichteſten Nachrichten über entfernte Laͤn⸗ 
der befommen, von dort aus fremde Ränder beſuchen, und 
dort flanden auch vorzüglich diejenigen auf, melde die zer 
ſtreuten Nachrichten über Die Begebenheiten der Vorzeit, 
wie der Gegenwart, und mas man Über die ganze Erde, 
fo wie von einzefnen ändern mußte, oder zu wiffen glaubs 
te, niederfchrieben, nach den alten Gefängen, Erzaͤhlun⸗ 
gen, Berichten von Augenzeugen und eigener Anſchauung. 
Fabelhafte Sagen uͤber die Ferne gab es natürlich in Menge, 
und fie wurden oft abſichtlich yon den meerdurchſegelnden 
Kaufleuten verbreitet 126). Neben dieſen Logographen vers 
ſuchten Philoſophen allmaͤhlich zu erklären, wie das Al 


entftanden und geflaltet fey, und Nachrichten uͤber ihre vers geogra⸗ 
pden. | 


ſchiedenen Verſuche find uns noch erhalten; Diejenigen, 
bie wir jegt zu nennen haben, find: Thale, Anaxi⸗ 
mander und Anarimenes. 


12) Lip. 1 p. EN 

13) Thuc. I, 13- Find. 01. XIIT, 4 

14) FThuc. ]: c. 2) Thuc. I, 1% 

16) Pansan, Lacon. p. 102, 
Ukert's alte Geogr. LäAh » 


r 


- 
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Bekannt ift, daß über Thales fest ſchon bei 
den Alten, die verſchiedenſten, oft widerſprechendſten Nach: 
richten fih fanden; da man aus jener frühen Zeit wenig 
zuverläffige Kunde Hatte, die Sage-bie Begebenheiten forta 
pflanzte und veränderte, und, wie es fo oft gefchah, ver 
Spätere dem Früheren, wenn er über ihn ſchrieb, feine 
Kenutniffe und die Anfichten feines Zeitalter lich. Bei 
Thales Eommt noch hinzu, daß.er, aller Wahrfcheintichkeit 
nach, ſelbſt nicht fchrieb * 7), wiewohl ſpaͤtere Schriftſteller 
es glaubten 1%); daher haben wir nur ſehr zerſtreute und 
ſich widerſprechende Nachrichten von ihm 1°). 

Geboren ward er ungefähr 648.0. Chr. 2°) in Miet, 
und er ſtammte aus einem Phönikifchen Geſchlechte 21). 
Eine Beitlang lebte er den öffentlichen Geſchaͤften, zog ſich 
dann zuruͤck und unternahm ſpaͤter eine Reiſe nath Aegyp⸗ 
ten 22), wo die Prieſter feine Lehrer gewefen ſeyn ſollen, 


. and ihn in der Geometrie unterrichteten. Andere läffen 


ihn noch das oͤſtliche Afien durchreifen und führen ihn zu 
Bölkern, die damals kaum dem Namen nach bekannt wa⸗ 
ven. Die Luft zu reifen und Menfhen = und Länderkennt: 
niß zu erwerben, befeelte die ausgezeichneten Männer jenee 
Zeit, fo auch den Solon, den wir ebenfalls am Hafe bes 
Kroͤſus finden 23) und fo Andere. 

Er ſoll zuerſi 24) über den Urſprung der Dinge, über 
die Größe und Bewegung himmlifcher Körper, über die 


17) Aristot, Metaph. I. Plat. T. IL. p. go. Alexand. Aphrodis. 


in Aristot. Metaph. p. 12. Diog. Laert. vit. Thalet. p. tx 
, Themist. or. 15.26. cft. JYolf. prolegg. ad Homer. 
18) S. Augustin de civ. Dei. 1. VIII. c. & 

19) Bergl. Fabric. B. G. ed. Harl. T. I. p. 106. 

" 20) Nach Herodot, f. Volney Chronol. T.1.c. 1. Andere werden . 
ad: Tatian. ap. Euseb. pr. ev. 1. X. c. ‚Mm Apollodor. ap. 
Diog. Laert. vit. Thal. . .. 

“gr) Herod. I, ı72. Duris und Demoerit. ap. Diog. Laert. ]. t.; 
Andere laſſen ihn, mit uatecht, In. Phönikien ſelbſt geboren 
ſeyn, vorzüglich die. Kirchenwäter; Glem. Alex. Strom. 1. I. 
p- 300.: Euseb. pr. ev: X, 4. vergl. Suid..v. Baiys. 

23) Euseb, pr. ev. 1. X. p. 471. 1. XIV. c. 14. 9.738: 

93) Herod. I, c. 20. Plut. vit. Solon. 26. . 

84) Aristot, Phy® lib. I, c. ı0, Siihplit. in phys, Aristot, p. 
6. Plut. vit. Solonıs init. Cie. de N D.Ih2 i 


! 
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Geſtalt der Etde, Aber die wichtigften: Eeſcheinungen der 
Natur 26) nachgedacht haben, und fein Ruhm verbunfelte 


t . ‘ 


25) In wiefern dem Thales tiefe, mathematiſche und. afronomifche 


Kemitalffe und rihtige Anfihten von der Geſtalt der Erde. n.f. w. 
beigelegt werben dürfen, hängt größtentheild ab non ber Ans 
ſicht, die man fih von den Völkern maht, denen er feine 
Kenntniffe verdanken ſoll. Leber die Phöniker haben wir ſchon 
fruͤher geſprochenz ob er von den Yeguptern viel entjehnte, iſt 
ſchwer anzugeben, und man fühlt fi verficht, feine hohe Mei⸗ 


- ung von dieſem Volke herabzuſtimmen, wenn ;mon 3- B. 
Left, daß Thales die Höhe der Pyramiden angab nad dem 


Sqhatten, und dadurdy der Aegypter Verwunderung erregte, 


(Hieronymus. 'apı Diog. Laert. vit. Thal. $. 17. Plin.H,. 
N. XXXVI, ı2. Plut cenv. sept. sapient. p. 47. Euseb. 

.pr, er. XIV, .14:). und, wenn man bemerkt, wie fie bei den 
‚früberen und fpäteren Griechtſchen Reiſenden gewöhnlich nur 


das, was diefe wußten, beflättigten, und verfiderten; das 
wäre. ihnen ſchon fett uralter ‚Beit bekannt gewefen, (Mergk 


‚ über die Xegypter Plato de legg. .lib. II et V. fin.) Ueber. 


. die Chaldäer banbelt Diodor, der teineswegd zu Denen dereds" 


0 2 


net werben kann, welche die Griechen im Bergleich mit den 


Drientalen beben wollen, fondern diefe Tür die Lehrer Fener 


hält (lib: II. c. 9. 33.15 waß er mittheilt, jeigt, fie trieben Aſtro⸗ 
nomie vorzüglich zum Behuf der aftrölogie (Gellias xtv, 1. 
Sext. Empir. adv. Astrolog. p. 338. Pröclus in -Plat. Tim. 
v · 168., 266. Vergi. Montucla hist. de Math. T. I. 1ib. I. 


5. 4. etc.), und lehrten untet Andern, die Erde ley dinent 


Skaphium ähnlich, wofür fie, nad) Diodar, biete und überzeus 


. gende Beweiſe anführten. Ueber ihte Borkelung vom Monde 
. finden wir eine doppelte Angabe (Diod. Sic’ II, zr. Vırruv 


de Architeet. IX. 14.), und über Sonnenfinterniffe, fest Dies 


Bor hinzu, wiffen fie nicht viel, fie wagen ed nicht, fie vorher⸗ 
duvertündigen, ober genau, die Zeit zu beflimmen. 


. In Yinfiht auf die Quellen, denen wir unfere Raqhrichten 
über Thales und feine Nachfolger verdanken, muß man nit 
überfehen, dab ie fpäter Derjenige tebte, der von ihm ſchrieb, 
je kenninißreicher dieſer ſelbſt war, am fo fiefere Einſicht, um 
fo "genauere Kunde ſchrieb ve auch Sein? Thates und Anderen 


au, und Jeder glaubte fi burd, einzelne Andeutungen, die er fand, 
dazu berechtiat; vergleiche MAN 3. B. was Herodot (I, 27.74) . 
. ; Ze BE En 7 .-...0 R , . 


\ 
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Andere se), Er ſoll auch die Griechiſchen Schiffet gelehrt 





— 


hoben nach dem kleinen Bären zu ſteuern, was ſchon fruͤh 


2 


25) Theophrast. ap. Simplic. 1.’ " 


- äber ihn ſagt, mit Cudemus (ap. Aristolium:. f. Fabric. B. 


Gr. lib. III. c. 1. vergl. über Eudemus, Simplic. in Phys. 
Aristot. p. 68. 6. Jons. de scriptt. hist. phil.. I, 18.4.)5 


Diogenes Laertius (vit. That), mit Themiſtius (ap. Menag. 
ad Diog. Laert. p. 14), und Apulejus (Florid: IV}. Dutens 


(Orig. de decouv. T. IT. p. 185), Bai Uv (Wefd:.d. alt. Aſtro⸗ 
nom.), und Andere haben: dieß nicht beamtet und aus einzel; 
nen, vieldeutigen Ungaben zu viel gefolgert:, Auch follte man 
bedenken, daß diefelden Erfindungen, die man bem Thales zus 
ſchreibt. non den angeführten und anderen Schriftſtellern, Tpäs 
teren Philoſophen und Mathematikern zugefchrieben werden. 
Eudemud und die Uebrigen, denen wir die wenigen Nachrich⸗ 


ten kber Thales und die nächſtfolgenden Philofdphen verdanken, 


vergeſſen auch nicht, bei Ihren Angaben hinzuzuſetzen, man 


fast {Diog. Laert. sit, Thal. 23% \ 


Genaue Kenntaiffe in der Aſtronomie wollte man bei Tha⸗ 
les fi finden, weil er, nad) Mehreren, eine Sonnenfintterniß 
vorhergefagt haben fol (Herod. I, 27. 74. Dig. Laert. iib. 
I. 5. 23.24 Achill. Tat. Isag. ad Arat. p. 139. Procius ad 


-Euclid, II. p. 19. Tzetz. Chil. I, 869. Eudem. ap. Clem. 


Alex. Strom: p. 353.'354.. Plin. In, 9. 12. ©. dig verſchied. 

Meinungen daruͤber dei Desvignoles Chronol. de I’hist, sain- 

te lib. IV. c. 5. Bouhier xech. et diss, sur Herod. c. 4. 

Larcher Chronol. gl. Baier inT. I. Com. Acad. Pe- 

trop. p. 328), wobei indeß wohl nicht an genaue Beſtimmuna 

gedacht werden Tann, da ſelbſt bei, Späteren nod immer bes 

merkt wird, wenn ihre Ankündfgung einer Sonnenfinferniß 
wirklich eintraf, fu. 3. B. noch hei Helikon von Cyzikus, dem 

Zeitgenoſſen Plato s (Plut. quaest, Plat. VII. Vergl. Idener 

‚über die afttonom. Beodacht. der Alten. ©. 154). Auch Hero⸗ 
dot (J, 74) fagt nichts, als Ahaie⸗ habe bie Sonnenfinfterntß 

den Sontern vorberbetkünbigt, ougov wpoSäptvog aviauròv 

Tourov, v8 . naı vivero fi neraßobij. Vermutblich hatten 

die Orlentalen einen Cytlus durch idre Beobachtungen des 

ſtimmt, da bie Finſterniſſe fi &) An einer deflimmiten Reihe wies 

— u Ders 
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die Phoͤnit ·r aten; Biele nahmen ed an, nur die See 
leute aus dem Peloponnefue blieben ihrer alten Gewohnheit 


getreu ?). 


Sein Zuhoͤrer Anarimander 28), ſou ſich um die 
Aſtronomie verdient gemacht haben ?°), und entwarf eine 
Landcharte 3%). Er lebte zuerſt und lehrte in Milet, 
ihm fpäter, als er nach Athen ging, fein Schüler nat 
menes, folgte ?!). Pherecydes, aus der Infel Syros, 
und der gleichnamige, etwas fpäter. lebende Hiſteriker, e ver⸗ 
dienen hier ebenfalls erwähnt zu werden 32). 


Anführen muͤſſen wit bier noch den Ariſteas > einen 
Dichter, von dem viele fabelhafte Nachrichten verbreitet 
waren 32), und ber ungefähr. zu Kprus Beit lebte ®*). 


v 


berholen; nach 345 Neumonden rehet dieſelbe Reihe der Zins. 
Berniffe,, ganz in denfelben Beiten zurüd; aber wenn man es 
weniger genau nimmt, fo geſchieht daſſelde ſchon nad) 223 Neu⸗ 
monden, oder nach 18 Jahren u. 11 Tagen, was vielleicht Tha⸗ 
les ſelbſt gefunden haben mag, und dieſe legten Angaben erwäh⸗ 
nen ſchon mehrere von den Alten. (Plin. I, 13. II, 10. Mart. 
Capella VIII, 12. Riccioli Almag. T. I. p. 349. Beral. 
Ptol. Almag. V,6. Eberhard's neue vermiſchte Schriften, 
S. 68 Lambert. Tab. Eclipt. Berol. 1765. p. 16..Baiuy bet 
daffelbe Bd. 1I. ©. 273, bat es aber ©. 314 vergefien. — ‚Bre- 
“ dow Uranol. et Geogr. Herod. p. 43). 

27) Achill. Tat. Isag. ad Arat. p. 132. Diog. Laert: vit. Thal, 
5. 23. Theon. ad Arat. 1. c. Schol. Hom, IL II, er Od, 
V, 273. Ovid, Fast, ut, 107. 

38) Fabric. B. Gr. T. U, p. 640. geb. 609. a, chr. get. bald ne 
545. 

29) Plin. II, 6. Diog. L. vit. Anaxim, N 

30) Strab. 1, I. p. 7. Diog. Laert. 1. c. ' 

3ı) Eabric. B. Gr. T. II. p. 650. Gyen. hist, phil. c.12. 
Clem. Alex, Strom. 1. I. p. 301. 

32) Dionys, Hal. I, 13. Suid. h. v. Ménag. Ops. ad Diok. L. 
P. 68. Pherecyd. et Acusilai fragm, ed. Stuiz Gerae. 
1789. 8vo. 

33) ©. Vossius de hist, gr. 1. I. p. 6 1. IV. p. 433. Perizon, | 
ad. Aelian v. h. ul, 30. Valk, ad. Herod, 1. IV. c. a2, 
34) Suid. v. Aristeas; älter, manıt ipn Tatian ap. Eusch, pr 

En. 1. X. p. 291 
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Er ſang von den Hyperboreern und Arislaspen, und mas 
er berichtete, ward von vielen Anderen benust, obgleich 
Einige die, unter feinem Namen vorhandenen Gedichte, 
für untergefchoben erklärten 3%). Herodot, der ihn bei feis 
ner Befchreibung des Nordens der Erde gebrauchte *°), fagt, 
er erzähler er ſey zu den Iſſedonen gekommen, nöchlid von 
biefen wohnten die Artmaspen,. Leute mit Einem Fuge, 
oberhalb diefer die goldbewachenden Greifen, und noch weis 
ger nach Norden die Hpperboreer, die an's Meer fließen 37), 
Achnliches entnahmen aus ihm Pliniug ®*) u, Gellius®?), 
Um’s Sahr 600 v. Chr. lebte Stefiharus; aus 
folgender‘, bei Paufanias *0) erhaltenen Erzählung, ſehen 
wir, melde Vorftellungen über den Pontus "Eurinus 
herifchten. Leonymus, der Anführer der SKrotoniaten, 


. ward im Kampfe gegen die Lokrer in Italien verwundet 


und gieng nach Delphi, wegen feiner Heilung Rath zu fors 
fhen. Auf Befehl der Pythia ſchiffte er nach der Inſel 
Leuke, die man in der Gegend des Ausfluſſes des Iſters 
ſuchte, ward hergeſtellt und erzaͤhlte bei ſeiner Ruͤckkehr, 
er habe dort den Achilles, die, beiden Ajar, den Patroklus 


und Antilochus geſehen. Helena ſey bie Gattin des Achil⸗ 


les und habe ihm befohlen, nach Himera zu ſegeln, dort 

dem Steſichorus zu fagen, feine Blindheit ruͤhre von ih- 

sem Zorne her; worauf denn der, Sänger feine Palinobie 
gedichtet. Stefihorus fang ‚aud vom Strom Tarteſſus 

im Weften und der berühmten Inſel Erytheia*?), und einem 

anderen Eifande im Okeanos, Öarpedon.]- 

. Für ——.i— Geographie von großer Wichtigkeit 
iſt Pyihag oras, der ungefaͤhr um's Jahr 530 v. Chr. 
in Unteritalien ſich auſhielt 22), und mehrere ſeiner Sci: 
. 9 Dionys, Hal, de Thuc. Jud. 5. *. 

) L. IV. c. 12. 13. 

87) Cfr. Strab. 1. I. R 2i. 1. XIII. p. 6. 639% Tatian. orat, 
ad gent. p. 36. Pausan. lib. I, ‚P65 57. 1. V. e. 7. P. 302. 
Fzetz. Chil, VII. v. 666. 

38) H,n, VII, 2. 39 X. J 40) Li, XII. c. 19. 


41) Strab, lib, IH, p. 148. 


43) ©, „ider die Schwierigkeit das Beitalter des Pyth. zu beſtim⸗ 
men und älter die ufzuvertäffigkeit feiner Geſchichte Freret 
Oeur. T, II. p. 13. ete, ed, ı2mo, Meiner 8 Se. der \ 


' Big. 1. ab ©, 178. ' 














fer ‚erwarben fie; ebenfallß ‚große Werdienſte um die⸗ 
ſelbe. 


Der Phokaͤer Fahren nad dem Welten fiengen allmaͤh⸗ 
lich an, mehr Kunde dieſer Gegenden zu verſchaffen, und die Kunde dei bei - 
Sabelfagen etwas zu zerfireuen, die indeß, fo wie fie ge: — 
naueren Erkundigungen wichen, nicht ganz verfhwanden, 
fondern nur den Plag veränderten. Sardo pries man aud) 
um dieſe Zeit ald die größte und glüdlichfte.Infel des Me: . 
ſtens; dort rieth Bias feinen Landsleutey, die bed Kyrus 
aufſtrebende Macht fuͤrchteten, ſich anzuſiedeln, wo Ueher⸗ 
- fluß an Allem ihrer warte +3). Als Kyrus die Kleinafiatiz, 
Shen Handelsſtaͤdte der Griechen bedrohte, zogen die Pho— 
— Eher. der Unterwerfung die Auswanderung vor. Sie verlies . J 
Sen ihre Stadt und ſegelten nach Kyrnos (Corſica), wo fie 
fehher ſchon Alalia angelegt hatten **). Ein Theil von 
ihnen vereinte fich bald. darauf mit anderen Griechen“ die \ 
ſich früher in Maffalia nißdergefaffen hatten, das zu Hero⸗ 
dot’8 Zeiten in Griechenland noch nicht fehr befannt gewe⸗ 
‚ Ten ‚zu ſeyn fheint, ſich aber bald. hob. Mit den Thyrrhe⸗ 
nern ſtanden die Griechen auch in einiger Verbindung; die 
Agyllaͤer ſchicken nach Delphi, das Orakel zu befragen +3), u. 
wie fie Götter. befänftigen koͤnnten, die wegen: Steinigung Zu 
der, in einer Seefchlacht gefangenen Phokaͤer, ihnen zürms 
ten. Sie folften, war die Antwort, diefen Erfchlagenen 
prächtige Zodtenopfer bringen und Spiele halten, bie noch 
zu Hexrodot's Zeiten gefeiert teurden 25). Die Römer muͤſ⸗ 
fen um dieſe Zeit ebenfalls einige Schifffahrt getrieben haben, 
da fie ſchon fruͤher, um 620 v. Chr., den Haven Oſtia, 
am Ausfluß der Tiber, anlegten *7). 


Die Maſſilier geriethen nicht lange darauf mit den 
Karthagern in Streit, ſchlugen dieſe zur See +3) und gruͤn⸗ 
deten bald ſelbſt Cotien *9). Auch ſollen fie fruͤh mit 
den Roͤmern im Bunde geweſen ſeyn 50), deren Nachba - 
ren, die Tyrrhener, Seeraͤuberei trieben, und dereint mit 


* 


> 


a3) Herod. I, 170. V, 106% 
24 Herod, I, 163. Thuc. I,ı3. Strab. I. IV. p. 179.1. v1, P. 
253. Pausan. 1. X. c. 8. Isocrat. Archid, P. 58. F— 
45) Herod. I, 167. 46) I, 167. 47) Florus L, 16. 
. 48) Thhuc. 1, 13. Strab. 1. IV. p. 180. 184. Justin. XLIII, 5. 
49) Strab. 1. IE. p. ı59. 50) Justin. XLUIL . 
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Fegonien. 





den Rarthayern 5 52) dem Griechen im Weſten Abbeuqh zu 
thun und ihre Ausbreitung zu hindern ſuchten. 


Aegypten ‚ward indeß fleifig von Hellenen beſucht und 
Amaſis, der fie liebte *2), erlaubte ihnen, fich in Naukra⸗ 


“tie niederzulaffen; Solchert, die bes Handels wegen hinka⸗ 


men, geftattete er Zempel und Altäre nach ihter Sitte zu 


‚bauen, mozu die Kleinafiatifchen Griechen beitrugen, die 


auch Vorſteher ihres Handels dort befteltten. Als fpäter 
Kambyſes Aegypten eroberte, kamen ebenfalls viele Griechen 
hin 52), theils des Handels wegen, oder um Kriegsdienſte 
iu nehmen, aud um das Land zu fehen. 


Der Verkehr der Griechen mit den Perf ern, ihre Sans 
del, ihr Aufenthalt am Hofe des großen Könige, mo-fie 
Leute aus den entfernteften Provinzen. trafen 3*), verſchaff⸗ 
ten ihnen Nachrichten über den Oſten der Erbe und zeigten 
ihnen, daß dort mehr Land ſey, als ſie fruͤher ſich vorge⸗ 
ſtellt hatten. Herodot 85) erzählt, ein großer Theil Aſiens 
ward unter Darius, um 509 v. Chr. entdedt, der zu er⸗ 
fehren wuͤnſchte, wo der Indus in’s Meer falle, und daher 
mehrere zuverläffige Männer abfchidte, es zu „erfunden, 
und unter diefen auch den Stylard®) von Kamanda 5°). 
Sie fchifften aus von der Stadt Kaspatyros und dem Lande 
Paktyika, fuhren den Fluß hinab, ' gegen Sonnenaufgang 
und Oſten in’s Meer, und tamen-dann, im breißigften 
Monate, zu dem Orte wo bie Phöniker, die Necho Libyen. 


zu umfegeln abſchickte, auegeſchifft waren. Darius be: 


zwang darauf die Inder. 


- Daß aber folhe Erkundigungen und Nachrichten Feine 
richtigen Vorftellungen von bet Erbe and einzelnen Ländern 
geben, beweift ſchon das bisher Mitgetheilte, und wird 


im Verfolg dieſer Geſchichte noch deutlicher werden. Es 


dauerte noch lange, ehe man ſolche Angaben erhielt, die-in 


den Stand festen, ein nur irgend richtiges Bild einer Ge⸗ 


gend zu entwerfen. Durch eigene Anficht mochten jest nur . 


noch wenige Griechen etwas über die, gegen Morgen liegen⸗ 


\ 


61) Aristot. Polit. 3, 9. cfr. Polyb. T.I.p. 438: 268. 
82) Herod. II, 178. 653% Herod. III, 139. - 
54) Herod. III, 38. ' 55) IV, 44. 56) S. d. Andang- 


67) Veral. Finceus the voy. of Nearch. p. 273. 
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den Linder erfahren, und ehe die‘ genauere Kenntniß des 
Weſtens, fo wie für die Ausbreitung des Handels dort; 
blieben ‚bie Karthager ein maͤchtiges Hinderniß, "die jedenKarthager. 
fremden Schiffer erfäuften, wenn er auf ber Fahrt nach 
Sardinien und den Säulen des Herkules beteoffen warb 5®). 
Mit ben Tyrrhenexn fogar ſchloſſen fie beſ ſchraͤnkende Bere 
träge 5°), und wie fehr fie jede Fahrt nach Tarteffus und 
bem Okeanos zu hindern ſuchten, „guhelt aus ihren Unter: 
Handlungen mit den Römern. Im Sahre 509 v. Chr. 
machten fie. mit ihnen aus ©): fein Römer oder einer ihrer 
Verbuͤndeten, ſ oil jenſeits des ſchoͤnen Vorgebirges °*) ſchif⸗ 
fen, wenn nicht Sturm oder Feindesgewalt ſie noͤthiget; auch 
wer aus Zwang anlandet, darf nichts kaufen oder nehmer, 
außer zur. Rüftung des Fahrzeugs oder zu Opfern, und in. 
fünf Tagen foll er wieder abfahren; Fein Kauf iſt gültig, 
als wobei ein Gerichtsbote und ein Schreiber ſind, dann 

oll der Verkäufer für die Bezahlung dem Staate haften , 

o bei Alleni, was in Libyen ober Sardinien verkauft wich; 
in Sicilien aber, fo weit Karthager hetrſchen, haben. bie 
Roͤmer mit ihnen Alles gleich. 


An der Propontis und am Pontus Eurinus mehrter Sriäitte 
ſich jest die Niederlaffungen der Griechen, durch derefiyont. "aer 
. Hanbelsverbindungen Nachrichten über den Morden ſich 
verbreiteten #2). Much konnten beflimmtere Angaben tiber 8 
die oͤſtlichen Laͤnder, den mit Perſien in Verbindung flebens ° 
den, zufommen, weil Datius fein Reich in Satrapien ges - 
theilt hatte, -und Perfien, des Tributs wegen, ausgemefe 
fen war °3). Die Perfer verließen felten ihre Heimath, und 
von den Kundfchaftern, welche Darius ausfendete, Hellas 
und Gropgriepentand zu erforfhen ‘*),, etzuͤie Herodot, 


Sb) Strab. 1. X VIE. p. 802 50) Aristot. Polit. IL, 9. 
60) Polyb. 1. III, c. 22 — 2% 
61) Das ſchöne Vorgebirge liegt, nach Polybius rri, 23., von Kar⸗ 
thago nordwärtd, iſt alfo die Meine Kandfpige im Nordweſten 
der Karthagiſchen Bucht, wo G. Scipio landete, Liv. XXIX, 
37. Appian. B. p. 13. Vergi. Heeren Ideen, 2 Th. Beil. 
S. 7299. Voß Weltk. d. Alten, SR 
62) Scym. Chius v. 720. etc; | — N 
63) Herod. IIT, 38. VIII, 104 VI. 42. 
63) Herod. 111, 136 — 138. 


ns. wären bie erſten Perſer, ‚welche. dorthin gekonimen 
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Dis zu den Perferfriegen war auch, wie derfelbe Schrifta 
ſteller fagt 5), der Name ber Meder und Perfer den Grie⸗ 
Hen ein Schreden. 


Von Karthago und den von ihm behereſchten Ländern 
ſcheint man, bis um's Jahr 490 v. Chr., in Griechentand 
nur wenige und unbeſtimmte Nachrichten gehabt zu ha= 
ben; erſt ulm diefe Zeit traf man näher zufammen in Si⸗ 
eilien, wo Karthager meitere Anfiedelungen ber, Griechen 
zu hindern ſuchten, und mit ihnen in Kampf geriethen 8): 
Andere Feinde der Griechen blieben bie: Tyrrhener. Um’s 
Jahr 473 v. Ehr., maren fir mächtig zur See, fie beuns 
tuhigten die Griechiſchen Cotonien in Sicilien und Ita⸗ 
fen, und Kumae rief in dem genannten Jahre ben Hiers 
ven Syrakus zu Hülfe; feine Flotte ſchlug die Tyrrhe⸗ 


ner, nahm ihnen viele Schiffe, und brach ihre Ueber⸗ 


madit *). Dech blieb ihre Flotte bedeutend, und fpäter; 
im Jahre 453 v. Chr., machten fie wieder den meftlichen 
Theil des Mittelmeers unficher. Die Syrakufaner fies 
ten fechzig Triremen gegen fie, diefe verheeren bie Hüften 
der Tyrrhener und ‚dig ihnen unterthaxigen Inſeln Aetha⸗ 


Nlia (Eiha) und Kyınos, und Eehren beutebeladen heim **), 


Seit der Zeit fcheint die Macht der Tyhrrhener, wenigſtens 
zur Soc, immer mehr gefunden zu ſeyn, keine bebeutenbe 
Flotte wird mehr erwähnt. 


Darius Zug Ueber den Norden der’ Erde gab des Deriu⸗ Zug 


gegen die 


Skythen. 
v 


gegen die Skythen 57) nähere Kunde, da auch viele 
* Öriehen ihn begleiteten. Mach Herodot 5) zog der 
Perſerkoͤnig uͤber den Thrakiſchen osporus, dann durch 
Thrakien, und gieng auf einer Schiffbruͤcke über den Iſter. 
Er folgte bann einem der fEnthifchen Dee, das fich ims 
mer zurädzog, bis zum Tanais, gieng .ihnen nach über 
denfelben, und durchzog das Land der Sauromaten bis 


‚zu den Budinern, mo’ er die Stadt Gelonus in Brand 


fieden ließ, Jenſeits der Budiner geristb gr im eine 


‘ 


- 68) Veral. Herod. IV, nz. 


66) Herad. V; 42. 46. VII, i88s8. ® 
*%, Diod. Sic. V, sı. Pind. Pyth. T; 139- 

»*) Diod. Sıc. XI, 88. Val. V, 13. J 
67) Herod. IV, 1 etc. Thucyd. Il, 97- 68) L. IV. c. 83. 








Wuͤſte, drang bis zum Fluß Oarus, Und blieb eine Zei" - 
lang ftehen; die Skythen waren fortgezogen, und er fh 
ſich genoͤthigt umzukehren. In großen Tagemaͤrſchen eilte 

er zuruͤck, traf die beiden vereinten Heerhaufen der Steye⸗e 
then und folgte ihnen. Sie durchzogen das Fand der. 
Melanchlaenen, der Androphagen, der Meurer, ohne eine ' 
Schlact anzunehmen. Mit großem Verluſt kehrte Darius. 
zum Iſter zuruͤck, froh, einen Theil ſeines Heeres gerettet 
zu haben. 


Wir haben hier ganz rein Herodot's Erzaͤhlung von 
dem Zuge des Darius gegeben, wie er ihn ſich nach dem 
Berichte der Skythen dachte, und wir werden fehen, daß 
nad) feiner Anſicht der-Exrde, ber Zug recht mohl moͤglich 
war; nach Rennel’s Unterſuchung °°) gieng Darius 
zwifchen Ismail und der Stelle, wo der Pruth mit ber 
Donau zufarnmenfällt, über die legtered zog dann in einer - 
Bogenlinie bis in bie. Gegend von Sardtow, an der 
Wolga, und kehrte in einem größeren Bogen zuruͤck; ‘ob 
aber der Perferkönig wirklich fo weit kam, iſt eine Frage, 
die ſchwerlich beiahend duͤrfte beantwortet werden. Ver⸗ 
gleichen wir die Zeit, die ein Heer der Perſer zum Zuge 
gebrauchte, bedenten bie Eichwierigkeit des Weberganged 
uͤber große Fluͤſſe, ſo moͤchte man glauben, er Ki nicht 
fo tief in das Land eingedrungen, ° wie auch Mans 
nert meint 7°). Nach anderen Narhrichten Fam Darius 
zur bis in die Sandwuͤſte zwiſchen der Donau und dem 
Zyras, im jegigen Beffarabien, wo auch fpäter der König 
Antigonus mit ſeinem Heer non ‚den Geten gefangen ge⸗ 
nommen ward 7 ). 


"Die bisher gemachten Entdeckungen in der Lander⸗ 
und Voͤlkerkunde "fammelten: und benutzten nach und 
nach bie Logographen, die Gefchichte verließ allmählich. den 
mythiſchen Boden, und die Anficht von der Exde geſtaltete 
ſich nun gemäß den neuen, wahren dder vermeinten, Ent-Söriftkels 
deckungen. Neue Völker, Fluͤſſe, Städte und Völker fin, It über 


den ſich bei Dichtern und Proſaikern genannt, von denen o 


69) Geogr. of. Herod. pP. 874. , 

70) Geogr. der Br. n. Römer. 3Th. s 13 uf w. Bol. Strabe 
1. VII. p. 308.. . 

91) Strabo 1. c. ; 
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und aber nur groͤßere oder kleinere Bruchſtuͤcke erhal⸗ 
sen find. u nt ' 
WVUeber Ströme bes Weftens fprah Pherecydes 72), 
er nannte den Eridanus, der nachher..fo .oft wieder et» 

waͤhnt wird, und zu fo vielen ‚Unterfuchungen "Anlaß ges 
geben hat 73), er mußte von den Denotrern und Peuces 
tieen, und kleineren Infeln bei Sicilien 7*); Zenophanes 
kannte fhon die Feuerausbruͤche auf der Infel Lipara 75), 
und fuchte die Zeit zu beflimmen, mie oft fie fich 
poiederhohlten. Die umfaffendfin Nachrichten fcheinen 
Charon von Lampfatus, und Xanthus aus Lydien 
gegeben zu haben 7%) Jener bluͤhte, als Heyobot ges 
boren ward. Seine Werke ‚nennt Suidas, unter ‚denen 
wir, als zur Geographie gehörig, folgende bemerken: 
über Nethiopien, Perfien, Libyen, und eine Umfchiffung 
der Gegenden außerhalb der Eäulen des - Herkules 77). 
Daß aber auch feine anderen Schriften eine Menge geos 
sraphifcher Nachrichten enthielten, zeigen bie und nod 


⸗ 


erhaltenen Bruchſtuͤcke 7°). 

Dionyſius von Milet, fein Zeitgenoſſe, ſoll 
eine Beſchreibung der ganzen Erde entworfen haben 7°), 
und ſchrieb ebenfalls Über die Argonautenfahrt °°). Wie, 
biefe bei den Meiflen eine Umfchiffung eines bedeutenden 
Theiles der bewohnten Erde iſt, fo findet fich gegen dieſe 
Zeit „wieder eine Sage von einer Fahrt um Libyen. 

72) ©. über ihn Sturz Pherecyd. fragm. Gerae 1908. 8. 

y3) Hygin. fab. CLIV. in v. Staveren Myth. lat. mit d. Ans 
mert, — Schol.Germ. 364. Voß Myth. Br. 2,15. — MWerns- 
dorf po&t, lat. win. V, 3. p. 1430. Uphagen parerg. hist. 
p. 180 etc. 

74) Dion. Hal. I, 13. Schol. Apallon. Rhod. II, 1214. 

75) Arist. mir. ausc. c. 37. 

76) Dionys. Hal. ant. R. 1, 78. _ Creuzer fragm..hist. pP: 90. 

77) Val. Eudocia Violar.. p. 435. 

78) Schol. Apoll. Rhod. II, 2. Strabo lib. XIII. p. 873. 
Steph. v. "Agduviov. Zrpiywia. Zidyy w. ſ. w. Vgl. 
Creuzer. 1. c. ’ 

. 99) Suidas. v. 'Enaraıos. Atovuries. 1 
80) Schot. Appll. Rhod. 1ib. IV, 1153. 














Hirakuides Hunt 21) perichtete, ein Magier ſey zum m 
Gelon. gefömmen (reg. von 492 — 478 y. Chr.), Und ua 
habs ihm erzählt, er habe jenes Unternehmen glüdlich aus: en | 
geführt; doch fegt der Gefchichtfchreiber gleich. hinzu, diefe 
Erzählung fey ohne alles andere Zeugnif. Ungefähr um 
biefelbe Zeit, oder etwas früher, warb von Karthago aus ' 

eine Fahrt. nad) ber weſtlichen Küfte Libyens unternommen, - 
‚wovon uns eine Beſchreibung aufbewahrt iſt, abgefaßt 

wie. ein Bericht, der in einem Haupttempel aufgeſtellt 
worden, wie Kartbagifche. Feldherrn folhe zu weihen 
pflegten 22). Weber diefe Reiſe iſt viel gefchrichem wor» . 4FV 
den; da fie Acht ſcheint, und ſpaͤter Griechen ſich darauf 
berufen, fo fol fie hier eine Stelle erhalten *°). 


. 81) Ap. Strab. lib. II. p. 98. 

82) Polyb. 1.E. p. 458 stı. 

Be Ueber Hanno’5. Netfebericht (Hudson. Geogr. min. T.I.) 
baben Viele geſchrieben, theild feine Aechtheit zu verwerfen 
oder zu erweiſen, theils anzugeben, dis wie weit er nach Sü⸗ 
den gekommen, und welche Zlüffe, Meerbufen und Gegenden 
er befucht habe. Eben fo ftreitig ift die Beis, wohin man jhn 

. verfogen fol, ba Ginige annehmen, er fey vor 1100 v. Chr. ges 
ſchrieben, andere ihn bis in die Beit nach Alserander herabſetzen. 
Schwierig iſt jeder Theil dieſer Unterſuchungen, weil Alles nur 
tur; und ganz allgemein angegeben iſt, die Tagereiſen verſchie⸗ 
den beftimmt werden können, unfere Kenntnig der Weſtkuͤſte 
von Afrika keineswegs genau iſt, und in der langen Zeit bes 
deutende Veränderungen vorgegangen fenn können; dann ends 
lich, da es ſo Shwiertg iſt, bei einer foldhen Reiſe Alles genau 
zu erfotfdhen und aufzufaſſen, es fi nicht erwarten läßt, daß 
Alles voltommen der Wahrheit gemäß fen, zumal da wir nut 
eine Ueberfegung haben. Auch kennen wir die Anfiht der Kara 
thager von der Geſtalt der Erdtheile, die ohne Zweifel auf die 
Beſchreiduag Ginfluß gehabt Hat, zu wenig, um beartheilen 

. su können, in wiefeen dieß' bei mandyen Ungaben berüdfihtigt 
werden müfle, wie 3. B. bei dem, was uͤder dıe Inſel Kerne: 
gefagt tft. Ueber das Beitatter und die Dauptpunfte finden un: 
fere Lefer bier dad Nöthige, Über das Eingelne werden wir 
- ausfädrlih in den. Unterſuchungen über die weſtlichen Külten “ 
von Afrita reden. .. ‚ 
Den noueften Abdeud des Terted, mit. Bemerkungen uͤder 
Ve Aechtheit dieſer Reiſebeſchreidung und leſeaswerthen No⸗ 


x 
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Die Katthager befchlöffen, daß Hannd durch die 
Saͤulen des Herkules fahren, und an der Kuͤſte Libyens 
Städte der Libyphoͤniker anlegen ſollte. Er fuhr ab mit 


ſechszig Schiffen von fünfzig Rudern, und einer Menge 


von Männern und Weibern, gegen 30,000, und Sebends 
mitteln und anderem Zubehör." 


„As wir aufs hohe Meer gefahren Waren, und bei 


den Säulen vorbei, fchifften wir draußen zwei Tage; 


und gründeten die erfte Stadt, welcher wir den Namen 
Thymiaterion gaben. Bei derfelben tar eine große Ebene: 
Dann fuhren wir gegen Abend, und gelangten nad) So: 


loeis, einem Vorgebirge Libyens, das dicht mit Baͤumen 


bewarhſen war; dort bauten wir dem Poſeidon ein Heiz 
ligthum, und, fuhren alsdann einen halben Tag gegen 
Oſten, bis zu einem See, der nicht fern vom Meere war, 
voll hohen und ſtarken Rohres. In demſelhen waren Ele⸗ 
phanten und andere wilde Thiere. . Eine Tagereife weiter 
ungefähr gründeten wir am Meere: die Städte Karikon⸗ 
Teichos, Gytte, Alta, Melitta; Arambe. Bon dort abs 
fchiffend, kamen wir zu einem großeh Fluß Lixus,“ ber 


von Libyen herſtroͤmt. An demfelben weideten Liriten, 


die Nomaden find, ihre Heerden, und wir verweilteh eis 
nige Zeit bei ihnen, im freundlichen Verkehr. Oberhalb 
derſelben wohnten ungaſtfreundliche Aethiopen, in einem 
Lande, das voll von wilden Thieren iſt, von großen Ge⸗ 


birgen durchſchnitten wird, aus welchen der Lixus her⸗ 


ſtroͤmt, wie man ſagt. Auf den Gebirgen wohnen fremd⸗ 


geſtaltete Menſchen, die Troglodyten, welche, nach der 


Angabe der Lirtten, ſchneller laufen ale Pferde: Von 
ben Lixiten nahmen wir Dolmetſcher, und ſchifften an 


‚dem naͤchſten Lande hin, zwei Lage gegen Süden, darauf 


"ten, hat Dug beſorgt zu Freiburg in einem Programm; vom 
Sabre 1808. Er. führt auch Viele an, die darüber geſchrieben 
haben; außer ben -von the genannten, verdienen aber‘ no 
nachgeſehen zu werden, Hager in f. Geogr.. Bürherfaale. 
I. Th. ©&.gım.f — Hißmann Welt: und Vöoilkergeſch. 
1V. Th. © 22 — Rennel Geogr. of Herod. 744 etc. — 
Voß Weltk. der Alten ©. 8 — Gosselin Rech, sur ia 
Geogr. system. des anc. T.I. p. 61-102. — Die Abhand⸗ 
lung von. Campomanes bei f. Antiguedad maritime de ld 
zepublica de Gartbago. oo. ... 











wicder gegen Oſten eine Tagefahrrt. Dort trafen wir, inf: 
Winkel eines Meerbuſens, eine kleine Inſel, fuͤnf Sta⸗ 


dien im Umfang haltend, dieſe bebauten wir und nann⸗ — 


ten fie Kerne, Wir ſchloſſen aus der Länge der Fahrt, 

daß fie gerade unter Karthago liege; denn die Länge der. 
Meife von Karthago bis zu den Säulen, ‘und von dort. 

bie Kerne, ift gleih, Dann gelangten wir zu einem See, 

- duch einen großen Fluß Chretes ſchiffend. In dem: See 

waren drei Inſeln, geößer ald Kerne, und drei Tagefahr⸗ 

ten von denfelben Eamen wir an’s Ende ded Seas Am 

See zogen Hohe Berge hin, auf welpen. wilde Menſchen - 
febten, „bie fi mit Thierfellen beffeideten, und bie uns 

duch Steinwürfe abhielten an's Land zn geben. : Wir 


Fehrten um and. kamen nach Kerne zuruͤckh - "5. 


Darauf fuhren wit zwölf Tage gegen Süben, am 

Lande hin, das ganz von Aethiopen bewohnt ward, die 
alfenthalben entflöhen. Ihre Sprache veritanden felbft 

die -Liriten nicht, die bei und waren. Am Iegten Zage 
famen wir zu großen, bewachfenen Bergen, und das 

Holz der Bäume war roohlricchend und bunt. Nach eis “ 
- „ner Fahrt von zwei Tagen, um diefelben, befanden wir _ 
uns in einer ungebeueren Bucht bes Meeres... Das Ufer 
wat eine große Ebene, aus welkher wir .allenthalben in . 
der Nacht. in Apfländen Feuer auflodern. ſahen, bald. hör 
bere, bald niedrigere. - Nachdem wir dort Waffer einges 
nommen hatten, fohifften wir fünf Tage am Lande hin, 
nad) einem großen Bufen, welcher, nach Angabe ber 
Dolmetfcher, Abendhorn, Eozipov nLpus, hieß. In 
demfelben war eine große Infel, mit einem falzigen See, 


* 


- 


in welchen wieder eine Inſel lag. Wir landeten, und J 


ſahen bei Tage nichts als Wald, des Nachts aber vielq 
lodernde Feuer, und Töne von Floͤten hörten wir, und 


Cymbelnläem and. Trommeln und großes Gefchrei. Uns “ 


überfiel Graufen, und die Wahrſager mahnten, die Infel 
zu verlaffen. Mir fuhren fihnel ab, fleuerten bei bet 
feuervollen Gegend der MWohlgerliche vorbei, aus welcher. 
Sammenftröme in's Meer ſtuͤrzten, das Land aber war 
der Hige wegen, nicht zu betreten. Auch von dort fuhs 
ven wir, aus Furcht, ſchnell ab. Nach vier Tagen Tahen 
wir das Land bei Nacht voll Feuer, - und in ber Miste 
loderte die Glut himmelhoch, daß, wie es ſchien, die 
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Slämnie. bie Seine Berk. ‚Bei Kane “eben wir, daß 
es ein ſehr hoher Berg war, der Goͤtterwagen genannt. 
Nach drei Tagen, als wir bei mehreren Feuerſtroͤmen vor⸗ 
bei geſchifft waren, kamen wir in einen Buſen, der Suͤd⸗ 
horn, vorou nepas,.bieh. In der Tiefe peffelben war 
sine Infel, ber erften ähnlich, mit einem See, und in 
demfetben fand fich wieder eine Inſel voll wilder Menfchen, 
ı Die Weiber waren iam zahlreichflen, zottig am ganzen 
Leibe; die Dolmetfcher nannten fie Gorillen. Männer 
tonnten wir, obgleich wir fie verfolgten, nicht fangen, 
‚da fie behende die fleiliten Stellen erkletterten, von den 
Weibern fingen wir brei, welche die Führer biſſen und 
kratzten. Nachdem wir fie getödtet, ‚zogen mir ihnen die 
Haut ab und brachten dieſe mit nach Karthago.” 


„Weiter ſchifften wir nicht, ‚ba und Lebensmittel 
fehlten.“ 


Man bat fih bemuͤht, zu zeigen, wie weit denn die 
Karthager gekommen find,. und da hierauf die Entfcheihung 
der Frage beruht, was denn die Griechen aus diefem Bes 
eicht, als er bei ihnen befannt ward, für die Geographie 
der Weſtkuͤſte Afrika's entnehmen konnten, ſo wollen wir, 
was uns wahrſcheinlich duͤnkt, hier mittheilen. 


Es iſt zuerſt auszumachen, wie viel man ungefaͤhr 
ännehmen kann, daB die Flotte täglich geſegelt iſt, wobei 
man nicht vergeffen muß, daß fie zuerft durch die, Menge 
der Transportfchiffe aufgehalten ward, nachher aber Ent⸗ 
derungen machen follte, wobei bie Nacht nicht mit ges 
braucht werden Eonnte, und daß, wie alle Unterfuchungen 
und Reifen zeigen, die Fahrt von Norden nad Süden 
an’ der weſtlichen Afrikaniſchen Küfte durch manche din 
derniſſe nur langſam geht. 


Rennel's Erklaͤrung möchte daher. den Vorzug ver— 
dienen, ber die Flotte taͤglich 35 — 37 Engl. Meilen ſchif⸗ 
fen laͤßt 242), was ſich als Mittelzahl aus anderen Nach⸗ 
richten uͤber Entfernungen, die Schiffe im Alterthum taͤg⸗ 
lich zuruͤcklegten, ergiebt. Mit Bougainville ®°) 60.64. 


64 Geogr. of Herod. P. 679. E 
- 8) Mem. de l’Ao. dc» Inscr, T. XXxVI p. to. T. XXVIII. 
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Meilen nie die taͤgliche ahftenfehet anzunehmen, iſt of⸗ 
enbar zu viel, da Seefahrer neuerer Zeit unter gleichen 
fänden nicht mehr zuruͤcklegen. Auch bei der Auf 
fuhung der Fluͤſſe und Buchten, bie Hannd anf ber ger 
Bannten Kuͤſte beſuchte, (dein: Nenn e el gluͤclicher als feine u 
Vorgänger geweſen zu feyn. 


Die erſten 17 age der Reife Kann man nut. 2 für ve g 
Küfte zwiſchen dem Fluſſe St. Eyprian und der Mündung 
des Gambia annehmen: Die beiden erften Tage ſuͤdlich 
und der, driste-Öftlich,, zur Infel Berne, find für die Fahrt 
um Gap Blanco, und von bort buch die Bai nach Arguin. 
Die zwölf Tage. füdlich alebenn,- am Ufer ber Aethiopea 
hin, muß man fuͤr die Fahrt von Arguin bie Cap Werd - 


vechnen, und die Mündung des. Gambia erſchien vn ie 


Soinem als die geoße offene See. 


Hier muß man. beachten, erklaͤrt Sonn Kennel, er 
9. dag zweite Mat iſt, daß die Seefahrer ſuͤdlich fegek 
ten,: yon Kerwe aus, und daß fie das erfte Mat wahr⸗ 
ſcheinlich nur bis zum Senegal‘ famen. Indem fie das 
erfte Mal Kerne verließen, fegelten-fie den Chretes hinauf, 
den Fluß St. John, ungefähr 60 Meilen. füdli von 
Kerne oder Arguin; Das Land am Ende des Sees, in 
weichen fie kamen, mag Cap Mitie fern. Der nächte 
Fluß, zu welchen: fie dann gelangen, der Crocodile und 
Flußpferde Hatte, ift der Senegal. Jetzt iſt ſeine Mündung 
300 Engl. Meilen füdlih vom Cap Mirie, man findet 
aber Spuren; daß fie ehemals. weiter nördlich. war. - 
Wäre duch dem sroßen Strom‘, von’ welcheni gefprochen 
wird, der Gambia gemeint, fo würde angegeben feyn, 
daß fie ein Vorgedirge (Cap Verd) umfihifft hätten auf 
der erften Sahıt, fo iſt aber Cap Verd Für fie etwas Neues - 
auf der zweiten Reiſe. Bei _diefer nehmen wir den Fa⸗ 
den wieder. auf beim‘ Sambia. ‘Der große Buſen mit 
ber Inſel ift wohl: der Golf von Bifſago oder Biſſao, der 
190 geograph. Meilen vom Ausfluß des Gambia iſt, die In⸗ 
fel, Bulam. Zur Beſtaͤttigung dient noch) daß auf keins an⸗ 
ders Bucht dee: Name Horn, anepası, paßt; denn Hanub 
gebraucht ihn vor: Baffer,. obgleich Plinius und Mole⸗ 
maͤus, denen deAmville und Bougainville. folgeny'ben. 
Ausdeud auf Vorgebirge beziehen. wir ae 

Ulert’s alte Beoar. I. Th. R ' € J 


y. 
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e J .MNach 'den ferner angegebenen Diſtanzen iſt der ſo⸗ 


genannte Goͤtterwagen wohl der Berg Sagres oder Gan⸗ 


. garee, und das Suͤdhorn iſt wahrſcheinlich Sherbre’ 


Sund, fo wie die erwähnte Inſel, Plantain Island. 


rn. Auch durch dieſen Reiſebericht wurden bie Vote 


Himiltos 


Reiſe. 


ſtellungen der Griechen, uͤber die Geſtalt Libyens, keines⸗ 
wegs berichtigt, wie die Angaben der Spaͤteren zeigen; 
ebenſo gieng es den Roͤmern, bei denen, wie bei den 
Griechen, auch Manches dem Hanno untergeſchoben wr⸗ 
de as); ſelbſt Plinius erklaͤrt 27), Hanno iſt in der 


Zeit der bluͤhendſten Macht Karthago's, von Gades bis 


an die Graͤnze Arabiens geſchifft *°), und hat eine Wer 
fchreibung feiner Reife ſchriftlich aufgeſezt. Mit ihm zu 
gleicher Zeit, fügt er hinzu, warb Himifko abgeſchickt, 
die Küften Europa’d: am Qcean zu unterfuhen.. Was 
und aus diefer zulegt erwähnten Reife noc, erhalten ift, 


‚ freilich nur Kleine Bruchſtuͤcke, ift Folgendes, das dazu 


dienen Tann, die über den nordweſtlichen Ocean herrſchenden 
Vorſtellungen kennen zu lernen. Avienus 20), nachdem vr 
von der Infel der Hiberner gefprohen, führe dann fort: 


Propinqua rarsus insula Albionum patet., a 
0 Fartessiisque in terminas Oestrymnidim u ; | fi 
 Negotiandi mos erat: Garthaginis ' 
Etiam coloni,'et vulgus, inter Hercylig 
‚Agitans columnas , haec adibant aequora:. 
Quae Himilco Pgenus mensibns vix quatnor, 
Ut ipse semet re probasse retulıt 
Enavigantem, posse transmitti auserit: 
Sic nulla late flabra propeilunt yatem, 
Sic vegnis huinor aequeris pigri stupet. ; 
Adjicit et illud, plurimum inter gurgites 
Exstare fucum, et saepe virgulti vice. 
Retinere puppim dicit hic nihilominus, 
‚ Non in profundum terga demitii maris, 
. ‚Parvoque aquarum vix supertexi solumt 


» . 


8) Plin. b. n. VIIL, 1. 82) L. II. cm .- J 
98) Bu diefem Irrthum drachte ihn wohl, fo wie Andere, die un⸗ 
gewisheit Aber die Lage der Inſel Kerne, die er, wie Mehrere, 
in der Gegend bed, Perfilgen Meerbufens ſuchte. Plin. VI, 56. 
9) Or. marit. v. II5 iR nt u 
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-  Oßire semper huc et huc ponti feräs, 
Navigia lente et, languide repehtia f 
Internatare beilnas. 


Indem er von den Säulen, bes Hetutes ſpticht, 127 
azehit er ve): 

Ultra has columnas, propter Euxropae latug, 

Vicos et urbes ineolae Carthaginis 

‚ Tenuere quondam: mos et ollis hic erat, 

Ur planiore texerent fundo rates, 

Quo cysuha tergum fusior breyius mare 


⸗ 


s‘ 


“ Praelaberetur; porro in ocaiduamı plagam . nn 
Ab his columnis gurgitem esse interminum, .- OO 
Late patere pelagus, extendi solum, .. . .... 

‚ Bimilco tradit. Nullus haec adiit freta, 0 


Nullus carinas aequor illud intulit, ‘' 


Desint quod alta flabra propellentia, .; . 


Nullusque puppim spiritus coeli juvet:' 


Dehinc quod aethram quodam amicotu vestiak nn .. 


: Caligo, seımper nebula cohdat gurgitem, 
‚Et crassiore nubile.m. perstet: die. .. 


Man findet Hg Manches von dem wiedet, mas 8 fon 
fehiber als Schreckmittel über den Okeanus berihtet Ward, 


und was auch Spätere wieder vorbrachten, Zinfterniß,: teäge‘. 


Windftitte, feichtes. ſchlammiges Waffer und mißgeftältetes 
Geeungeheuer, zwifchen den, die Fahrt hindernden, Sees 
gewaͤchfen. Der Dichter fegt noch hinzu 91), dad -der 
Okeanos, der unfere Erde umflute, vier x große Meerbuſen 
bilde, dann fährt. er fort 92): 


‘ Hunc usus olim dixit Oceanum vetus, - , 


*  Longo explicatur gurges hujus ambitn, er 
Producitürque, latere_ prolixe vago. 
Plerumque porro tenue tenditnr salum, 
Ut vix arenas subjacentes occulst. Eu u. 
Exsuperat autem gurgiiem fucus frequens, 
Atque impeditur aestus hic uligine: 

_ -Vis beliuarum pelagns ömne internatat, 

— Multusdue terror 6x feris habitat iteta, ar 


8 


@) Viele ._ 1.0) N, 20 etr. > @v —R 
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Altergue dixit mos Atlantitum mare, oa sn 


— 


Sor ten 


Tragiter. 


—— — — 


—E 
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Haec olim Himilco Poenus Oceano mper 
BSpectasse semet et probasse retulit: 
Quae nos ab imis Punicorum annalibns 
_Prolata longp tempore, edidimus tibi 92). - 


Manches von dem, mas’ hier aus Himilte entfehnt 


wird, kommt bei den Lyrikern und Tragikern wieder vor, 


die uns daͤzu dienen koͤnnen, durch fie die geographiſchen 
Vorſtellungen ihrer Zeit kennen zu lernen, und dieß um 
fo ficherer, ba ihnen oft dee Vorwurf gemacht wird, daß 
fie ihrer Zeit Anſichten den Perfonen leihen, welche fie 
redend einfuͤhren 20). Der Okeanos ſei unbeſchiffbar, 
erklaͤren fie, wegen der Dunkelheit und des Schlammes 9), 
und jenſeits Gades koͤnne kein Fahrzeug fortkommen, fagte 
ein Griechiſches Sprichwort 9%). Non dem Ganzen ber 
Erde ſo gut, als von den Theilen, hatten dieſe Dichter ſehr 
falſche Vorſtellungen, wie unzaͤhlige Bäifpiele darthun, und 
die Alten: ſchon demerkten 97): auch Pindar, fo genau 
er ſonſt in feinen Befchreibungen ſey, irre doch häufig, 
ruͤgt Ariſtides >). Leſchylus lebte eine Zeitlang in 


Sicilien, aber feine Angaben über den Weſten enthalten 


viel Zalfches 99); er kennt Ligyen und ſprach von dem 
berühmten Steinfelde in ihrem Landgg209); die Lyriker 
fangen vom Sturz des Phasthon in den Eridanus, ben 
fie in Oberitalien fuchten 7); die Hpperboreer erwähnte Pin- 
dar 2), da aber die Fahrten nach dem Weſten dort auf: 


gehellet hatten, dichtete er ®): „weder zur See, „noch zu 
- Rande fey zu ihnen ber wünherfame Pfad aufzufinden”. 


Bermuthlic dachte er fie weiter nach Nordweſten forts 
gerhdt, wo mir fie fpäter antreffen *) am ben Quellen. 


9) Sal. Diod. Sic. ]. v. c. Mæꝛ. 94) Vellej. Pat. 1, 3. 
5) Pind. Ol. III, 9. Nem. III, 3. IV, 112. Isthm. IV, & 
Eurip. Hippol. 784. cfr. Max. Tyr. XXV - . 
66) Schot. Pind. O1. It, 79. 
97) Strab. lib. XIII. p. 616. 626. 627. lib. XIV. p. 65. Kal. 
Voß üder die Weltk. der Alten & xviır. ' 
6) T. II. p. 360. 99) Athen. 1. IX. p. gu. 
100) Strab. 1. IV. P. 182. Dionys. Hal. 1. I. p. 18. Ayla. 1. IX. 
Astron. Bngonasis, _ 
1) Plin. XXXVIL, ıı.  - \ 
2) Ol. III, 25 - 29. go ete. Pyth. X, 47. 
d Pyth. X, 4) Pind. Ol. TII, 26-56. 
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des Sins, wie bei AReſchyius ).- Sthwenrend blieb Zn 
Vieles, und Namen, bie fpäter ein beſtimmtes Volt bezeiche ' 
neten, umfaßten‘ zu dieſer Zeit, einen ‚großen Raum. 
Krabien und Sprien ‚gebräuchte man für. Morgenland. 

oder für den füpöftichen Theit deſſelben, und fo mehrere. 

Die Dichter blieben den Vorſtellungen der, großen enge 
getrei, wenn auch) einzelne, wie Euripides, bie neuen 
Lehren ber Schule aufnahmen °); Sophokles hat ſchon 
ziemliche Nachrichten uͤber Italien 7), er kennt die Laͤnder 

am Adriatiſchen und Sonifchen Meere 2), Vieles aber über 

den Weſten ift gang den Älteren Anfichten gemäß ?), und. 

eben To bei Euripides, der z. B. den Okeanos unfahrbar 
glaubte 79); uͤber den Oſten aber beſſere Nachrichten hatte 

als feine Vorgänger 12), Mehrere Geſchichtſchreiber, die 
in dieſer Periode merkwuͤrdig ſind, uͤberliefern uns einen. - 
reichen Schag geographifcher Bemerkungen, und ihre W erde 
zeigen, mit welchem Fleiß fie ſammelten, wie genau ihre 
Beobachtungen waren, .- 


Hekataͤus aus Miet 12), lebte uns Jahr 500 | 
v. Chr.; er wird von den ‚Alten ein. viel gewanderter -T 8 F 
efahrner, ſehr Tundiger Mann +) genannt; und mit PORN 
ben achtungewertheften Geographen zuſammengeſteilt 16), * 
Welche Laͤnder er durchreiſ'te, koͤnnen wir nicht vollſtaͤndig 
angeben; er war in Aegypten, wie. Herodot zeigt 16), 
und hatte genaue Kunde vom Perſtſchen Reihe, da er 
alle Voͤlker aufzählte, die Darius beherrſchte und ihre 
made angab !7., Kr entwarf eine Brobefhrsibund, 


98 Schel. Apolion. Riot. IV, u ' | . . 
6 Cr. Arjstid.. T.I p. 360. . 
7) Dion. Hal. Ant. Rom. I, 13 | | 
.® Steph. Trach. 172. Eiym. M. v. Bovson. 


. 9) Strab. lib. VIL p- 295- | 10) Hippol. mM. 8o 
au Plis. KENT > . N 
12) Creuzer fragm. bist. grasc. m. Yuffag der —— und 
Damofled., . 
13) Agathan y Inh u... nn 
ı9 Strab. T.L p. ı% Diog. Laert, y, ey u ö 
15) Solin. polyhist, 40. 16) 1, 18: | 


17; Heroa, V, %. 125 So | j . 
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NE nspıdöoy.*%), wovon die oft einzeln. genannten Be⸗ 
hreibungen von Aſia, Europa und Libyen, und, ben, 
verſchiedenen Ländern, nur Theile gewefen -zis ſeyn fcheis 
gen 79), und feine. Hiſtorien, wie ‚feine Genealogien, 
enthielten viele geographiſche Nachrichten. Vielleicht legte 
er die Charte des Anarimander zum Gründe und berichz. 
tigte fie 20), und nach den erhaltenen Bruchſtuͤcken, fcheint 
feine’ Erdbefchreibüng ſehr reichhaltig geweſen zu feyn.. 
Die Muthmaßung, iſt wohl nicht. zu nerwerfen 21), daR 


Axiſtagoras von Milet eine. Charte des Hekataͤus mit nach 


Spatta nahm, die Herodot XdAxsovzivana nennt ?2), 
und auf welder, ihm zu Solge, Die ganze Erde, das ganze 
Meer und alle Flirffe abgebildet waren 23). ‚Gegen ihn 
erklärt fih Heradot inehrere Mal, indem er, ihn nennt; 
daß andere feiner Miderlegungen, wo er feinen Gegner 
namentlich aufführt, auch gegen ihn gerichtet‘ find, heweis 
fen die Fragmente des Hekataͤus. Ueber die weftlichen 
Länder der Erde ſcheint er viele Nachrichten mitgeteilt zu 
haben, da uns eine Menge Välker- und Städtenamen aus 
feinen Werken gerettet find; er war "reichhaltige daruͤber 
als Hexodot, beffen Zweck ihm nicht geſtattete, ſich über 
jene Gegenden zu. yerbreiten.: Vorzuͤglich nannte Hekataͤus 
Küftenftäbte ?*), und es .gieng in. jenen ‚Zeiten wie in 


neueren, daß man die Städte und Gegenden am Meere 
genau kennen konnte, indeß man wenig "ober nichts üben 


das Innere des Landes ˖ wußte, und oft feine Unmwiffenheit 


- buch Aufnahme van Sabelfagen verbergen wollte. - : 
ET KR Fa . . SE 
y8) Strah. T. V. p. 8. Harpocrat. p. 08. ed. Lugd. Rat. 1696. 
Steph. B; . en “ " ‚Yo 00. PA . . 
29) Harpocrat. p. 108. Steph. B. v. Maydadgs, Boaupoyrig. 
Om N 
so) Strab. T. I. p. 13. Agathem, LI e. ;. Eusigfh. ad. Dion, 
Per. init: as ta . q . Zur (2 2 er rer 


81) Granov. ad. Herod. V, 49. St. Traix, exanı. Ei, des hie, 

"u WAlazı pe el mern 

2) V, 39. | ie 

2) Eusth, ad, Dion, Perig, init. Aion Hu! ⁊. init. St. 
Croiz exam. crif; p. FFFE De BEE I. .1.T1 0 


- 2 
52 Seid ri ’ . 


24) Avien, ar, naht, V ü. — . —8 en? Fe 
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Was bis dahin als ausgemacht angeſehen warb, und. 
was ihm genaue Erkundigungen und reiche Erfahrung auf 
weiten Reifen darbot, benutzte Herodot, die Erd⸗ und Serodot. 
Länderkunde feiner Landsleute zu berichtigen und zu ergätia 
zen, und ihre Welttafeln zu verbeffen. Don ihm gilt ' 
mit vollem Rechte, mas. Proklus. 25) vom Homer fagt: 
„feine genaue Kenntniß der Länder fey Zeuge feiner vielem 
Reifen; und man dürfe wahl annehmen, daß er reich 
gewefen fey, da meite Reifen großen Aufwand erforderten, 
zumal zu einer Zeit, als nod) nicht alle Länder ohne. Ges 
fohr befacht: werden konnten, und die Verbindung unter 
denſelben nicht groß war”. Was ſich über Herodot's Rei⸗ 
fen, nach feinen eigenen Werken, angeben läßt, iſt Fol⸗ 
gendes, wobei ſich jedoch nicht wohl beftimmen Iäßt, ob 
er dieſe Reifen ohne dazwiſchen heimzukehren gemahte ./ 
babe, oder nicht; fo wenig, als wie er nad und nad bie 
Länder hefuchte, 


In Aegypten wär ex in den wichtigften Städten und. 
fuchte felbft zu fehen, und bie Nachrichten feiner Vor⸗ | 
gänger zu prüfen, Er war in Memphis 25), Thebae 27),, | 
Heltopolig 22), Sais 29); er. hefuchte die Ppramiden 2°), 
und kam, füdlich bis Elephantine 37), was jedoch Diodor von 
Sicilien 8?) und Ariſtides 33) Idugnen wollen... Er reife. . | 
nad Pelufium 3*), war m Papremis, fah einen Theil 
der Norbküfte Libyens, und wußte ſich durch Erkundiguns 
gen Nachrichten Uber das, Innere diefes: Landes zu vers 
fchaffen 3%)... Er. war in Cypenaika 3%), und.fcheint auch » 
in Karthago gemwefen zu feyn 3?), wo es ihm jedoch nicht 
gelang, Nachrichten zu erhalten 3°), Bei feiner Ruͤckkehr 
nach Aegypten unterfuchte er die oͤſtlichen Graͤnzen, und 
gieng auch nah Butus, an der Graͤnze Arabiens 22%). 
Wir fehen dann, daß er in Tyrus war *°), in Pas 


— 
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\ , 
25) Bibl. d. alt. Eitt,, u. Kunſt. ı SL Ined. p.eun 
2%) IE, 3, 13. 27) I, 35 143. 28) II, 3, 13. 


a09) 11, a8.30) II, 128. 3) IT, 29, 9. 
32) 1. I. c. 34 33) T. III. p. 8%. 34) IIL, 12. 
359 II, 181. IV, xß. 36 11, 9, aBr. I 


37) IV, 43, 199: 168.185. 286.195 38) IV. 192.106 Bal.ırh, on. 
3x) II, M. 40) II, 44 | 
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‚ftina er), er reifte nach Babylon. en), und gieng wahr 
ſMeinlich auch nach Arderikka. 


Von Kleinaſi ien ſah er einen Zhell; er war in Bye 


bien +3), in Sardes **), Epheſus *5), Smyrna *+®), 
Dhokara +”), in Prokonneſus und Enzikus**), Sinope *?). 
Kolchis war das Außerfte Land Aſiens, welches er befuchte; 
um ſich felbft zu überzeugen, ob bie Bewohner deſſelhen 


: Yeguptifee Eoloniften wären, wie ihm bie Aegypter gefagt 
hatten 80). Er befchiffte die Propontis ST), ben Pontus 


Euxinus, und beflimmte die Größe Beiber 2). In vielem 
der Griechiſchen Handelsſtaͤdte zog er Über die noͤrdlichen 
Gegenden Erkundigungen ein, und beveif’te zum Theil das 
Land der Skythen 54). Durch Thracien, Macedonien und 
Epirus gieng er nach Griechenland **). Er fpricht von 
feiner Anmefenheit in Dodona 56). Daß er einen grö⸗ 
Ken Theil: von Griechenland und den umliegenden Saufen 
fah, zeigen viele Stellen 5°). Später hielt er ſich in 
Großgriehenland auf, machte dort Reifen 8”), und war 


ſelbſt in Sicilien 28). Auch über andere Gegenden. Ita⸗ 


liens harte er Nachrichten, fo über bie Tyrrhener #9), bei 
denen er Einrichtungen in Agyllia kennt. Aus feinem 
Stiufchmeigen tiber Rom darf man wohl nicht gleih auf 
Unkenntniß fchließen; dem Griechen mochte biefe Stadt 
damals ziät bedeutend ſcheinen. 


III, . N, top. 106. 


4a T, 182. 183. wie Roubier richtis gegen des Binnotes. gereist 


. bat, Bouh; rech. LI. c. 4. des Vignol. chron. de T’hist. 
a. 1b.IV. c. L. VI. c. 3., f beſonders Aerod. I, 183. % 


"z81. 1823. 178. 199. 
DI 4) HI,g 11. 12. 
Aha U, 46) 11, i00. 47) 1. 0. 
48) IV, 14. 15 ag) IV, 12. II, 9% 
50) II, 204 10% WILL, 5 IV 
82) IV, 85. 86. 95- 6) EV, ing. 24, 


64) VI, 47. VII, ı09. IV, er. If, 10. VII, m 
65) H, 64. 55. IV, 82. 


66) I, 20.92. VEI, 28. 34:39 V, 77 * VIII, 120. DU, sg 


II, 8. 18% IV, 36 192. Fur 
6) IV) 25. g8) VILN, 166. m. 69) Is 167 - 











Keeiſen ſolcher Männer verfchäfften zuverlaͤßigere Rache 

wihten fiber entfernte Länder, bie bald durch Kriegsunters 
nehmungen erweitert murden, und durch ben blühenden 
Handel ebenfalls Zuwachs .erhtelten. - Zu Herodot's Zeiten - 

war lebhafter Verkehr in den Colonien am: Pontus. Euris 
mus; Athen und andere Handelöftädte erhielten von dort 
Getraide, Sachen zum Schiffbau, Leinwand m. dgl. 80); 
in Griechenland wurden ebenfalls Waaren durch Phoͤniker 
eingeführt °T), und im Norden erftredte fi die Handels⸗ 
verbindung, bis zu den Argippäeen °*). . 

Wie es dem Herodot möglich ward, fo viele Nach: 

richten über den Often zu erhalten, wirb zum Theil aus 

dem bisher Angefuͤhrten deutlich, und einige andere Quellen 

Iaffen fih noch auffinden. So wenig er auch über die 
en id der Kaufleute Verkehr zu feiner Zeit 

pricht, da er ſelbſt die darauf. hindeutenden Bemerkungen ' 
gefliffentlich vermeidet, fo zeigt doch fein ganzes Werk, - 

wie betriebfam zu Lande und zur See man für den Hans. 

del war. Bon Kaufleuten baher, bie mit Karawanen 
Aſien und Afeita durchzogen, mochte er Manches ber die 

Länder, über die Sitten und Gebräuche der Einwohner 
erfahren. Nicht unmwahrfcheinlih iſt Heeren's Bemer⸗ 

kung 52), daß die Straßen für die Karammen in beiden. 
Weittheilen fich felten aͤnderten, da die Natur ihnen zu ‘ 
folgen zwang, und baß fie in früherer Zeit größtentheils 
dieſelben, wie fpäter waren; mir koͤnnen dem gemäß wohl 
- annehmen, wenn er Gegenden genau befchreibt, ohne feine . 
Quelle zu nennen, und auch fpäter erſt beftimmtere Rah '  - 
reichten Über Handelsſtraßen daſelbſt ſich finden, daß‘ er ſich Dandeld« u 
duch Kaufleute Kenntniffe verſchaffte. Er ſelbſt en | 
cuch bisweilen davon. Nördlich vom Pontus Eurinus, fagt 

er °*+), iſt das Land bis zu den Argippdern wohl bekannt, 
denn theils kommen Skythen zu ihnen, von denen es nicht 
wer ft Nachrichten einzuziehen, theils Griechen aus den 
Pflamzſtaͤdten am Pontus: Jene treiben ihre Gefchäfte - 
durch fieben Dolmetfcher, in fieben verfchiedenen Spradyen. 
Das Cafpifche Meer ward bamals wohl befchifft, ba er 
oo. .- we 
60) Herod. VII, 197. II, 105. Thuc. VI 2 VII, 27. 28. 
61) Herod. III, 17. Thuc. IV, . .62) Herod. IV, 2. 
63) Ideen 1. Th. ©, 823. M) IV, 2. 
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die Größe In Tagefahrten angiebt *5): Er erhielt Nach⸗ 
richten über die Schifffahrt auf dem Euphrat ©), dem 
man: vorzüglich befuhr, die Erzeugniffe der nördlichen Pro⸗ 
vinzen nah Babylon zu fhaffen. Auch über Handels: 
firaßen in Libyen giebt er Auskunft 4”). Selbſt die fonft ſo 
verfchwiegenen Karthager erzählten ihm von ihren Fahrten 
im Atlantifhen Ocean, und von dem Handel mit Völkern 


an der Weftküfte Libyens 52). Es gieng ihm bier, wie 


‚bei andern. Erkundigungen; die Antworten waren hicht fehr 


beflimmt: fo nannte man ihm Arabien ale das Land, woher 
ber Bimmet komme °?), das eigentliche Vaterland verfchwieg 
man; er ſtamme ans der Gegend; wo Bacchus erzogen for, 


\ erklärte man ihm. 


Königt. 
Straßen. 


In Aſien waren auch, auf Eönigliche Veranflaltung, 
Wege angelegt; bei diefen giebt er die Entfernungen. an; 
ausführlic fehildert er die von Sardes nah Sufa 7°); 
„die ganze Straße führt durch angebaute Gegenden und. 


iſt fiher zu bereifen; uͤberall find Karawanſereien angelegt, 
. und Eönigliche Stationen. Bon Sardes aus, buch Lydien 
‚und Phrygien find so Stathmen, 944 Parafangen. Aus 


Phrygien gejangt man zum Halys, an diefem find Xhore, 


und wer über den Fluß will, muß ducch biefe gehen, Dort 


— 


iſt eine ſtarke Wache. Dann reiſ't man durch Kappadocien, 


bis an die Graͤnzen Kilikiens, 28 Stathmen, 104 Paraſ. 


. Dort an den Gtaͤnzen, in den Gebirgen, find doppelte Thore 


und boppelte Wachen. Durch Kilifien hat man 13 Stath- 
men, 524 Parafangen, Die Gränze gegen Armenien bilder 
der Euphrat, und in Armenien find 15 Stathmen, 564 Pas 


.eafangen. ” Vier Klüffe trifft man in demfelben, über die 


man gehen muß. Der erfte ift der Tigris, der zweite 


und dritte führen denfelben Namen, obgleih es nicht. 


derfelbe Fluß iſt; denn, der erſte kommt aus Armenien, 
ber andere aus Matiene, der vierte iſt der Gyndes. Dann 
gelangt man. nad) Matiene, dort find 24 Stathmen, zoo. 
Parafangen; darauf duch das Gebiet ber Kiffer, wo ıxz 
Stachmen, 42% Parafangen. ſind, kommt man, zum 
Chonfped, über ihn fegt man zu Schiffe, und an dem⸗ 
65) 1,00. AN Tr 

67) IV, i81 - 185. Bol. Bougainyilie Mem. de l’Ac. des Insc. 
D. XLVIIE 'p. 209. ed. 8: Beeren Ideen. 2 Thl. S. azı. 
68) IV, 196, . -&) IIL, ırı. Ve. 
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fe in liege Sun ‚Man braucht 3. Monate zu biefam. 
ege, ru, an 

Herodot's Sokundigungen über ben Weſten, gaben 
ihm nicht die Ausbeute, welche: er ‚erwartete. „Ueber die 
äußerften Gegenden Europa's gegen Abend, fagt er v2, 
kann ic) keine zuverlaͤfſigen Nachrithten geben.’ Daß die 
Barbaren einen. Fluß Eridanos nannten, der in's noͤrd⸗ 
liche Meer ausſtraͤme, und von dem das Elektrum here 
komme, und daß Kaffiteridiſche Inſeln waͤren, von denen 
ons Zinn komme, hatte er gehört, ſchenkte aber ber Erz 
adhlung einen Sue t fand ſchon Anftoß an dem 

amen Eridanos, der Hellenife), nicht barbarifch feg, von 

. einem Dichter erſonnen. Keinen Augenzeugen konnte er 
uͤber jene Gegenden auffinden. So viel nur hielt er für 
ausgemacht, daß Elektrum und Zinn von ben. aͤußerſten 
Gegenden zu den Griechen kaͤmen. a 

Einige Nachrichten über Entdeckungszuͤge, bie man Reifen te 
unternommen hatte, das Innere Libyens innen zu lernen, *lven. 
hat uns Herobot ebenfalls erhalten... Yon ben Kyrendern,. | 
die es vom Etearchus, dem Könige ber Ammonier, wiſſen 
wollten, erfuhr er 73). zu biefem wäten Nafamonen, ein, 
Libpſches Volk an der Syrte gekommen , und hätten era 
zaͤhlt, daß von ihren angefehenften ‚Sünglingen, fünfe,. 
durch’& Loos beſtimmt, aydgezogen wären, bie ſuͤdlichen 
Gegenden Libyens zu, erforſchen. Mit Lebensmitteln wohl 
verfehen, reiſſten fie erſt duch bie bewohnten Gegenden, 
dann kamen fie in die Region, die voll von wilden Thies 
sen iſt, barauf durchwanderten fie die wuͤſte Region, im⸗ 
mer gegen den: Zephyrus. Lange sogen fie durch fandige - 
Wäften, ‚dann exblidten fie Bäume in ber Ebene und: 
giengen darauf zu, um Früchte zu pflüden. Als ſie aber. 
biefe. Berühtten, ‚afojlenen‘ kleine Männw; nicht einmal 


2) Im Sanzen iſt dieß noch die Straße der gatawane von Smyr⸗ 
na nach Ispadan, Tevarpier Voy. T. x. ». 68. etc. vr Ich babe 

‚ atel die Zahlen angegeben, mie fie in Dex verberhten Btelle, 
nach meiner Anficht zu ändern ſtad; ſ. Allg. Geogr. Ephemer. 
XLI. 80, &, 320-134, Man barf hei Herodot nicht vergeſſen. 

das ſchon Alte über die fehlerhaften Abſchriften, in Hinficht of 
Bahlen, Hasen; Porphyr. quaest. hom. vun 


— — IT, 2 7) iteroa. HM, 2. 


. 
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voön mittlerer Groͤße 7%), von dieſen wurben: fie cagrife 
fen und fortgezogen. Beide Partheien verſtanden einander 


aicht. Ste wurden durch geouße Saͤmpfe geflihtt, zu einer 


A) 


Geogra . 
en phen. 


Stadt, two die Einwohner nicht groͤßer waren, als jene; 
die fie hergebracht, und ſchwarz von: Farbe. Ber: ber 
Stadt ſtroͤmte ein großer Fluß,’ von Abend gegen Mes: 
gen, Crocodille waren darin. Die Schwarzen foliten allẽ 


Zauberer feyn: Den Fuß hielt man für den Mt:rsy: ! 


ds . . 22 RN x . a’ " ” 1 “ Pos + 
.. Jeder wird, ohne unfer Erinnern finden, daß bier 
anches mit Erzählungen neuerer Reifenden zufammenttifft; 


‚doch felbft bei. Berichten. ſolcher Männer wie Herodot, darf 


man nicht vergeffen, wenn auch viele ihrer Angaben ſich 
unſerer genauen Kunde anpaffen, wenn fie auch auf unfern 
richtigen Charten fich ungefähr nachweiſen laffen, daß bieh 
ung keineswegs ein Hecht giebt, anzunehmen, die Alten häta 
ten es ſich gerade fo vorgeftellt, wie es in ber Wirklichkeit ift. 


| Andere Stellen beweifen offenbar, daß ihnen ein fehr vers 


zerrtes Bild der Länder vorſchwebte, und daß fle diefem 


- Alles, was fie ſelbſt fahen, ‘oder durch Erfundigungen 


erfuhren, anpaften. Rennel und Latcher?6) gehen offens 


Kar zw. weit, wenn fie das oben Angegebene genau. auf 


Fezzan, den Niger und Tombucta beziehen wollen, mes 
nigſtens Herodot und feinen Beitgeriffen erſchien es gang 
anders als ung, und mocteh auch fdgat diejenigen, won 
denen fie es hörten, fi) das Ganze cichfiger denken, den 
Griechen gab’ e6 gewiß nicht das richtige Bild. 

.- Bei den: Alten: finden wir dann ‚einen Schriftftelter 
oft.erwähht, : ben .Kteftas, der dem Herodot in Vietem 
widerſprach, und durch deſſen Werke mehr Nachrichten: 


ber Afien, Wahres und Falfches im: bunten Gemiſch, 


verbreitet wurden; er lebte lauge als Arzt bei dem Perfer⸗ 


koͤnige, und konnte auf dieſe Art mancherlei erfahren ?"); 


%. on aß”, .., GE . . nn 

949) Nonuosus’ap. Phot. Cod. III. col. 6. 

>") Diodor bon Sichiew, I, '37., Führt bieſeide Etzaͤhrung an, thut 
"aber dem Hetödot Untedit,'da er Ihn’ mehr behaupteh, Alles 
zuwverlaͤſſiget aufflelien LEBE, als dieſer wirtlich thut. 


‚ 6) Geegr. of Herod. p. agz. Larch.'äd Herod. I, 


1M'Diod. Sie, lib. II. c. 3%. Strabe 1. XIV. P. 66. Phot. cod. 
Lxii. i J “ 


q 
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— Va er 
yaas. aber ini: Alferhkum.. als Fabeler: vertufen 72). lg 

faieb Mehreres ,..mas. fi. auf Geogunphin.. beag, und 

einige Bruchſtuͤke find un&noc erhalten 2°). Der Reich. 

thum der oͤſtlichen Gegenden, Aſiens an Gold, harte früh 

bie. Aufmerkfamleit bez, weiter gegen Abend liegenden, Lina 

der gezeist, und den Handel dotthin belebt; feltfome Sa⸗ 

gen waren. daxuͤber verbrejtet, zum Theil wohl aus Mi - 

werftand entſtanden. Wie Herodot von Arimafpen und.Greis .. . 

ten auf den Rhipaͤen erzählte, von goldgrabenden Ameis 

fen und Ähnlichen fragenhaften Weſen, bie damals, "wie 

im Mittelalter, bie entfernteſten Gegenden einnehmen 

ſollten, fo hatte Ktefias eine Menge ſolcher Mißgeſtalten 

im Öften, Greife wohnen bei ihm auf’hohen Gebirgen 

und bewachen das Gold 3°); es find —588 Vögel, 

fo groß wie Wölfe; fie. haben Schenkel und Klauen mie 

Löwen, Federn am ganzen Körper, find ſchwarz, nur bie 

Bruſt ift roth. Die Gegend, wo das Gold’ ift, verfihert 

er an einer anbern Stille *!), und wo fü die Greife 

aufhalten, ift ſehr wuͤſtez die Baktrier, welche NRadie 

baren ber Indier find, verfihern, die Greife häteten va 

Gold; die Indier felber aber fagen, die Greife häteten e@ 

nicht, da fie es nicht gebrauchten; aber fie fürchteten fin. 

ihre Jungen und vertheidigten ‚diefe, "Die Indier ziehen: 

in jene Wuͤſten bewaffnet, in Schaaren von.z000 oder: ‚ 

sono Mann; fie kommen aber, wie man verfidhert, von 

foihem Zuge erſt im dritten oden vierten: Jahre zuräd, .: 


Indien fheint um dieſe Zeit häufiger befucht zu ſeyn, Indien.‘ 
aber wunderbare Sagen verbreiteten ſich uͤber dieß Land, 
dad der Merkwuͤrdigkeiten fo viele dachot. Auf den Ges .- -- 
biegen, two der Hypparchus, ein Fluß Indiens entfpringt, 
. erzählt Ktefias *%), der Elektrum mit ſich führt, wohnen 
Menfhen mit Hundekoͤpfen, die fi in Zelle kleiden, 
und nicht fpeechen, Tonbern beilen. Sie haben Zähne 
und Nägel, größer als die Hunde. Dan findet fie auf, 
den Bergen, bis zum Indus. Andere find gleich bei der‘ 


[9 


\ 
8) Bil. Lueian. quom. hist. conse. e. 39. Verae hist... I. c. 3. 
7 Shol. Appil. Rhogd, 11, 107. Herpacraz. v. ZIusamodsg 

Plut. de Flum. p. 160. - 
Be) Ind. c. uu. 81) Ap- Ael. h. ap. IV, 9. 
. Windes ZZ J 
3, 


Geburt gtan;. und beingen Zähne" wilt-auf bie Welt, und 


bdie Weißer gebären nur Einmal in ihtem Lehen 22); ihre 


Dhren hängen bis duf den halben Arm herab, und bes 
decken den Rüden. Mitten in Indien -Ieben die Pyg⸗ 
maͤen 22), von denen bie laͤngſten zwel Ellen hoch find. 
Sie haben langes Haar und einen ungehendten Bart, ber 
ihnen, nebft den Haaren, fatt der Kleiber dient. 

—. " Diefe und ähnliche Fabelgeſtalten, finden wie ſpaͤter 
bei Dichten und Proſaikern wieder, die ihnen bald biefen, 
bald jenen Wohnort anweiſen, immer, wie man denken 
ann, ben entferhteften, wo die genaueren Angaben aufs 
oͤrten. Wir wollen. hier mehrere folche Nachrichten zu» 
ammenffellen, wenn fie auch ber Zeitfolge nach nicht alle 


Bierher gehören, um zu, zeigen, welche Geſtalten die Sage 


A 


ſchuf, und wie felbft. bei Beographen und Hiſtorikern fich 
Wahrheit an Zabel reihte. .. a 
: - Bellins 285) erzählt, in Brundiſium babe er Fhe 


‚ einen. geringen Preis, eine Menge Bücher gekauft, die 


durch Wuſt und Staub entflellt dagelegen, beren Verfaf⸗ 


fer, Schriftfteller aus’ alter Zeit, in nicht geringem Anfehen: 


geftanden hätten: Arifteus aus Profonnefus, Iſigonus aus 
Nicaea, Ktefiad und Onefikritus, Polyſtephanus und Des 
geſias. Sie redeten von Skythen im Außerften Norden, 
die von Menſchenfleiſch lebten und Antropophagen genannt 
wuͤrden, auch von Leuten mit einem Auge, Arimaſpen 
mit Namen 26); unter demſelben Himmelsſtriche finde 


man Menſchen von ausgezeichneter Schnelligkeit, mit hin⸗ 


terwaͤrts gekehrten Fußſohlen; in einem weit entfernten 
Lande,‘ Albania, ſolle es Menſchen geben, die gleich bei 


. der Geburt grau wären, und beffer bei Nacht als bei Tage 
fahen; auch tiffe man, daß die Sautomaten einen Tag . 
um den anderen fafteten. In Pibyen gebe 28 Menſchen, 
die dur) ihre Zunge und Worte bezauberten; wenn fie 


fchöne Baͤume, fröhlihe Saaten, huͤbſche Kinder u. dal. 


lobten, fo ſchwaͤnde Alles Hinz auch durch die Augen wäre: 


'83) Ind. e. 2. . 

&) Ind. c. ır cf: Ludolf de Pygmaeis, bei f. Hist. Aecthiop. 
0-7 . 

8) Noct. Att, LIN. 4: 6 

8) Vgl. Tzetz. Chil. VIL, 14. 





— EEE ; 
man- im Stande gleiche, Bauherei ; gu: teeen ‚rund in DR 
rien ſollten Menſchen wahren, die, wenn: Ke'ihren — 
eine Zeitlang anblickten, ihn toͤdteten; ſie hätten alle 
yelse Kugäpfek,.:nAnfiden Indiſchen Bergen fände. — 
Leute mit Sunheköpfen,. bie. fi mon. Vögeln und Wilb 
nährten. , Im, .:Auferfien Narden: wären: die Monoteli, 
Leute: die auf .siwew Beine: ſchneu Häpften;. Andere hätten 
keine Köpfe uud sibnen..fäßen die: Augen zwiſchen bem 
Schultern. Im fernflerr Indien follte es, nach jenem 
Schriftſtellern/ Menſchen geben, derun Koörper rauh und. 
mit Federn bedeckt wären, ſte aͤßen nicht, ſondern lebtew 
som Dufte der Blumen; nicht weit von ihnen treffe mar 
Ppyméen.“ Aehnliche Nachrichten ‘geben Pherenikus,.. 
Zendthemis und Simmins; nur prrſebte ieder dieſelben 
Ungeſtalten nady- anbesen,, Bändern 2). 


Wie neben ſylchen Zabelſagen Amablich auch atderdatitex 
manche Länder richtige und genaue Nachrichten in Gries !er Aber . 
enland fid verbreiteten, bemeifen bes IF TI LITT N Arte 

Hriften, der mit treffenden Zügen die Völker am Pon: 
tus Eurinus, an ber. Propontis und bie. Stythifchen 
Stämme ſchildeert 20).:Vorzuͤglich reich find feine Schrif⸗ 
ten an Berherfimgen-fär phyſifche Geographie, und zeigen, 

, wie forgfältig er den Einfluß des Kima’s auf den Koͤrper 
und: Geiſt der Menſchen beobarhtete. 


Philoſophen hatten um dieſe en. aufmerkſamer ben 
Himmel beobachtet, und über die Geſtalt und Eintheilung 
der Exde, Über ihr Verhaͤitniß und ihre Lage zu ben Hims 
melskoͤrpern nachgehad; fo-Parmenibes 2°), a 
Heraklitus aus Ephefus, um 500 v. Chr.; er fol, wenn 
man' bem Proklus nf trauen darf, eine Reife zum Okea⸗ 
nos unternommen haben, und ſchrieb über denfelben ?t). 
Die Werke der Weltweifen und Gefchichtfchreiber wurden 
immer wichaitiger an Vemertungen über Voͤlker und | 


en Krzetz. Chi. Yır, une. . . ‚> TE . 
88) De adre, aquis et locis; ‚r deloaders die Autaade son Göray. 
„Tara... lan ren on 
39) Diog. Laert. 1. IX. g. 2. Euseb, pr. e&'l.-XV, 577 'Süreb. 

l, II. IE Bu BET Ze ‚ IE EP Zu IE 
4%) Ad Tim. a), Pint. de ‚plac. pi, UI,ım -ı* 
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gänbır.; Drmsdritus aus Atbera :A) auternahm großr 
Meiſen 2), um kundige Männer: aufzuſuchen ?*) und 
fagte von ſich felbſt: „von meinen Zeitgenoſſen fah- ich 
am: ‚meiften 2änder und am zu den:-meiften erfabenen 
Maͤnnern.“ Er ſoll in Babylon,. Yerfien und Argypten 
gewefen feyn,; und.wow ben Magkern und‘ Prieſtern ges 
Isınt haben; Spätere laſſen ihn fogas wach Aethiopien, 
und in die fernſten Gegenden. Aflens: und. Libyens kom⸗ 
men 9°). Strabo ruͤhmt ihn als Geograpken ? *), undigees 
graphiſche Burke: finden wir mehrere von’ ihm angegeben; 
fie find: 6 ueyas Ösandauos ??); Kospoypapia; 
Flaypaplas oder.[As weßinAovs Pyund Dxlavon 


fchwellens des Nils führt Athenaͤus vor ihm an ) 
Zu denen, bie für Geographie wichtig waren, gehoͤrt unter 
‚ben Hiſtorikern auch Hellanikus 100), und ebenfo 
der früher lebende Damaftes aus Sigeuͤm 7), der ein 


. geographifches Werk ſchrieb 2), das befondere auch "Nächz 


.s 


Lg 


sihten über den Weſten enthielt 8). Strabo tadelt ihn 


9 Um. 446 v. SBr. Fabrio. B. G.T. IL, B- 608: 

93) Diog. Laert. vit. Democrit. 8. Aeuen. v. k. IV, so Cie, 

, .. de fin. V, 20. 

94) Clem. Alex. Strom..}, 1. P. 394: wi. Dogeas eeniark. 
Boͤcherſaal. 2 Thi. 8,05 

6) Clem. Alex: Strom. l.c. _ 

v6) Tom. I. p. 2.163. 174. 176. T. VI. p 8. 

97) Diog. Laert. l. c. Athen. IV, 108. 

08) Diog. Laert. 1. 1X. s 47. Agathem. lib. I. init. 

09) 1. II. p. 89-- 

100) Gellius N. Ath. xv, 23 Vol. Hellanici fragm. solleg. 

u Sturz. Lips. 787. & 

1). Suid, v. Aanaerng. TloAwg. Dionys. Hal. Ant. Rom. lib. rx. 
p. 68. Eudocia Violar. p. 127. Vossius de hist. gr. p. in” 
451... Jonsius de script. hist. phil. lib. 1. c. 4. Fabric. 
B. Gr. T. II. p,34. Meurs. Bibk Gri ih Gronov. Thesi 


ri 


. Ante T. %, . 9 tn De s 


n wagiwAovg, Agathem. 1.I.. p. 16. Bel biura-bars- Hel- 
Aqici. DE . t4. ... Se .. .3. . 533 
Mr Gasaub. ad Athen. 1. II. p. 8. Dionyı. Hal. Ant’ Rom. 
lib. I. e. 72. Synprlina. p- 19a el, (Baris. riibi v 
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ſehr *), unb meint, Eratoſthenes thue Unrecht ſich auf | 
ihn zu berufen, was nicht beſſer ſey, als ob er ben in  , 
tiphanes oder den Euhemerus anführee. Er habe ville  - - 
Sabeln ‚berichtet, unter andern... daß der Arabifhe Meers 
bufen ein Landſee ſey. Auch über entferntere Länder des: 
Oſtens habe er, fehr ‚mangelhafte Nachrichten, warf man 
ihm vor °). Er gehörte zu denen, bie von der Gründung 
Roms erzählten *). Auch Hippys von Rhegium hatte - 
über Sicilien und. Italien Nachrichten ‚mitgetheilt 7). . 
Hit Unterfuhungen, die auf Geographie Bezug hatten, En 
befchäftigte ſich auch Anaragoras, des Enipibes | 
Lehrer 2). on ef 

Auf manderlei Weiſe wurden, wie wir ſehen, die 
gemachten Entdeckungen benutzt und nach und nach ward 
es in vielen Gegenden heller. Aus der bekannten Anek⸗ 
dote, wie Sokrates den Alcibiades zu einer Landcharte 
fuͤhrte ?) ſehen wir ebenfalls, daß man Bilder ber Länder. | | 
entwarf. Ein Kriegszug vwerfchaffte um diefe Zeit nähere Nähere 
Kunde des Weſtens, befonders Siciliens und. Staliens, Kerniaiß 
und die Griechiſchen Staͤdte dort, trieben lebhaften Handel em 
mit Karthago 20), dad vom Jahre 550 — 450 v. Ch. feine 
Macht immer weiter im Weſten ausgebreitet hatte 11). 
Sarbinien war Provinz dieſes mächtigen. Handelsſtaates, 
und als Handelsplatz und durch fein Korn wichtig 12). Die 
Kartkager befuhren ben meftlichen Dcean; bis Britan⸗ 
nien; ihre Nebenbuhler waren die Mafſilier die ehenfalls 
mit jenen Gegenden in Verbindung waren, aber auf dem 
Landwege, und die Neife durch Gallien erforderte dreißig 


4) 1. 1. p. 4. 

6) Strabo lib. XIII. p. 583. Iib. xıy. p. Br. Bol. ader ihn 
Dionys. Hal. de Thuc. jud. p. 818. ed. Reiske. Plut. rit. 
'Camill. c. Steph. v. Tæießoeio:. Arien. or. marit. v. 

326. Plin. h.n. WII, 66. | Ä .n 

6) Dion. Hal. Ant: 1.1. c. 72. | U 

7) Suid. "Eudocia. Violar. p. 245. 

8) Diog. Laert. vit. Anaxag. Strab. lib. XIV. » - Suid. 

9) Aelian. v. hist, IIT, 28. “ 

0) Miod. S.:1, II. p. 676. Polyb. 1.1. p. 260. 

11) Justin. XIX, ı. ‚ i 

ı2) Pausan. 19X. p. 838. Died. Sin KT. pP. 16. 691. ° | 
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Tage 32). Die Colonien in Sicilien wurden allmaͤhlich 
von Karthago vernachlaͤſſigt, da ihnen die weiter weſtlich 
gelegenen Laͤnder ſ chnelleren und ſicherern Gewinn boten +), 


Ungeachtet der vielen Colonien war Sicilien den 
Griechen bis zur Zeit des Peloponneſi iſchen Krieges nicht 
ſehr bekaunt 3°), und,. wie eben bemerkt worden, erſt 
‘der Krieg belehrte die Athener genauer uͤber jene Gegen⸗ 
. Cole den. 20), Die Schifffahrt war und biieb noch immer 
fahr. größtentheils Küftenfahrt, man wagte fich felten in's offene 
ur Meer 27), und bie Schiffe mußten noch nicht groß feyn, 

da man in einer Naht eine ganze Flotte fiber bie Lanb> 

enge bei Leukas fchaffen konnte 1°), , Was ebenfalls im 

zweiten Punifchen ‚Kriege noch mit allen Schiffen der 

Tarentiner geſchah 79). Thukydides fagt 20): man könnte, 
wenn man fchnel, mit günftigem Winde fuhr, in drei 

Tagen von Euboea nad Lesbos gelangen ?*), und die 

Lakedaͤmonier hielten Lesbos immer für ſehr weit ent 

fernt 2). Die gewoͤhnliche Fahrt nach Kleinaſien gieng 
drie Kuͤſten von Griechenland hinauf bis zum Helleſpont 22) 

- and noch zu Thukydides Zeit fuhe man nicht gerne-gerade 
durch's Meer nah, Kleinafien 2*). Die Weberfahrt von 

Griechenland nach, Sicilien mar ebenfalls größtentheits 

Kuͤſtenfahrt 25), und in vier Wintermonaten Eonnte man 
von dort Feine Nachrichten in Athen haben 2°). Folgende 

Schilderung diefer Fahrt bei, Ihukydides und Xenophon 

kann uns auf das Mangelhafte der Schifffahrt damals 

aufmerkſam machen. „Man umſchiffte, fagen fie 27), die 

Kuͤſten Griechenlands, bei ruhigem Waſſer, von Vor⸗ 


13) Diod. Sie. 1. I. c. 36. V, 22 
\ 24) Thuc. VI, 30 Diod. S. IX, 100. 
. 36) Herod. VI, 17.2. Thuc. III, 86. vi, L etc. 
36) Thuc. VI, 103. II, 68. Val. Piut. ‚Nicias c. 12 
17) Thuc. III, 33. VI, 30. g 
28) Thuc. III, 81. Bgl. 15. VIII, 8 Strap. 1. VIII. p. 335. 516. 
219, Liv. XXV, ır. 20) Lib. III. c. 3. 
ei) Wie Achilles von Troja nad Phthie; Il. IX, 362; To dub 
Steftor Od. ILL, 173. gi. Eustath. p. 1462. 1463. 
23) Thuc. III, 13. 23) Herod, VI, 95. 
20) 1. III. c. 33.. , 8) Thuc. La va . 
3) Thuc. VI, 2ı. ' 
2) Thus, VI, 34. etc. Xenoph. Hellen. VI. c. > S. 2. 
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gebirge zu Vorgebirge, bis zur Inſel Koreyra. | Heiterem, er 


Himmel und file See erflehte fi dann der Schiffer, um 
den Sonifchen Bufen zu durchfahren. War er glüdfih ans 
Japygiſche Vorgebirge gekommen und eö.drohte fein Sturm, 
fo fudjte er den Ummeg an ben Ufern bes Zarentinifchen 
Bufens zu vermeiden und quer über zu fegeln.” So nd 
herte man fi) allmählich dem Ziele. " | 


Athen handelte zu Thukydides Zeit vorzüglich nach dem Pendel 
Pontus Eurinus, auch nach Kleirafien und Phönikien 2°); 
und der Verkehr mit Libyen, Aegnpten- und dem Welten 
war bedeutend 29). Zu den Gefahren aber, bie dem .  .' 
Schiffer um diefe Zeit auf dem Deere drohten, gehörte auch | 
der Seeraub; und Thufydides 20) fügt zu der Bemerkung:  °  " 
daß in Älteren Zeiten Seeräuberei ein ehrenvolles Gewerbe 
geweſen, und. als redlicher Gewinn-betrachtet worden, noch 
hinzu, auch zu ſeiner Zeit haͤtten mehrere Voͤlker aͤhnliche 
Vorſtellungen, und zoͤgen zu Waſſer und zu Lande auf 
Raub aus. 


Ueber mehrere Länder Aſiens, die man bis. bahinxenopnons 


wohl nur durch Erkundigungen, Berichte von Handelsleu⸗ #4 
ten Eannte, erhielt man durch Zenophon’g berühmten Ruͤck— 
zug , mit feinen zehntaufend Gtiechen, ‚genauere Nachrich⸗ 
ten; der ganze Zug indeß zeigt die Unkunde jener Zeit; ba 
ihnen der Pontus Eurinus viel weiter nach Offen zu reihen 
fhien, wendeten fie fich zu weit nach Nordoft, und mußten  , 
dann erſt wieder weftlich gehen, die Griehifhen Pflanz 
ftädte zu, erreichen. _ | B 

Kyrus füchte feinen Bruder, der das Perſerreich bes 
herrfhte, das im Süben und Norden, wie er meinte 21), 
bis zu den Gegenden, die vor Hitze und Kälte unbewohn⸗ 
bar waren, ſich erſtreckte, vom Throne zu ſtuͤrzen und. nahm - 
dazu Griechen in Sold. Sie trafen ihn in Sardes, zogen 
durch Lodien, Phrygien, Lykaonien, Kappadocien, . über 
die Gebirge nach Cilicien, nach Syrien uͤber den Euphrat, 
durch Arabien, den Euphrat hinab nach Babylonien, wo 
es zur Schlacht kam. Die Griechen beſiegten die ihnen 
entgegenſtehenden Barbaren; aber Kyrus fiel, ſein Heer 
floh, und Jene konnten ihre errungenen Vortheile nicht 

I 


.28) Thuc. IL, 9. 9) Thuc. I, 204. 310.80, 3) I, 5. 
A) Xenoph. Anab. I, 7. . | 
. -32 
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benutzen. Im Vertrauen auf ihre Tapferkeit entſchloſſen 


ſie ſich, durch unbekannte Gegenden, und von dem Heere 
der Perſet verfolgt, bis zum Pontus Eurinus durchzudrin⸗ 
gen, wo fie bei den Griechiſchen Colonien Gaftfreundfchaft 
und Unterftägung zu ‚finden hofften. Sie wenden fi) da= 
her zum Tigris, gehen über denfelben, dann durch Mes 
dien, in der Richtung jenes Fluffes, nördlich Hinauf. Sie 


üuͤberſteigen die Gebirge der Karduchen 22), erreichen, mit 


großer Anftrengung, die Quellen bes Tigris, fegen ihren 
Meg duch Armenien fort, durchwaten den Euphrat, nicht 
weit von feinem Uerfprunge, verlieren auf dem Marfche 


durch Kälte und Schnee viele Menfchen und gelangen end⸗ 


lich zum Phafis 28). Dann durcheilen fie das Land der 


Taocher, Chalyber, Makronen, Kolher, und nad vielen 


Beſchwerden erreihen fie die Griechiſche Stadt Zrapezunt, 


im Lande der Koldher, am Pontus Eurinus. ‚Weil fie . 


nicht Schiffe genug auftreiben koͤnnen, zur See nady Gries 


chenland heimzufehren, entfchließen fie ſich den Landweg 


zu nehmen und gelangen endlich, an der Nöordkuͤſte Kleine 


aſiens hinziehend, nad) Ehalcedon °*). 


e 


rgm. 
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Die Menge neuer Nachrichten die, wie gezeigt wor⸗ 
den, von mehreren Seiten ben Griechen zukamen, konnten 
nieht ohne Einfluß Auf die geographifchen Syſteme bleiben, 
und wir finden audy in diefer Zeit ein veges Streben, die 
Anfichten von der Geftalt der Erbe und ihren einzelnen 
Theilen zu vervollkommnen und zu berichtigen. Ein Zeits 
genoffe des Thukydides, Antiohus aus Syrakus 35), 
fchrieb über Sicilien und Italien®s). Um’s 3. 350 v. Chr. 


, . 32) III, I, 2% IV, 1. 33) IV, 7. 


34) Zenophon weicht in manchen Angaben Über Kitinafien’von Her 
rodot üb, au Idrer Entſchuldigung dient Strabo’s Bemerkung 
(lib. XIII. p. 028); die metfien Gegenden dee Halbinfel, Phrv⸗ 
gien, Lydien, Korien, Myfien wären ſchwer, ihren Graͤnzen 
nad, zu beflimmen, theils weit fie fich dft geändert hätten, 
theild weil man fo wenig Genaues Über jene Gegenden erfaßs 
ren könnte. 

35) Diod. Sic. XII. c. 71. Dion. Hal. Archacol. I. c. ı2. ibm 
heißt er ovyypaals wavı Apxkios. MWeral. Yossius de:kist. 
gr. 1. IV. p. 456: -Riebubr Röm. Gel. 1. Eh. ©. 27. 

3) Pausan. Jib. X. c. 19. Dion. Hal. 1.c. Stisxbo lib. VL.p. 
Hesych. v..xwyy. or 
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verfaßte Ephorus feine Gefchichte, er behandelte bie 
Geographie der einzelnen Länder nach Art bes Polpbius ® 7); 
und fein Werk enthielt viele Nachrichten. über Sitten und 
Kebensart der Völker?*). Er begieng aber viele Irrthuͤmer, 
befonbers bei den im Welten liegenden Ländern 29). Joſe⸗ 
phus *°) bemerkt fehr richtig: die am Meere, liegenden 
Länder und Städte lernten die Helfenen am früheften kens - 
nen, fpäter und fchwieriger die vom Ufer entfernten. &o 
gieng es felbft in Europa; Rom ermähnt weder Herodot noch 
Thukydides oder, irgend einer ihrer Zeitgenoffen, und 
ſpaͤt und mit Mühe kam erft Kunde davon nad) Griechen⸗ 
land. Ueber die Salater und Iberer war die Unkunde fo 
groß, daß felbft diejenigen, die man fuͤr die beften Kenner 
hielt, fo Ephorus, die Iberer für Eine Stadt hielt, ba 
fie doch ein fo großes Land bewohnen. Die Urfache: biefer 
Unbefanntfchaft war der geringe Verkehr biefer Völker; . 
daß aber fo Falſches die Schriftffeller berichteten, hatte 
feinen Grund in ihrer Sucht fi den Schein Ar geben, alß 
vohßten fiemehr wie Andere. Wahrſcheinlich hinderten 1. ' 
noch die Karthager, die bamals im Mittelmeere herrfchten*), 
alle WVerfuche die man machte, jene Länder genauer zu er: 
forfhen; wie uns der Vertrag der Karthager, Tyrier, Uti⸗Katthager 
fer und ihrer Verbündeten, mit Rom ynd feinen Bundes⸗ 
genoffen lehrt. _Im Jahre 348 v. Chr. ward feftgefegt *7): 

jenfeitd des fchönen Borgebirges und Maftia und Tarfeis 

um *?), follen die Römer weder Raub nody Handel treiben, 

oder fih anbauen. — In Sardinien foll Fein Römer ſich 
anfiedeln, noch Handel treiben, oder länger verweilen, als 

bis er Lebensmittel eingenommen oder fein Schiff ausge: 

beffert hat. Fährt ihn ein Sturm hin, fo fol er in fünf 

Tagen abfahren.- In Sicilien, fo weit bie Karthager 
herrſchen und in Karthago, mag er Alles fchaffen und vers 

taufen, was dem Einheimifchen erlaubt ift, fo auch ber 
Karthager in Rom.” Karthago befaß damals die ganze 





37) Strab. lib. VIIL. inıt. vergl. Ephori fragm. ed. Marx. p. 46. 

38) Strab. lib. VII. p. 463. Scym. Ch. fragm. Holsten. 

39) Joseph. c. Apion. I, ı2. \ 40) c. Ap. I, 12. 

*) Diod. Sie. XV, 2. X VL. 

41) Polyb. III, 24. vergl. Liv. VII, 27. 

42) Städte an den Oerkuliſchen Saͤulen, aa Deletäus, ap. Steph. 
b. v. und Polnbius lib. UI. e. 32. 
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 Kle Libyens, von Kyrene's Graͤnze, bis an's weſtliche 
„Meer *3) und bie Obergewalt in Sardinien **). Stra⸗ 
bos) erzaͤhlt, die Karthager hätten alle Verſuche ber 
Fremden, die Fahrt jenſeits der Straße des Herkules ken⸗ 
nen zu lernen, vereitelt. Als einſt ein Roͤmiſcher Schiffer 


"einem Karthager nachfuhr, ließ dieſer abſichtlich fein Schiff 


grapdie. 


auf den Steand gerathen und führte dadurch den Roͤmer 
in’s Verberben. Er felbft vettete fich aus dem Schiffbruch 
‚und der Staat erfegte ihm feinen Verluſt. Unficher war 
das Meer auch duch‘ Griechiſche Raubflotten, die um 346 
v. Chr. die Kuͤſten Latiums pluͤnderten *). 


Wie irrig noch immer die Angaben waren, die man ſelbſt 


Edign bei den geprieſenſten Schriftſtellern fand, zeigen viele Stel⸗ 


ten. Plato 6) meinte, jenſeits der Saͤulen des Herku⸗ 
les ſey die Inſel Atlantis vom Meere verſchlungen, wo⸗ 
durch der Okeanos ſchlammig und unfahrbar geworden; 
auch noch Ariſtoteles behauptete 27), daß die Tiefe 
des Meeres von der Maͤotis bis zu den Saͤulen zunehme, 
glaubte aber, daß jenſeits des Sundes des Herkules Alles 
untief fey, wegen bes Schlammes, und fo windſtill, als 

wuͤrde es von einer Bucht umſchloſſen. Er beſaß eine aus⸗ 


gebreitete Laͤnder- und Voͤlkerkunde; jedoch über den Mer 


ſten waren ſeine Nachrichten ſehr beſchraͤnkt und unbe⸗ 
ſtimmt; fo erzählte er *®):’ Aeneas ſey nach der Gegend . 
in Opika, Latium genannt, das am Tyrrheniſchen Meere 
liege, gelommen. Theopompus, den Mehrere als den 


erſten nennen, welder Rom erwähnte, gab an +9), es 


fey eine Stadt, nicht fern vom Dfeanos, von ben Galliern 
erobert worden; und doch pried.man ihn, feiner Kunde des 
Weſtens halber 50). - 


. Bu erwähnen ifl Hier ach Heraklides b ontikus, 
aus Heraklea, ein Schuͤler des Plato und Ariſtoteles er), 


> 
4Y) Polyb. III, 39 40 Diod. Sic. V, 35. 
4) L. 1II.Pp.75 ) Liv. VII, 25. 26: 


46) Timaeus ed. Bip. T. X. p. 287. Critias. T. X. p. » berat. 


Strab. 1. II. p. 12. 
47) Meteor. II, ı. Dion. Hal. Ant. LT. c. 72. 
49) Plin. III, 5. _ 
50) Dion. Hal. Ant. 1.1. c. 3. Plin. III. q. 
J Fubric. B. G. T. III. p. 49. 
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der im Aiterthum wegen feiner Fabelſucht verrufen war #2), 

Sn feiner Schrift: zept yours erzählte er, ein Heer der 
Hpperboreer fen hereingebrüngen >) und habe eine ‚Helle: 
nifhe Stadt, Roma genannt, in der Gegend des großen. 
Meeres gelegen; erobert. Plutarch tabelt. ihn aber wegen - 
“feiner mährchenhaften Angabe, da doch Ariſtoteles richtig 
'angebe, Rom fey von den Kelten erobert worden, und nur. 
Den Marcus mit dem Lueccius Camillus verwechſele. He⸗ 
raklides erzaͤhlte quch von einem Menſchen, der aus dem 
Monde herabgefallen 39) u 


Fruͤh ahneten die Alten, daß außer den Landern, wel⸗ 
che ſie kannten, noch andere auf der Erde waͤren, und 
uͤber dieſe phantaſirten fie dann 55); fo machte es Theo⸗ 
pompus mit dem. Lande Meropis, wovon er, nach Stra⸗ 
b0’8 richtigem Urtheil 56), wie Andere von den Mohnfigen 
"der Kimmerier und Euhemerus von, Panchaja ſprach. Un: 
fere drei Meittheile wären, in Bezug auf dieſes fremde 
"Band, nur klein und Infeln, jenes fey allein die Veſte, 
von größeren unb befferen Menfcen. bewohnt, . die ohne 
Krankheit, in fleter Luft und im häufigen Umgang mit den 
Göttern lebten, und denen bie Erde. Alles ohne Befteilung 
trage 57). Theopompus gab auch. Nachrichten über das 
Adriatifche und Jonifche Meer 58), Strabo jedoch tadelt 
ihn 59), daß er beſonders die Entfernungen zu groß anges 
be. Aber, fegt er hinzu, er. behauptet auch fonft Vieles, ’ 
was nicht wahr if. So meint er, das Adriatifche Meer 
fiche in unterirdiſcher Verbindung mit dem Aegaͤiſchen, 
weil man irdene Gefaͤße aus Chios und Thaſos im Fluſſe 
Naron gefunden habe. Eben fo glaubte er, ein Arm des 
Iſters falle in's Adriatifhe Meer, Am Ausfluffe des Pa- 
bus folten Inſeln liegen, bie Elektriden, zu denen, wie 


* 


g2) Cic. de Nat. I, 13. Piut. vit. ‚Camill. c. 22. Unter den Neuk⸗ 
sen hat thn am beftigften angegriffen: Meiners in {einer , 
Geſ. der Wiſſ. ı Th. S. 210; thn gu vertheibigen ſucht Köhler 
in: Heraclid. Pont. fragm. Halae Sax. 1804. 8. &. 18. 

83) Plut. vit. Camill. c. 22. 58) Diog, Laert. v, 7a 

65) Pseudo Aristot. de Mundo c. 3. 56) Lid. VIL p- 29. 

67) Aelian. v. hist. Ir, 18. Tertollian. de Pallio. c. 2. id. 
adv. Hermog. de anima. c. 4. 


) Seym. China. v. 39. Pr L. VIL p. 317. 
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er ſagte, ber kribanus das ſchönſte Elektrum trage, ver⸗ 

ſteinerte Thraͤnen der. Schwarzpappeln 0o). Am Ufer der 

BHeneter, die Nachbaren der, Thraker waren, fände man 

. zwei Infeln, die das trefflichfte Zinn lieferten ST). Ver— 

' muthlid) brachte man hier Elektrum und Zinn zum Verkauf, 

ein Handel, worauf mehrere Sagen hindeuten. und er 

- hielt diefe Handelsſtelle für das Vaterland. Er pries auch 

die Fruchtbarkeit dieſer Gegenden, die noch ſpaͤter fo übers 
ttieben gelobt ward 62). 


Eine geraume Zeit währte e8 noch, bis dieſe Abend⸗ 
gegenden den Griechen naͤher bekannt wurden, zumal da 
Seeraͤuber immer die Meere unficher machten °°). So 
ſchnell daher auch Alexanders Zug die Kunde des Oſtens 
erweiterte, ſo richtig iſt auch des Polybius Bemerkung 62): 
„dem Macedoniſchen Herrſcher ſey, fo wie feinen Zeitge⸗ 
noſſen, ein großer Theil der bewohnten Welt unbekannt 
geweſen, beſonders die ſtreitbarſten Voͤlker im Weſten.“ 
Athens Handelsverkehr umfaßte gegen Alexanders Zeit faſt 
alle oͤſtlichen Laͤnder, die um das innere Meer gereiht ſind, 
bis Aegypten und Karthago, wie aus dem Verzeichniſſe 
der aus diefen Gegenden nach Athen gefchafften Waaren, 
das Hermippus entwarf, und anderen, zu erſehen iſt ©°), 
‚weiter nad Werften aber wird Eein Handelsort genannt. 
Arrian erzähle Sc): als Alerander von feinem Feldzuge 
nah Babylon zuruͤckgekommen, hätten fih Gefanbte 
von vielen Völkern des Weſtens zu ihm.begeben, unter ans 
bern auch von ben Kelten und Iberern, beren Name und 
Kleidung damals zuerft von den Griehen und Macedoniern 

geſehen und gehört worden. Auch die Galater in der Ges 
gend des Adriatifchen Meeres follen, nad) Djodor 97), erſt 
zu Alexanders Zeit den Griechen bekannt geworden feyn. 
‚ Einiges im Weſten war damals genauer erforfcht,‘ fo zähle: 


bo) Seymn. Ch. 369°— 375.394. Plin. bh. n. XXXVII, = 
'61, Scymn. Chius. 390 — 32. j 
&) Scymn. Ch. a7 390. .69) Livius V, 28. 
63) Proodem. c. 2. 
6s) Athen. lib. I. p. 2y. lib. XV. p. 700. Hesych. v. du05 Pla 
vos Demosth. adv. Leptin. ed. IYolf $. 26. vergl. die Anz 
ı merk. p. 251. Paw rech. sur les Grecs. p. 331. 
66) Exp. Alex. lib, VII. c. 25 Kl Lib. XVIL e. 113. 
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Kprmitee —7 die Ziſen he: Bättelmeeres richte . 

ke als Fruͤherge der Größe nad) auf, Sicilien, Sa 
snoe, Kreta, ‚Kuboen,. Eypros.2e8bo$, se), 

.. “Anter Philipp von Macedonien gehoͤrt Skylar, on 
“dem mir noch eine.VBefrhreihung ber ‚Hüften bed Mittellaͤn⸗ 
difchen Meeres undibes’ Pontus Eurinus befigen °*),, nebft 
einem: Theile der weſtlichen Küſte Libyend,- wobei er bes 
Hauno Reiſeberiche beuutzte. Phoͤniker handelten bart 
nach feiner Ausſage 0), mad fuͤhrten ihnen ſelbſt Waaren 
ans Attika Ju. Er ſpricht 7%) von Untiefen: beiden Saw 
Len des Herkules, und ſaͤdlich von der Infel Kerne, bie 
zwölf Tagefahrten von.:jenen. Säuten:entferht. iſt, koͤnne 
man gar nidyt mehr fihiffen, erklärt er, megen Seichte 
des Meeres und Schlammes und vieler Searokäke: Nah 





Einigen 73) warb dag ganze weſtliche und ſuͤdliche Ufer Li⸗ 


byens von Xethiopern bemohnt, und das weſtliche Meer \ 
machte mit bem im Suͤden nur Eines aus. 


. .6 


Ehe durch Alexanders Eroberungen die Gengraphie f0 _ 


bedeutende Fortſchritte machte ,. trat um Ol. 1035 366 v. 

Chr. Eudoxus auf, bekannt ale Mathematiker und 
Geograph 73)... Ex flellte an mehren Drten Beobachtun⸗ 
gen bes Himmels an, hielt fih in Aegypten auf, bes 
teifte einige Länder Aſtens 7*) und lebte eine Zeitlang in 
Stetten 7°). - Um diefe Zeit hatte" man in Griechenland 
und den Colonien mit großem Eifer das Studium ber Mas: 
thematik getrieben 7°), man beobachtete den‘ Himmel ge⸗ 
nauer, und bemuͤhte ſich ebenfalls die Geographie zu ver⸗ 
vollkommnen, langſam freilich ſchritt man fort, ' mähente 
ſich aber immer mehr dem Siele. Eudorus verfaßte eine 


[4 
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68) Eustath. ad Dion. Per. v. «66. Siebenkees anecd. er. p- —2 
Harles praef. ad Fabric. B. Gr. T. Ir, 16. 

69) Hudson. Geogr. min. (IL. PP  MES 

ME Zu 

73) Boehmeri diss. de Eudox. Helmst. 1715. Hager geogr. 
Bucherſaal. 2 Th. ©. 413. Fabric. B, G. T. IV. p. 10. 

74) Strab. lib. XVIL. p. 807. Philostrat. vit. Apollon. lib. I. 
'P 97. 

275) Aelian. v. hist. 1. VII. c. 18. 

%) Proclus in Euelid. lib. II. c. 4 


r 
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Exbbeſchreibung. rn acht Bühler’ —8 Straͤbo in) 
lobt ihn wegen’ feiner genauen Kenntniß und Beſchreibung 
von Griechenland‘, "in weiches Lob Polybius einftimmt *oY, 

Er wird vom Strabo,“ ber. ihn. manchmal zu berichtigen 
ſucht, ‚häufig angefihrt, und. wie. Diefe Stellen zeigen, 
war er auch auf die Erzeugniſſe der Lander und Naturmerb 
wuͤrdigkeiten daſelbſt aufmerkſam 135).. Wirte Fabelſagen 
Aber ven Suͤdan fanden ſich bei ibm; wie bei. ſeinen Vor⸗ 

gaͤngern, ſo von Männern mit elbenlangen Plattfuͤßen 

deren Weiber hingegen fo kleine Fuͤße hätten, daß man fie 

‚ Struthopodes menne*?); auch Aber die Skythen, urtheilt 
Strabo +), hätte er: ‚le! Maͤhrchenhaftes ertäͤhu. 


"pn Strab. Lib. I. p. 2. Plin. lib. vir. 2. XXXXI, 2. Agıthem. 
lib. 1. e. ı. Porphyr. vit. Pythagof. I. VII: p. 182. 
r 96) Diog. Laert. vit. Pyrrh. 1id. IX. 5. 8. Sest. Empir. Hypo- 
typ-LI.c.ar Athen. 1. IX. p. 392. 1. VII. p. 288. Steph. 
B. v. Adusvla. Adv. Adavin. Adyıov. "Acivy. Ciem.' Ale. 
. xand. coh. ad gentes p. 56. Schöl. Apollon. lib. IT. v. gez. 
Bergl. Hærintd: Obs. misc. nov. T. II. p. 934. Bast. epist. 
x exit. p. 7 Apollon. Dyie. hist. 6. * Härpocrat: v. 
Mapa - 
\ rn Lib. IX. p. 390. 391, wo er naßyparocig & ine xei and 
rwy dawärpog na⸗ —E deißt. 
.;80) Ap. Strab. lib. X. p. a6; e - 
. 80 Strab. T. IV. p. 220. T. V. p. 287. 183. Be 
. 8) Pün.B. n. VIE, vn : 83) Lib. XO. p. 550 











amette periode 
„von Alerander ‚bis zugufun 


Dlympiobor * ſegt ſehr nichtig, v vor .e Merandert 
Eroberungen gieng Afien bis zum Perfifhen Reiche, wo 
Ariftoteles die Fläffe Choaspes, Araxes und Baktrius vom 
Parnaffus herleitet. Von Alerander rühmt Eratofihened ®°) 
mit vollem Grunde, er habe zuerfl einen großen heil 
Aſiens befannt gemacht und Europa bis zum Iſter; wie 
Dionyfius von Halifarnaß bemerft®°y, von Europa hätte 
Alerander nur einen Kleinen Theil bewältigt; im Morden 
bis Thrafien, im Weiten bis an's Adriatifche Meer 7). 


Alerander hatte bei feinem Heere mehrere Geographen,aonmeik. 


wie Diognetus und Beton, .die übergli die Entfer 
nungen. beflimmen. und die Gegenden unterfuchen muß⸗ 
ten 32). Beton ſchrieb auch ein geographiſches Werk 29), - 
woraus Spies Vieles entlehnten. Von n Zebellagen hielt 


84) In Ariſtot. Meteor. I, 13. 8) Ap. Strab. ib P. 14. 
8 Art.lib. I.c.2 . J 
87) Bergl. Turt. X, 6. Justin. J, 2. Oros. hist. lib. 1. c. 4- 
Augustin. de civ. Dei; lib. XVIII., c. 4. . 
-89 Athen. 1. X. p. 442. Plin.b.n. VI, u- j ’ 
99) Eradapoi zug "AAsEdubgov wogsiag. Athen. IIb. X. p. 442. 


a} 


98 ‘ j nen , 


, auch er ſich nicht fie” So eine ee rn): in einem fies 
" fen Thale des Imaus lebten. Menfchen, deren Zußfohlen 
nah hinten gekehrt wären, die aber eine unglaubliche 
Schnelle befäßen. Sie Eonnten indeß in Seiner anderen 
Luft als der ihres Thales leben, daher wären auch keine 

zum Aleranber gebracht. . : 


Um fi) genaue Kenntniß Afiens zu verfchaffen, batte 
der Herrſcher Macedoniens allen Feldherren deu Auftrag 
gegeben, die von ihnen bezwungenen Provinzen zu befchreis 
ben, und Alerander erhielt alle Berichte, aus welchen ee 
eine vollftändige Ueberficht des Reiches entwerfen lieg 91). 
Viele feiner. ;Pegleitee de eichneten I was ihnen merk 
würdig fchien‘, U 356 eographie eng tthiett eine neue 
Geftalt 92). J 

Kran Bu teen, velche ZUR CHE bes genannten sähe 
Afien. les duch Aleranders Kriege bekannt wurden 9°), wollen 
wir hier kurz feinen Bug befchreiben ”) und vorher bemer⸗ 


00) Plin. b.n. VII, r. vergl. Gellius N. Att. IX, 4. 

—8* Kreset!s Bemeztung (ap: St. Croix, ex: srit. des hist. da 
‚ lex. .p..666 668): daß neben ben Bortheilen, die Aleranderd 
Weldzuͤge der Geograpbie beachten, auch viele Irxthümer, die 
ſchwer zu tilgen waren, in. Umlauf kamen, iſt ſehr gegruͤndetz 
und die ganze Steli⸗ verdient beachtet zu werben. Schade iſt 

es, daß, da fo Manches Über alte Geographie in Paris ‚gebrudt 

worden, gerade diefe Observatiöns gendrales sur la Geogra- 
phie ‚ancienne, bie Kreret ſchen 1735 vollendete, nicht öffents 
lich betannt gemacht find; fie enthalten, wie man aus einzel 
men Bruhfkücen fieht, die bie und da mit angeführt werden, 
777 Be befferen, leitenden Ideen. die man in neuerer Beit bes 

nutzt hat, am die alte Geographie aufzubellen. 
. 92) Strab.' lib. II, p.'47. Polit, nott. ad Eustath. com. in Di 

1 Onys. Per. p. 140. 141. 
93) Livius (KLV, 9.) fagt: Macedoxum fama snperfaätt se in 
Asiam: et XIII annis, quibus Alexander regnavit, pri- 
' -mım omnia, quae Persarym prope immenso spatio im- 
perium fuerat, suae ditionis fecit. Arabas hinc , Indiam- 
gue' qua terrarum ultimüs Anis rubrum mijre amplecti- 
tür, peragravit. 

94) Bergl. Arrian. Exped. Alex. I, 1.4. Diod. Sic, lib. VIII.e. 9 

‚ etc. Pluf.vit. Alex. St. Croix examen crit. des hist. d’Alez. 








kin, daß, che er nach Iſien gieng, er die Voleer weſtlich 
und noͤrdlich von Macebonien bekriegte ‚ und felbft über 
den Iſter vorhrang 5), 


Nah der Schlacht am Granikus zog Alexander nach 
Epheſus, eroberte dann Milet, wohin die Perſer ges 
flohen. waren, mit Sturm. Aeolien und Jonien erga⸗ 


ben ſich ihm ꝰ5). Er ruͤckte darauf nach Karien, um. 
Halikarnaß zu nehmen 97), mas ihm gelang. Er zog. 


weiter und mit einem Xheile feines Heeres gieng er von 
Phafelis nach Perga, und mit großer Gefahr am Berge 
Klimar durchs Meer ?°). Nach der Niederlage der Piz; 
fdier und der Befignehmung von Keldud in Phrygien, 
eilte er nach Gordium, von da wendete er fich gegen 
Oſten, nad) Ancyra, mo Gefandte von Paphlagonien 
zu ihm kamen, ihre Provinz ihm zu Übergeben, mit 
der Bitte, daB er fein Heer nicht hineinführe, er des 
willigte dieß, und lieg dieſe Provinz linker hand lie⸗ 
gen 2). 

Kappadokien unterwarf ſich darauf dem Aleranderz 
er Iagerte an derſelben Stelle, wo der jüngere Kyrus 
geftanden hatte 100), bei Dana”), Die Macedonier 
zogen dann in. die Ebenen Kiliciens 2), ‘von Zarfus 
nad Anchialus. Zu Mallus erfuhr Alexander, daß 
Darius mit feinem Heere zu Sochos in Komagene ſey, 
und eilte daher über die Gebirge von’ Kilicien, riach My: 

tiandrus. Daſelbſt ward ihm gemeldet, das Perſiſche Heer 


Ed. 11. p. "238 etc. . W’Anville Antignite stographique de 
YInde. Rennell Mem. ofo Map of Hindostan. II. Ed. 


%) Arrian. ezp. Al. I, 1. 4. Strab. 1. VII. p. 208. 209. Plut. 
vit, Alex. Diod. Sie. ib. XVII. c. & Justin. XI, & 
Frontin. Strateg. II, it: 3. W 

%) Arrian. I, 15. Niod. Sic. XVII, zz. 

- 9) Arriam I, 20-33 Diod. Sic. XVII, 2527. 

'$) Arrian. I, 23.26. ‚Plus. Strab. ‚lb. XIV. p. 468 


= 


9) Arrjan. I, Curtius III, ” tert daher, wenn gr idn m 


Paphlagonien eindringen läßt. , 
100) Xenoph. de exp. Cyr. I, 8. Arrian. II, 4 


N Tyana, nad dAnviue, Mes. Itin. p. 78, und ihm tritt er. 


Croix bei. 
2) Arrian. I, 4. Cute. EIT..4 ie 


x 
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> 
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ſey aufgebrochen, er zog demnach wieder übers Gebir⸗ 
ge; duch die Syrifchen Thore, indeß Darius durch bie. 
Pylaͤ Amanicaͤ, ober’ die Kiliciſchen Thore gieng ?), zwei 
Paͤſſe, welche Kilicien mit ben. Provinzen dieſſeits des 
Euphrats in Verbindung fegen, und die nur zwei Stath⸗ 
men von einander entfernt find *). Es kam zur Schlacht 
bei Iffus 5). Nach dem Siege drang Alerander in. Cd: 
leſyrien ein, das fih ihm unterwarf, eben’ fo Sidon. 
Tyrus mußte er belagern, bezwang es und eilte nad) 
Gaza ©), das er „eroberte ‚und zu einem Waffenplatze 


machte 7). 


Aegypten unterwarf ſi ſi 9 ohne Widerſtand; hier 
legte er Alexandrien an 8), gieng dann zum Orakel des 
Supiter Ammon ’?), und auf dem Wege dahin kamen 
Gefandte von Eprene zu ihm ?°) Bon Aegypten zog 
ev zum Euphrat, gieng über denfelben bei Thapſacus "*), 
dann über den Tigris 12). Es kommt zur Schlacht bei 
Saugamela und Arbela; Alerander fiegt, erobert Bas 
bylon und greift die Urier an, bie er bewaͤltigt 73), er 
zieht ducch die Perfifchen Thore und bemächtigt fich Pas 
fargada’s und Perſepolis. Darauf eiltrer nach Efbas 
tana 1*), und verfogt duch die Kaſpiſchen Thore den 


3) Arrian. II, 6. 7. Cic. ep. ad Alt. V, 20. Cart. II, ır. 

4) Arrian. II, 6. vergl. Xenoph. de-exp. Cyri I, 18. | 

6) Oseler nad Rennel Geogr. of. Herod. p. 22. und Barbie ds 
Bocage. . . 

6) Arrian. II, 26. Plut. Curt. IV, 6. - 

9) Arrian. TI, 29%. Strabo 1. XVI.p. 522. irrt, wenn er fagt, 
die Stadt fey ganz zerflärt worden, nadraefhah erſt 06 nad) 
Ehriſtt Geb. Joseph. Ant. Jud. XIII, 13. 

8) Strab. lib. XVII. P. 545. Tacit. An. IV, 8. Diod. S. xvu 
2. 

9) Arien. IT, 4. Curt. IV. 7. Strab. It. xvm, D 569. Justin. 
xl, 11. Plat. vit. Al. c. 26. 

10) Dioa. Sic. XVII. 9. 11) MRacca, 

ı2) Bei Moful ungefähr, nit bei Beugma, wie pimius V. er 
und Dio Gaffius.T. II, p- 128 wollen. 

13) Arrian. III, 17. 464) Arrian. III, ı9 








Darius 20), Ar geht Äder den Jaxartes 10), bezwingt J 


Hyrkanien, Aria, Drangiana, Baktriana, Sogdiana. 
Kraterus ſchlug die Skythen 25). Alerander verbrachte 
den Winter in Mautaka 12). Im folgenden Fruͤhjahre 
fiegte Kraterus in Paretacene, Aleranber Lehrte nad) 
Baltrien zuruͤck, gieng über den Paropamifus,, bezwang 
die Paropamifaden, ein wildes Volt, das kaum „feinen: 
Nachbaren bekannt war 29), und drang nad Indien 
vor, wo er mehrere Heine Völketfchaften bewältigte und, 
Maja ag befagerte. Nach ber Eroberung gieng er gegem 
die aſirier, die geſchlagen auf den Felſen Aornos 
Talkan) fluͤchten; er zog nad Nyſa (Nughz), zwiſchen 
dem Kophenes (Kow) und Indus. Nachdem er über den 
Paropamifus gegangen und, über mehrere Stöffe, ſchlaͤgt 


er eine Bruͤcke über den Indus 20). Jenſeits beffelben ° 


kommt er in's Gebiet des Tariles (Attock), dem er das 
Land zwifchen dem Hydaspes umd Hpphafid ließ, mit 
5000 Städten, morin neun verfchiedene Stämme von 
Nenfhen wohnen?!). Dann eilt er.gegen den Porus *2) 
der ihm jenfeitd des Hydaspes erwartete, ſchlug ihn, ließ. 
ihm aber fein Reih. Er drang darauf weiter vor; eros 
berte 37 Städte 28), gieng über ben Akefines und Hy⸗ 
draotes. Als er vernahm, daß die Katheer mit den 
DOrpdrakern und Mallern (Moultan) fi verbunden, zog 
er gegen fie, ſchlug fie und eroberte ihre Stadt **). 
Schher ſchon hatte er befohlen *5) eine Klotte zu bauen, 
damit, wenn er Afien ganz bezwungen, road er für bald 
vollendet hielt, er das Ende ber bewohnten Welt auch 
zus See ‚betrachten könne *). und etwas ſpaͤter fagte ex 


7 


159 Curt. VL, 6. Piut, | 

6) Curt. VII, 8. Strab. 1. XI, p. auf Plut. 

17) Cart. Vu, 7. 

18) Keſch. Arrian. IV, 26. 2. Curt. VIII, 9 

19) Curt.- ‘VII, 2 B 20) Bei Alto, Arrian. V, 7. 
"2 Sttab. lib. XV, p. 472. Diod. Sie. vor, &. Cart. FI, ” 

Arrian. V, 15. 

2) Su Panjeab. 

3) Arrian. V, 20. Diod. 8. XVIf, 8. Justin. XII, & 

2) Arrian, V, 20. -35) Cuxt. IX, 2. 

”) Berl. Senees Suasor. & N 
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feinen Soldaten *6), - „fie kaͤmen balb Jum Aufgang der 


Sonne und zum Okeanos.“ Coͤnus erklaͤrte 27), fie 


fländen jegt faft am Ende der Welt... „Du [hideft Dich 
man, fagte er zu Alexander, in einen anderen Erdkreis 
„uͤberzugehen, und fucheſt ein Indien, das den Indiern 
„ſogar unbekannt iſt,.“ Die Soldaten ſelbſt klagten, den 

Vorſtellungen jener Zeit gemäß **),. „man führe fie 
- „außerhalb der Sonne und Geftimme, zu folhen Gegen: 
„den, melde die Natur den Augen der Sterblichen ent⸗ 
„zogen habe 29), dort ruhe Dunkel und Finſterniß und 
„ewige Nacht auf der Tiefe, das Meer fey mit Schaa: 
„ven von fheußlihen Unthieren erfült, die Wogen flän- 
„den unbeweglich und die abſterbende Natur verliere 
„allmaͤhlich ihre Kraft.“ Nach aͤhnlichen Anſi chten klag⸗ 
ten fie, vor der Schlacht bei Arbela, durch eine Son: 


“ . aenfinfterniß geſchreckt 30): „man fuͤhre ſie in die aͤuſ⸗ 


„ſerſten Länder; über die Ströme zu fegen, waͤre man 

©" ,miche mehr im Stande, und bie Geſtirne hätten nicht 
„mehr. ihren fonftigen Glanz; große Laͤnder, die * Überall 
„oͤde waͤren, laͤgen jetzt vor ihnen. | 


Als ſich Alexander anſchickte, uͤber den Syphaſ s zu 
gehen, um nach dem Ganges zu ziehen, empoͤrte ſich 
fein Heer 21). Am oͤſtlichen Ufer bes Hyphaſis errichtete 
Altäre-°2) und trat alsdann feinen Ruͤckzug an, über 
den Akeſines bis zum Hydaſpes. Dort ließ_er Schiffe 
bauen, und führte fein Heer zum Indus 23), _ Erbes 
kriegte die Maller, indeß feine Flotte ausgebeſſert ward, 
und besmang das Reich des Mufifanus. Sn Pattatene 
merkte man zuerft die Nähe des: Okeanus, und. Ebbe 
und Flut fchredten feine Krieger und „Vefddigen die 


Schiffe **). 


26) Curt. IX, =. . 27) .Cürt. IX, 3. 28) Curt. 1X, 4 
29) Berat. IV,8, 3. Florus II, ı7. 

3%) Curt. IV, 10. . vergl. IX, 9. und Vincent. the voy. of Near- 
- ehus p. 201 etc. 

31) Arrian. V,25 36. Plut. vit. Al. c. 9. Curt. IX, 3. 

3%) 'Plin. VI, ‚29. Arrian. V,29. Diod. S.L. XVL. c. 08. 

33) Nicht durd den Ükefines, wie Einige wollen, f. Diod. $Sie- 
XVII, Curt. 1X, 3. Justin. XII, 0. 

34) Arrian. VI, 19. Curt. IX, 9. Plin. XIII, gu 
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Am Ausſtaß des Indus theilte Alerander das Hert 
in drei Theile. Kraterus ſollte mit der erſten Abtheilung Du 
zum Hydaſpes zutuͤckkehren, um, buch Arachoſia und 
Drangiana ziehend, wieder mit ihm in Karamanien zus 
fammenzuftoßen; die zweite fchiffte fih mit Nearchus 
ein, mit ber beitten zog er feldft, duch das Land det 
Diitd, md durch Gedroſta nach Katamania 35), 


Alexander gieng nach Pafargada, und von dort and) oo | 
Sufa, wo Nearch zu ihm kam. Nach Hephäftions Tode —- , 
unternahm er einen Zug gegen die Koffäer, and brach 0 | 
alsdann auf nach Babylon. Auf dem Wege bahin Tas 
men ihm Geſandte der Aethioper, Libher, Karthager, | 
Bruttier, Lukaner, Tyrrhener, Skythen, Kelten ind ©. 0.009 
Iberer entgegen, wie Mehrere berichten 25); nach Dios Ä 
dor 27) Gefandtfchaften von allen Völkern, die zuifhet 
den nördlichen Ufern des Adriatiſchen Meeres und den | 
Säulen des Herkules wohnen. — Ariſtus und Askle⸗ 
piades erzählten, ſogar von den Römern ſeyen Abge⸗ 
prdnete gefommen 3°), Klitarchus flimmte ihnen bei-°9), 
aber Arrian +9) verwirft diefe Angabe. Livius +7) er: 

Bärt fogar: „er glaube, daß Alerander das Roͤmifche 
Volk nicht einmal dem Namen nah gekannt habe. 
Dieb tft zu vief behauptet; da, wie tie fahen, -Ront 

ſchon von Mehreren genannt war, mit Großgriechenland 

in Verkehr ſtand, und Alexander von Epirus, des Ma⸗ 
cebonifchen Herrfchers Verwandter, in Italien mit den 
Roͤmern Krieg führte⸗ und mit ihnen einen Verttas | 
ſchloß *). \ er 


Als Alerander In Babylon war, beabſichtigte et. meh— watder⸗ 
vere Unternehmungen. Er wollte Arabien erobern +4), das ee 
er für größer hielt, al6 Indien, und wo er uͤberall treffs xter. ver» 


liche Haven zu finden glaubte, Er Tiere den viero anſtaltet. 





35) Arriau. VI, 24-27. Diod. ste. xvii, 103 Strap. ab. XV. 


p· 496. Curt. 1X, ro 
%) Artian, VII, %. Jastin. XII, 13. orb.. IT æa. 
3m XVIL, 1m! 38) Arrian. VII, 15 \ 
3») Plin, h. n. III, 9 40) 1. c: + 41) Lin. IX, u, 
*)Liv. 3X, 17. 42) Asian. VII, 19 
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ab, Arabien zu umfahren, Archias and In dæroſthe— 
nes giengen in gleicher Abfiht unter Segel, und madı 
ten einige Entdedungen *2). Auch die Küften des Kat: 

riſchen Meeres. follten unterfucht werben, er befahl dem 
Herakiides, Holz in den Wäldern Hyrkaniens zum Schiff: 
bau zurichten zu laffen **), konnte aber ber das Meer 
felbft nichts Gewiſſes erfahren 26); es ſchien ihm wahr⸗ 
ſcheinlich, daß es mit der Maeotis in Verbindung ſtehe. 
Sein Tod hinberte bie Ausführung aller dieſer Plane. 


Arrian hat uns das Tagebuch des Nearchus gerettet, 
der Alexanders Befehl vollzog, und vom Indus bis ‚zum 
Ausflug des Euphrat die Flotte führte +°). Umzu zeigen, 
mit welchen Schwierigkeiten man damals. bei ſolchen Ents 
deckungsreifen zu kämpfen hatte, wie mühfelig fie waren, 
"wollen wir etwas. länger dabei verweilen. 


Von Nicaͤa fuhr die Flotte ab den 23. October, gr 

v. Chr. +7); mit Gefahren mancherlei Urt, durch Unkennt⸗ 
niß der Gegend und der Ebbe und Flut*), kaͤmpfend, ſchiff⸗ 
ten fie den Indus hinunter. Alexander hatte 10 Monats 
gebraucht, um bis Pattala zu fahren *°); er unterfuchte 
Hann den öftlihen und weſtlichen Arm des Indus. Von 
Pattala fchiffte die Zlotte im Anfan nge des Septembers 
.ab +9), ‚und von ber Mündung des Indus den 2. Octo⸗ 


48) Arrian, VII, 20. Strab. lib. xvi. p. 266. 
44) Arrian. VII, 85. Curt, X, 1. 
‘ 45) Plut, Alex. c. 44. 

46) ©. Über die Aechtheit Schmidt, bei feiner Uederſetuns des 
Arrian, Braunſchweig, 1764. 8. Vergal. The voyage of Ne- 
archus etc. by Vincent. Lond. 1997. 4. Die zweite Aufl. 
war ‚mir nit zur Daud. Gosselin Gkogr. des Gr. pag. 15 
und Rech. sur la Geogr, syst. T. III. p.86.' Bin cent ſchien 
mir ein fiderer Führer, troß der Einwürfe Goſſ eltn’s, der 
bier, wie überall, nur feine Hupothefen heraus lielt, und fie 
überall beftättigt zu finden glaubt. Mannert, Geogr. ber. 
Gr. Th. V. S. 250, hat ſein Verſadren ſehr richtig gewuͤr⸗ 


diget. - 
mM Vincent S. 100. ', \ 
‘*) Arrian. Exp. Al. VI, 3, 05. Indic. c. 4. S. 2. Court. IX, 19." 


48) Strab..1ib, XV, p. 691. - 4) Vinc.'p. 1,8: 
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ber, 326 v. Chr., nah Arrianz ben 10. Oetober nach 

Strabo 5°). a wen 
Am erften Tage ihrer Abfahrt. aus dem Haven, an⸗ 
kern fie bei einem großen Ganal, und blieben doxt zwei 
Tage (d. 3. u. 4. Detober); die Gegend hiek Stura, uns 
gefäht hundert Stadien von dem Plage, wo fie ausliefen, ' 
Den deitien Tag (d. 5. October) fuhren fie ab, dreißig 
Stabien, zu einem anderen falzigen Graben, in weichen 
ad Meer’ tritt, befonders zur Zeit ber. Flut. Die Begend 
—— Sie fahren (d. 6. Ottober) 20 Stabien 
weiter, den Fluß hinab, und kommen nach Koregtis. "UB 


u... 


fie abjchifften, bauerte es nicht lange, To gerlethen fe 
auf eine Sandbank, am Ausfluß bes Inbus, und, mit 
Mühe ſchafften ſie ihre Schiffe hinuͤber (d. 7. Desober). - 
Am 8. Detober fuhren fie 150 Stadien, und landeten ap 
der fandigen Infel Krokala, und blieben bort den falgenr 
den Tag. In jener Gegend wohnt, ein Indiſches Wolf, 
Arabies genannt 57), ein Fluß Bei ihnen heißt Arabig, 
und ex macht die Graͤnze gegen die Oritͤ. 


Bon Krokala fuhren fie ab, rechts den Berg Eirpy - 
habend 82), links eine flache Imfel; zwiſchen beiden 
ſchifften ſie hin, und kamen zu einem guten Haven, den 
Nearch Alexandet's Haven nannte. Eine Inſel liegt ar 
Fingange deſſelben, ungefaͤhr zwei Stadien entfernt, ſie 
heißt Bibakta ®=), jetzt Chilney Isle 5*), Die ganze : 
Gegend aber Sanyade. Unmetter hielt den Nearch 24 
Zage auf 55), dann fuhren fie ab (db. 4. November), - 
nd fafideten am einem fandigen Ufer, vor welchem eine 
dde Inſel lag, Domä genannt. Am Ufer fanden fie 
kein Waffer, wohl aber, als fie ungefähr 20 Stadien 
in's Land giengen, Ä 


3 


b60) Vine:p. ı6n we 51) Salmm. Exec. Pliu. p. 86° 
62) Cap Monze, Vincent. p. 175; .650 46° üftlih v. Greuwich; 
240 55° nördl, Br. nach Ronnell, 1. 
8) Bibaga bei Plin, VI, 21. 440 Vino, p. 196 
5) WIE zum 3: November; dieß iſt die Reit, mann der Monſoon ia 
biefen Guwägern nit, Gtürmen umſent. Dieſe Winde hielten 


u DIE An den December die. Flotta bei ihrer taͤglichen ˖ Fahrt 
auf,‘ j . oo. 


52 
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1 As folgenben Tage (d. 5. November) ſchifften fie 
> bis gegen die Naht, 300 Stadien, nah Saranga , giens 
‚gen an’6 Land, und. trafen 8 Stadien vom Ufer Maffer. 
Kr naͤchſter Landungsplatz (d. 6. November) war Sakala, 
fie fuhren darauf durch zwei Felfen, die fo nahe an kin 
. ander Tlanden, daß die Schiffe auf beiden Seiten anftreifr 
ten, und nachdem fie 300 Stadien gefahren, hielten fie 
un bei Morontabara. Der Haven wat groß und. tif, 
dhne Wogen und die Einfahrt enge. ° Die Einheimifchen 
‚nennen ihn ben Haven ber Weiber. Am folgenden Tage 
Testen fie ihre Reife fort, und fuhren zwifchen dem Lande 
und einer Infel bin, die dem Ufer fo nahe lag, daß bie 
Durchfahrt ein Canal zu ſeyn ſchien, fie betrug 70 Sta: 
dien. Das Land und die Infel waren mit Bäumen dicht 
bewachſen. Gegen Morgen brachen fie wieder auf, und 
nach 180 Stadien landeten fie in der. Mündung: des Fluf—⸗ 
„„ſes Arabis, 100 ein großer und trefflicher Haven fie auf: 
nahm; das Waller war aber durch das Eintreten des Mer: 
ces nicht trinkbar, erſt 4o Stadien den Fluß hinauf war 
es zu genießen *°). Am Haven lag. eine hohe und öde 
Inſel, rings umber traf man Mufcheln. und Fifche in 
Menge. Bis hieher wohnen die Arabies, die Außerfien 
ber. Inder *7). — 


.. Dann kommen die Oritaͤ. Dom Ausfluß des. genann⸗ 
ten, Stromes bis Pagala ſchiffen fie (d. g. November), am 
‚Lande der Dritk, ‚gegen zoo Stadien. . Am folgenden 
Zage (d. 10. Nov.) fahren fie mit Tagesanbruch ab und 
Zommen am Abend nach Kobana, Hatten. gegen 430 .Stas 
dien (Andere leſen goo Stab.) zutüdgelegt, und lanben 
an dem Ufer, wo fehr fleile Stellen waren; 3 Schiffe ver- 


56) Audfluß des Arabis 650 34, der 2. v. Greenwid, und 250 ah" 
der Breite; ungefähr 44° weſtlich vom weſtlichen Ausfiuß bee 
I Ä ' “ 


69) Bincent bemerkt p. 183: die intfernung vom Adfadrtsorte 

tm Indus bi8 dieder, beträgt ungefähr 80 Meilen; wenn wir 

vedenken, das eine Macedoniſche Flotte faſt go Tage gebrauch⸗ 

“ge, einen folden Weg zurückzulegen, ſo Einen wir und vor: 

‘fielen, was für Muth dazu gehörte, die yanıe Tahrt sis up: 
xternehmen. en Zu 
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toren fie auf der Sakıt ; da man, abir nicht weit vom 


Ufer war, retteten ſich die. Leute duch Schwimmen u 


Um Mitternacht ſchiffen fie ab #9), und kommen (dem, 
11. November) nad) Kokala, 200 Stadien.°e), Sie fan⸗ 
ben Vorrath an Lebensmitteln und nahmen für 10 Tage 
mit. Dem Leonnatus, der fie, auf Aleranders Befehl, ges 
bracht hatte, gab Nearch die zum Seedienft untauglichen 
Reute und. erhielt andere dafür ©). 


Mit günfligem Winde fahren fie ab. «*), ſchiffen 
500 Stadien und landen beim Strome Tomerus, neben: 
welhem ein See war. Die Bewohner diefer Gegenden, 
die am Ufer in niebrigen Hätten Iebten,. wollten Widers 
fand leiſten, Nearch aber fchlug fie. Sie waren rauch am 


Körper und Haupte, und mit ihren, langem Nägeln zer⸗ 


riſſen fie Zifche und weiches Holz; andere Sachen ſchnitten 
fie mit fcharfen Steinen, denn Eifen hatten fie nit, Ihre, 
Kleidung waren Selle, oder Haͤute won Bifhen, 


Am fehsten Tage (den 27. November) - fuhren 
fie wieder ab, Eegten gegen 300 Stadien zuruͤck und ges 
langten an die Gränze der Oritaͤz bie Gegend hieß Mas 
lana *3), Die Oritaͤ im Innern des Landes find an Tracht 
und Ruͤſtung den Indern gleich, aber fie haben eine andere 
Sprahe und andere Sitten. Die Fahrt an der Küfte: der 
Arabies betrug gegen 1000 Stadien; am Lande ber Dritk 
gegen 1600 Stadien ©*). | 


5 Ein Beweis, Tant Wincent ©. 106. daß der Monſvon nodp 
nicht in Ruhe war, und Stürme wehten, die bei feinem Ums 


fegen gewöhnlich find. Nachher finden wir Beine Ähnliden Uns 


glädsfähe wieder. J 

N) c. 23. 60) Jett Ringaladı Wine ©. 10% 

61) Wincent’ Fißt Vie Flotte sehn Tage verwenen. 

&) Den zı. Nov. Dieß if dab erfemal, daß günfkiger Mind 
genannt wird; der Monfoon hat fi allo nun geſetzt, und bie 
Eänge ihrer Sahrten Rimmpt aud, Im Merhältuiß zu den frühes 
sen, ‚damit überein, 


&) Cap Moxan. Vinc. P- 296. 
63) Wergl. Strab. 1. XV. p. 495 — 
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An diefen Khften: ber Inder bemerkte Neach, "daß 
wenn er aufs hohe Meer fuhr, die Schatten nach Suͤden 
fielen; wenn aber die Sonne in der Mittagshoͤhe ſtand, 
man gar keinen Schatten warf, Aud Sterne, die man 
fonft hoch am Himmel ſah, erblickten fie dort gar nit 
ober niedrig ſtehend. Daraus folgert Artian, weil' in 
Syene der Brunnen zur Zeit des Solſtitiums ohne Schat= 
ten ifl, am Mittage, und aud zu Meroe um diefelbe Zeit 
kein Schatten ift,, daß jene Kuͤſten mit Syene auf derfels 
ben-Parallele liegen 65). j 


Weſtlich von den Drit& wohnen im Lande die Gadro⸗ 
fi, an der Küfte aber die Ichthyophagen (Meran); 
on diefen fuhren fie hin; fle fchifften ah um die zweite 
Nachtwache, den .28. November, und kamen bis Bas 
gifara, 600 Stadien; dort war ein guter Daunen, und 
ein Flecken Paſira, 60 Stadien vom Meere abgelegen, 
die Anmohnenden biegen Paſirees 6, "Am folgenden 
Morgen. den, 29. Nov., brachen fie früher auf, um— 
ſchifften ein fleiles und hohes, .weit in's Meer. hineinz 
ragendes MWorgebirge (Cap Arraba); den nächften: Tag 
Landen fie bei Kolta, nachdem ſie 200 Stadien zuruͤck⸗ 
gelegt. Won dort fruͤh abſegelnd, fchiffen fie Hom Sta» 
dien und landen bei Kalyba, einem Flecken am . Ufer, 
wo merige Palmen ftanden, Eine Infel,. Namens Car: 
nine ( Afhtofa ) lag, ungefähr 100 Stadien von der Hüfte. 
Die Bewohner jener Gegend brachten dem Nearch Schaa⸗ 





fe, die nah Fiſchen fchmedten, auch Seevögel und 


Fiſche; Gras gab es nicht. Am folgenden Rage, den 
3. December, fuhren. fie gegen 200 Stadien, und lan: 
beten dann, dag Ufer hieß Kasbis, ein Flecken, 30. Sta 
8) Weder Alerander nad irgend einer feinen Seeleute Fam fo weit 
nad Südens Weſe Erfiheinumg wirklich a6 beobamten. 
66) Vincent hemerkt bier richtia 205: ‚fie fahren jegt-fhnels 
er. theils weil Mangel fie trieb, theils weil fie einen Pilo⸗ 
ten erbalten hatten theild weil Ihnen ber Wind günſtig wars 
dadber finden wir gu, das fie manchmal 1000 Stadien zurüid 
legen, und daR fle nicht immer nahe am Ufer bleiben; da ib: 
nen ein Mittel fehlte, bie Diflanzen zu ſchären, Ddeniengen fie 
oft Irrtdümer in ihrer Rechnung und ſchätzten ihre Fahrten zu 
aroß. a ren 


( 
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dien entfernt,/ hieß Kufa. Man fahb. Meine gahne, aber 
keine Einwohner; auch kein Getraide, nur Ziegen. 





Den Zap darauf umfchiffte man ein ſteiles Borgibirge 
(Cap Paſſence oder Poſmee), das 150 Stadien ins Meer 
vorſprang, und gieng in einem ruhigen Haven ans Land, 
wo Trinkwaſſer war und Fiſcher fich aufhielten. Der 
Haven hieß Moſarna und Nearch erhielt einen Piloten, 
Mamend Hydrakes 57), einen Gadrofier, der ihn nad 
Karmanien zu bringen verſprach. Die ganze Strede von 
bier, fegt der Berichterflatter hinzu, bis zum Perſiſchen 
Meerbufen iſt nicht fo ſchwierig zu beſchiffes, als die bis⸗ 
her beſchriebene Kuͤſte ‚s®), 


Bon Mofarna fuhren ſi € in der Nacht ab (den 5. 
December) und ſchifften 750 Stadien, zum Ufer Balo⸗ 
mus, dann zu einem Flecken Barna, 400, Ötadien, 
wo viele Palmen waren. und Gärten mit ‚ alerhand Ge⸗ 
waͤchſen; dort ſahen fie zuerſt zaͤhme Bäume, und Men: 
fhen, die.nicht ganz. wild waren... .200 Stadien weiter 
gel en fie. nad). Dendrobofa, "und von dort fhiffen fie 

itternacht ab (d. 6. Dec), bis zum Haven: Ko: 
—* 400 Stadien ungefähr, wo Fiſcher wohnten, die 
große und kleine Schiffe hatten, "welche aber nicht gerus 
dert, fonbern fortgefloßen wurden. 8 


Um bie erſte Nachtwache brachen ſie auf (von der 
oſtlichen Bai von Guadel), - und fuhren, den 8. Dec, 
gegen 800 Stadien, ; bit Kuiza (Noa Point), mo das 
Ufer oͤde und rauh ‚war. - 500. Stadien weiter kamen. ſie 
(den! 9. Dee.) zu einer kleinen Stadt, auf- einem Hügel; 
nicht fern von der Küfte, wo fie, wit Gemalt fi Ges" 
waide verſcheſten. Dann gelangen, fie ( ben. 20. Re) 
m C.2. ' y'..} 

e Bon nun an werden bie Zagefadrten bedeutend größer; fe 
ſchiffen auch bei Nacht, und fie f (Seinen. den Wind, der in die⸗ 
fer Gegend Inimer bed. Nachts vom Lande weht, wohl onf Ans 
‚gabe des Piloten, benutzt zu haben, das Vorgebirge Suadel 
zu umfahren, worüber Arrian gar nichts fagt, da er “früher - 

das Umſchiffen eined Caps immer als etwas Bedeutendes und 
Gelodrliches erwaͤhnt. 
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zu einem Vorgebirge, das bie Eingebörmen dan Hekioa 
heilig achteten (wahrfheinlich das weflliche Cap non. Gut⸗ 
tor Bat), Bagria genannt. Um Mitternacht ſetzten fie 
Ihre Reife fort, legten gegen 1000 Stadien: jurhd, und 
Zamen zum Haven’ Zalmen, und 400 Stadien weiter, 
den 11. Dec., zur Öden Stadt Kanaſis, (Inder Bai von 
Churbar; doch bemerkt auch Binceent, von bier an wird 
es immer ſchwieriger, da ung genaue Kenntniß dieſer 
Gegenden fehlt, die Punkte anzugeben, eb iſt mehr nur 
ein Verſuch),“ wo fie einen -gegrabenen Brunnen fanden 





ah. 


800 Stadien ſchifften fie dann an einem oͤden Üfer Hin und 
fahen ein weit in's Meer hineinlaufendes Vorgebirge, das 
eine Tagreiſe entferne ſchien; Leute, die der Gegend kundig 
waren, fagten, es Ten ein Vargebirge Arabien, und hoiße 
Maketa, von dort kämen Cinnamom und andere Gewürze 
nad) Aſſyrien. Von dem Ufer, wo fie jegt waren und je⸗ 
nem Vorgebirge on, fchien fich der Meerbufen, das rothe 
Meer, in's Land hineinzuziehen, Oneſikritus wollte gleich 
nach jenem Cap hinüberfleuern, auf Nearch's Math, jedod 
blieben fie am Ufer. Sie kamen zum Fluß Anamis (Ibra⸗ 
kim), ‚in der. Gegend von Armozeia (Ormug); dort erfuhr 
"CC, gt )C3 
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Nearch, daß das Heer Alexenders fuͤnf Tagemaͤrfche entfent 
fey, er eilte zu ihm und ließ indeß feine Flotte ausbeffenm. . 


Bei feiner Ruͤckkehr wird die Reife fortgefegt. Von 
der Infel Darakta °9), wo fe den ı. Sanuat, 325 I. _ 
Chr. Ianden, nehmen fie ben Mazomes als Piloten mit, 
Bon einer Infel zur anderen kommen fie bis an die Graͤn⸗ 
ze Karamaniens, dann fahren fie an Perfta bin, vom 6. . 
Januat an, bis zum 5. Februar, zum Fluß Aroſis (En⸗ 
dan), wo das Land der Suſter anfängt, Die Kuͤſte der? 
felden ift untief, voll Klippen und fhwierig zum Landen, 
aber die feichten Stellen waren häufig durch Pfähle bezeich⸗ 
net und ohne Unfall erreichten fie den Ausfluß des Eu⸗ 
RR 9. Februar. Die ganze Fahrt dauerte 5 Mor 

nate 79). Ä u 


| Aus dem zulegt hier Mitgerheitten ficht man, daß Fättffehet 

Schifffahrt: an diefer Küfte getrieben warb, ‚und Araber fer 
gelten nach Indien unb erhielten von:bort Waaren ?*).: 
Arabien’ ſelbſt aber galt auch ſpaͤter Für nicht umfchifft, ſo 
bemerkt Arrian 22): der Meerbufen, der aus dem Okeanos 

bei Aegypten hereintritt, zeigt, daß man von: Babylönien 
nad) Aegypten zur See gelangen kann, aber Keiner ſchiffte 
dort noch; wegen der. Hige und Dede, und wer noch aus 
dem Arabifchen Bufen fuhr, Lehrte um; nachdem tin gros . 

‚Ber Theil Mrabiens befahren war, aus Mangel an Waffer. 

Auf ſeinem Zuge buch Afien hatte Alerander viele gelate, d: 

Staͤdte angelegt und Griechen angefiedel. Plutarch 73) exbauck, 
fagt fogar, er defüete dieſen Welttheil mit Sriechifchen Eos 

lonten, und bäuete Über fiebenzig Städte. Nach Diodor 7*) 

legte er am Paropamiſus mehrete Städte an, immer jede 

eine Tagereife von ber anderen. Stephanus behauptet 78): 

ed gebe achtzehn Alerandrien, alle von dem Macedoniſchen 

Eroberer gegründet 7%) Mehrere von dieſen Städten 


J 


‚SH Jetzt Kiamis, Niebunher & Dfilfin 
x) Ein Shift braucht jegt z Wochen. 
qı) Peripl. mar. erythr. p. 14 5 ap. Huds, Geogr. min, T.2 
‚72) NXearch, peripl. c. 4% 3z. .. 273 De Sort, Alex I,g . 
0) Lib. XVII, c. 8. 95) V. "Alskivdgum. | 
VO Vergl. Justin XILS Cart. VIE, J1. St, Ereix Ba. grit, 
des hist, d’Alex, . on nn 
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‚ siengen Bald: gu’ Grunde, anbete erhieften ſich langk Zeit 
und moͤgen Manches dazit beigettagen Haben, die Kenntniß 
iener Gegenden bei den Griechen zu erweitern. | 
Daß dem Alerander, wie feinen Zeitgenoffen, der We⸗ 
ſten nicht ſeht bedeutend ſchien, . läßt fich wohl aus feinem 
Plane fhließen, deſſen Ausführung er nicht. für, ſchwer 
hielt,. auch ihn, zu durchziehen und ſeiner Herrſchaft zu uns, 
teriwerfen 7 7).“ 
Sarava⸗ Mir haben fruͤher gefehen; wĩe Herodot yon’ einigen 
nenſtraßen. Straßen in Aſien Nachricht gab, und von Verſchiffung dep, 
Erzeugniſſe verſchiedener Provinzen auf den größeren Fluͤſſen; 
von den uͤbrigen Handelsverbindungen mit dem Oſten aber 
ſpricht er nicht; da er indeß Producte nennt, die nur ‚aus. 
| jenen, weiter nad Morgen liegenden Ländern Tamen,,, fo, 
darf man wohl annehmen, daß Garavanen, wenigſtens 
7 gimgelne, die Straßen beſuchten :auf:welkhen wie ung 
ſpaͤter berichtet wirb; des Oſtens Ereugniffe zur den Laͤn⸗ 
dern am. Mittelmpere: hingeführt wurden; .ondere bernte 
man erſt gegen und durch Alexanders Eroberungen fennen, 


deßhalb wir hier Einiges darübsk anflgen. : Im Gaugen 


lief .bie Hauptſtraße an. dem [üblichen Hufe des gro⸗ 


gen, Aften bürhfchngidenden Gebirges Hin, das, nad den. 
alten Geographen; die Erdinſel in die nördliche und Tühlie' 
#. Hälfte Saike 7 N pen indem ec von biefen 


. 8 
2 


m Diod. Sic. XVII, Pr Artian. vu, „. ‚Curt. X Ku. 


Pr 98) Dadurch, läßt ſich erklären, ‚woher man "gerade auf. ber e fogen 

nn „nannten Mittellinie, die über Rbodus nach Hften fortlief und 
jenes Gebirge traf, die Angaben. der ‚Entfernungen ‚batte; es 
find die Diſtanzeu der Garavangnitz übe. die in Wagereifen an⸗ 

J gegeben ſeyn. möchten- und ‚die man auf die, aͤerade Einie au⸗ 
züdzubringen” ſuchte wobei man aber ſicher aut adaliche Kit ver⸗ 
ſuhr, wie Strabo mit mehreren ſolcher Angaben, und ‚tie Pto⸗ 
 YemäuslGeogr. 1ib.I. c. 13.) es zu "machen Jedrte; daher rühret 
auch die Abweichungen; indem der Eine die Angaben mehr, 
der Andere weniger verkleinern zu muͤfſen glaubte, und dadurq 
auch erklärt fich, weil Jeder dieß feinem Syſteme gemäß thun zu 
muſſen glaubte, das geubue Verbimiß gu den muthmaßlichen 

cStadienarten Vänvilles, Sreretd un: Goffelin'ö, fo 
daß des Letzteren unbewieſene und unbeweisbare PHypotheſe, 

> von genquen Meſſungen dieſer Länder in vordinoriſcher Seit, 
nit erſt zur Erklaͤrung gebraucht wird. 


* 
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Otahen ſpetcht 79), vehauptet mit: Necht, die Rage, der. 
einzelnen Orte an denfelben, kaffe ſich ſchwer genau baſtim⸗ 


men, da die Zahlen bei den Schriftſtellern To oft verdorben, 
und unſere Eharten uͤber dieſe Gegenden ſo anzuvertiſni 
wären, - _z 


h 2 


Wenn die Straße aus Mefopotamien tam fo tief fie 
nad) Ekbatana. Rhages, zu den Kafpifhen Paͤſſen, durch 
die Alles gieng, ‚mas aus dem. weftlihen Aſien nach dem 
Sftlichen mollte, da weiter gegen Norden die Gebirge Hyr⸗ 
kaniens, mit den rohen Bewohnern, zu reifen hinderten; 


ſuͤdlicher die Wuͤſte. Dann lief die Strafe uͤber Hekatom⸗ 


pylos in Parthien, Alerandrien in Aria (viell, Artacoana, 
in gleicher Breite mit. den Kafpifchen Thoren), Prophthaſia 


im Lande der Drangd (mahrfcheinl, Zarang), Arachotus, 


Drtofpana, Alerandrien am Paropamifus 0), hier traf 
die Straße von Baktrien damit zuſammen. Man gieng 
dann weiter uͤber den Fluß Chpes nad) eukala und Serie 
la, und uͤber den Indus nach Indien 81). 


Eine andere Straße führt von Alexandrien in Aria 
weiter noͤrdlich 22) nach Baktrien, dann Aber Maratanda 
zum Jarartes und zu ben Iſſebonen oder) ‚Maffageten. Eine 
dritte Straße gieng 83) yon Klegandrien in Aria über das 
Gebirge Paropamifus und- fiel, bei Ortoſpana, mit ber 
erſten zuſammen. | 


Die Straße, auf ‚welcher die: Waaren von Babylon 
nad) ben Ufern des Mittelmeeres geführt wurden ° +), . linf 
nördlich durcrh die Steppe von Meſopotamien, kam sıft:.bei 
Anthemuſias an den Euphrat, bis dahin zog man 25 Tage 
“und gieng dann weſtlich zum. Mittelmeere. 


“- 
. Pa '+O© 


sur » 


29) Seen. 1 x. 8. * u. w. oo. ' 

Bo) Südlich von Kandahar, Mannert V; 2 ©. 85. 

Bi) Strab. lib. XII. p. 14 lib. XV. p. 725 Plin. VI. 17. ar: Se⸗ 
ner-yadım feine Angaben aus Eratoſthenes, diefer aus -Beton 
und Diognetus. Die Entfernungen von -ben Kaſpiſchen Pfors 
ten. an, find bei beiden. ziemlich, dieſelbenz Plintus bemerkt 
aber fon. daB die Angaben in den Hand ſchrift en ſehr von eins 
ender abweichen, Vergl. Salmas. Exc. Rlin. p. 556. 

82) Strab. lib, XT. p. 514- 83) Strab. 1ib! XV. p- 7. 

84) Strah. Jih. XVI, p. 747. 748. 


. 
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Zu Alexanders Zeit und nach ihm finden wir eine gro 
‚fe Anzahl von Schriftſtellern, die über Erd⸗ und Länder» 
Eunde Licht verbeeiteten. Außer dem Bericht des Nearchus 


hatte man noch mehrere uͤber diefe Fahrt, fa von Andreas 


fthbenes, ber ihn begleitete 3°). Auch Oneſikritus. 
der einer der Steuerleute Aleranders war 5), ſchrieb Aber 


die öftlichen Laͤnder ®7). Strabo tadelt ihu wegen feiner 
Fabelſucht #2), und befonder& muß er feltfame Berichte 


Aber Thiere und Menfchen jener Gegenden gegeben haz 
ben 39). Wirfinden auch, daß er von Menfchen erzählte, 
die drei oder fünf Spannen hoch wären, einige hätten kei— 


ne Naſen, Tondern nur zwei Löcher ftatt derfelben, fir täms 


pften mit den Kranichen und den Nephühnern, bie dert fo 
groß wie Gänfe wären. Auch über Reute, bie fi in ihre 
Ohren wie in Mäntel einwidelten, ſprach er, von wilden 
Menſchen, denen die Füße! verdreht wären u. dat. 20). 
Indien fehien ihm ungeheuer groß, der dritte heil der bes _ 
‚wohnten Etde 37). Auch die berühmte Infel. Zaprobane 
übergieng er nicht, fie lag, 5000. Stadien groß, wie et 
fagt, ohne zu beflimmen, ob er bie Länge oder Breite mei⸗ 
pe, zwanzig Zagereifen vom feften Lande 92), jedoch fügt 
er gleich hinzu, daß die dortigen Schiffe fchlecht fegelten. 


. Auf der Ueberfahrt komme man noch zu vielen kleinen In— 


fein, und um Xaprobane ſey has Meer voll von großen 


Seeungeheuern. Am forgfältigiten befchrieh er das Neich 


des Mufttanus, der den füdlichflen Theil Indiens bes 
herrſchte, wie er meinte 93). Gein Work enthielt viele 
Diftangenangaben, meiftens zu groß **) und einen Reiche 
thum von Bemerkungen, über Sitten und Leben ber In⸗ 


&%) Arriau. de expeäd. Alex. L. VIL ce. 42. Strab. lib. XVI. p. 
766. Theophrast. de caus. plant. II, 7. Athen. -Deipmos. 
lb. IL. P.9% nn a 
. 8) Plin. lip. VL o, 24. 26, Strab. lib. XV. p, 721. Aclian. 
hist. an. lib. XVL, © 2 ‚Lucian. de. longaev. Arrian. 
- de etp. Al. lib, VI. lib. VIE. ce. 42 . 


&%) Strab. lib. XL. p. 6m. . '88) L. IL. p: 70.1. XV. p. 698. 
89) Strab. lib. XV. p. 711. 90) S. Strab. lb. XV. p. 712. etc. 
91) Strah. li XV. p. 689, 690. 92) Strab. lib. XV. p. dat. 


9) Strab. Jib. XV. n. 694. 209. 71 94} Strab. lib. XV. p- 207 


\ 





— — — - 


ber 28).Auch ie Raramanitn und die endet am Ei ' 


phrat umd Tigris verbreitete er feh 95). 

 Ktitachus, ⁊benfalls im Gefölge Alexanders 
wie Jener für Erd» und Laͤnderkunde bedeutend 97): 

war ed, der von der Geſandeſchaft der Roͤmer an —2 
erzaͤhlte 9°), und von dem Zuge’ der Amazonenkönigin zu 
demfelben N2)J. Much: Plinius 30P), behauptete gi,’ dad 
Eafpifche Meer fey nicht Heiner, als der Pontus Eurinus,/ 


und das Land zwiſchen ‚beiden Meeren hielt er für fehe 


fhmal, weßwegen Spaͤtere Ihn tadelten %).: Ueber Indien 
handelte er ausführlich 2); an über -Infeln im Ocean, 


fuͤdlich von Aethiopien &); eine ſey uͤberreich, auf einer ans 
‚deren wuͤchſen Bäume, die don Mohlgsrüchen teäuftens Ä 


ebenfalls Über den Weſten fanden ſich Nachrichten bei ihn, 
fd über die Cimbern *), Einen Schriftiteller, der gleich⸗ 
falls über die gegen Abend wohnenden Völker trieb, wol⸗ 
len ‚wie hier mit anführen, da er wahrſcheinlich ein Zeitge⸗ 
noſſe des Ariftoteles war, dann Herod 029); bei ihm fan⸗ 
den ſich Nachrichten über die Iberer °); in feiner Geſchichta 
der Argomauten handelte er von den Voͤlkern am Pontus 


J „rt 


Earinus ?) und in einem eigenen Werke über die Makro⸗ J 


nen ©). 
Anarimenss;. auch im Deere Aleranders, ſchrieb 
uͤber die Feldzuͤge deſſelben, und gab beſonders Nacheichten 


Wwy) Strab. tib. KV. D. 699: 700 706 207 ie u J WM 

6) Strab. Ub. XV... 3. 

97) Plut. vit. Alex. c. 36. Athen. Deipnos, lib, ıv. p 1. Ub. 
KIT. P. 5%- lib. XIIE p. 586 876. Diod. Sie. ı, 7. Cic. 
1egg. 1,2. Hrut. ın Ad divers. IL, tn 

) Plin. b.n. II, 5 99) Strab. Ib. xt. PB Et 

te) VI. ißg. ° 2) Strad. lb. XI. p. son. 

2) Strab. lib. V. P- 223. XV. 2. zit. 

. 4) Stkab. 16. VII. p. 2. 

6) Jensius de script. hist. philos: IT, 2: Sein Name in vft 
mit HOerodot verwedſelt. ©: Wesseling "Diss. Herold, ec: 2% 
Toup ad Schol. Theocr. .p. tig. Werth, ad Tatier. adr. 
Gent. c. 45., oder mit Deliobor, Valck diss. de Schol. He- 
mei. p. 199: Wetgl: Heyne ad Apollod. Ind. auete ' 

6) Constant. -Porghyrög. de com. Iinp. II,.33. 

„ 7) Schokl Apoll., han. lib. 2, 66. (77 ES 

N Schol. ApolLl.e  . a 


3» plin. VI,’ 3% , 


1, 


er 
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übte Indien »J.;: Ariflobulys,. dengleihfabs den Mas 
cedoniſchen König begleitete, fchrieb im hohen Alter, nad 
Aleranders Tode, die Gefchichte der: Feldzuͤge deflelben, 
‚und er ift: eine -ber. ‚Hauptquellen- Arrians 7°), Vop 
fins 11) haͤlt ihn«afir denſelben, welchen Plutarch er⸗ 
waͤhnt 12), der hrs Italien ſchtieb. Uns ſind aus feinen 
Werken noch Nalhtichten uͤber Hyrkanien, Sogdiana, Kir 
litien, Aegyptenund voxzuͤglich Aber Indien ethalten. *5). 
Ungewiß iſt dos Zeitalter des Arche baus, ber als Choro⸗ 
graph:angefährt wird; er beſchrieb die von Alerander durch⸗ 
zogenen Laͤnder bt). ‚Au ben Erdbeſchreibern gehoͤrt eben⸗ 
falls Katlifthenes, ‚ein Zuhörer des Ariſtoteles 15). 
Dionnyſims, ein Gefaͤhrte Alexanders, ſchrieb Iıher: dies 
fen,: und Über die, Zuge und Macht der Bitter unter Pto⸗ 
lemaͤus Philadelphus 38); Weber: dien FJuden ſinden ſich 
um dieſe Zeit ebenfalls eivige Nachrichten bei Griechiſchen 
Schuftſtellern, die aber darthun, mie. ſeltſam fie dieß Volk 
betrachteten, ‚und wie ſchwer es ihnen mard, bie Eigen⸗ 
thuͤnnichkelten Anderer rein aufzufaſſen; ‚von Klear 
hus 127), einem Schuͤler des Arifateles, wurden fie er⸗ 
woͤhnt "8) und vom. Choͤrilus 20). .Ausfuͤhrlicher ſprach 
üuͤber fie Hekataͤus von Abdera, der auch in Alexan⸗ 
ders Zeit gehoͤrt 20)3 wenn man annehmen duͤrfte, daß 
"feine. Schrift über, dieſes Volk 22). Acht waͤre⸗ was ſchon 


O) Plin. Ina. ib. XI. — 
10) De exped. Alex, init. Vergl. St. Crotæ. 
Bi} pe hist. gi: Y T. v. —— 122) Pärällel. min. c. 32. 


m) Strab. lib. XI. p, 509. bio. 518. ' lib. XIV. p- 672. lib. xvın. 
. ‚P- 824. ib.. XV. p. Or — 695. 701: ob. 707. 719. 730. 790. 266, 
24) Diog. Laert. ‚Up. U. $. 17. Solin. "Polyb. c.. ge. Plin. 
e AAAVIL 3. 
15 Strab, lib. XVII. p. 813. Schel. Apoll. Abod..l, m. 
36). Plin. B. n. VI, 12. u 
a). ©. über jbn, Ions. de script, hist. phil, 8 
13) Ioseph. c. AB. IE c. 28. Euseb. Pr. ev. IX, 5 
-19).Toseph. 1. e. 
20) Iogeph- .c Ap. L.. I.. Euseb.. Pr. er. m „HT. Bergl. Hecat. 
Abderit. Ec}ag- ed. P, Zorn. Altona, 170 8. . 
zı) Clem. Alex. Strom, L.V. p. 717. Basel Pr er. lib. IX. 
P. 48. - " 
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alte auititer beſweiteium 23), Ans: intereffkte: noch feine 
Geſchichte der Hyperboraͤer N worin er von diefem Volke, 
ihrem Yufenthalt:ayfeinet: Inſel im norhweftlichen Meere, 
und vom noͤrdlichen Ofeange :fpıach, 3). Wahrſcheinlich 
ift auch er gemeint, wenn. Agatharchibss fagt 24), indem 
ee von ben Ra „fpriht, die Erdbefchreidungen 
entwarfen, über 

täug und Bafı itie Nachricht gegeben. Das Beitalter 
dieſes au legt ‚genannten "Hiftorikerg iſt ‚ebenfalls unbe⸗ 
kannt 23); aus jenem Lobe des Agatarchides aber und dem 
Titel. feiner Werke, fie handelten von Indien und Ar 
thippien 26), möchten wir ſchließen, daß er erſt nad; les 
rander lebte, weil danlald vorzüglich bie öftlichen Kander' bei 
kannt wurden und Viele daruͤber ſchrieben. 


Ueber den Norden: der Erde ſchrieben mehrere, 54 
tatäns von Abdera: gab am, der noͤrdliche Ocean, 
vom dluß Paropamifus an, heiße Amalckiam mare, 


€ 


2) Orig c. Cels. p. 13. ei. Spenc: Witsii Aegyptiaca 1.3.6 
13. Bentley ep. ad Mill. p. 463. 530 ed. Lips. Volcken. de 
Aristobulo p. 18. Creuz. fragm. hist. p. is. Böckh.  graec. 
Trag. "princ. pP. 198. — St. Croiz ex. crit. p. 55%. I. F. 
Gaab Animadv. ad antig. Jud, hist.  Tubing. 3811. 


*) Aelian. de nat. an. ib. I. e. u. Steph. Bya. Ve. "EAlfoım 
und Kapayßunas, Schol. Ayollon- Rhad. II, 677. Plus 
de Is, et Os. p. 448. 455 ed. Wyttenb. Plin. h. n. VI, 2% 
Bel. Spanh. ad Gallim, h. in Del, 282. 

33). Plig. IV, 27. Solin.- „Polyh. c. 29. -. ‚Nadırkhten über bie 
äußeriten Gegenden des Nordens, aber abenteuerlid entſtellt, 
finden fi bei Diogenes, in feinem Buche Über Thule. 
(Phat. Cod. p. 355— 365. ed. ‚Hoeschel.) Einige'fegen idn nicht 
lang? nach Alegander (Potrarch. list. 11B.3..ep.I. Mem.del’dc. ' 
des Inscr. T. XXX, pa. Millin. Mag, Encycl. An. IL 

= 2.Pp- 327.)5 nad Meiners (Geſchichte der Will. 1 Ih. ©. 
253.) hat er exit im Anfange ded dritten Jahrhunderts na 
CEhriſtus gelebt. Daß Viele über Thule ſchrieden, zeigt Ser« 
vius ad Virg. Eclog. I, 20. 

u) De mar, rub: Huda. Geogr. min, T. I. Pe 

%) Vossius de hist. gr. lib. IM. 136. . 2. 

3) Athen, I. IX. P. 390. Plian,b,n. VI, .» .. . 


- 
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Dften haben am forgfättigften. Hekas-- *-'-ü 


* { . 
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und das bedeute, das geftotene Mär 2) Unn Jahr 
Z00 v. Chr. lebt Lykas Butheras, ihm nennt Aga— 
‚tharchides, als forgfättig. der feiner Befchreibung des We⸗ 
ſtens 2); auch wird‘ ein Werk von - ihm angefuͤhrt Aber 
Quellen und Stüffe 29). 


voiern. Ungefähr um dieſe Sei befuht Pyche as aus 
af |; ilken: den weltlichen und. nördlihen Okeanos. 
eber fein? Berichte, "von denen wir jeboh nuͤr einen 
‚ Ambebeutenden, Theil befigen, urtheilte man fchon im Al⸗ 
ferthume Tehr. verſchieden, und. vielleicht ‚mochten felbit - 
die Phöniker, wie Voß meint3), dazu beitragen , des 
Übertreibenden Pytheas Nachrichten als Luͤgen zu ven 
ſchreien. 5, 
üeber eipatg und Strongple ersählte er Fabeln 31), 
vorduͤglich aber bezogen ſich feine Nachrichten auf die Bri⸗ 
tännifchen Inſeln 32), und win Land Thule, nördlich von 
‚denem, 100 meber ‚Luft noch Maffer rein und gefchieben 
waͤren, fondern ein Gemiſch bildeten, worin man nicht 
fahren, Eine 33). . ‚Auch über die Länder, nördlich. vom 
Iſter, hatte er Nachrichten aufgezeichnet 3). Er mußte 
fchon Zeutonen zu nennen, und kannte den Namen der 
- Bothonen 3)., Ihm verdankte man auch Angaben bet 
Länge und Kürze der. Tage in verſchiedenen noͤrdlichen 
Breiten, ſo wie er auch Beobachtangen über Ebbe und 
Flut mitteilte. Ze 


Vielleicht gehört in diefe Zeit auch Renophon 

von Lampf akus, der aͤhnliche Nachrichten wie Pys 
theas uͤber den Norden gab; am ufer der Skythen' lag, 
Wie angat; eine ungeheuer große Inſel, Valtia ge⸗ 


+ 


} 


Be Plin. w. 2. 

R " 98) Phot. God. 296.  MBiärgl. Preret Genr, ed. iamo. Ti PD M 

| * Eudöcia Wiolar. p. 284. Steph. v. APeiroven: Enid 

20 Antig. Gar. hist. mir. 66. 148. 164 

" 36) Welt. d. Alten. £ J 

31) Schol. Apoli: Rhod. IV, Fon 

32) Plin. h.n. XI, 16. 

33) Strab. lib.’1..p- &- tin. IL. pP. zıa 115. Ub. IV. p. 20r.. Plin- 
lib. II. c. 75- ° ‚Ir 


34) Stwab. 1. VII. Pe Köñ. 30 Eli EXXVI, 3 
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nannt, drei Tagefahrten entfernt ss), Auch uͤber den 


ſuͤdweſtlichen Ocean findet ſich eine Stelle aus ſeinen 


Schriften, dort war, nach ſeiner Vorſtellung eine Inſel 
der Gorgonen, und wenn Plinius 27) ihn "niet falfch, 


berftanden hat, ‚fo führte er den Hanno, den bekannten 
Karthagifhen Slottenführer, als Gewaͤhrsmann an, den 
er dann offenbar unrichtig auslegte. 


Ein Zeitgenoſſe des Pptheas, Euthymenes aus Guthymer 


Maffitien 38), fegelte jenfeit dee Säulen des Herkules 
gegen Süden, um dort Untdedungen zu machen, und 
wollte gefunden haben, baß der Nil aus dem äußeren _ 


Meere in’s Mittelmeer firöme, eine Meinung, die fhon: 


früher von Anderen aufgeftellt "war *»). Euthnmenes 


erklärte. auch, das Meerwaffer fey ſuͤß und es märn 


Thiere darin, aͤhnlich denen im Nil. Seneka, der dieß an⸗ 
fuͤhrt, ſetzt aber mit Recht hinzu, „man haͤtte damals gute 
Gelegenheit gehabt, Unwahres zu verbreiten, weil diefe dus 
ferften Gegenden ganz unbekannt geweſen.“ - Weber biefe 
vermeintliche Fahrt finden. wir noch- einige Bemerkungen 
bei Ariſtides +9), worin er zeigt, wie unglaublich Euthy⸗ 


menes gefabelt habe. Mich wundert, ſagt er an einer 


anderen Stelle *12), wie dieſer Maſſilier fo weit von 
ben bekannten Gegenden fortfchiffte und warum; auch 
ift es niche wahrſcheinlich,˖ daß. er allein fuhr, allein 
zurüdtehrte und .allein Bericht abſtattete; wahrſcheinlich 
haͤtte er dieſen auch, wie der Karthager Hanno, in ei⸗ 
nem Tempel aufgeſtellt. Ueberhaupt wenn es wahr waͤ⸗ 
re, wer von den Hellenen ſollte es nicht wiſſen, denn 
Ale, die nah Maſſilien ſchifften, konnten es dort ers 
fahren, und durch die Maſſilier ihre Zweifel loͤſen If 
fen, aber‘ Keiner fagt dieß. 


Noch vor Dikaͤarch fhrich Phileas Uber Aſien, und 
die Kuͤſten des Mittelmeeres und des Pontus Euxinus *) 


— 


3) Plin. B. n. IV, 13. 37) Bib. VI, 31. cı 60. vgl. Solim c. ga 


38) Aristot. Meteor. I, 13, Ather. lib. II. c. @. 

89) Seneca. N. Q. IV, 12. Plut. de plac. philos. IV, 1. 

40) Oratt. ed. Jebh. T. II. p. 353. 41) p. 356. 

42) Dicaearh, stat. "graec. 36; Artemidor. Steph, B, v. 
"Avdgia. "Aßudor. "Anßgania. "Apsuıa, Etymolög. M. v. 
"Agyaydır. Macfob. Sat. lib. V. e. 40. 

utere alte Gengr. IX. 8° 
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Avbienus⸗) nennt ihn einen atzeie und schaut ihn 
‚ bei feinem Werke: 


Ditdarchos Alle bis zu ſeiner Zeit gemachten Entbedungen bes 
| nutzte Dikaͤarchos, ein Schüler des Ariftoteles und 
—52 — Geograph ++). Er gab eine Abbildung des 
Erhkreifes, wie man fih ihn nad) ‚Alsranders Zugen 
dachte +5). Polybius berichtet +6), daß er Häufig die 
Fabeln feiner Vorgänger getadelt und: geglaubt Habe, 
fie. berichtigen zu Eönnen. Den Nachrichten des Pytheas 
wollte er Beinen Glauben fchenfen; ----über- den We— 
fien vermochte er nicht genaue Nachrichten zu geben; 
und Strabo +7), indem er dieß anführt, bemerkt, daß 
man ihm dieß nicht uͤbel deuten muͤſſe, da er ja jene 
Gegenden 'nicht ſelbſt geſehen. Seine Charten von 
Griechenland ſchaͤtzten Cicero und Attikus ſehr, wegen 
ihrer Genauigkeit 28). Theophraſt befohl in ſeinem Te⸗ 
ſtament +9) die, vermuthlich von. Dikaͤarch erhaltenen, 
Welttafeln oͤffentlich aufzuhängen. Wir fehen, daß die 
erften, Aber die Unternehmungen im Oſten der Erde er- 
haltenen Nachrichten, ihn dieſe Gegenden für ungeheuer 
groß halten ließen 50), 'baher er fie auf feinen Charten 
felye ausbehnte.. Er foll auch, wie erzähle wird 52), bie 
Höhe mehrerer Berge felbft gemeffen haben. 


Unter feinen vielen Schriften koͤnnen wir, als zur 
Erd» und Laͤnderkunde gehörig, anführen, bie Befchreis 
| N 


3 Or. marit. v. 43 
44) Strabo 1.I.p. 2. Mol. Jonstus de scriptt. hist. phil, i. x. 
e. 16. Fabric. B. Gr. T. III. p. 486. Hager: geogr. Bücher: 
(aa, 2 Ah. ©. 42% - Dodwell. diss. de Dicaearcho. 
. 35) Agathem. lib. I. c. 1. Strabo lib. I. p..ı. 
.46) Ap. Strabo lib, IE. p. 19. 47) 1. c. 
48) Cic. ad Att. IT, 2. VI, 2. 
49) Diog. Laert. vit. Theophrast. 5. 7. 


50) Strabo lib. XV.’ p. 639. _ 
\ gı) Plin. II, 65. Geminus dlem. altron. c. 14. 
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hung Griechenlands 5*), Morin er ‚nicht bloß 53), wie 
Andere wohl gethan,- bie Nahrichten ſeiner Vorgaͤnger 
zuſammenſtellen, ſondern feine eigenen, genauen Unter⸗ 
fuchungen mittheilen. wollte. Auch gehört hierher feine 
Schrift über Bergmeflung 54), Wie fehr er aber oft 
irrte, wird fich bei der Topographie zeigen laſſen. 


So wedten die neuen Entdedungen eine Menge 
Schriftſteller, die theild dag, was man fah oder zu fe: 





ben glaubte, oder hörte,’ mittheilten, theild darnad) die 


fruͤheten Syſteme und Crdbefchreibungen zu berichtigen 
fuhten, und der erwachte Eifer erkaltete ſobald nicht 
wieder, da er auf manderlei Weiſe unterhalten ward. 
Wie bedeutend aber einmal angenommene Vorftellungen . 
von der Lage der Länder, Gebirge, Städte u. ſ. w., auch 
bei befferen Nachrichten, auf die Geftaltung bes, Ganzen, 
wie ber einzelnen Theile einmwirkten, findet der aufmerk 
fame Leſer überall. Kaukaſus und. Phaſis, um nur ein⸗ 
zelne Bejſpiele anzuführen, hatte man immer als Welt: 
ende gedacht; Aleranders Krieger, wo fie das Ende der 
bewohnten Erde gefunden zu haben glaubten, fanden, 
auch dort gleich den Kaukaſus 55) und. das ganze Ges 
birge, da8.von Aria an, nah Dften hin fortlaus 
feud, Afien in der Mitte buchfchnitt, erhielt diefen Na⸗ 
men, da es bei den Barbaren an einer Stelle Paropas 
mifus, dann Emodus, Haͤmus u. f. w. hieß 5°). 


Was bei- den Schriftſtellern aber Alerander und . 
nah ihm dad Studium ber Geographie fo fehr era 


52) Bios "EAdadoc: Hieronymus, lib. IT. adv. Iovienum, 

j nennt es richtig, antiquitates et descriptio Graeciae; es 
wird oft angefuͤhrt, und Bruchſtücke ſtehen geſammelt in Gro- 
nov. Thes. Antig. graec, T. IX. n. 1. — Hudson. Geogr. 
min. T. II. Bgl. Labbe bibl. nov: libr.. mss. p. 169. Ein 
ähnliches Werk ſchrieb Safon, 'ded Menekratués Sohn, 
Biov "EAAadog iv 6.Bißkicıg. Suid. v. Iaovv. Steph. B. 

r. Adslavdpsra). ' 

8) Hudson. Geogr. min. T. II. p. t. 


> 


7‘ Kerapırohaus tüv Ev Ilekorovunsg Opün Plin. b. n. ui 
65. Suid. v. Minaicoxoc. 
55) Strabo lib, XI. p. 505. 506. 66) Straba lid, x. p: st. 
| | 09O02 
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ſchwert, ift, nad Strabos Bemerkung 57), die Art’ der 
Macedonier, theild die Namen der Flüffe, Seen, : Ber⸗ 
ge u. f. w. umzuändern, theils ihnen neue zu geben; 
dann auch .ihre häufigen und. bedeutenden: Abweichungen - 
in den Befchreibungen des Laufes der Flüffe, des Streiz 
chens der Berge u. dgl. 5%). Einer tadelt‘ immer den 
Anderen, fagt Eratoſthenes 5°), als unzuverläffig; Stra⸗ 
bo beftättigt dieß 60) und fügt hinzu: Einer mwiderfpricht 
immer dem Anderen, und das in Dingen, die fie ſelbſt 
gefehen, wie viel mehr. müffe dieß ber Fall ſeyn bei 
dem, was fie nur gehört hätten. Plinius fagt CT), bei 
ber Menge von Schriftflellern fehlen doch genaue und 
zuverläfjige Berichte, fo abweichend und unglaublich ift, 
was fie erzählen... , | 


Ehe wir meiter gehen, müffen wir noch ‚eines 
Schriftftellers gedenken, der, ein Freund. des Kaffander 


- von Macedonien, auf Betrieb deffelben große Reifen: un: 


- Eubeme: 
rus. 


- 


q 


f 


ternahm, bes berühmten Euhemerus 52). In feiner 
"heiligen Gefchichte erzählte er, er fey im ſuͤdlichen Okea⸗ 
nos gefchifft, vom. glädlichen Arabien aus, mehrere Tas 
ge gegen Mittag, und fey zu mehreren Infeln gekom⸗ 
men, unter denen die größte Panchaja hieß.” Die nd: 
heren Angaben bat Diodor dem fünften Buch feiner 
Gefhichte eingemebt 63), und mir fehen, Euhemerus 
fhilderte dieß Eiland als ein ibealifches Reich, über wel: 
ches die Natur mit freigebigee Hand ale Segnungen 
ausgeftreuet, und wo beglädte Menfchen in ungeſtoͤrtem 
Stieden unter einer milden Negierung Ichten. ine Ins 
fel in der Nähe von Panchaja brachte in uͤberſchweng⸗ 
liher Menge Weihraud hervor, worauf Dichter anfpies 
len 54), und Panchaja felbft follte, nah Plinius 55) dee 
Ort fen, wo der Phönig fein Neſt bauete. u 


87). Lib. XT. p. 418 68) Strabo 1. c. 

69) Strabo lib. IT. p. 74- 60) Lib. XV. p. 685. 

6:) VI, ar. m | 

62) gl. Sevin. Mem.del’Ac. T. XI. p. 18. Fabrie. B. G. T. 
III. p. 616. Diod. Sic. ed. Wessel. T. II. p. 633. 634. 

"9092-4. Bgt. Lactent. de fals. relig 1.I c. 2. 4. 3% 

Sext. Empir. adv. math. IX. $. 17. Cic. de n. Deor, I, 4% 

64) Virg. Georg. II, 139. 6) M a. 
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D5 bieſe Infeln nur bio Phantaſten des Euheme⸗ 


rus zu nennen find, oder ob er Kunde von wirklichen 


Inſeln hatte, bie er nur mit, bihterifiher Einbildungs⸗ 
kraft verfchönerte, darüber haben Alte und Neue geſtrit⸗ 
ten. Plutarch 6), Polybins,, Eratoſthenes und Stra⸗ 
bo 67) erklaͤren ben. Euhemerus für einen Fabeler; Ans 
dere indeß ſchenkten ihm Beifall, Wie früher dee Mes 
fien die Gegend der Seegensfuͤlle den Alten fchien, ſo 
jegt der Süden, und die fruchteeichflen Inſeln  fuchte 
man dafelbft, denen dann, nad) einem dunklen Geruͤcht, 
die Einbildungskraft alle Reize verlieh se). 


Aumaͤhlich nähern wir uns nun der Zeit in wel⸗ | 


her man anfieng den Himmel zu Hülfe zu nehmen, 
um die Größe und Geſtalt der Erde, der einzelnen Län- 


der, die Lage der Städte m. f. w. gemauer zu beſtim⸗ 
men. Montucla bemerkt 69): was Plato's Schule‘ für 


die Geometrie, das war die Alexandriniſche für die ges 
fammte Mathematit. Vorzuͤglich machte die Afttonomie 
bedeutende Fortfchritte; flatt ſich leeren Müuthmaßungen 
hinzugeben, fah man ein,’ daß man genaue Beobadhtuns 


6) De Is. et Osir. p. 360. er 
67) Lib. I. p. 32. lib. II. p. 7r. lib. VII. p. 207. 
6) Nach diefen Bemerkungen würde man diefe Eilande wohl ſüb⸗ 
lich von Libyen und Aſien zeichnen müſſea, obne jedoch ed zw 
“unternehmen, genau beflimmen zu wollen, weiche Infel Anlaß 
zu jenen Sagen gedeben habe, was von Mehreren verſucht iſt; 
fo meint Malte Brun, Geſch. d. Geogr. 1. Th. &. 267. , es 
Tönne wohl dad Cap Quardafut, mit den Iafeln Sokotora u. 


Avdals Euria, gemeint feyn. .Soffelin, Rech. sur la Gea- 


graph. syst. des Anc, T. III. p. 39. behauptet: Eubem. häts 
te die Infeln von Mageira beſchrieben, und ſpottet derer, die 
Andere annehmen: feine Beweife find aber keineömwegs haltbar, 
was gewöhnlich der Fall iſt, wo er eigene Meinungen aufſtellt, 
er läßt aus, von den Angaben der Alten,. was ihm nicht güns 


fig if, u. dgl. Einige haben gar Yandäa in Lbyſſinten ge⸗ J 


ſucht (Voss. ad Pomp. Mel. JII, 8.), oder in Aegypten (Har- 

duin nott. et emend. in Plin. T. I. p. 348. n. 108), oder 

bei’ Sinai (Fourmont. Möm. de l'Ae. * XV. p. 9.) al. 

über Andere Bochart Phaleg, lih. IL, c. 28. 
69) Hist, des Math. T. I. ꝑ. 203. ed. 2. 


R 
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gen anſtellen und fie für die Macwelt ſammeln müuͤſſe. 
Nach Alexanders Tode ward die Erd s-und Laͤnderkunde 
ſchnell erweitert, worauf Strabo, nad) Eratöfthenes *), 
mit Recht aufmerkfam 'niacht, und. felbft die blutigen, 
u. verheerenden Kriege : der Feidherren des Macedoniſchen 
u Königs ‚trugen bei zur Verbindung der entfernteften 
"Länder, und riechen kamen felbit in viele Gegenden, 
bie ihnen bis dahin nur durch dunkle Sagen bekannt 

Waren; fo wie Einwohner jener nach Griechenland. 


Thrakien ward näher erforfcht durch die Kriege des 
Lyſimachus 70), mit dem’ Seuthes, der die Odryſer bes 
herrſchte, und bei. diefen Zügen drang er Aber den Iſter 
0x 78). Durch die Schlacht bei Ipfus, 301 v. Chr. 
| Geb., ‚worin. Antigonus blieb‘, ward Seleukus Herr ber 
meiſten Aſiatiſchen Länder und. Stifter- des Speifchen 
| Meiches, wozu 72 Satrapien gehörten 72), von Phry—⸗ 
\ Unteres gien bis Indien. Appian.73) fagt, Seleukus ward Herr 
Seleukus. des Landes vom Euphrat bis zum Meere und Phrygien; 
bald aber. riß er an ſich: Meſopotamien, Armenien, Kaps 
1 pabdoeien. zum Theil, die Perfer, Parther, Baktrer, Tas 
pyrer, Sogdianer, Arachoten, Hyrkaner und alle andes, 
ven. Völkerfchaften, welche bis zum Indus. Alerander be: 
zwungen. Gelbft über den Indus gieng er, und Eriegte 
a lange mit dem Sanbrafottus, dem. Könige der Inder, 
bis er Frieden und Verwandtſchaft mit ihm zu Palibo⸗ 

thra eingieng 77). F 


Reue Staͤdte wurden gebauet und sum Theil mit 
Grriechen bevölkert, : Seleukus felbft gründete breiynds 
" ſechszig Städte; von denen bie bebeutendften find: Se: 
a lbeucia am Tigris, wohin die Bewohner Babylons zogen, 





t 


\- 
2) Lib. J. p. .. 
70) Strabo lib. XIII, p, 623: 624. Diod. Sie, Iib. XVIII. e, 1% 
77). Strabo lib. VII. p. 463. Plut. Demetr. p, 30. Diod. Sie. 
m exc. ap. Wessel T. II. p. 559. Memnon, c 5 Polyb. 
J vix, 25. GE 
22) Appian. de reb, Syr. c, 2 lee 66 
77) 8. Catioge, Rennel b. Brunn V”’Anpville®& 9. Val. 
Strabo lb. XV. p. 1028. host. Diod. Sic. XIX, 90 — 92. 
\ Plut..vit, Demetr, „‚Havercamp. ad Oxos. p. 207. Justine 
XV, 4% 
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ser dvitreich aucd zamfehnfich 78) 5 Antiochia am’ Orons 


tes, Hauptftadt des Meiches und. fpäter des Roͤmiſchen 


Aſiens 79). - Seleuecia am Drontes, Laoditca amt Meere, 


Apaméa am Sjondes 8°), n % 


‚Yu dem’ Seewefen widmete ‚man. neue Sorofalt SäiMan 
und. fieng nach ‚und ‚nad, an,. größere Schiffe zu —B— 


Demetrius hatte Neunruder und Zehnruder in der 
Sa 81); fpater verſuchte er es ſogar mit Fuͤnfzehn und 


Sechszehnrüdern 82). Wölfen, bie bisher wenig fuͤr 
Schifffährt gethan. hatten , beffrebten ſich jest, bedeutend 


auf dem Meere zu werben; und Länder, bie verfchloffen 
waren, oder wo. man, wie in Perfien, Kunde des Lane 
des zu verheimlichen ſuchte, waren und wurden sehr 
net 83), \ 


= 


« 


Wir haben oben erwähnt, daß Seleutus uͤber Bene 


Indus vorgedrungen. fey, Plinius has uns über diefen” 
Feldzug. Folgendes erhalten 84): - Nachdem er Alexan⸗ 
ders Zug bis zum Hyphaſis :befchrichen, fest er’ hinzu: 
„das Weitere iſt von Seleukus Nikator erfoeſcht· Bis 
zum Heſydrus 85) find 168 Millien, zum Jomanes 


(Jumnah) eben fo "weit, oder ‚andere. ‚Sandfhriften für 


gen noch fanf Millien hinzu; dann zum Ganges 112 


Million; zur Stade Rhodapha 119 ber, nach Anderen, 


325 Miltien, zur Stadt Galinipara (Canoge) 169 Mila 
lien, nad Anderen: 265; bis zum Zuſammenfluſſe des 
Jomanes und Ganges, 625 Millien, oder, wie die 
Meiſten wollens.: noch 13. Millien mehr; bis zur Stadt 
Pelibothta Coicheicht in ber. ‚ehe des iebtigen Para) 


[1 
nn 


79) Plim. VI, 30. . DE ES SEE TEE a 
79) Eckhel descr. num. Syria s 2. spec: art. ‚erit. num. Vindob: 

1786. 4. Niebuhrtm Teutſch. Mur. 1987." 8. 224. is 
80) App. bell. Syr. 57. Strabo lib. XVI. p. 1087. “.o 
‘81) Diod. Sic. XIX, 62 ed 
82) Athen. V. p. 203. Plut. vit. Demetr. c, 2 Le Roi 

Möm. de U’kc. T, XXXVIIL. p. 687 
83) Strab. lib. X VAL; p. 802. 


N 


SH Lib, VI © 2i. 7 ‚ Strabo lib. KVL p: 1084- unb Juſtin 


XV,4 ſprechen nur ganz kurz von dieſem Unternehmen. 
8) Setlegde,f. Heeren. de Graec. de Ind. otit. Com. Soc. 
Gott. T.. X. P- 137°, er j ’ 
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435" Mitien, und bis zur Muͤndung des Ganges. 638 
Millien.“ — J en 0 . 
= 00 Seit diefem Zuge ſcheint ziemlich Häufiger Verkehr 
mit jenen Gegenden unterhalten zu ſeyn, befonbers det 
. 2 Elephanten wegen, bie malt im Kriege nöthig hatte. 


megaſthe⸗ Auf des Seleukus Nikator Geheiß gieng audy Dies 
ar gaſthenes nach Indien zum Sandrakottus, das mit ihm 
- zeſchloſſene Buͤndniß noch zu befeſtigen 6). Er kam 
nach Palibothra, verweilte dort mehrere Jahre und 
ſchrieb, nach ſeiner Ruͤckkehr, ein Werk uͤber das, was 
ihm begoegnet war und er geſehen und gehört « bette. 
Das Merk ſelbſt  ift’ verloren, Bruchſtuͤcke finden ſich 
noch bei Strabo, Joſephus, Aelian, Arrian und Anbdes 
ren. Er ift der Erfte, welcher von den Ländern am 
Ganges genauere Nachrichten gab, fo daß er ausführlich 
über die Reiche dort, über die Lage ber Staͤdte, ben 
“ Kauf’ der Fluͤſſe, über die Sitten und Gebräuche der 
Einwohner handelte. Strabo's Jadel ift offenbar haus 
fig ungerecht, wenn er gleich oft mit Grund ihn anfeins 
det. „Alle, fagt. er 87), die Aber Indien “gefchrieben 
haben, find unzuverläffig, vorzüglich aber Daimachus, 
dann Megafthenes, Oneſikritus, Nearhus und Andere. 
Am meiften mdeß hat man Urfache mißtrauifc zu ſeyn 
gegen Daimahıs und Megaithenes ; denn biefe find. es, 
bie von Leuten erzählen, . die. in ihre Ohren gehällt, 
ſchlafen, von Anderen, die keinen Munb ober Leine Mafe 
- baden, von Rindugigen, Langbeinigen und Solchen, be> 
nen die Platsfüße nach hinten gedreht finds; auch brach 
ten fie wieder Homers Pygmaͤen vor, die fie als brei 
- Spannen lange Menfchen fchilderten. Sie find es auch, 
hie ‚van goldgrabenden Ameifen und Panen mit keilfoͤr⸗ 
migen Köpfen fabelten, und von Schlangen, melde Och⸗ 
fen und Hirſche "mit den Hoͤrnern verfchludten 83). 
Er gab die Entfernungen in Indien an 87), und zwar, 
86) Strabo lib. IL, p. 90. Iib. XVI. p. 690.1. XV.'p. 689, Plin. 
VI, 21. VII, r. Arrian. Ind. e.g. Piut. 'Demetr. p: R% 
'Appiah, B. Syt. g5. Plut. Alex. c. 108. 
87) Lib. II. p. 7. Vgꝗl. lib. I. p. 42. Be 
. 8) Sat. Plin. VIE, 2. VIIL, 14. Strabojlib, XV. p. 0% 
39-) Strabo lib. IL. p. 68. 60. . 
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wie er ſagte 2), nach ſorgfaͤltiges Außzeichnung ·n der 
Stathmen; er zeigte ebenfalls, daß Indien nicht fo uns 
gehener groß fey, wie feine ‚Vorgänger geglaubt hats 
ten 1). Auch Beobachtungen des Himmels theilte er 
mit 92), daß man’z. B. in den füdlichen Gegenden In⸗ 
diend die Bären nicht fehen koͤnne, und er erzählte, daß 
dort die Schatten bald nah Süden, bald nad Norden 
fielen... Gegen bie Alteren Befehreibungen Indiens müffe - 
man ‚mißtrauifch feyn, behauptete er, da fie unzuverfäfs 


fig wären 9°). Wie wenig er und, feine Beitgenoffen :' °:" 


die Juden richtig kannten, beweiftt folgende Bemerkung 
„alles was die Griechen über die. Natur fagen 9*), firts 
det fich auch bei: den Philofophen -der Ausländer, fo--bei 


den Brachmanen in Indien und hei ben ſogenannten u 


Suden in Syrien.“ 


Sein Wert enthielt auch Nachrichten uͤber Zape. 
bane, das man zu Aleranders- Zeit als Infel anerkannte, 
da bis dahin Viele es I ein feftes Land hielten; duch . 
Dnefitritus und ‚Mega 
fogt Plinius er — 


Nach ihm: kamen Daimayus und Dionyfius 
nach Indien; Jener ward vom Seleukus Nikator an den 
Allatrochides, den Sohn und Nachfolger des Sandrakofz 
tus, als Sefandter abgefchidt , diefer vom Ptolemäus Phi⸗ 
ladelphus Beide waren in Paliböthra. und ſchrieben über 
Indien 96). Ueber fie iſt das Urtheil der Späteren ſchon 


zum Thei mit angegeben. ' Des Dalniachus Indica mers 


den am mehreften erwähnt 97); fie enthielten auch Anga⸗ 
ben über die Größe Indiens und bie Entfernungen ber 


$) Strabo lib,. XV, p. 6 
91),Strabo 1. c. 690. | a) ſtrabo lib. IL p. 76. 77. 
02 Strabo lib. XV. p. 687. 688. 


A) 73. reien Tüv Täna, ap. Clem. Alex. Strom. lib. I. 2 


FOR. 
9) H.n. VI, 324. 
6) Straho lid, IL. y. wo. 1. XV. » ar \plin, VI, ar Arrian. 
Ind. c. 9. 
9) Athen. 1. IX. p. 394. Harpooras. v. —E——— Schol, 
, Apoll_Rhodl.-lih. I. v. 143. 
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enes bekam man Naqrichten, J 
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VDebrter u. Fi. — über Auf and ueüiheng on er 
fiirne dafelbſt 99): - | 


Sindien. |. Indien reizte, um dieß hier gleich zu bemerken, um 
dieſe Zeit vorzüglich. die Aufmerkſamkeit Aller; daher eine 
fo große Menge non Schriftſtellern. ‚angeführt. wird, die 
theils ihre eigenen Entdedungen. mittheilten , oder. was ſſie 
pon Anderen. gehört. aus ‚Ihnen entlehnt hatlen⸗ milammenẽ 
Betten 100), . SENENT tn 
vor onen 1 Der Glaube, das vaͤbehm⸗ Band ende bald hinter 
dem Indus, war durch die angeführten Kriegszuͤge und 
Geſandtſchaften verdraͤngt; man ws Ih as Land hinter 
bei; ‚wieber oſtwaͤrts gewenbeten Ganges aufhären; :de 
über das Weitero Nachrichten febiten * ‚ Weber den Oſten 
Patrokies. ſchrieb ebenfalls Patrofles, bes — Nikator und 
feines Sohnes Antiochus Slottenführer. Cr befuhr ben 
Indiſchen Dkektiod 2), und-ihm 7‘ niet Strabo 8), Einne 
mun am ſicherſten Tiber die Laͤnder gegen Morgen trauen, 
da er Laͤnderkenntnißbeſitze, und vom Tenokles, dem 
Shagmeifter "Wlerariders, die von biefem veranflaltete, 
genaue Befchreibung der von ihm durchzogenen Länder er⸗ 
ielt. +). ‚Er hatte viele, Angaben, der Entfernungen aufge: 
eihnet 5), pie Spätere aus feinen Werke entlehnten. 
ie Umfciffung‘ ber, bernohnten ‘Erbe im Nordoften hielt 
er für möglich ©), fo daß man von Indien zum Cafpifhen 
Meere, das ihm ein Buſen des nördlichen Okeanos zu 
feyn ſchien fo groß als der Pontus Euxinus 7), kommen 
koͤnne. Spaͤtere behaupteten fosar, er hätte diefe Fahrt 


gemacht *. . 


x 


, 


08) Strabo ib. ın. p. 6. nr xv. p. gr 
\ 99) Strabo lib. IL. p. 77. | 

00) Eine Menge von ihnen führen any." Vosstus de hist. er. x, 

- 11. 1. Dod well. Diss. .de Nearcho. Freinsh. ad "Cart. 
VII, 92% gl. Strabo lib. Ir. p. 70. lib. XV. p. 698. ‚Pin, 

*t VI,ar. Ind Hb. XIXE. XIM. Geil. N. Aut. TAX, 4 

1) Strabo lib. XVI. p. go. Arrian. Peripl. mar. erythr. p- 36. 
2) Plin. VI, #21. '3) Lib. Il. p. 68, . 
#) Strabo lib. EL. p. 9. 70. 5)‘ ‚Strabo 1b. XV. p. 689. 
6) Strabo lib. IT. p- 74 lib. XI. p. 518. 

. N Strabo lid. XI. p. 58: _ . ' 

8) Plin. h. n. lib. II, 63. VI, 2r. Mat. “Capella. üb. Vi 
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ie an Bemerkungen über. das Hyrkaniſche Meer 
und die in daſſelbe fallenden Fluͤſſe, muß fein Werk gewefen 
fern, und Ariſtobulus wie Eratoſthenes entlehnten viel aus 
demfelben ?), Ergab an, daB Indiſche Waaren auf dem 
Drus in?s Caſpiſche Meer geſchafft wuͤrden, dann nad) Als 
banlen durch den Cyrus u..f. w. nach: dem Pontus Euxi⸗ 
nus 19) Die Geſchichtſchreiber Alexanders hatten eine. ’ 
Menge Fabeln über jened Meer verbreitet:t2}; da er das . 
Band zteifchen dem Tannis und bem Hyrkaniſchen Ser 
nicht erobert hatte‘, ſo ſuchten fie diefon Strich als ſchmal 
und unbedeutend batzuftellen, und die Mäotis und das 
Hyrkaniſche Meer dis eins: und zuſammenhaͤngend; ſo Pos 
lykletus, der auch den Jaxattes Taäanais nannte und 
durch wunderliche Beweiſe, von Klima und Gewaͤchſen je⸗ 
nee Gegenden hergenomnien, feinen Irrthum als Bahr 
heit darftellen wollte... Seine und Anderer Fehlſchluͤſſe be⸗ 
tichtigte Demodamad, oder Demonaxeay, em Feld: 
here des Seleuküs und Antiochus, der felbft in diefen Gr . . 
genden war 13), über den Jarartes vorhrang, und den ws 
daher Plinius zu feinem Führer in ber Berchreibung der» 
ſelben waͤhlte 14), J u 

Aegypten ward unter den Ptolemaͤern eines der blhi⸗ Kegppten. 
hendſten Reiche, das mit faft allen damals befannten Lan \ 
bern in Verbindung ſtand. Fruͤher hatten die Aegypter, 
wie gezeigt worden," das Meer und den auswärtigen Hans ' 
del gefiheuet 5), in, es als einen Frevel ungefehen, aus ih⸗ 
tem Lande wegzufchiffen 76), nur ber Binnenhandel warb 
getrieben; als aber Alerandrien gebauet war 37) zog ſich - 
nah und nach der Welthandel: in diefe Stadt; ‚dort, bei . 
dem lebhaften Verkehr mit allen Völkern, - Konnte man jest 


9 Strabo lib. XI. p. 59. ° 10) Dal. Strabo ib. XI. p. Si 

Jı) Strabo I. c. 

12) Harduin. ad Plin. v1, B. n. 45. Mart. Capri. 1. VI. 

13) Solin. c. 49. ‘ 

4) H.n. VI, 18. Bal. Steph. B. v. "Avrısda, il. Athenaens. 
1.XV. p. 682. 

15) Herod, II, 38, Plut. T. u. p. 362. . 

16) Chasremon, ap, Porphyr. de Abst. lib. IV. e. 8 

17) Bonamyin d. Mém. de l’Ac. T. IX, p. 406. 
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am leichteſten und vollſtaͤndigſten die" Materialien zur 
Ränder’ und Völkerkunde, ſammeln; die große Bibliothek 


‚unterftügte die Bemühung ber Gelehrten, und das vervolls 


kommnete Studium der Mathematik trug allmählich dazu bei, 


- auch die Geographie.ayf eine höhere Stufe zu heben. Den 


Gelehrten diefer Stadt verdanken wir Daher adch die voll 
ſtaͤndigſten Nachrichten jener Zeit uͤber alle drei Mefttheile, . 


und viele Angaben Ichren,, wie die Laͤnderkenntniß allmaͤh⸗ 


lich ertbeitert ward. - Unter Ptolemäus Lagi mußten die 
Aegyptiſchen Priefter wenig vom Pontus und ben dortigen 
Gegenden, aber unter ihm kamen viele. Kauffahrer nad 
Hlerandrien, .die darüber Nachricht gaben 18). Alan: 
drien fetbft lag aͤußerſt bequem, aus dem, Innern durd) den 
Mil und feine Gandle die Waaren zu erhalten, ber Haven 
am Mittelmeere empfieng die GSeefhiffe und gab ihnen 
Sicherheit 19), -und, die Stadt ward veih, mie Strabo 
ſagt, weil dieſer Haven an der Aegyptiſchen Küfte allein 
fuͤt den inneren Handel, wie fuͤr den Seehandel gelegen 


war. - Der Verkehr mit Indien wuchs, indem die Fahrt 


erlgichtert ward. - Die Ptolemaer:.ließen den Canal, aus. 
dem Nil in den Arabifhen Meerbufen, den Fruͤhere anges 
fangen, aber nicht vollendet hatten, burchgraben 2°) und zur 


Schifffahrt eröffnen 21). Er gieng von -Phakufa, am 


Bubaftifhen Nilarm, nah Arſinos, am rothen Meere 2°). 
Strabo ?3) erwähnt nod) eines Handelsweges, nachdem 
er. von Tentyra geſprochen, fest er hinzu: „dann 
folgt der Eanal, ber nach Koptos führt, eine den Aegyp⸗ 
. ‘ i 
18) Tacit. Hist. IV, 83. 8. - 
10) Strabo lib. XVI. p. 1142. 1149. Joseph. de bell. Jud. II, 16. 
etc. Schmidt. diss. de oommerc. Ptolem. in Opuse. Cazols- 
. ruhae 1765. 8. ‚ | 
‚20) Strabo lib. XVII. p. 1156. vgl. ab. lib. I. p. 65. Aelian. h. 
an. XII, 29. Oßerlin. Mar. jung. molim. p- 56. Mémoires 
sur l’Egypte T. II. p. 114. | 
21) Hero. lib. Il. c. 158. Aristot. Meteor. I. c.ı. Diod. Sic. \ 
I, 39. Plin. VI, 29. Tzetz Chil.. VII, 1977. Ditmar Erd⸗ 
nn beſchr. von Aegypten S. 57. Schneider zu Savarv ©. 
22) Strabo lib. XVII. p. gi. Plin. lib. V.c. ı6. VII, 23. 80- 
lin..c: 64. Salmas. ad. | . 
a3) 4 c. 
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tern und Arabern gemeinſchaftlich gehörende Stadt. Dann 
fommt ein Iſthmus, bei der Stadt Berknike, und obgleich 
dieſe keinen Haven hat, findet man doc am der Landenge, 
bequeme Pläge zum Landen. Man fast, Ptolemaͤus Phi⸗ 
ladelphus habe zuerſt dieſen Weg geöffnet, da Waſſer 
mangelte und Ruheplaͤte angelegt, für Wanderer und 
Kameele 2*). Erthates, weil es ſchwer iſt, das Meer zu 
befahren, befonders in dem nördlichen Theile.” — _ Der 
Mangel eines Havens bei Berenike veranlaßt zu der Vers 
muthung, daß zwifchen biefet- Stadt. und Indien keine ° 
gerade Verbindung Statt fand; die Aegnptifchen Schiffe. 
giengen nah Okelis, der Meerenge Babzel- Mandeb 
gegenüber, und kauften bort die Indifchen Waaren 25). 

Den Nil befuhr man mit Eleinen Schiffen ?6), Ptos 
lemaͤus Philadelphus hielt für die Meerfahrt große —RR 
ten 27), Ptolemaͤus Euergetes ebenfalls 28), und fo bie, 
Folgenden 29)3 aber am meiſten bluͤhete der Handel unter 
jenen beiden Erſtgenannten 20). Man fuhr um dieſe/Zeit 
nicht mehr fo aͤngſtlich am Ufer bin, wenigſtens auf dem. - 
Mittelmeere, und fegelte gerade. von Wlerandrien nach 
Puteoli 37); man vertraute fih nun auch zu allen Zeften 
dem Meere an und achtete nit, wie Aratus fagt 32), die 
Geftiene; die Unwetter und Sturm drohen und. den Schifz 
fenden Verderben bringen. Nur im Dkeanos wagte man. 
es noch nicht, fich weit von den, Küften zu entfernen; ale 
der Erſte, der dieß unternahm, wird ein gewiffer Hippalus  ı 


4) Val. Plin. VI, 23. — Ueber die Schwierigkeiten in der aub 
Strabo "angeführten Steue, wird in ber ” SCdorograpdie ges 
ſprochen werden. __ 

5) Peripl. mar. erythr. ed. Huds. p. 14. 15. Penzel Dion. 
Briefe S. 13%. Robertfon iſt anderer Meinung, aber die 
angeführte Stelle beweif’t nit was er will, vergl. Vincent. 
voy. of Nearch. p. 42. 8gl. Plin. VJ, 23. N 

%) Caylus diss. de Papyr. Ojaus. Cels. Hierobotan. II, 137. . , 
Bartheleny explic. de la Mosaique de. Palestrine, P.3— 
»- | 

%7) Athen. V. p: 203. Appian. Prooem. c. io. ‘ 

38) Marmor. Adnlit. 29) Athen. 1. c. Polyb. Tegat. m. 

3%) Appian. praef. 

31) » hilo Judaic. p. 96m 1028 ed. Fraucof. Hasasi diss. de na- 
vigat. Alexandrin, 

3) Phaenom, v. 206. 
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genannt, deffen Beitalfer ungewiß iſt, der aber wahrſchein⸗ 

ich nicht unter den erften Ptolemaͤern lebte. Plinius giebt 

an?3), die Schiffer begeben fich nad) Berenike, am Arabis 

Shen Meerbuſen; yon dort gehen fie unter -Segel,. einige 

Zage vor oder nah dem. Aufgange des Hundsſternes (ung 

db. 20. Julius), fie landen in Okelis (Ghela), am Aus—⸗ 

fluß des Buſens, ungefähr dreißig Tage nachher, ‚dann 

brashte fie dev Wind Hippalus in vierzig Tagen nad, Mus 

ziris, dem erſten Dandelsort in Indien (undef. gegen das 

Ender des Septembers), und nah einem Aufenthalt von 

drei Monaten gehen fie zurüd (gegen dad Ende des Des 

cembers). Der vermeinte Arrian 3*) fagt: Hippalus, ein 

Steuerer, da er die Lage der Dandelspläge betrachtete, und 

bie Geftalt des Meeres, wagte zuerft die Fahrt gerade 

durch's Meer, mit den Etefien (dem Mouffon), und der 

Mind erhielt feinen Namen. Man fegelt entweder von 

Kane ab oder von Aromate, und fchifft nad) Limyrika oder 
Barygaza. 

Sudl. und Von dem, was in ben ſuͤdlichen und oͤſtlichen Meeren 

ÖRL. Weeereunter den Ptolemdern entdedt ward, find uns nur einzelne 

7 Angaben erhalten. ine große Halbinfel des rothen Mee⸗ 

xes, wird berichtet *), Kadara genannt, ‚bildet einen unges 

heuern Bufen,. den man unter Piolemäus. Philadelphus 

in zwoͤlf Zagen und Nächten durchruderte, da kein Winds 

hauch die Schiffe forttrieb. Diefer Bufen hatte wegen feis 

ner unbeweglichen Stille, die größten Seeungeheuer, an 

denen überhaupt der ſuͤdliche Okeanos reich fey. „Bis zum 

Ganges fcheint man nur fehr felten gefommen zu feyn 35), 

und was man Über das Innere des Pandes dort und 

über die öftlicher liegenden Länder erfuhr, war durch 

Hoͤrenſagen. Indien ward viel bekannter 36), da der 

Handel unter ben früheren Ptolemädern mit Eifer dorthin 

getrieben ward, unter den fpäteren ſank er wieder und 

ward erſt unter ben Römern auf's neue bedeutend.” Werber: 

: haupt verwendeten die erften Ptolemäer große Sum: 

‚men auf bie Erweiterung der Natur » Erd = und Länders 


33) L- VI. c. 6. \ 
34) Peripl. mar. erythr. p. 2”. Hudson. Vol. I. 
*) Plin. IX, 2 3) Strabo lib. XV. p. 486. 


36) Strabo lib II. p. 179, Philostrat. vit. Apollon. Uh. III: e. 
12. lib. VI.c.& . 














funde 97); auch mit dem Woſten traten fe m nähere Bes 
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ruͤhrung; Ptolemdus Phitadelphus fciskte.Befandte zu 
den Römern und ſchloß mit ihnen ein Freundfchaftsbuͤnd⸗ Bu 


niß, nad ihrem Siege‘ uͤber ven Pytrhus, 276 vor 


Chr. 38); ihr Name ward nun im Auslande bekannter, ' 


und man erhielt mehr und gertauere Nachrichten über Rom. 
Gegen biefe Zeit ſcheint Hnndelsverbindung mit Iberien, 
Britannien und den Küftenfändern des noͤrdlichen Okeanos 


durch Gallien und Oberitalien Statt gefunden zu haben,/ 


daher ſich ſo viele Sagen uͤber die Stroͤme dort, uͤber den 
Bernſtein u. dal. verbreiteten ””). | 


Die Römer ſeibſt lermen durch ihre Eroberungen all⸗ 


maͤhlich Italien kennen; bei dem Kriege mit den Etruriern, 


Römer. 


drangen fie zuerft durch das Ciminifche Waldgebirge, durch 


welches kein ihnen damals bekannter Weg fuͤhrte, und das, 
mie ihre Geſchichtſchreiber fagen, bie Roͤmer ſo ſchreckte, 
wie ſpaͤter der Herchniſche oder Kaledoniſche Wald, ſo daß 


der Senat dem Conſul befahl, ein ſolches Woegniß nicht 


zu unternehmen +9), "Wie Griechen diefe Gegenden fans 
den, mag folgende Erzählung darthun. Um's Jahr 308 


v. Chr. unternahmen Griechen, von dem Lakonier Kleonys - 


mus geführt, Streifzüge nach Italien +1). Sie eroberten 
Zhurid, eine Stadt der Salentiner und verließen fie wies 
ber. Nachdem fie um das Vorgebirge von Brunduflum 
gefahren, -trieb der Mind fie weiter, im ben Adriatiſchen 
Meerbuſen; links fchredten fie die an Haven armen Ufer 
Stalieng, rechts Illyrier, Liburner und Sfirer, wilde Voͤl⸗ 
fer, größtentheild durch Seeraub berichtigt; daher fleuere 


fen fie zum Geftabe ber Veneter, duch Kundfchafter erforſch⸗ 
ten fie die Gegend, fuhren den Meduacus hinauf, wur⸗ 


den aber, als fie ſich Patavium naͤherten, angegriffen, ges 
ſchlagen, verloren einen Theil ihrer Flotte und mußten 
fiehen. — Handelsfchiffe der Griechen beſuchten die Ha⸗ 
ven des Mittelmeered und. von den Griechifchen Städten. 
J 
æ) Diod, Sic. lib. III. c. 19. 35. Strabo lib. XVII. p. 789: 790. 
3) Dio Cass. fragm. Lib, 146.'p. 61. ed. Reim. Liv. epit. XIV. 
Justin. XVIII, 2. Eutrop. lib. II. e. 15. 
8. Voß Welttunde d. Alten. ©. 22. 3} 
%) Liv. IX, 36.. Florus I, 77. “ a1) Liv. X, 22 
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.... biäheten durch den Handet um dieſe Ber vorzägtich Ro | 


dus +=), und Byzanz +9). 
? @äden der . 


Fre unter den Piolemdern genauer kennen +4), Diodor von 


Sicilien berichtet +5): „von den aͤlteſten Zeiten bis auf 


fen, geſchweige nach Xethiopien, fo ungafifreynplid und 


Auch die Länder fühlich von Aegypten lernte man. | 


Ptolemaͤus Philadelphus kamen Beine Griechen nach Xegpps 





‚ gefahrvoll waren ben Fremden jene Gegenden, bis daß 


ber genannte König mit Griechen dahin 309, und feit ber 





Beit jene Länder erforfcht wurden.” Man fchiffte bis zur 


« Ginnamomtüfte und drang in das Innere des Landes, ber 
Elephantenjagd wegen, oder um andere Zhiere aufzufuchen, 
befonbers unter Ptolemaͤus Philadelphus +6). Diefer ers 
‚ baute im Troglodytenlande drei Stköte und Havendrter, 
Berenike, nach feiner Mutter genannt-+7), Arfinoe und 
Philotera. Seinen Namen dab er einer Stadt, melde 
er der Elephantenjagd halber gründete +2), Er ſchickte 
auch den Satyrus.ab, die Jagd ‚genau zu erforfchen, und 
das ganze Zrogladptenland zu unterfucdyen +9). Xrifio 
ward von ihm ausgefendet 59), Arabien und die Gegens 

;den am Okeanos kennen zu lernen, und der Handel da⸗ 
hin war ſehr bluͤhend 52). Daher ſagt Geminus 62), 
„ieinen Theil der heißen Zone machen Länder aus, die auf 

Betrieb der Ptolemaͤer erforfcht find; von den 16,800 


. Stadien, zwiſchen dem Wendekreiſe und dem Gleicher, 


Hat man durch fie 8,800 Stadien entdeckt.“ 


Ptolemäus III. 53), wollte die Uferländer am ſuͤd⸗ 
lichen Okeanos Eennen lernen, % ſchickte den Simmias 
hin, mit der noͤthigen Bedekung. Er unterſuchte nech 


4) Strab. lib. XIV, p. 652. PER 

83) Polyb. lib. IV. c. 38. 43. ' i 

» 44) Plin, VI, 9 45) 1ib, 1. eo 
46) Wal Strab. ib. XVII. pP. ır$. 
5 Piin. VI, 99.. Strab. lib. XVI, p. ıng. 
48) Marm. Adulit. — Agatharch. P. x. 
6) Strab. 1ib. XVI. p. 1114. 
60) Diod. Sic. 1ib III. ce: 4. 
61) Strab. lib. XVII. p. 789. 790: Peripl, mar. erythr. p. 1% 
52) Elem. astron, ©. 13. P- 53. _..) 53) Diod. Sic. IL, ı& 
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Agatharchides *), Altes ‚genau, unb meldete Befonders, die. 
Aethiopen dort: waͤren ein ganz rohes Volk, fie hätten 

fier Alles angeſtarrt, über nichts ſich verwundert, umd 

felbft die Ermordung Einiger von ihnen hätte die Anden 

nicht aufgebracht. Nur durch Zeichen waͤre man im Stande. 

geweſen, ſich ihnen verſtaͤndlich zu machen. 


Wie weit man im Suͤden das Land kannte, zu chen“ \ 
kann uns die Infchrift von Adule helfen, daher fie hier Iufdrift 
zum Theil eine Stelle erhalten mag 5*). Auf der eine von Adule · 
Tafel pries die Inſchrift des Ptolemaͤus Euergetes Unter: er, 
hehmungen in Aſien; eine zweite,’ bie an bem Throne fand, 


enthielt folgendes: J U 


„Nachdem ich mit mächtiger Hand bie meinem Koͤnig⸗ 
reiche benachbarten Voͤlker zum Frieden gezwungen, bekriegte 
ich folgende Voͤlker, die ich mir, nach mehreten Schlach⸗ 
ten, unterwarf. · | 


„zZuerſt das Volk von Gaze, nebft Agame, und Sigue 
dieſe untetjochte ih, und, nahm die. Hälfte ihres Eigenz, 
fhums für mich.  Datauf befiegte ich Ava und Tiamo, 
Sombala und die Gegend umher, Bingabene, Angabe, 
Tiama und Athagai, Kalaa und Semene, bie jenfeit des 
Nils auf fteilen und fihneereihen Bergen wohnen. Ich 
gieng uͤber den Fluß, und befiegte fie.” 


„Dann 368 ich gegen Laſine, Zao' und Gabala; die 
in den Gebirgen IRB, wo warme Quellen auffptubeln. 
Auch unterwarf ich Atalmo und Bega; und alle ante 
die fich zu ihnen Hatten.‘ 


„Darauf ruͤckte ich gegen die Zangaiten, bie bis an 
bie Graͤnze Yegypteng wohnen. Die adhiten Stämme, die 


3. 


N 


} 


”) ap. Diod. 1. c. \ 

54) Montfaucon nova coll. Patrum 2 voll, fol. Paris 1706. Shre 
Aechtheit iR von Mehreren angegrifken, om beſten iſt fie, ver: 
thetdigt von Butzmann, Muf, des Alterth. 2. Bi. & St. 
S. 105. ff., der zugleich darthut, mit mie menig daltbaren Grüne 
den D. Goſſelin, Rech. sur la Göogr. des Anc. P,22F.etc., ' 
am drei Xdule, ganz gegen die Angaben der Alten,. herandjus 
bringen, dieß Monument als unaͤcht verwirft. Bal. ınod) 
Bredow Untexf, Über „einige Gearnd, d. giten , Selch 2a. 
©. 791. _ - 

Ulert:s alte Geogar. I. X. J 
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ih bezwang, a waren Anine und Menine, auf den ſteilſten 


Bergen und Sefen. Ich bewältigte die. Stämme der 


Raufer, eine Voikerſchaft in der Weihrauchtsagenden Ges 


gend, in ‚großen wafferlofen Ebenen; dann die Solate, 


. denen ich befahl die Seekuͤſten zu bewachen. . Alle biefe 
Voͤlker, die zwiſchen hohen Gebirgen leben, bezwang ich 


‚und nöthigte fie Tribut zu geben, Andere unterwarfen ſi ich 


freiwillig,‘ 
„Bu den Völkern jenfeits de rothen Meeres, den 


Arabiten und Kinaedokolpiten, ſchickte id eine Flotte und 


Römer. 


ein Kandheer, bezwang die Könige, fie mußten Tribut 
zahlen, und verfprechen, uns zu Waffer und zu Lande 
ruhig ziehen zu laffen. Von Leuce Kome bie sum Gebiet 
der Sabeer zog ich mit einem Hem.a 


„Ale diefe Völker habe ich zuerft und allein von 
allen Königen bezwungen. Sch dankte dafür dem Ares, 
duch den ih alle Völker, die an mein Land graͤnzen, 


gegen Oſten bis zur Weihrauchtragenden Gegend, ‚und 


gegen Weſten bis Aethiopien und zur Gegend der Saſae, 
bewältigt habe 55). 


Um biefe Zeit waren die Roͤmer zu einer Seemacht 
gelangt, und traten in naͤhere Verbindung mit Anderen 57), 


| Pr Ueber dieß leste bemeret Kosmos, ; Eiebr, Kies {ey das 
Aeußerſte von Kethiopien, dann Tonıme leid) der Dteanos. ‚Bur. 
Beſtimmung der dier genaanten Derter hat man mehrere Ver⸗ 


tue gemacht, zulegt noch Here Durean be la Malle. 
(Geogr. phys. de la mer. noire. Paris 1807. p- go etc.) 
Die Unterſuchung über die einzelmen Punkte verfparen wir dis 
zur Beſchreibung dieſer Länder, und begnügen und bier nur 
die wichtigen Kerauszuheben, ym auf neueren Charten fie 
. finden zu können. Gaza if wahrfheintih zwiſchen der: Küfte 
und Tacazzo zu Tuchen. Bingabene, Land der Singuis, Bans 
guen. Laſine beißt noch fo, eben fo Baa und Gabala. Wege, 
Beja und Bejender find noch. jebt Provinzen Abyffiniens. Seſen 
in den Gebirgen, die Adel von Abyffinien ſcheiden. Gaben, 
Yemen, im atüdtiigen Arabien. Safus muß nahe bei Bevla 
Ungen. “N 
) Polyb. I, 12—63. Diod. 8. Exc. 23. 24. Appian. B. Pun. > 
Gie. 3. Zenar, Aunal. VIII, 10- 10. Liv. Epit. XVII. 
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Wir Hasen feiher gezeigt, inte‘ fie gegen den. Norden Ita⸗ 
liens vordrangen, ‚auch der Suͤden dieſer Halbinfel warb 
bald durch fie angegriffen." Sie:mäffen vor dem Jahre 
282 v. Chr. durch Berträge mit den Iarentinern in ihrer 
Schifffahrt beſchraͤnkt fern; in dem genannten Jahre fuhr 
Cornelius 58) oder, nach Anderen, L. Valerjus 5°), mit 


zehn bedeckten Schiffen 6%), an:.den Küften Großgrier 


henlande hin, fie zu erforfhen; die Zarentiner, weil die 


Römer im Bertrage gelobt hatten, nicht ‚über das Vor— 


gebisge Laciniae hinauszufahren, frgelten ihnen entgegen, 


verfenkten vier Schiffe und nahmen eins tveg. Bald dars. 


auf riefen die Zarentiner den Pyrrhus berüber, zur Er⸗ 
oberung Italiens, das fie ihm in jeder Pinf hht reizender 
als Hellas ſchilderten 62). 


Im Adriatiſchen Merte ward die Fahrt nech immer. 


Adriatli⸗ 


durch Seeraͤuberei, beſonders der Ilyriſchen Stämme, am⸗ſhes Wert. . 


fiher gemadit. . Die Römer. bafriegten biefe, "im: Jahre: 
230 v. Chr., zwangen fie alten, den Römifchen Kaufleuten 
jugefügten, Schaben zu erfegen;,' alle. Städte an der Kuͤſte 
zu räumen, md zu verſprechen, daß nie mehr als zwei 


Illyriſche Schiffe zufammen :fahren ſpliten 68). Die Rode: 
mifchen Flotten [cheuten, wie auch Wär, das habe Rerc. 


und fuhren am. Ufer hin 6*). 1 


— 


Der Weſten aber und beſonderß die nordweſtlichen 
Gegenden blieben noch immer ſehr unbekannt, obgleich 
Rhodus, durch Handel bluͤhend 68), das Meer von See: 


MNdodus. 


raͤubern reinigte, und Waaren nad Aegyptens Kuͤſten, 


fo wie nach den Orie chiſchen Cotonien in Spanien und 


S) Appian. lib. III. de reb. Samnit. ed. Schweigh. T. ı. p. 57. 
69) Liv. epit. XII. Plot. lib. I. !c. 28. Oros. ne ..Zonar. lib. 
viil c. 2. 

60) Died, fo wie die Anlegung don Oſtia, und die erbeuteten es 
. im Seeg efecht genen die Antsaten, zeugen gegen Polyb. I, 20; 

daß Schifffahrt fruͤher bei Yen, Röemeru war. :(Seneca de 
drevit. vitae c. 13. Epit. Liv. lib. XVII. Plin. XXXIV, 5 
Liv. IX, 30 nennt im Jahre 309 n. Shr, duumvirge Pavaltıı 
die für die Flotte au forgen batten.) 24 7 
62) Paman i, 12, 32. De . 
63) Polyb. II, 4 ‚65, Appian. beil, Nily 2. be 
Liv. XXVL,ı9 .. _ « Died. Sie. * 8. 
2 
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Sicilten verfuͤhrte ss): 


rithten Über bie Römer gab 70). 
tenen Sthrifteit, beſonders ſeine Buͤcher uͤber die Baͤume 


Wie wenig mau uͤber den Nord: 
weiten wußte, geht aus ber Unmiffenheit hervor, mit wel- 
her über die ſogenannten Gallier gefprochen wird, bie bie 
Delphi vordeangen,.278 v. Chr., man ließ fie aus dem 
eigentlichen Gallien kommen 7), ober. aus dem Eisalpi- 
nifchen Gallien °®), da fie vermuthlich zum Theil aus dem 


fpateren Pannonien kamen °°). | 


Geographen, die Aber bie ganze bewohnte Erde und 
übereingeln Ränder ſchrieben, gab es in dieſer Zeit in großer 
Menge Theophraſt, des Ariſtoteles Schuͤler, wird: 
uns als derjenige genannt, welchet die zuverlaͤſſigſten Nach: 
Seine uns noch erhal⸗ 


und Pflanzen, zeigen, daß er genauer als ſeine Vorgaͤn⸗ 


ger den Weſten kannte. 


Er ſpricht von Latium, und er⸗ 


Jaͤhlt 7%), wie bie Roͤmer einft eine Flotte won fünf und 


- ter: 73); 
wuͤtdigkeiten deffelben. handelt er 73), über Italien, und 


zwangig Schiffen nach Kyrnos geſchickt, dort eine Stadt 
zu gruͤnden, wie aber die Inſel fo dicht mit Wald ber 
wachſen yewefen, daß ſie ihr Vorhaben aufgeben muß: 
"Ueber. die. Tyrrhener, ihr Land und die Merk 


bie Gegeuden. am Adriatiſchen Meere. Auch findet fid 
in feinen Schriften manche Merkwuͤrdige ber Arabien 7*) 
und- den. Seehandel nach Indien zu feiner Zeit 78). Er 
nennt die Juden als Bewohner Kölefpriens 7°). Ders 


muthlich nahm er auch an, daß ein Theil des weftlichen 


Okequos ‚mit, Seegewaͤchſen bedeckt ſey 77), da er von 


ſolchen ſpricht, die der Strom durch den Sund des Her⸗ 


kules in’s Mittelmeer treibe. 
&) Arigtid. ‚orast. . Dion. Sic. libe x 464. Plut. vit. ‚Demerr. c. 
28. Meurs. Rhod. 57, 
267) Strum: HB. IV. p..286.: I 660) Bolyb. IL, 20 
69) Wernsädrs de rep. Galat. ®gl. Cuper Obs. IV, II. Polyb. 
IV, 46. ' Pausan. X, 9. Vz, 6. Liv. Xxviit, 16, Just. 
XIV, £ - “ 
20) Ppün. III, 9. 71) Hist, —2 v, 9, 
72) Bal. IX, 15. 
73) Hist. plant. von, 5. 6. , 9. IX, 61. Schol. Pind, Pyth. II, i$- 
74) Hist. plant. IX, 4. 31. TX,. ° . 
76) 1. c. II, 8. 77) Hist.. plant. IV,7% : 
x 3 
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Polykritus, um's Jahr 300 v. Chr., beſang ia 
einem Epos die Begebenheiten Siciliens 78), worin er 
auch von den Merkwuͤrdigkeiten dieſer Inſel handelte, und 
unter andern erzählte 79): In der Mitte Siciliens fey 
ein See, fo groß wie ein Schild, mit Elarem Waſſer. 
Benn Einer hineinftiege fi zu baden, ermweitere er fih, 
fomme ‚noch Einer, fo gewinne er an Umfange, endlid) 
werde er fo groß, daß er funzig Menfchen faffen könne; 
dann aber werfe er Alle an’d Ufer, und nehme feine erfte 
Größe wieder an. „Den und zwifchen Italien und St: 
cilien. fehilderte er ber Natur gemäß *°), ale gefährlich 
durch die, mit Gewalt hineindringenden Wogen, und die 
baduch an hervorragenden Felsklippen entitehenden Wirbel. 


Timäus, um's Jahr 280 v. Chr., galt für den 
größten Kenner des Weſtens, zu feiner Zeit, und als 
ſolchen ruͤhmt ihn nod) Polybius; dennoch hielt er Sar⸗ 
dinien für die größte Inſel des Mittelmseres °2), und 
fegte'fie nahe an die Säulen des Herkules 22). Er gab‘ 
dem Rhodanus fimf Ausflüffe bei Mafftlia °?), und einen 
in's Außere Meer 52). Bei Libyen und Gorfica zeigte 
er, nah Polybius °5), die größte Unmiffenheit, und . 
ſelbſt über das. noͤrdliche Stalien rief er manche Fabelfage 
wieber zutiich °°) Vom Norden der Erde enthielt fein 
Werk viele Natheichten; nörblich Yon Skythien, dem dus 
berften Lande der betwohnten Erbe, nannte er eine Infel 
Raunonia, eine Tagereife vom Ufer entfernt; zur Fruͤh⸗ 
lingszeit, meinte .er, fpülten dort die Wellen den Bern⸗ 
fein an's Land er); an einer anderen Stelle nennt Pli- 
nius die Inſel Baſilia ®°), vermuthlich ſprach Timaͤus 
anch von dieſer, da er Vieles aus Pycheas entlehnt zu 


78) Diog. Laert. lib. VII. 9. 6. Plin. lib. XII. Elench. scriptt. 
Antig. Caryst. c. 150. . 
70) Aristot. mir. ausc. c. 12. | 
"W)L c.,c. 192. Val. die Ueberf. von Natal. Comes. 
$r) Strab. lib. XIV, p. 44 
82) Zenod. Call. Nat, Com; I, 18 _ 
83) Strab. lib. IV. p. 183. 3) Avien. pr. mar. "677. 
85) lib. XII, 1. &©) Polyb. II, 16. 
87) Plin. IV, 27. - 
&) XXXVII., c. ı1, gl, Diod. Sic. V, 23. 
! 
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LET ee F 
Haben ſcheint, winn nicht Plinius an einer Stelle 
irrt 89) 


Ptolemaͤus Lagi ſoil auch Über geographifche Ge⸗ 
genflände gefehrieben haben 20). Zimofthenes, ber 
Flottenfuͤhrer des Ptolemaͤus Piladelphus, entwarf in zehn 
Buͤchern eine Umſchiffung der Haͤven und Inſeln ?T), 


“einen Auszug gab er in Einem Buche, und ein Werk uͤber 
‘ Entfernungen der Derter von einander’ 92), ' Plinius fuͤhrt 


ihn oft an, und beſonders das zuletzt genannte Werk, 
und er ſcheint in ſeinen Angaben meiſtentheils Tage- und 
Nachtfahrten gebraucht zu haben, die Spaͤtere dann auf 
Stadien reducirten 93). Eratoſthenes lobte feine Werke, 
und benutzte ihn ſehr ?%. Strabo erklaͤrt 95): „Ti⸗ 
moſthenes, Etatofihenes und die vor ihnen Lebenden, kann⸗ 
ten ganz und gar nicht Iherien, das Land der Kelten, 
noch viel weniger Germanien und Britannien, oder das 
Zand.der. Geten. und Baftarner:- Auch zeige fi fih bei ihnen 
große Unkunde Italiens, der ‚Länder am Adriatiſchen 
Meere und der nörblicheren Gegenden. Unkunde der 


‚Küften Kibyens warf man ihm auch. vor, da, wie Mars 


cianus 26) hinzufegt, noch kein Roͤmerkrieg diefe Gegenden 
entdedt hatte. „Des Timoſthenes Nachrichten,“ faͤhrt der⸗ 
ſelbe Schriftſteller fort, „uͤber das Tyrrheniſche Meer, ſind 
nicht vollſtaͤndig; die Kuͤſten Iberiens, am Okeanos und 
am Mittelmeere, kennt er nicht, eben ſo, wenig die Küften 
Libyens, von Karthage: bie zu ben ‚Säulen, und am 
Okeanos.“ 


Von ſeinen Werken iſt uns nur Weniges erhalten; 


Plinius erwähnt ihn’ ziemlich oft, bei den Angaben ber 


89) Bgi. Plin. IV, 9 und Dicnil. da mens. orb. $. 8 
90) Marcian Heracleot. p. 31. . 
.9ı) Strab. lib. IX. p. gat. Mercian. Heraclobt. p. 6% 


92) Zradiaunög. — Sirab. lib. II. p. 9. lib. IX. p. 6/5. Marc. ' 
— Val, Possius de Hist. Gr. lib. I. c. 17. Steph. 


R . "Ayasdy. Acbvderu · "Aprany. ’Axıık 
Br Plin. vI,3 35- 

93) Strab. lib. II. p. 92." Marcian. 'Heracleot, p- 
9) lib. IT. p. 93. 9% 6) p- 6. 
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Entfernungen in Afien 97); wir ſehen, daß er auch Nach⸗ 
richten gab, über die Inſeln fuͤdlich von Libnen 98), und _ - 
wie bedeutend der Kandel. am Pontus Eurinus zu feiner 
Zeit war, lehrt feine Erzählung 9%), Dioskurias fey ein “ 
fo wichtiger Handelsort, daß dafelöft breihundert Voͤlker⸗ 
Hafen, ‚bie "verfchiedene Sprachen, redeten/ biſanwen 
kaͤmen 


Mehrere Siheiften be Kallimachus, um 270 v. 
Chr. 100), betrafen die Geographie; fie ſind' uns aber, 
bis auf wenige Bruchſtuͤcke, verloren *), und feine Ges 
dichte zeigen, "daß er theils den Anſichten feiner Zeit, 
theils Älteren Vorſtellungen folgte 2). ‘ Delos ruͤhmt er. 
old den ausgezeichnetſten, vor allen befuchten Handels⸗ 
ort feiner Zeit 3). Kyrnos nimmt auch bei ihm, in 
Hinfiht ber Größe, unter den Inſeln des- DMittelmegrs 
die zweite Stelle ein +), Philoſtephanus, ein Freund 
des Kallimachus, fchrieb über merkwürdige Ströme °), 
über. die Afiatifchen Städte 5), über die Snfeln ”).. Das 
Gedicht des Lykophron, Kaffandra, enthält eine- große 
Menge geogrqphiſcher Nachrichten, indem ee feine Proa 
phetin weiſſagen laͤßt, wo ſich Trojaner und ein Theil 


* 


97) lib. V, 9. 31. lib. ALT v = ln . . 
8) Plin. VI,‘ 36. u — J 
‚9) Strab. Iib. XI. ‚p. 408. Plin. ib, vi, oo. 


100) Gell.N. Att. XVII, zr. 

ı) Suid. v.Callim. Eudocia Violar. p. 269. Ben ad Galli. 
p. 327. Schol. Apell. Rhad. I, 1365. 

3) Hym. in Del. v. 168. Hym. if Ger. vr. 10. 

: 3) Hyaf. in Del. 19. Vgl. Spanh. ad L-c.' a 

4) Hym. in Del. 19. Spanh. ad. 1. c. | 

5) Athen. lib. VIER. pP. 331. 

6) Athen. lib. van, ‚ P- 297. . 

9) Harpocrat. v. Bouxira. Tzetz, Chil. vir,. 14- Clem. Co: 
ad gent. ed. Potter, P. 51. In einer andern Stelle äußert 
Harpokrat v. Zrpunn, einen Zweifel, ob. nicht Deretlides der 
Verf. fey, und ihm fchreibt bad Werk auch Stephanus B. zu. 
v. ’SLAswpos; die Meiſten aber legen es dem Dhilofeyhanus 
bei, audy Constantin. de them. ib, I. o. 1, und Diogenes 
Eaert, führe ed nicht mit uf unter den Schriften des He⸗ 
ratuded. un 


= 
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Be von Juhrien heimlehrenden Grie hen anſiedela; man 
ſficht, daß damals uͤber Italien und bie. Inſeln des Mit 
telmeers und bie ‚dort angelegten Pflanzſtaͤdte viele Nach⸗ 
rtichten verbreitet. waren 8). 


Duris aus: Samos, ein Zeitg enoſſe des Ptole⸗ 
maͤus Philadelphus 9), ſchrieb Geſchichten; und beſonders 
die Geſchichte von Macedonien 10) enthielt Vieles zur 
‚Geographie Griechenlands 7) und Afiens. Er fehrieb 

x auch uͤber Libyen 12) Sicilien 139) und Samos 34) und 
wird als genau geruͤhmt 15). Auch in den Werfen des 
Philetas waren Nachrichten uͤber den Weſten enthal⸗ 
ten 16), 


Gratofihes .. Eratoſthenes, Auffeher der großen Buͤcherſamm⸗ 
"ee. (ung in Alerandrien, geb. 272, geſt. 192 v, Chr., bes 
—nrutzte feine guͤnſtige Lage und ſchrieb eine "Beographier 
die man lange’ für die tvefflichfte hielt, und welche fpäter, 
wenn auch oft mit Recht oder Unrecht angefeindet, doch 
faft immer als Grundlage angefehen ward,‘ welche man 

nur zw berichtigen ſuchte. Strabo fagt von. ihm "7): 
er iſt nicht fo leicht zu widerlegen; fo daß man ihm vor⸗ 
werfen koͤnnte, er habe nicht einmal Athen geſehen, wie 
Polemo darthun will, noch ſo glaubwuͤrdig, wie Einige 
‚annehmen; obgleich er ſelbſt ſagt, es ſey von den kundig⸗ 
ſten Männern belehrt worden. Man warf ihm vor 1°), 
daß er Häufig Zeugen anführe, die nicht gältig wären, 

f . ! f 

i ug): Lycoph. v. 560 — 1290. cfr. Tzetz. 0 W 
9) Vossius de hist. gr. lib. I. c. 15. Tonsius de e script, hist. phil. 
ib. ILe2.° Ä 

10) Eustath. ad. 11. I! p. 71. Diod. Sie. lib. XV. c. 70. 
21), Plut. vit. Pericl. T.’I. p. 39. Athen. lib. XL. 'p. 306. 
PIin. Elench. script. lib. VII. vi. XxII. Xu. ? 


" 22) Surd. v. Aauıa. Schol. Aristoph. Vesp. =. 
13) Athen. lib. XIL; stt. XIV, 618 
14) "Athen. lib. XV. p 66. 1. ’ 

'15) Cie. ep. nd’ Attic. ib. VE, 1 j 

16) Tzetz. ad Lycophr.'633.: S. uͤder ihn @. 9. Kayfer in der 
Samml. d. Bragm. des Philetas, Sötting. 1793. Wal. Schweig- 
häus. ad Athen, AI, zB. und ‚Müller ad, Tzetz, Schod. 1 

> AU 9.707. 1% ER u l . 

17) Lib. I. p. 15. 18) Strab. 1ib.I. p. 97- 
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und von Gegenden, die zu feiner Zeit allgemein bekannt 
waren, behaupte, man kenne fie wicht genau, daB er das 
bei watne, nicht Jedem Glauben zır ſchenken, und recht 
weitläufig bie Gruͤnde auseinanderfege, warum man dieß 
nicht müffe, dann aber bei dem Pontus Eurfnus und dem’ 
Üriatifhen Meere Jedem folge; und daher viele Irrthuͤ⸗ 
mer dort begehe. Auch weitlich von den Säulen, meint 
Strabo "?), folge Eratoſthenes fehr unzuverläffigen Nach: 

richten, indem er eine Inſel Kerne und Drte nenne, bie 
man nirgends zu finden im Stande fen. So ungerecht 
indeß auch Strabo gegen ihn ift, oft aus Sektenhaß, fo 
häufig vertheidigt er ihn gegen andere Angriffe und mit, 
Recht 2°), und beweift, daß er über fehr viele Gegenden 
ttefflihe Quellen benutzte, oft obne fie. zu nennen 21); 
daß er aber auch aufrichtig genug fey, Unkunde in audern 
Gegenden. zu geftchen, und erkläre, er gebe was er. gez 
funden, ohne Glauben zu ſchenken 22), 


Offenbar benuste Eratoſthenes bei feinem Werke, be= 
ſonders uͤber bie oͤſtlichen Länder, aufen den Schriftſtel⸗ 
fern uͤber Alexanders Züge 22), noch Nachrichten von Hans 
delsleuten, alfo Angaben von Karawanenſtraßen 2*); Mehr 
teres Aber, auch beiden Beftimmungen von Difkanzen, waren 
nur Schägungen und Muthmaßungen, die er fich erlaubte, 
indem er feine Charte entwarf 25); wie fehr er oft babei . 
inte, zeigt Stenbo ?*) Im Weften war hauptfählidy . 
Zimofthenes fein Führer; Beide aber waren, nach Stra= 
bo's oben angeführtet Bemerkung, dort in manchen Ge⸗ 
genden, fo wie im Norden, fehr unwiffend. Eratoſthenes 
gab daher 25) nur an, mas Andere mitgetheilt hatten, 
ohne für die Richtigkeit ftehen zu wollen, indem er nur 
manchmal bemerkte, wo die Angaben mit ber geraden Linie 
zuſammenzuſtimmen ſchienen, wo nicht 28). 


Eratofthenes war auch‘ der erſte, der, vermuthlich aus 
bendeleberichten, Einiges uͤber Thinage zu fagen wußter 


19) Lib. 1. pP. 47. 20) Lib, IE. p. 93. lib. I. p.:69. 70. . 


21) Strab. lib. II. p. 78 22) Strab, lib. LI. p. 79. 

23) Strab. lib, II. p. %. 24) Strab. lib. II. p. 81. 82. 

25) Strab.-lib. II. p. 80. 7%... " 
%) lib. II. p. 92. 9. 27) Strab. 1. c.. 


3) ®gl. Strab. lib. IL, p. 194. 106. 107. 
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aber freilich nur ganz unbeftimmt 29); 8 difcheint bei 
ihm als ber aͤußerſte Punkt im Oſten, welchen er kannte. 
. Er foll auch angegeben haben, daß Beute bis zu den Quellen 
des Nils vorgebrungen wären, und zwar zue Zeit, als 
dort heftige Regenguͤſſe herabſtroͤmten, wodurch alfo bie 
Meinung derer beftättigt ward,. die Megen als Urfache 





ber Ueberſchwemmung Aegyptens anfahen 80). 


Sein geographiſches Werk enthielt auch Unterſuchun⸗ 
gen über die, auf der Erde durch Feuer, Wäſſer, Erd— 
beben udgl. vorgegangenen Veränderungen 3%), und ebenz 
falls zeigte er, welche Männer vor ihm über Geographie 
efchrieben 3°) und tie die Erdkunde allmaͤhlich durch 
Kriene gewonnen habe 3°). So heflig ihn indeß auch 
‚ Spätere angriffen, fo. ift doch Keiner der Griechen oder 
Roͤmer, der ihm vorgeworfen, daß er genaue Meffungen ei: 
nes Urvolks benugt habe, oder auch nur Quellen, die aus dem 
Orient der Alerandrinifchen Bibliothek zugelommen, oder 
Eharten von Afinten entworfen, was H. Goffelin, ohne 
Beweis, ihm aufbärdet, und was feine Feinde gewiß nicht ' 
überfehen hätten. - Bekannt. ift, daß er eine Erdmeſſung 
veranftaltete 3*), die vom Mehreren getabelt, dennoch lange 
für die genauefte galt. | 
Wenn aud nad) ihm fobald Keiner auftrat, der ein fo 
umfaſſendes Werk über Erb» und. Länderfunde ausarbeitete, 
ſo fanden fi doch immer Viele, die Über einzelne Gegen 
den, Völker, Städte, ihre Zeitgenoffen belchrten. -Um 
269 v. ‚Che, ſchrieb Derippus, Arhon Eponymus in. 
Athen, ein Merk Über Die Skythen 35). "Ungefähr um 
diefelbe Zeit mag die Sammlung veranftaltet feyn, die 
wunderbare Erzählungen 36) enthielt, und dem Ariftotes 


;99) Stab. lid. I. p. 6. lib. IT. 'p. 68. 
30 Proclus ad. Tim. Piat. ed. Bas. 1534. fel. p. 37. 
31) Strab. lib. I. p. 4 3) Strab. lib. 1. p. 2.7. 
33) Strab. lib. I. p. 14. 48. 6. 
34) Strab: lib. I. p. &. 
3) Phot, Cod. L. p. 200. Const. Porphyr, Eclog. legat. ed. 
‚Hoesch. p. 3. &. ZZ 
36) Mirab. auscult, 
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les zuheſchrieben wird 22). Mir finden Manches darin, 
was zur Laͤnderkunde der damaligen Zeit gehoͤrt; als Quelle 


ſcheint auch haͤufig Timaͤus benudt zu ſeyn. 


Phoͤniker in Gadeira erzählten 3°): wenn man vier 
Tagefahrten mit dem Ofttvinde, von den Säulen aus ge: 


gen Abend fhiffe, fo komme man zu einer Stelle, die vol. 


von Meergras fey, das bei der Ebbe nicht vom Waſſer bes 


deckt werde, bei der Flut aber überfpült feys bort fange man. 
eine große Menge Thunfifche, - falze fie ein und bringe fe 


nad) Karthago. 


Bon Weften nach Oſten wohnen, nach ber Voeſtellung 
dieſes Sammlers, folgende Voͤlker nach einander 9%), Ibe⸗ 
ter, Keltoligyer, Kelten, Italer, und von Italien ſoll 
ein Weg zu dieſen Völkern führen, des Herkules Meg ges 


. , 139 x 
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nannt +9). Iberien wird reich an edlen Metallen geprie⸗ 


fen. Im Lande ber Ligyer lag Maffilien, im Gebict def: 
felben ſollte ein See feyn, ber aufwalle, uͤberſtxroͤme und 
eine unglaubliche Menge Fiſche ausſchuͤtte. Durch die Ete⸗ 
ſien erhebe ſich ein ſolcher Staub, daß die Oberfläche bed 
Sees ganz bedeckt werde und dem feſten Lande gleiche; 
durchbreche man dieſe Decke mit einem Dreizacke, ſo hole 
man fo viel Fiſche heraus, als man nur wolle+"). 


Aus Stalien hatte man Sagen vom Ste Aornos +?) 
und über die Segensfülle in Umbrien 'erzählte man *°), 
dort wuͤrfen die Heerden dreimal des Jahres unge, bie 
Gelder waͤren Überfchwenglih ergiebig und bie Weiber 
Hämen felten mit’ einem Kinde nieder, gewoͤhnlich mit zwei 
oder drei. Aehnliche Sagen hatte man ber Illyrien **), 
mo fogar die Hühner nicht einmal des Tages, ſondern 


[3 
Stollen, . 


weis ja dreimal Eier legten. Man wollte von Elektriſchen 


Infeln im Adriatiſchen Meere wiffen 5), vom Eridanus, 


an welchem ein großer See ſeyn ſollte, mit warmem Waffen, 


j Y I. c. 182. val. en ı10. 29. 97. 9. wit Aristot. Palit. VIL, 99 


‚Berge Niebuhr Röm. Geld. ı Ih. ©. 29. 
CU 39) C. 86. 40) C. 88. 


m) Val. über ähnlihe Sagen Polyb: .1. viii. p. 33% Strabotl. ° 


IV. p. 7% Mela lıb. IT. e. 4. 
2) C. 108. 43) C. 8x. cr. Steph, h.v. 44) C. 190, 


v, 


Geogr. Ans 
abend bei Werke der Erdbeſchreiber und Gefchichtforfcher, blieb doch 
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das einen wibrigen, ſchaͤdlichen Geruch habe, krin Thier 


trinke davon, kein Vogel fliege daruͤbar, ‚fonbern falle hin⸗ 


ein und flerbe. .200 Stadien. habe. er im Umfang, feine 
Breite betrage ro Stadien. Die Eingebornen follten erzaͤh— 
len, Phaäthon fen in diefen See geflürzt,. vom Blig ger 
toffen, und in dem See follten viele Pappeln feyn, aus 


. denen das Aettrum ſchwite. Aehnliche Erzählungen hatte 


auch Timaͤus. 


Ueber Sardo wird Serichtet*#), man fehe Spuren, 
daß ehemals Griechen dort gewohnt hätten, unb bie Inſel 


. wäre früher gut angebaut und feuchtbar.gewefen, aber die 
Karthager hätten Alles verheert und bei Todesſtrafe den 


Beogras 
phen. 


Anbau unterfagt. 
Den Sfter laͤßt. der Verf. auf den Herkynien, v von be: 


| nen auch Eratofthenes ſprach *7), entſpringen; ein Arm 


fließe in den Pontus, der andere in's Adriatiſche Meer. 
Zwiſchen dem Gebiet der Mentores und Iſtrer +8) ſollte 


ein Berg ſeyn, auf deſſen Gipfel man die im Pontus Eu⸗ 


xinus und im Adriatiſchen Meere fahrenden Schiffe ſehen 
Fönne, und in der Gegend fey auch ein Plag, wo Schiffer 
aus dem Pontus ihre Waaren feil_böten und eben fo Andere 
aus dem Adriatifhen Meere +). Xheopompusß erzählte 
Aehnliches über das Schen beider Meere von einer Höhe 59), 


Trotz dieſer Entdeckungen und dieſer umfaſſenden 


die Menge, und der Dichter, der die Schulvorſtellungen 
nicht aufnahm, der alten Anſicht getreu. Theokrit 
nennt noch 5), Kabnacor arderra, am Ende der 
Erde, und andere Dichter fprechen vom Phafi 8, dem aͤußer⸗ 
ften Ziele der Schifffahrt, und d von Colchis, das am Ende 
der Welt laͤge. J 


‚Unter dem dritten Prolemäer lebte Nymphis ron 
Heraklea 52); er ſchrieb unter andern eine Umſchiffung 


‘ 


4) C. 1. 47) Gaes. B. G. VI, 24 


48) C. ııı. 9) Bol. Steph, v. „Mivropss. "Plin. un 21. 
50) Strabo lib. VII. p. 488. 61, id, VII, 77. 


52) Memnon ap. Phot. Cod. 35. 











Aſiens 5=) und eine Geſchichte Alexanders und feiner Nach 


folger 5*2). Von ungewiſſem Zeitalter iſt Amyntas; 
von ihm hatte man ein Werk über die Zuͤge Alsranders 55), 
worin er nicht nur bie Entfernungen angab, ſondern aud 
über die Voͤlker, die man durchzog, ihre Sitten-und Ges 
bräuches Nachrichten gab. ‚Polem o.ichte zur Zeit des Pto⸗ 
kmäus Epiphanes °°); von ihm wird eine. Geographie an⸗ 
geführt 57) und ein? eigene Schrift über die Flüffe in Sici⸗ 
lien 58), Erfchrieb-auch gegen den Eratofthenes 59), Et— 
was früher lebte Phylarhus s0); imrfeinem Merte 
fanden ſich Nachrichten uͤber Iberien 6 r), u j 


Wir haben ſchon mohrere Schriftſteller angefuͤhrt, die — n: 
Umfhiffungen fchrieben; über einen Seefahrer, der 'eine Tudorus. 
folde unternommen. haben follte, Eudorus aus Kyie. 
tus, iſt uns dev Bericht des Pofidonius erhalten 62). Eus 


dorus fen zum Ptolamaus Euergeta II. gekommen, erzählt: 
er, und habe mit ihm und feinen Vertrauten von der Fahrt 
den Nil hinauf und anderen Dingen gefprochen. Gerade. 
zu derfelben Zeit fen sin Inder zum Könige gebracht wor⸗ 
den, von ben Poften, die am nörblichften Winkel des Ara⸗ 
biihen Meerbufens ſtanden; ſie berichteten, ſie haͤtten ihn 
allein und halbtodt in einem Schiffe gefunden; wer und 
woher er fey, hätten fie, aus Unkenntniß feiner Sprache, 


v 


5) Athen. lib. XIII. p. 596. 54) Suid. v. Nun. 


56) Eragıdı, Athen. X. p. 942. XII. p. zı4. 520. au av Erade - 
Koig repamoig Athen. lib. II. p. 67. vgl. XI. P. 50m Aelian., 


hist..an. XVII. c. ı7. 


66) Vora. de hist. graec. lib. I. PD. uꝗꝙ 120. Caraub. ad Athen. 


lib. VI. p. 2%. 


7) Said. h. v. Eudoc. Violar. p. 350. Au —— —* 2, | 
yarygabia, ‚daher er ausb bei Mebreren ö.weguryarns heißt... . 


‚Strabo lib. IX. p. 396. Athen. lib. IX. p. 972. lib. XII. p. 


592 . 
6) Athen. lib. VrI. p. 27 Maerob, Saturn.. V, 19. Schol. 


Eurip. Med. 57. . 
sg) Harpocrat. v. "Adorsg. Soph.. Oed. Col. Schol. vs 219. 
- Cie. ad Att. ep. I, 6. . : EB 5 


60) Vossiur de hist. gr. lib. I, p. nıı. 1. 
61) Athen 1ib. II. p. a. , 6m). Straho Kb. IT. 2.8 
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nicht erfahren koͤnnen. Der Koͤnig habe darauf ihn Eini⸗ 
gen uͤbergeben, ihn in der Griechiſchen Sprache zu unter⸗ 
richten, und ſpaͤter habe er dann erzaͤhlt: er ſey auf einer 
Fahrt von Indien verſchlagen worden und habe alle ſeine 
Gefaͤhrten durch Hunger verloren; er verſprach auch den 
Weg nach Indien zu zeigen, wenn ber ‚König es berlange. 
Dieſer babe u, Einige .abgefhidt and. mit ihnen den 
Eudorus. ‚Sie hätten nad Indien Geſchenke gebracht, 
und wären mit Gewürzen und koſtbaten Steinen zuruͤckge⸗ 
kommen, von denen man Einige in Fluͤſſen finde, andere 
auszugraben pflege. Er ſey aber fehnin feinen Erwartun⸗ 
gen getaͤuſcht worden, da ihm der Koͤnig Alles genommen. 
Nach des Euergetes Tode ſey deſſen Gemaͤlin Kleopatra zur 
Regierung: gekommen und habe ihn, den Eudorus, übers 
mals, nad. größeren. Zuruͤſtungen, abgeſchickt. Durch 
Sturm ſey er uͤber Aethiopien verſchlagen, und hie und da 
landend, habe er bie Einwohner durch Geſchenke, an Ges 
tedide, Wein und Del gewonnen, dagegen, habe er MWaffer- 
and Lootfen befommen, und habe auch einige Worte aufs 
gefchrieben. Er fand auch das Vordertheil eines Schiffes, 
das mit. einem Pferde geziert war, und als · er gehört, es 
ſey von einem Schiffe, wie fie von Werften herzukommen 
pflegten, habe er e8 mitgenonimen. Bei feiner Ruͤckkehr 
nad) Aegypten habe ſchon der Kleopatra Sohn bie Regierung: 
angetreten gehabt, und Altes fey ihm wieder abgenommen. 
Die Seeleute, denen er das mitgebrachte Vordertheil Des 
Schiffes zeigte, erkannten, es ſey von einem Schiffe aus 
Bades, mo große Schiffe einliefen und Eleine, bie man 
* Pferde, Zmmor, nenne, von dem Schnigwerke- am Vorder: 
theile; und mit diefen führen fie bis zum Sluffe Lixus [in 
‚Maurufien, des Fiſchfanges wegen. Ja, einige Seeleute 
fanden, daß diefes Vordertheil von einem der Schiffe fey, 
die über Lirus hinausgefahren umd nicht‘ wieder züchläge- 
fehrt wären . Daraus ſchloß Euborus, bie Umfchif⸗ 
on Ganz bieſer Angahe lei ift eine Geſchichte in einer Arabtſchen 
" Reifebefhreibung, aud welcher de Guignes (Not. et Extt. des 
Msc du Roi T. I, p. 156. etc.) Auszüge mittheiit; dort Heiße 
- 08: man Fand. ander Kälte Syriens die Trümmer eines Schif⸗ 
fes, deffen Bhuart offenbar zeigte, daß es aus Biraph, am 
\ Perfifhen Meerbuſen fey. Ein Heifender, ber. es fah; con- 
elut de 1a que ot vaisseau, construit daus le Gölfe. Per- 
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fung Libyens ſey⸗moͤglich, und alb er nach Hauſe zuriich 
kam, wendete er. fein ganzes Bermoͤgen auf und ſchiffte ſich 
ein. Zuerſt fuhr er nad Dikaͤarchia, dann nah Mafſſalia 
und an der ganzen Kuͤſte nad) Gades hin. Da:er.hier 
überall fein Vorhaben bekannt gemacht und Gelb geſammelt 
hatte, ruͤſtete er ein großes Schiff aus. und zwei kleinere, 
nahm Muſikanten an Bord, Aerzte und andere Leute,: und 
gieng. nach Indien:unter Segel, durch's hohe Meer mit 
anhaltendem Meftwinde. fohrend. Als aber feine Neifages 
führten, der Fahrt überdräßig wurden, warb er, ganz neben 
feinen Mitten, ba er die Wirkung der Ebbe und Flut fürdh- 
tta, genoͤthigt zu landen. Was er beföräte-, gefchah; das 
Schiff ſtrandere, doch ohne zu zertruͤmmetn, fo daB bie 
Baaren und das meiſte Holzwerk gerettet wurden. Sie 
baueten daraus ein drittes Fahrzeug, nach Ark eines Schife 
fes mit fünfzig Rudern und führen weiter, bis fle zu Leu⸗ 
ten famen, melde bilfelben Worte, die Euidorus früher 
aufsefchrieben, gebrauchten; woraus fie erkannten, daß 
diefe zu demfelben Volke mit jenen Aethiopen gehörten, 
und daß fie denen int Meiche bes Bogus aͤhnlich wären © *). 
Indem er die Fahrt nah Indien Aufgab‘, kehrte er um), 
and bemerkte im Vorbeifchiffen eine oͤde Inſel, mit gutem 
Maffer und Holz. Als er gluͤcklich nach Mauruſien gekoms 
men ,- verkaufte er die Schiffe und gieng zum Bogus, ihn, 
aufzumuntern, jene Fahrt zu verfuchen. Seine Freunde 
indeß fellten dem Könige vor, wie gefaͤhrlich dieß Unternehs 
men ſey, da man auf dieſe Weiſe Allen, die das Reich an⸗ 
greifen wollten, ben Weg zeigter Euborus daher, als er 
bemerkte, daß man ihn nur: zum Schein auf eine ſolche 
Unternehmung ausſchicken wolle, aber eigentlich die Abſicht 

sique, et. conduit dans ia mer des Indgs, anra &t& port du 
cöt# de 1’Orient, par. mer; il syppose .qu’il aura fait le 
tour des cötes de la Chine, d’oü il sera entre dans la mer 


de Khdzar {Märe Gasp.), et de lh par un canal.dans laM&- :.: 


' diterranee. On crut doncı par'- Ià avoir deceuvext que‘ 
V’Oc6dan communiguait a’la Möditertänse.” — 
64) So lieſt Siebenkees und ibm folgt die Franz. Uebderſeg. 
Vogus oder Bochus iM auh der Name mehrerer Herxſcher in 
Mauretanien, Torrwhit ſchlug vor: Mal öri Ömopas alay, oder 
Snagolav r5 ‚Biyov Basıkaig. N ' 


=. 


. 


. 
I) 


Dften der - 


Erbe. 
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habe, ihn auf einer wirften Inſel aut zuſeten fioh in dab 
Gebiet ber Römer und von dort nach Iberien. Etruͤftete⸗ 
dann einen Kauffahrer aus, und ein fimfzigtudriges Kriegs: 
Schiff, mit dieſem durch das hohe Meer zu fahren; mit Je⸗ 
nem. die Küften zu unterfuchen, und indem-er auch Acker⸗ 
‚geräthe, Sämereien und Aderleute mit:einfchiffte, fuhr et 
ab, mit Dem Vorhaben, wenn er zu lange aufgehalten wuͤr⸗ 
De; erſt auf jener obengenannten Jnſel zu uͤberwincern / 
dort zu fürn, die Ernte abgumarten. und. bann die Fahrt zu 
vollenden. ER ET .. Sr Au 


So weit kannte Paſidonius 208. ‚Suborps, Sefoichten 
dus Vebrige, meinte.er, müßten die Gadeirer und Iberer 
wiſſen. Es fehlt ung freilich an genauer Kenntniß, aller 
Umſtaͤnde, aber, wie Viele wollen, ſo: Strabo *5),. die 
ganze Reiſe für ein Maͤhrchen zu Halten, heißt woht-dem 
Poſidonius zu wenig Vertrauen ſchenken, daher Matte 
Bruns6) den Eudoxus nicht mit Unrecht in Schutz nimmt.· 
Zweifeln duͤrfen wir wohl an Nepos Erzählung, ; Endoxrus 
ſey, als er vor dem Könige Lathyrus floh, aus dem Araͤbiſchen 
Bufen abgeſchifft und durch den Okeanos nach Gades ge⸗ 
langt 57)3 es waltet hier vermuthlich ein gleicher Irrthum 
ob, wie wir oben bei Patrokles erwaͤhnten, daß behauptete 
Moͤglichkeit mit Wirkuchkeit vetwechſelt ward. Mela giebt 
noch einige Nachrichten uͤber jone fuͤdlichen Küftengegendrn, 
vach Hanne und Eudoxus, und namentlich, ermähnt er: bier 
‚ fen Legteren, ‚indem er verſichert, ‚vor der Ankunft des Eu⸗ 
dorus fey einigen Völkern dort das Feuer fo unbefannt-ges 
wefen, daß fie die ihnen gefallende Flamme ummrmen. und: 
brennende Holzftüde im Buſen verbergen wollten, bis fiß 
"durch ihren Schaden eines Beſſeren belehrt worden °8), 
Plinius 69) fegt hinzu, Coͤlius Antipater habe auch, viel 
früher hen, Einen gekannt, der aus Hiſpanien, Handel 
zu treiben, füdlidy um Libyen nach Aethidpien geſchifft ſey. 


Ueber die oͤſtliche Haͤlfte der Erde hatten, wie wir ges 
fehen, Die Griechen ſich allmählich ziemliche Nachrichten 
verfchafft, auch - wobl Manches durch ihre Landsleute im 


* 2 


"GL. I. p. ı01. 1. u 6 Geſch. 2 veosr. 1. xd. S. 241. 


tea TII, 9. ñ3. 


68) Bel. Plin. II, 67. Mart.. Capelta vi. past: Sgike. 








Battriſchen Reiche, das beſonders, nach Avollodorus 70) 
unter Menander, der wohl gegen 200 v. Chr. lebte, bedeu⸗ 
tend warb ?%.), erfahren: Um’ diefe „Zeit, ‚vorzüglid). feit 
238 dv. Chr., ward eine MWölkerfckaft Aſiens merkwuͤrdig, 
die big dahin wenig beachtet, ben Perfern unterworfen 
gelebt hatte, die Parther *), fie e machen ſich frei und ete⸗ 
bern einen Theil Aſiens. 

Den Weſten aufzuhelen, gelang den Griechen nit — 
dieß war den Rmern vorbehalten, und ihre Kriege lehrten 
jene Gegenden, fo wie die Länder nördlich von Italien‘, 


Dartder. 


8 Alte F 
Laͤnde ⸗ 


dem Adriatiſchen Mesre und dem Iſter kennen 7°). Die 


Ligurer , Saͤlper, Deceaten und andere Voͤlkerſchaften 


hörblic) von Etryilen, werden um's Jahr 230 v. Chr. bes 
fiegt ?8). und'die Römer fangen an, mit den Alpenvoͤlkern 


und Galliern zu kriegen, von denen ſchon fruͤher durch die 


Maffiger Mänghe genännt waren, Dir Illyriſchen Völker: 
fr aften wurden auch, erft durch ihre "Kämpfe mit den RE 
‚mern bekannt. "erijkier nannteh, die Griechen?*) Ale, die 
'yon ben Chaonen und Tyteproten an bie zum Iſter wohn⸗ 
gen, “im. ſten machten. die Gebirgegegen Macehuniem⸗ 
Thrakien und. Pqͤonien die Sränze, ‚im Weſten das Meer 
und die Alpen... Wie wenig genau über foldie Benennungen 
waren, lehrt uns Appian 75) durch ſeinẽ Bemerkuitgen,’" daß 


die Römer büefr umd noch dazu die Päohen, bie Rhaͤter Nos 


riker, Myſer und andere Voͤlkerſchaften, bie füblich vom Iſter 
wohnten, ‚freilich auch) mit’ dem eigenthuͤmlichen Namen zu 
nennen pflegten? im Allgemeinen. aber..fie Alle Iuyrier 
and ihr Land. Illyris hießen, fo wie ber Tribut ber 
Voͤlker von den Quellen des After bis zum Pontus- ber 
Juyriſche genannt ward. Der Krieg mit den Jllyriern 
fieng im Jahre 229: vor Chriſti Geburt an 75),. von. det 
Randfeite näherten ſich ihnen die Römer ebenfalls m⸗ 
mer mehr, durq Oberitaliens Berwingung, 232 vor 


%) Ap. Strabb 1b. A.'p. 516. 617, 
1, Strabo lib. XV. pP. 6686. 687: 


2) Arrian. rer. Parth. fragm. ap. Phot. Cöd. 58. Seraboit lib. 


XT. p. 782. Justin, lib. XLI. Ammien. Marcell, ZRUN, 6 


Dio Cass. XL, 14. 


72) Appian. de reb. Illyr. e.10 = 1} " 73) Flörus m > 
24) Appian. de reb. Illyr. c. I. vgl. Strabo lib. VII. p-313. 1. 
V. p. 213: 21. Liv. Epit. LXIM tl, 6. 
%) Appian. 8. Ill. c. . Floru IL, . * 
Ukert's alte Geoge. I. Th. 8 


- 
0) 








&hr:""), und der Sieg über die Iupriec; "im Jahre 228 
9: Ehr., beachte die Römer in. genauere Berührung mit 


.* pen Griechen, da ſie das. Recht erhielten, .. ben Iſthmiſchen 
u Spielen beimohnen zu duͤrfen ? ). 


ar. &chon ber eiſte Puniſche Krieg veeſcheffee den Roͤmern 
Kunde vom weſtlichen Theile des Mittelmeeres, den Infeln 
s und Küften beffelben, ihnen war damals Ebbe und Flut 
. unbelanzt, ynd feste fie im Jahr 253 v. Chr, in der Heinen 
Syrte in bie größte Beftürgung 7°), Im zweiten Puni⸗ 
Dispanien (chen Kriege faßten fie feften Fuß in Hispanien, aber lange 
‚Zeit dauerte es, ehe das freiheitsliebende den Tod nicht 
21 ſcheuende, Votk bezwungen ward *0).“ Cato det ältere 
drang in das Gebiet der Keltiberer, und zwang fie, Durch 

Lift, die Mauern ihrer Städte, niederzureißen, 197 v. 
Chr. 21); aber fie waren nicht bewältigt, ‘und T. Sem: 
' pronius Grachijs bejwang fie .erft. Nach Polnbius ® =) 
oll er bei ihnen dreihundert Städte erobert haben; Strabo 
| Hielt die fehon für aͤbertrieben *3) und meint, er habe alle 
Beinen, etwas feſten Pläge für Städte gerechnet; Flo⸗ 
6 CL) giebt 150° an, und Livius 'nut 103 **). Die 
Ruhe dauerte indeß nicht lange, und has Land warb ‚anf 

= monqetlei Weiſe perheert, und beſſer erforſcht. 


An ſuͤdweſtlichen Theile warb der Kampf mit den 
j Qufitänern, Vertonen und Kallatkern mit Erbitterung ges 
führe 3%), und erſt als Virlathus durch Lift gefallen, 
wurden bie Eufitaner befiegt, und jenfeite des Tagus an: 
'gefiebelt 27) 240 v. Ehr.. Andere Heere der Lufitaner 
forms 138 v. Chr. Septimius Sunius Brutus, der zuerfl 

on feinen Landsleuten, Lufitanet und Bettonen bis in’s 
Innere ihres Landes verfolgte, "und über ben: Durius und 


4 


"7 Polyb. 11,8. 34 Liv. epit. XX. Rotrop. IL, ı. 
’ »8) Polyb. II, ı2. 
j 29) Polyb.L,5. . - 80) Strab.. lib. IT. pP gr 


81) Appian. B, Hisp. c. gr. Liv. XXXIV, c. 17% _ 
MAXI, 33) L. III. p. iccß. WIN | 
E) Lib. XV. c. 4% ‚ _86) Appian. Iber. c. g9. 60. Oros, 
lib, IV, c. 22 


87) Strab. Lib, I, p. 2 Appian, Iber. ©. 56. Oron. Kb. 47 
6 4. . . , Zu 
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Bake bie au den Mincius vardrang 8% J. „Er kam zuerſt 
ſagten die Römer, ‚an die Graͤnzen der Erbe im Weften 89), 
und wendete nicht ehe um, bis er die Sonne ins, it 
finten, und die Stuten von den Wegen bededt ſ 


2: . Der Numantiniſche Krieg, 143— 134 0. Ehre.” biãchte 
indlich beit Roͤmern ruhigen Befig o). “Ihnen gehorchte 
die gaͤnze ſuͤbliche Seeküfte, und: im Innern bes’ Landes 

die meiſten Boͤlkerſchaften, auf Beiden Seiten des Iberus, 

alle Staͤmme' der Heltiberer, die Vaccaeer, Katpetaner, 
Dretaner, und bie. Luſitaner dieffeits des Tagus. Mas 
aber im Norden und Weſten die hebirgigen Gegenden bes 
wohnte, ſtanb nicht unter ee ia tot | 
guen faft ganz unbefannt. 


“Die Voͤlker waren um dieſe Zeit; im höhere Berkindung Ma 
gelonmmen , durch Krieg und Handel; wer angegriffen. 
war, ſuchte fick mit Anderen zu. vereinen, Verbannte lebten “ 

in‘ fremden Linden; und Soldaten aus verſchiedenen 
Nationen fochten zufarguien. er 


Der Krieg gegen Antiochus führte bie Römer, mare, in. 
Aſi ien, wo die Barker immer mäßtiger wurden ?%); 209 

v.Chr. bekriegte fie Antiochus ber Große, er z0g von —* 

tana, durch die Müfte nad) ‚Hefatompplos, das mitten 

in Parthien tiggt *2), von dort,. mit vielen Befchwerden, ' ; 
‚über das Gebirge Lahuß oder abutas nach Hyrkanien °3); 
'206 v. Chr. brach er nad) Indien auf, über den Kauka⸗ 

fus »2), Lehrte durch Arachoſia zuruͤck, und gieng Über 

den Erymanthus (nah Meiste der - Hindmend), aath 
Drangiana und datzn nah Carmania. 


Die Roͤmer breiteten ihre Eroherungen immer weiterömer in 
aus; Perfeus von Macedonten ward gefchlagen, Mace⸗ land un 
donien’gehorcht den Römern, in vier "Eantone getheilt °*), eibyen. 





= 


ER 
w Strab, lib. III. p. ie Liv, du. LY. — 

8) Flor. II, ı7. Veliej: Pat. IT, 5. nt 

90) Appian, Iber. 70-09.. Oros. V, 7. 

92) Diod. Sic. T. II. p. #97. Oros. V, 4. 

ga) Polyb. X, 8. Justin KL  —. .: Yan 
9) Justin. lib. X. c. 29-2. - 9) Roiyb, XL, 36 . . 


3) Appian. Liv. XLV, 0. 17. 9% € Er 
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par gleicher Zeit, 167 v. Chr. wird Iyeiin zum Ihal'be, 
> ywungen?s). In Epirus laͤßt Kemitius70°&Städte plichdern, 
Vie für den Perſeus geweſen waren? ry; Im’Y146 v. Chr. 
fiel Korinth, und ganz Griechenland ward Äbhängig von den 
Nömern, Karthage warb in bemfefbenngghrm: von ihnen 
rſtoͤrt, und ein Theil Libyens gehorchte den Giegern 28) 
Bir ein Römer biefe Exoberungen betrachtet; zeigt, wasß 
der Gonful Xcilius, als er den. Antigchus angreifen wollte, 
zu feinem Heere fagte ??):. „ihr werdet Yiem ab: Syrien, 
und alle —8 Kinder bis zum Aufgang Ark Sonne dem 
Roͤmern oͤffnen. Bon Bades. big zum, rothen Meare 3200) 
wird dann leicht der Okoanos, ber. rings; Bin, Erbe; unge 
fängt, unfere Gränge werben." in... kunz : ocrua 
Sara - Als Schriftflellee bedeutend waren gegen? dieſe Zeit, 
Mnaſeas, aus Lykien °), ein Schuͤler des Friſtarch⸗ 
er ſchrieb eine Erdbeſchreibung, und bio:von ihm nrigefiches 
ten Bücher, über Europa, Aſten und: Vibyen find: wahr⸗ 
fheinlic Theile derfelben 2)... Def die; Berhühungen her 
früheren .Geographen , die, Lage ‚der Städte y. dgl, durch 
Angabe der Entfernungen von ber Mirfellinie und von 
anderen Städten zu beſtimmen, hoͤchſt mandelhaft waten, 
und ein ſehr unvollkommenes Bild der Erbe und Laͤndẽer 
gäben, ſah man um dieſe Zeit immer mehr ein; daher 
Wbeſonders Hipparch von Micha 2) um”tko'v.' Chr. *) 
dieſer Unzuverläffigkeit abzuhelfen ſuchte. Er zeigte,’ dag 
"man, um auf ber Erde mit Sicherheit bie "Lage der Derter 
06) Liv. XL, 42. XLIV, 23. 30. XLV, 97. 46 Applan. Bolliyfn " 
ge) Liv. XIV, App —— en | 
98) Liv. XL, ı7. Appian. B. Pun. gg) Liv. XXXVE, m -| 
200) Der ganze oͤſtliche Okeanos, val. Hadr,, Reland. diss. Mise. 
PLpglir BR ——— 
1) Suid. 8) Athen. lib. VIII. p. 331. 346. - Steph. B. v. ! 
- Eryyalavaz. Suiq. v., Dlgafıdıny.. Harppeaap .v, 'Immee 
Fulgent. Planciades. v. Vespillonet Ammqon. de diff. 
verb. v. Nypsiöss. Plin. XXXVII, 2 Hosyalis.v. Baguneię 
ois. 7 En Er 
8) Strab. lib. XIT. p._ 390. Suid. Eudocid p, 234. ' ! 
4) Piok Almag. ib. T5 r. III, 2, de Apparent; in Petav. Ura- 
N . 
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a beffimmen, den Himmel. zu Hülfe.nehmen muͤſſe *),, 
durd Beobachtung dar Sinfterriffe +): ‚Sur —S 
beſtimmte er auch. die Polhoͤhe 7). Ev ſchrieb eine Kritik 

bes Eratofthened, , wie ‚und ..Gtrabo 3) zeigt, worin ex 
biefen oft. mit BHitterkeit, ‚oft mit. Unrecht tadelte; -und 
häufig fi) begnügen mußte, dargethan zu haben, des Exas 
toſthenes Angaben ‚wären nicht. ganz richtig, ohne doch 


* 


felbft das Beſſere aufſtollen zu koͤnnen. u 
Einer der wichtigſten Sehrifeſteller für Geographiepolpdius. 


aus diefer Periode tt Poly bius, der feiner -Gefchichte 
die Bemerkungen über Erd = und Länderkunde einwebt, . 
Er erklärte *), es wolle vorzüglich den Zuſtand der Laͤnder 
zu feiner Zeit -befchreiben, da den Meiſten der Mitlebens 
ben genaue Kenntniß ſelbſt von Rom und Karthago fehle ?), 
ebgleich die Römer faft:die ganze bewohnbare Erdinfel fich 
untörworfen 10). Anufmannsnadhrichten zu trauen, warnt 
er 22), und um fiher zu gehen ,. unternahm er ſelbſt 
Reifen nach den weniger befammten Laͤndern. Nachdem gr 
die Schwierigkeiten: aufgezählt; die man zu befiegen hatte, 
wenn man in früheren Zeiteim-entfernte Gegenden befuchen - 
wollte, und. welche Hinderniffe fidy einer treuen, zuvers > 
laͤſſigen Darlegung des Geſehenen und Gehoͤrten entgegenz 
ſtellten 22) .:fähnt ex fort: zu unſeren Zeiten iſt es leichter, 
„auch uͤher die Ränder an den Graͤnzen der bewohnten Erbe 
zu ſprechen, da durch Aleranders. Herrſchaft Aſien, die 
„übrigen: Länder durch ‚die Roͤmer befannt geworden finds 
„fo daß man uͤberall reifen und ſchiffen kann““. Als einen 
Bottheil feiner Beit führt er auch mit an *), daB er gun 
für entlegenere, bis dahin unbekannten Gegenden nicht, 
wie, feine Vorgänger, ſich auf Dichter und Mothograpban 
berufen dürfe, bie nach Heraklitus unglaubwürdige Zaugey 
bei ffreitigen Ge finden wären, ſondern daß man, ſeibſt 
Alles —— — er wenigſtens ziiverſaͤſſige Nach 
richten habe. N 
*— Een. fie 
S) Strab. ib. I.p. 1% _ ,  6).Strab. lib. II, m. 87.108. art. 
NPlin.h.n. II,g Ptol. Geogr. ib.i, ar a 
8) Lib. IL p. 9. 77) 42. Strab- lib. X. p- 465. 
. 9) Proaem.. bell, Pun. ce.3 . 10) Lib. L, c. Fa 
m IV, 39. 4 a) .Lib. III ę. 58. 59. 
* Lid. IV, c. 0 Zn nn r 
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Polybius gieng; um w Hännibard Bug veffe beſchreiden 
ju koͤnnen, nach den Alpen 2), ‚er deſuchte Gallien‘ unb 
Hispanien ?*), war mit Scipis in Karthago *), 
teiſ'te die Nordkuͤſte Libyens 15). und einen Theil ber 

Weſtkuͤſte 7°) Er‘ war anter Ptolemaͤus Physkon in 
Aegypten ?7). Bon ſich ſelbſt erklaͤrte er 18): „ich ber 
ſuchte Libyen, Iberten und bad Land der Kelten, und 
das Meer, welches die aͤußeren Kuͤſten diefer Zänber bes 
ſpuult, damit ich bie Unkunde der. Fruͤheren benichtigten 79), 
„und, den. ‚Hellenen diefe Gegenden bekannt machen 
„koͤnnte.“ 


Welche Gegenden damale am beſuchte ten 1 (worden, giebt 
| Dorybius auch an 20). Zu dev Meerenge von: Abydos, Tagt 
er, gingen Miele, Wenige zu der bei den’ Säuten des 
Herkules, weil'nicht Viele zu den Völkern an den Gränzen 
Afta’s und Europa's kaͤmen, oder weil man.:bad Meer 
draußen nur wenig kenne. In einer anbeten Stelle erklärt 
de 227, über Byzanz und den Pontus; fo wichtig und 
bedeutend auch der Handel dahin ſey, wuͤßten nur Wenige 
etwas Genaues, da 26: weiter. entfernt ſey, itils man geb 
woͤhnlich zu veifen pflege; deßhalb wolle er ‚eine Befchreibung 
‚geben. Wie weit man das Land nach den anderen Welte 
gegenden zu feiner Zeit erkundet hat, laͤßt fih: aus feiner 
Bemerkung 22) folgern: Afta:und Libyen fließen im Süden 
zuſammen, aber Keitier- won’ feinen Beitgerioffen könne wit 
Beſtimmtheit angeben, ob dort. unten feſtes Land fey, ober 
Waſſer; eben fo wäre die Gegend vom Tanais an unb 
noͤrdlich über Narbo unbefannt. „Alle aber, ſetzt er hin⸗ 
zu, die anders über dieſen Landſtrich ſprechen ober 
ſchroiben, die Ind antundig und bieten Zabelſagen 
dar. 4 . 


Wie fer es noch immel Sie dachrichten zu bes 
kom 'nen, "zeigen manche Beiſpiele. Der Ältere Scipio 
etfuht in Narbo nur, daß im Lande der Kelten ein a 


pi, 1. Lid, m, c. 59° "oil ad Fami. Vom 
*) Lib. XXXIX, 3. rt, 5 
15) Plin. VI, r. Arrian. Tact. 
16) Val. Gosselin, Rech. I, 106. 17) XXXIX. 14. 
18) II. 59. 48. . 19 Val. III. . 
ac L. XVI, 0:29 22) IV, 38. a L. ML.e 


feg.. und an bemfeiben ein g · ndetbort ſe 9°); 


el Eonnte Caͤſar °*) in Gallien nichts Bewiſſee Abs | 


Britannien erfahren. 


Der Handel ward immer bedertender. Nach Korinthzoaun | 


Zerſtoͤrung blieb Delos der Hauptſtapelplatz: Indiſche 


Waaren brachten die Tyrier und Hlerandeiner. und vers | 


führten fie ducch Europa 2%); Karthago’s Handel zog fi 
zum Theil nad) Gabes, und dieſes behielt ben ‚Sinnhandef 
faft allein, bis auf Caͤſar's Zeit 26). 


Zu den noch wenig bekannten Ländeen gehörte Satan 


fin, durch die Maffilier und andere Griechifche Coloniſten 
waren nur bie Uferlaͤnder etwas erforſcht, und bie auf den 
Handelsſtraßen nach den noͤrdlichen Theilen reiſenden Laufe 
leute, brachten wenige Kunde mit, oder verheimlichten 
ſie. M. Zulo. Flaccus bekriegte, 125 v. Chr:, die Salyer, 
oder Salluvier, und die Ligurer jenſeits der Alpen, und 
124 v. Chr. ihre Nachbaren, die Vocontier. Q. Sertius 
Calvinus beſiegte die Salluvier und erbaute in ihrem 
Lande Aquae Sextiae (Air) 27). En. Domitius ſchlug die, 


Allobrogen, bei Vindalium (zwiſchen Avignon und Drange).: 


Die Arverner (in Auvergne) erklärten fih für die Allo⸗ 


bogen, Weide Aberwindet Q. Fab. Marimus, und die, 


Allobrogen müffen fi) unterwerfen, 121 v. Chr., ihe Land‘ 
wird Roͤmiſche Provihz. Sein Nachfolger ſuchte den 
Römern‘ den Weg. gu Lande nad Hispanien zu bahnen, 
befiegte die Stöner oder Stoner, und die Ligurer, und 
gründete zu Nãrbo (Narbonne) eine Colonie 28), 


e 


: Eubitanns bezwaug 128 v.Chr! einen Theil pen aumun. 


| und gab in der Inſchrift an feiner Statue auch bie Größe 
bes eroberten kandes an 29), C. Caͤcilius Metellvs be⸗ 


23) Sirabe im. IV. p. 2 _ 20 B. Gall. IV, zo. : 

05) Sireb. M. X. p. 74 lib XIV. p — — ad ceuim. 
». in Del. v. 3144. 36. 

6) Stxab: lib. III. p. aß. 

237) Liv. Epit. LX. Florus III, 2. 

=) a Epit. LXI. Strab. lib. 1V. p. a9 "Appian. Celt. T. a 

. &. Oros. V,13. 1% Flor. III, 2. Amm. Marcell. _ 

x, 22. ’ 

29) Plin, IIL, 23. Kir. Epit. LIX. Appien. B. IRyr. e: 6. 
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fiehle zB v. CHE bie Daimatier⸗ MR: ib :tinige Jahr 
ſpaͤtert noͤthigten die Kriegszuͤge der Römer die Voͤlker im: 
Thracien zue Ruhe. Die Geten verließen ihren - altew- 


RosenverWehndlab, daher man, feit der Zeit, von der Wuͤſte der 


Libyen. 


Geten am Iſter hoͤrt FT) und das Volk ſelbſt ward von 


den Römern Daker (Dacae) genannt 32). Klorus 33) 
.faßt Eurz die Unternehmungen in diefen nördlichen Segen». 


den zufammen : Didius befhränkte die herumftreifenden. 
Völkerfchaften auf ihre Thracien 4), Drufus trieb fie 
weiter zuruͤck, und hielt fie ab über den Danubius zu 
gehen; Minurius beswang fie am Hebrus 35); Piſo 


. drang zum Rhodope und Kaufafus; Curid kam bis Dacien,. 


und.gum Danubius ®°), und er fol der erfte Roͤmer ſeyn, 
der ſo weit vordrang 37), fehente aber die büfteren Berg⸗ 
waͤlder; Appius gelangte bis zu den Sarmaten 3°), Lu⸗ 
cullus bis zur dußerften Gränze biefer Bötterfhaften, zum 
Zanais und zur Maeotis 39), 


u Einen bedeutenden Theil Libyens genauer kennen zu 
fernen; ‚gaben bie, durch Jugurtha veranlaßten, Kriege den 
Römern. Gelegenheit. Wir finden folgende Angaben: an 


Aegypten fließ die Gegend Katabathmos, dann folgt gegen. 
Weſten Cyrenaica, die beiden, Syrien und zwifchen ihnen 


Leptis, darauf die Altäre der Brüder Philaent, die Gränze 
der. Karthager gegen Aegyhpten, dann Punifche Staͤdte. 
Bis Mauretanien +°) wöhnen aledann Numider, und 
Hispania gegenüber Maurer. Suͤdlich von den Gätulern 
leben Numider, und noch weiter gegen Mittag Aethioper, 


das Land noch meiter gegen Süden iſt von der Sonne 
-. verbrannt. Das ehemalige Gebiet ‚ ber... Kasthagerz wär 


eiſeentheils in der Bewalt der Roͤmer; ein großer Theil 


ur 24 z vr 
-_ . Ser Gr 1 moto -.+ + C D 


30) Liv. Epit. LXII. Appien. lib. III. c. 11. u 

31) Strab.-lib. VIE.p. 206. FB 2 ee Pas 
83): Rlin. IV, z2.. Spreb. lib. vir p. ss A ppia⸗ prot wi⸗t. 

rom. c. 4. 

33) II, 4 \ 3) Liv. Epit. 1x. Dio. 6} Valsı.. p. Ka 
35) Liv. Epit. LXV. Eutrop. IV, 8. J m 
3)’ Entrop.-lib. VI, @ r .. 
Zey Sext. Auf.-7. .cfr. Fasti triumph. ı o. 4. V. 1. st. n 

38) Epit. Liv. XCII. XCV. Butrop. VI, 3. Oros. V, 23. 

%) Eütrop, VI, 2 . 40). Sallust. B, Iug..c. 17-20. - 7; 


I. 
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er Glenler und Numiber gehorchte dem Iaguctha, hie 
zum. Fluß Muluche (jest Meluga oder Mulvia, auf de. 
Wege von Ber nach Tremecen); über ‚alle Maurer .herrfchtg, 
Bahus, von dem bie Römer faft nur. den Namen fannten; 
da fie. weder im Kriege, ‚noch im Frieden mit ihm zu thun: 
gehabt hatten. Im J. 112 v; Chr. landete ‚ein Roͤmiſches 
Heer, den Sugurtha,,zu. beftiegen, aber eff. Metellus uns: 
ternahm etwas, "Iog v. Chr., rang: in Numibien eins, 
und befegte felbit Vacca, eine Seeſtadt, wp viele Kaufleute. . 
aus Italien fich ‚niedexgelaffen +1), durchzog die frucht⸗; 
barften Gegenden Nymidiens und verheerte fie #2). Später. 
ald Marius das Römifdyr. Heer hefchligte, und Jugurtha 
zu den Gaͤtulern gefluͤchtet war, zog ſich der Krieg meiter 
nach Suͤden Bi und weſtlich zu dm Staaten, des, 
Bochus. 7 


Ueber die Völker in den nördlichen Landern Hatte Rymtg · 
man, wie wir fahen, bis jegt nuͤr fehr unvollkommene 
Nahrichten, allgemeine Namen, einzelne Sagen; bis die 
Teutſche Völkerwanderung mehr Licht gab, und bie Aufs 
merffamfeit der Römer nach diefer Seite z0g.**). Moher‘ 
die fogenannten Cimbern und Teutonen kamen/ daruͤber 
ſtreiten, bei dem Dunkel, das jene Gegenden‘ umhuͤllte, bie: 
Alten felb' +5). Salluſt +6). nennt ie alle Gallier, 
und Flörus läßt fie, nad alten Berichten: aus dem aͤußer⸗ 
tn Gallien herkommen. Später erſt fanden die Roͤmer, 
beide Voͤlkerſchaften ſtammten von Germaniſcher Wurzel.’ 
Der Griechiſchen Hypotheſen getteu, erklärte man zuerſt, 
fie wären Anwohner des noͤrdtichen Oceans, . die eine euro 
Flut aus ihren Sigen vertrieben hätte 7). 


Bon den Seographen. mäffen wir jest noch awiſuete ange 
dm Demetrius Skepſius ber ein umfaſſendes 
Werk uͤber die Troer und, ihre. Bundesgenoſſen, die im 
zweiten Buche ber Ilias genannt werden, fhrieb, bäs \ 


. gr ». Mer. oo 7 
nen 42) C. 5t. 459 0. * ei a J 
4) Mäller Bell, Eimbrienm. -ı 7’ +" r' h 
6) Tac. Germ. 3%. Florus IIL, 3 Plur. vit. -Mar: Di «te. - 
Strab. lit. VEI. p. 499 Appian. lib. HI 'P- & 
6).Bell. Iug. fin. se‘ u 
47) Plut. Marin. Strab. li: VII. p. 208. de: 
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Sttabo off anfhhrt 4): Apalindet, "ein Freuub des 
eben erwähnten, hat außer vielen anderen "Werken, auch: 


einen Sommentar über den Homerifchen Schiffäcatalog ges 
fehrieben +9), wotin er Manches von Demetrius ents 
ichnte 50), und dann eine Chorsgraphie #1), ein Gedicht, 
mwöormnen er Über alle drei Weltthrile gehandelt zu haben 
fcheint, wie man aus den zahleeihen. Bruchſtuͤcken, bei 
Stephanus und Anderen, fehließen kann 62). Ausfuͤhrlich 


. muß er bärin vom Weſten gefprochen ‚Haben, tiber die Fluͤſſe 


und Voͤlkerſchaften in Iberien, Gallien und Stalien 53) 
und die am Adriatiſchen Meeve 52). Ein Gedicht geogras 


yphifchen Inhalts ſchrieb auch Nikander 130 v. Ehr. 55) 


Agatharchides aus Knidus, wahrſcheinũch gegen 120 
v. Chr. 58), der von ſehr Vielen angefuͤhrt wird, verfaßte 
mehrere geographiſche Werke, von denen uns nur Frag⸗ 


mente uͤber Aegypten und die fühlicher, am rothen Meere 


E J liegenden Länder gerettet find. Cr war ſelbſt der Sprache 


der Aethiopen kundig 5”), und über feine Vorgänger urs 


‚heile er #2), "der Dften der Erde fey am beften von 


Hekataͤus und Baſilis, der Weſten von Lykus und Timaͤus 
beſchrieben, ſo wie über ben Norden Diophantus und 
Demetrius am, vorzuͤgiichſten gehandelt hätten: von ben 
füdlihen Gegenden liefert er ſelbſt, erklaͤrt er, die zuver⸗ 
iaͤſſigſten Nachrichten. Die und geretteten Bruchſtuͤcke 
handeln meiſtentheils von den Thieren der, gegen Süden 
gehgenen Länder. Weber bie Sdiffſahrt zu feiner Zeit 


... 


® Bat: Suapl. 2. w ‚Zehen Athen, IL, @ 0. com. Ca- 
saub. 


Strab. lib. I. p. ar. p. 43. Eusth. p. 263 ' 


‚60 Strab. lib. VILT. p- Bir. L. ‚Xu p- 9 

6* Strab. lib. XIV. p. 677. 

N Bol. Apollod. ed. Heyne. . II. pP. 433 ete. La. . 

539 Steph. v. TByplau. 'cfr. Constant. 'Porphyrog. de Themat. 
I, 23. Steph. B. v. "Aldöpgoyas. rib⸗⸗ Asp. 

5 Stoph. B. m. "Tiizig , 

65) Steph. v. ’Adwg. Athen. lib, vm. P a: Rutgers. von, 

ie Igor, lib. EL. ’c. 18 = 

56) Dodw. ülss. de Agath. ‚Fahrie. B. Gr. lib. 2.0. &° Suiä. 

Enot. Bibl. cod. 213. 350 . 

8) De rubr. mari p. :- WM) L.c.P.. 





— 3 
bemerkt er 59)” Frachtſchiffe führe: öft in zehn Tagen’ 
von ber Maeotis nach Rhodus, vier Tage brauchten. fie, 
on nach Alexandrien zu kommen, und’ ſteomaliſwaͤrts ges: 


langten fie leicht in zehn Zagen nach) Uethiopien; fo-tönnte: 
man in vier und zwanzig‘ Zagen von bertteigften Kälte 


gu Übergroßer Hitze kommen. Ueber Voͤlkerſchaften Aras 


biens find uns manche feiner. Berichte erhalten: 8°), bes- 
fonders uͤber die-Sabder.- Sie, nebſt ‚den. Gerrhaͤern, 


erklärt er ST) fr die reichſten Voͤlkeeſchaften, durch ihren 


Handel mit Wohlgerächen 'und, Gewuͤtzen ‚ die fie dem’ 
Hhoͤnikern und den Ptolemaͤern lieferten. Er beſchreibt 
auch Inſeln bei Arabien 62), wohin Schiffée?auus Indien 
Vaaren brachten, To wit aus Perſien und Caramanien. Wie 
wenig genau aber man von biefen Gegenden berichtet war, 
zeigen feine Angaben Aber die Erfcheinungen am Himmel, 
woraus erheit , daß manche richtige Beobachtungen ge⸗ 
macht, von den rischen aber falfch verſtanden worden, 
und da fie. ihr Syſtem einmal feſtgeſert haften, dieſem 
gemäß erklaͤrt werden ſollten. 


Alexander Lychnus aus Ephefus, wat Dichter 
Geograph und Aſtrolog *2), ſchilderte jeden -Melttheik 
in einem Gedichte. +) und. befchrieb in. einem desfelben, 
nach Xeftegen, wie Herakles in einem vom Helios erhal⸗ 
tenen Becher, ‚einen Theil des Okeqnos befchiffte 5°), 
Vielleicht gehört auch hieher Sevapio.,. ein Geograph 
und Tadlex, des Eratoſthenes °C), deffen Schriften Plis 
nius 67) benutzte. Skymnun ber Chier 58)" entwarf 
ne poetifche Erdbeſchreibung 6), und erklaͤrt 70), wo 
er bloß feinen Vorgängern folge, wolle er kurz ſeyn, . 
ſuͤhrlich hingegen, wo er ſelbſt dir Gigendeũ giſehen. 


9) E. 8. 60) L. © p- 68. Bal. Died. Sic..lib, V. 0.86 
&r) P. 65. de mer. zubr. J 68). e- pP 6. - 
63) Sırabo ılib, XIV. p: 642 _ 62* 


- 64} Fustath. a Dionys. Perisg: 568. Steph. B. u. Aimnder- Ta- | 


goBavy. Kaovla. Eier Ktt. IE 20. 28 ar Sahaks. ad 


. 


Solin. p- 1113. — 
6%) Ensath. ad Dion. p. 558. . 166) Cie. ad Att. SI, * 
67) Hist. n. Elench. scriptt. Ib. Iv. Ten: u 
G Dodwell Diss. de Scymno Chin WEM" 
we Ser. Gast » 


mV. : " 
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herciſte GeWenand, ‚Elder; die Küftenlänber Heg 
Adriatifchen Meexes, ‚einige, Segenben. Italiens und einen 


Theil Libyens. ‚Seine Gewaͤhrsmaͤnnor find Herodet, Kal 


lias, Timoſthenes, Dionyſſus gus Chaicis, Kleon den 
Sikuler, Demetrius Kalatianus, — und — 
lich Eratoſthenes. Der ebengenannte Kleon (hei aͤber 
Havenpläge.%) -und..uber bie. Argonauten 72), In: Dies 
ſelbe: Zeit mag; auch bie uns erhaltene-Um f. hiffung Des 
Dontns.:Eyrinns, und, der. Macotis "gehören, 


menigfiens- dem; ‚Inhalte nach „ zum Theil ‚finden. r ch 


darin dieſelben Angaben die bei Skymnus vorfommen.? 3), 


. Ärtemidoru von Ephefus 74) Eurz vor den Mithrida⸗ 


uiſchen Kriegen Aunfciffte,- nach Marcianus 75) einen 
großen Theil des .inneren Meeres, ſah Gades und, einige, 
Thaile des. Okeanos. Er verfaßte eine Umſchiffung des 
inneren Meeres in eilf Büchern, die Strabo ſehr. be⸗ 
unbtei sehen fo Iſidor. und Plinius, wovon wir einen Aus⸗ 
ang durch Mareigaus Herakleota beſitzen und mehrere 
— re), Er war ſelbſt in. Iberien, beſuchte dort 
die Kuͤſten des Okeanos 7?) und berichtigte was Frühere, 
.B. Eratoſthenes daruͤber geſagt hatten 78); eben fo bei 
zallien 7975 *ſo hatte Timdus;“ wie früher ſchon bemerkt 
worben, dem Rhodanus fünf Ausfluͤſſe gegeben, Polybius 


zeigte, er habe zwei, Artemidorus, der häufig ben Polybius 


tadelte 205, dab drei an, ba Andere fogar fieben aufgezaͤhlt 


hab In ‚Afien; 100 er auch. inter die ‚Diftchzem- ans 


— .41 Y,. 
w —* —* Ayiepı. Of, indrit, Be. BR " 
7) Schol. Apoir Rhod. I 7 6. — Bast. ei Er 

Lips. 8. p- 4 etc. - 
day Geokr. mim. ed. Huäsdn. VYoc ı. |! ip.” 
24) V. Goens ad’ Porphyk./p. 3 3. 2:1 :'--AlaEael Bein Base 20 
70) Geogr. min. ed. Huds. Vol. I. ‚Sähol. Apoll:‘ Ahod.:II, 
"r 948. or. IIF 58: Sul. Vogmins (de hist, gr- .iib: I. c. 2» 
Ae tan's Beiträge 1804 Sb V. 5: A a... r 
77) Strab. lib. II. p. 19. , one 
783 Strab. li II. Pu P- 190 -- . - 17. le 

79) Strab. lib. IV. p. 183: 184. I, ... 

80) Streb: ib; x. P. 465. Tu ur ’ 
8r) Strab. lid. XIV. p> 664 6m. Mi. xv. pP. 7119.. m 
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wohnten,ertide 77 „fe teste de, vkemuthede 
aber 22) nähe "über, dei Vaspi fihen Meere, den Oceat, 
nidje Prtgehendes %ar Natianug tadele, feine geogtaphts 
fen’ Kenntniſſe Sttabtee ⸗ feine Natutkunde wie de 
dehnt verſich erte *3); auf hem heilgen Vorgebirge Joeriche 
'ble Sonm Dan —— und dhne Dämme 

Assıige Racht Eh fehen hen : Im‘ feirlemt. Werke! 











dartı er agch Sitten und Jrachten der von hm befchricheiree 
Linder 5). :Bön ven Schrifeftellech, „dd wir bei Urteile 
dor et Minden, 





wollen "withen Ahetihis'odte 


Apotrae ae hs er ſchrieb unge, andern abet ‚ve 


Be 


Exitte im Bel We —J 


Rautafgs,. ynd bet — si) 
te nu fohier ®%), ein Schültr 

93). Bi zu Spas Zeit, “und war 
din frughehaer, En Si feinteny Werte über Nor 
——— ex erzähle haben, eine Drau; Name 
Dofp, ſo habe bei den tube eihmof.gejebt, und diefen Ges 
Tee gg FAR — gene Schrift über die Juden wird di 
don A guwähnt 3 4, Wat. er übg” Eitoya, Libher 

Mlin,. en "hin En Eupinuß 4 is. fätieh, 
ht. Steyhanus pon Vyꝛan Aufig "ah, se), tiber 12 
Bien BA Ban * —— nd 
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u Miete Gehe en iſt F nei, Einigeh u er 
er 97), “Einen Ehe fteller, deſſen Reitalter vn nicht 
array, beflimmt — koͤnnen wir hier noch ermäßnen, 

Marcellus 9°). ng Nasgrichten über. Inſeln ‚im 
Mttontiihen Ocean, un — ſiebenn ‚von. betien eine 
* Phato, ‚eine andere der Pe fephang«. eine dritte, dem 

on, geweiht: waͤren, auf. ‚einer vierten, dem Pofeiden 
Aobiuigt, hätten bie Bewohner Sasen. hön der ungeheudẽ⸗ 
BAR, ae ang ce sn nge uͤber alle, q sd) 
Zaherrſcht oͤm Atlas erzählte.er..Hä deren? 
ser fen fo oc daß er den. Ast ther Kite hei 
bie auf 5000 Stadien were. > 2 ers h eralg 


Gertontuse .. Menden, wir, uns nieder ‚gu ber ——— wie 
sk, 


aumäntich bie Erbe” den Alten’ befahnt geräutben, 
uns ein Plan, welchen Sertorius 72 v. Chr. 
nachdem er auß Hiöpgitien verttieben war, ab ei — * The 
feiner Flotte duch Kamff und "Sftieni" verloren Hart, 
welche Vorfteflungen 1 Aber den .Mefttel "Gerefihten.“ "Dei 
Unwetter, entronsten /ſchiffte er ‚Na, Gades 10608y ph 
Jandete in Iberien, nicht fern vom Ausflug‘ ves Batienn 
unruhig bedenkend wohin? er ur wenden follte! are er, 
* Schiff auf der hohen Sek heranfegeir. ‚fab;,. von, ben’ Kur 
tifchen Inſeln, wie Plutarch 2). fig: „da ſoil er deñ 8 
danken gefaßt haben, duch den Scan zu. ftdieen,' Aach 
mei, Iufeln, die‘ uͤber 29,000 Städten von Gades ge 
Weiten lägen, die Alles zum eben Erforderliche ohne 
Helung baiböten_*); Ewige "Bette ind Milde —** 
daſelbſt, erzaͤhlten die Schiffer, und Schnee und Unge⸗ 
witter kenne man nicht/ man nenne-fie- daher: Inſeln ber 
\ - Geligen *). Die Gefaͤhrten des Sertorius verliefen: ihn 
Aber, als fie feinen Plan erfuhren und -2t! mußte ihn aufs 
Eu geben. StuttusıSebefus. ſammelte, zwanzig Jahre 
ofad. mäter, au G Gades alle * Nachrichten dieiek über bie weſt⸗ 


”: 


‚9) Clem, Alex. Strom, lib. ur. c.} BR — oe 
8% 3 roĩicę —E ‚Praclus ad Plat. um sd. Basil. 0% 


Fal. p. 5. 
90) L. c. p. 56. 200) Sallust. fragm. = 
. » Sallust. fragm. 489- . 2). Yit. Sertpr. e. sr. 


se" 


3) Sallust. fragm. ap. Acron: ad Horat. Epod. VI, 


4, Plut. sit, Sertor, c. 3.4 Fler. LIT, 22. 
en ® 70 it I. 


tr 


‘ 








lichen Soaen erhalten konnte 9 und aifuhr, [| mögen u 


fuͤnfe dort, Junonia, Pluvialia, Kapraria, Convallis und 


Planaria. Juba, ſtellte eine Unterfuchung wegen diefess 
Archipels an. Horaz noch ſchitderte die ‚grüdlicen Ei- 


lande ®) im Dftanos =. 
Wo der Teres die Erb” inbehläget” 1% Hteug mine en 
"Und ungefgneftent immbE bIäpfder Kednderg)' = °- 
Bo Fouchtzweige ˖ ſich Fähn des.nfemald täufchenden Deftwunts, "tt 
Und vol die braune ‚Beige fhmitdt den Muttentamın; ' 3 
‚Honig aus Eihengekiftten Serabrinnt,, and.den. Bebizghöhn 
Der raſche Quell in Apufem Wellentang euthänft, . 


Dine Geheiß dort Tommen jur ſchaͤumenden Geite die Biegen, . E 


\ 


Und Beim mit ſtraffem Enter kehrt die fromme. Keifts | 
Niemals fhaden dem Viede Werpeflungen; eines Geſtirnes 
Entflammung dörrt Eraftlofe Heerden ungegähmt. . 8 
Auch kein nächtucher Bär umbrummt die Hörde des Schaͤferz. 

Roc ſchwillet tief von reger Natterbrut die Zus... oo. 
Nehrerem noch erſtaunen wir Seligen: wie mis des Regent . 

Ergofinem Adſturz Gurus nie dad geld zerſchwencat, 
Rad in trodener Scholle der fruchtende Saam verſengt mirdi Ft 

Da Näf und Glut der Götterkönig mäßigte. 

_ ‚map voſen⸗ wie, 


—8 —* Er A mit ihnen in —— — | 


nahm ihnen Korykus, und zwang fie, einen-anderen Zu— 
fluchtsort zu fuchen. Ein Theil flüchtere auf ſteilen, ihren 
nur bekannten. Wegen, über den Taurus, in Iſaurien 
Sicherheit zu ‚finden. Noch war Bein Römer über jenes 
Gebirge vorgedeungen *), das die Graͤnze gegen das 


Syriſche Reid machte, und bei beffent Weberfhteitung‘ gar 


ein Ausſpruch der. Sibylle großes. Unheil verkündete *). 
Seroilins bewaͤltigte die’ Deindier wi rang dann I in's 


2. ibn 
6) Plin. vr, $. 2. | u Rpoa. xvi, Pr 
N Sallust, fragıı, 269..376. Eutrep. VI, 3 . 
. 9, Sext. Ruf, o. & Oros. V, 23; dader iret Min Sefßss Xxxxv. 
6, wenn er den Euenliyb.ci6 den ergen nennt, 
o Liv. xxxvur. BE . 7c0).Cia ‚AR Veg. PEREN 


_ 
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and: bir Eotymei vor Bob’ Ber Thurus ſeine hoͤchſten 
Voͤhen har 7x): weitet nach Haurien 72); erobette die 


wuruse 
Bölter. 


Zienru⸗ 
dates 


—X 


.Aꝰ. nien 


gleichnamige Stadt 12). und kehrte zuruck. 


Im J. 26 v. Chr.’ waren Kriege mit den Graͤnzvdikern 
Macedoniens; der Roͤmiſche Feidherr kaͤmpfte mit den 
Dardanern und anderen rohen und wilden Volkerſtaͤmmen, 
auf dem Haͤnmus und Botas F)m Er bezwang Darda⸗ 
mia 15), und brachte ben. Winter; in Stobi- zu, wo viele 
Römer wohnten 1°). ; 2 Br 22 Bun BR Fir 


Der Schaͤuplatz des atiege mit Mithridates war 
hauptſaͤchlich Kleinafſten, ‘das in mancherlei Richtungen von 
den Römern’ duͤrchzogen und erfotſcht ward 17. DR 
Voͤlker, mit denen'man vorzuͤglich in Berühtung Fam,“ * 
det man in der Rede des Pelopidas aufgeführt 16), der 
angiebt, das dAterfiche Meich des Mithridates erſtrecke 
ſich 20, ooo Stabien in die Laͤnge) ere habe aber Viele“ der 
umher wohnenden Poͤlker damit verbunden, fo die frirge= 
riſchen Kolcher; Die‘ Griechen aw Pontus und die um diefe 
wohnenden Barbaͤren. Ihm befreundet wären die Skythen 
die Baſtarner,Ddie Thrakier, > die" Sauromaten und alfe 
BVölkerfchaften am Tanais und Iſter und an der Mäotis 
ſchen See. Tigranes; ber. König Armeniens, ſey fein 
„Schwiegerſohn, und, der WPartherfönig Arſaces, fein 
Bundesgenoſſe. | ‚genauer zählte Appian die einzelnen 
Voͤlkerſchaften auf %°), “die in feinem’ Heere dienten. .' 


“0 Am: weiteiten : "drangen Bie, Roͤwer vor im „britten 
Kriege mit Mithridates. Lucullus Hewältigte Bithynien 2°) 
und es ward als.Römifche Proving eingerichtex 22), . Im 
8 73 v. er. siehe kuculus durch Mihenien, Vordlage⸗ 

9 Due ERS SEE SE Zn Dr 
- m. -Sallust.‘ frag. 188. . ’ , 
. 22) Strah. lib. XII. p. 58. Rutrop, w 9 J 
9 Ricg, Sie, VII], 22.. Zosing; V,2., Florus. ar, &, u 

14) Sallust. fragm. 156. 678. . 

35) Anm. Marcell. lib. XXIX, 16. Liv. Bpit. 9 . 
“ 16) Plin. h. n. IV, 17. “ 
37) Appian, Bell. Mithr. &. XX etc. Plut. wit. Lucull. 
) Appiain-ad'B. Mithr.c. 13. ° ° ', 10) Bell. Mithr. ee 
20) Appian. Bell: Mith. c. 73. Sirado lib. XII. p- 570» Oror. . 

A) Put wbrbäl.ter 20. 
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nien und Galatien, geht aͤter den Thermodon 22) nah. 


Keraſus *3).und kehrt darauf zuruͤck, Amiſus zu belagern. 
Mithridates hatte indeß die Gegenden aͤſtlich und noͤrdlich 
vom Pontus Eurinus durchſtreift, ein neues Heer aufzu⸗ 
briugen, und bot dazu Voͤlker auf, die damals zuerſt den 
Römern bekannt wurden. Im Kampfe war er ungluͤcklich, 
und mußte nach Armenien fluͤchten, die Roͤmer eroberten 
Lappadocien, und 71 v.Chr. auch Pontus +). Im fols 
genden Jahre befchloß Lucullus des Zigranes Staaten an⸗ 
zugreifen, in. beffen reicher und uͤppiger Hauptſtadt Tigra⸗ 
nocerta vieie Griechen aus Kleinaſien lebten, die dort mit 
Voͤlkern aus allen Gegenden , Urabern, Bahyloniern, 
Abanern und Iberern am Kaspiſchen Meere und anderen 
Nationen in Verbindung. waren 25). Er drang mit eihem 
kleinen Heere ‚in Armenien ein 26), gieng über ben 
Euphrat 27), eilte dur Sopheng (Zoph), über ben Tau⸗ 
us, und kam zum Tigris, über melchen er fein Heer 
fegen ließ. Unter. ihm fahen bie Römer zuerſt dieſe beiden, 
großen. Fluͤſſe Aſiens. Tigranocerta ward eingenommen, 
die Griechen ſchickte Eucullus in ihr Vaterland, und er 
gieng nach Gordyene zuruͤck, nach Sophene, wo bie Könige 
Atabiſcher Stämme.zu ihm kamen 2°), ihm ihre Dienfte 
anzubieten, auch. unterhandelte er mit den Herrſchern vom, 
Komagene und Syrien. Als er vernahm, der Parther- 
koͤnig ſchwanke, oh er zu ihm oder den Feinden uͤbertreten 
ſollte, beſchloß er auch ihn anzugteifen, aber fein Heer 


weigerte ſich ihm zu, folgen. Plutarch fagt über biefe Untere 
nehmungen 2°): „Rucullus drang im: Kriege. weit vor, er 


zuerſt von den Römifchen Feldheren gieng mit einem 
Heere über den Taurus 30) und. Figris, eroberte die 
wichtigften - Städte Aſiens 1 Tigranocerta und Rabılen, 


! 


\ 
[4 


22) App. 1. I. c. 76. Plut. vit. Lucull. c, 14. mn 

23) Plin. XV, 30. Amm. Marxcell. xxit 8. 

24) Plut, vit. Lueull. ©. 20. Appian..B. Mithr. c. ‚9. 'Memnon, 
c. 4b. .. / 

25) Plut. vit. Luculi. c. . 26. Ks 

26) Appian. 1. c. 6. 84. Pilut. vit. iueuii. © 2 

27) Memnon. c. 48. 

28) Dio Cass. XXXYV, c. 56. Plut, Lucull. c. * 

29) Comparat. Cjmom. c. Lucull. | u » €. oben. &, 10. 
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Sinore und Rifkis; er kam noͤrdlich sie —* Phefte, 
oͤſtlich bie Medien, und gegen Suͤden trat er mit denen 
in Verbindung, die am rothen Meere wohnen, durch die 
Koͤnige der Araber.“ 


Pompejus, des Lucullus Machfolget, ſetzte den Krieg 
mit Eifer fort, er zog ma) Armenien 21), ſchloß Frieden 
mit dem Tigranes und folgte dem fliehenden Mithridates, 
durch einen Paß des Kaukaſus 82), gieng uͤber den Kyr⸗ 
nus 20) und Pelorus, erfuhr dort, daß ber Phaſis nicht 
weit fen und wollte an ihm nach Kolchis hinabſteigen =*), 
Er durchzog das Land, dem Mithtidates nachzueilen, der 
nordweſtlich geflohen war, fand aber, daß der Zug zu 
Sande durch zu viele unbekannte und kriegeriſche Voͤlker 
führe, und die Fahrt zur See aͤußerſt ſchwierig ſey, weil 





die Gegend ohne Haven, bie Bewohner wild und grauſam 
waͤten 28). Er kehrte daher um, auch weil er glaubte, 


daß ſein Feind in jenen noͤrdlichen Gegenden nicht ent: 
kommen, noch weniger, etwas Bedeutendes unternehmen 
koͤnne 36), der indeß Truppen zuſammenzog, und die Ab» 


ficht gehabt haben foll, noͤrdlich vom Pontus Euxinus 


hinzuziehen, und uͤber die Alpen in Italien einzu⸗ 
dringen 37), fein Heer wollte aber nicht. Durch Unkunde 
ver Gegend litt Pompejus viel auf ſeinem Ruͤckzuge, ſchlug 
die Albanet und Ibexer 3°) und ſchloß mit den Voͤlker⸗ 
{haften am Kaspifchen Meere Frieden; ohne das Meer 


ſelbſt zu fehen, das drei Iagereifen. entfernt ſeyn follte, 
dur) die Schlangen gehindert 29). Er verweilte in Gala | 


tien und brach dann auf im Süden Eroberungen zu machen. 
Pompejus wuͤnſchte, fagt Plutarch *9), . Syrien zu bes 
wältigen und buch Arabien bis an's rothe Meer zu 
"dringen, damit er Affelithalben als Sieger an den; Die Erbe 


\ 


ar) Plut. Pompej. c. 0-33. 

32) Strab. lib. XI. p. goı. Di6 Cass. xxxvn, 3. Lacan. VEIT, 
, z2æs?“ Beyer de muro Caucas. Com. Petrop. T. I. b. 43 · 
33, App: B. Mithr. c. 103. 34) Dio Cass. L. c. 

35) Plut. Pompej. c. 46. Liv. Epit CI. 

36) Appian. c. 103. 

37) Appian, B. Mithr. c. 109. 
38) Dio Cass. XXXVII, 3 i 

39) Plut. Pompej. t. 4-3, 4) Vit. Pomp. c. 3. 
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umſtroͤmenden Dleayod baͤme. Dies is Libyen drang er. °. 

zuerft als Sieger gu's Außerfte Meer, auch, in Sberien 

hegrängte er. dig. Roͤmiſche Herrſchaft durch das Atlantifhe 

Mer; und ba er durch Albanien gog, fehlte nicht-viel, 

jo kam au an's Hyrkaniſche Meer, (Gr befiegte Die Araber, 

am Amanus +?), Syrien, Judqea *%) und eroberte Pas. 

tra in Arabien. +3), Was von Gilicien noch nicht den 

Römern gehorchte, und Syrien, ſowoh das am Euphrat 

liegende als Coleſprien, Idumaͤag und Ituraͤa duchhforfchte 

und beppaͤltigte ex 22). Sm einer oͤffentlich aufgeſtellten 

Inſchrift ruͤhmte dr ſich daher *°), „er hate dem Roͤmern 

unterworfen, die Laͤnder zwiſchen der. Mäotis und dem - 

sothen Messe, Alta, Pontus, Armenien, Paphlägonien, ' 

Kappadacien, Gilisien, Syrien, die Skythen, Zudda, 

Adanig, Iberien, die Baſtarner,“ und gr ſeibſt fagte vom 

ich, er habe Kleingfien als die aͤußerſte Provinz ber Römeg 

gegen Oſten erhalten und babe fie zur- mittelften. ges - 

macht +5), m W Kun . u , 
Das Roͤmiſcho Reich erſtreckte ſich nun +7) vom ‚su: Ngnee 

herſten Weſten bis zum Euphrat, der Krieg unterwarf den 

Roͤmern bald die Gegenden am Pontus Eufinus, und da 

ihnen auch Libyen gehörte, fo fehlte ihnen nichts als: Mes 

gypten, um alle Uferlande des Mittelmeeres zu befigan; 4 1 
Die Schriftfielles uber die Kriege ‚ait dem Mithrida: Genarüs 

ted erklaͤrt Strapo*®) für Diejenigen; welche uͤber bie Gegen 

den öftlich und hoͤrdlich vom Pontys Eurinus bie zumprlafs 

figften Nachrichten gaben, beffere als Actemidorus und Ans 





dere. Wie genau.man die Länder am Kaufafus, Iherien ° 
u. ſ. w. beſchrieben hatte, zeigen bie bej Strabo erhaltener: 


—— 


Nachrichten +9). Plinins 3°) klagt Aber die. ahweichenden 
Angaben bei den Schriftſteilern, exklaͤre es ſich aber halb 


A) Bat. Appian. B. Mirkin cr 106: 0009 2 N 
42) Bol. Strabi Lib, XVI.p. 76% : Föseph. AHLI XIV, 7 deheik: 
Ind, 1,6. Dio Cass. XXXVII, 15. Eutrop. WI, 14. 
3) Bel. Plin. VIL,2. ' 44) Appian, 8, Mithr. e. 108. 
45) Plin, VII, 2%. | Dee 
6) Bar: Floras IN, 6. 36. Blin XKXVII,. Lucan. IR, 576. 
Val, Max. VIII, 15. 8. nn Dre EEE 
N Appian. B. Mituce.tuig 2..., Bi Lib. AI P- 
#) Lib. XI. p: 601. 6) Lib. Euer , 
- ” 23 


s 
13 . . 
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durch die übergeoße Menge der Bölkerfchafteii“ wvort, die 
zum ‘Theil umherfhweiften. Das Waffer im SKafpifchen. 
Meere, fest er hinzu, fey füß, wie fihon Alttander ber | 
Große angegeben, und das dem Pompejus gebrachte war 
ebenfalls füß, nah M. Varro. ‚ Derfelbe berichtete auch, 
anter Leitung des Pompejus fen etforfcht daß man..aus 
- Indien nach Baktrien zum Fluß Ikaros in ſieben Tagen 
komme, aus ihm, gelange man in den Oxus, ber falle in's 
— — Meer, durch dieſes bringe man die Waaren auf 
den Cyrus, und von demſelben brauche man nur fünf Tage 
zu Lande ſie fortzufuͤhren, alsdann koͤnne man ſie auf dem 
Phaſis einſchiffen. und fo zum Pontus Euxrinus er) Bis 
anf biefen Krieg mit dem Mithridates war Delos ein allges 
meimer Handelöplag der Griechen und gewährte dem Kauf: 
leuten, wegen ber Heiligkeit des Ortes, alle Sicherheit; 
kein Ort war mit einer Mauer umgeben und die Einwoh⸗ 
ner führten Feine Waffen. Menophanes, einer der Feld⸗ 
herren jenes Königs landete dort, tödtete alle erwachfenen 
Maͤnner, Tchleppte Weiber und Kinder als Sclaven fort, 
"und machte. die Stadt der Erde gleich 52). : Seit der Beit 
heob ſich befonderd Puteoli, das daher auch wohl Klein« 
Delosß genannt ward 52), Die Seefahrt hatte, duch Pom⸗ 
pejus Bezwingung der Seeraͤuber, Sicherheit gewonnen 8*). 


Wie dem Lukullus im Oſten fein Heer ben Gehorfam 
Dompejns. weigerte, Aus Furcht vor den Parthern, fo haste Pompe⸗ 
jus ein ähnliches Schickfal im Welten. Als er, im Kriege ges 
gen den Sertorius, 749. Chr. feine Soldaten über den Lethe 
führen wollte, weigerten fie fih, wie ſthon früher die des 
Decimus Brutus, den Fluß zu überfchreiten 55), von wel—⸗ 
chem eine alte Sage etzählte, daß mehrere Schaaren von 
Turdulern und‘ Lufitinern,; -fobalhi' fie das jenfeitige Ufer 
berührten 5°), Vaterland und Verwandte vergaßen, und 

zerſtreut in jenen Gegenden. blieben, ohne je: der gemeth 
zu gedenken. Pompojus fah ſich genöthigt: umpuleheen. _ 


—X Fre‘ 2 Pa Ü “a . . ' 

1) Bel. Solin. Polyh..e.'1g. Strabo Iib. XI. ». z09. “ ‘+ 
‚62) Pausan. lib. IL, c. 23 · ‚63) Festus v. Minorem Delum. 
44) Plut. vit. Pompej. c 24. etc. on, . 

65) Liv. Epit.'LV. Piut. quaest. Rom. 34. —W u 


66) Strabo lib, IN. p. 18. EL Eee ze 
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Wie man in Rom uͤber die Eroberungen des Powpe⸗ 
jus im Oſten dachte und, wie ein Redner davon vor dem 
Volke ſprechen Eonnte, zeigt Cicero 57), da er don jenen 
ändern vebet, als Iägen fie faft am Ende der Welt.” Wer 
gen der Belegung Hifpaniens errichtete‘ Pompeius Tro⸗ 
phaͤen auf den Pprenden 58) und rühmte fich in ben Ins 
ſchriften, 876 ‚Städte von den Alpen bis zur dußeriten, 
wefttichen Graͤnze Hifpaniens erobert zu haben °°). - 


In den- Folgenden Jahren lernten bie Römer die Ge brolige 
nder. 


genden nördlich von Macedonien beffer Bennen; die Abwei⸗ 


chungen ber Schriftfteller jedoch, theils in Hinficht des Zies 


les, welches die Roͤmiſchen Heere erreichten, theilg bei. den 
Namen der bezwungenen Voͤlker, zeigt fhon, wie wenig 
genau Alles war, was man erforfcht zu haben glaubte. 
74 v. Chr. erreichte das erfle Römifche Heer den Danubius, 
wie ihn die Landeseingebornen nannten 6°), unter E. Cu⸗ 
rio, der aus Macedonien gegen Darbania zog, imo die 
Bergvoͤlker nur mit großer Mühe überwältigt wurden. 
Mit vieler Gefahr durchzog Eurig dig engen Thaͤler und 
Paͤſſe des noͤrdlichen Theiles. vom Bebirge Boreas ST); 
aus Untunde der Gegend mar er faſt im Begriff umzukeh⸗ 
een, als ein Soldat, ber zufällig einen hoben Felſen erklet: 
" terte, ausfündig machte, daß nur ein Paß das Heer von 
dee Ebene trenne, die ſich allmählich zum Iſter fenft =}. 
Man brach auf und gelangte glüdlic, in den Fluß. Curio 
wendete ſich dann gegen die Dalmater und kriegte lange 


mit ihnen und den benachbarten Völkerfchaften °3), Etwas ' 


ſpaͤter überzog M. Lukullus, Befehlshaber in Maͤcedonien, 
die Geten mit Krieg, griff zuerft von den. Römern, bie 
Beffer an, ſchlug fie auf dem Hämus, und drang bis zum 
Danubius, nach Anderen gar bis zum, Tanaie und zur 
Mäotis 62). Das Römifche. Heer folgte dem, Laufe des 


57) Pro leg. Manil. ce. 16. 
58) Gellar. Geogr. ant. lib. Al, xu - 59) Plin. HI, 2% | 
60) Sallust. fragm. 340. 61) Sext. Ruf. 6. 
62) Sallust, fragm, 22. 15. u 
63) Appian. B. Illyr. c. 26. Sext. Ruf. — Sallust. fragm. 159 
34) Appian. B. Illyr. c. 30. Flor. 3.4 7. Oxosiys VI, 3. Sext. 
Ruf e.g. Amm, Marcell. XXVI,g ‚Liv. Epit. 97” Eu- 
trop. VI, 10. Cic. Verr. II, 8- 
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— Beni und ch en ver Käfte vs pontue Esrinus 
1* 


Eiatr in Caͤſars acht Jahced banernder Feldzug in Gallien warf 
Bolien. Kadlich helleres Licht auf dieß wenig bekannte Band, das er. 
. fo wie einige der anſtoßenden Länder, beſchrieb, manche 

‚Gegenden freilich ner nach Erkundigungen, daher Spätere 
‚ Ihn zu berichtigen fwchten 4*). Dreihundert Nationen fol 
„ er den Römern unterworfen haben 46), von benen man 
| - .meiftentheild, bis auf ihn, nicht einmal den, Namen ge= 
kannt hatte 57). Erſt durch Caͤſar lernte man, fagt Dio—⸗ 
dor 68), bie nördlichen Gegenden ber Erde beſſer Eennen, 
da: ex die Herrfchaft der Römer bort am weiteflen ausbreis 
tste, und Gegenden, ‚yon denen man bis dahin nichts wuß⸗ 

Br bekannt machte. % 


ne 


w Im Jahr 58 v. Chr, brachen d die Helvetier auf, die 
vom Jura bis an die Alpen und den Rhein wohnten 6), 
am nach Gallien zu wandern. KCaͤſar ſchlug fie im Lande 

er Sequaner, 7°), Als er darauf gegen den Arivviſtus zie⸗ 
hen wollte und feine Söldäten hörten, daß biefer viele Ger⸗ 
manen in feinem Heere babe, ergriff fie ein folcher Schrek⸗ 
ten, daß fie Alle den Muth fi finten Tießen 71). Sie wieder 
Kin: ſprach er zu ihnen von den Eroberungen der 
oͤmer; — „fie hätten, ſtellte er vor, Sardd, Sicilien, 
Macedonien, Illyrien, Hellas, Jonien in Afia, die Bi— 
chyner, Sherer, After, dann bie Karthager, Spter, 

Kreta, den Pontus, Cyprus, Iberia in Aſien, Albanien, 

beide Syrien, beide Armenien, Arabien und Palaͤſtina be- 
zwungen, lauter Gegenden, deren Namen man früher 

nicht einmal gekarint, und die man jegt beherrſche.“ Er: 
uthigt yertrieben fig den Ariguift, "Die Belgae (Belgier, 


” 


69) Diod, Sic, 4 6) Plutı Caes. c. iß. 
‚ HM Dia Cassı XXXIX, 53 Appian, de reb. Gall. T. 1. p. 
7. etc, 


x‘. 


68) Lib. III. c. 38. u j 
69) Caes, B, G. ı. <—- 2 Flut, W, 30%. ‘Dia Cams, xxxvm. 
‚Ir 3: 
J — Krone Gomts, Kitter zu Gutdrie V, 3 Pr Job. wär 
Ten Geſchichte d. Schweiz, I 20 34 
m) Caes. B. G. I, 39. Dio Cass, XXXVIII, 35. 














zw. ‚ber Seine, dem ; Sana, der Norhfee u. d. Rhein) ‚eine‘ 
pören- fich umb er fchlägt fie.an bet Aisne. Die Sueffionen 
(bei Soiffons) ,-Bellovater (im Gebiet von Beauvals) und 
Ambianen (bei Amiens) unterwerfen fih??). Die Nervier*) 
‚werden gefchlagen 73). Er bezwingt bie Aduatiker 7*) 
und war fo. bis an der Maas und Schelde vorgedrungen; 
indeg unterwarf . Graſſus einige Voiter am weſtlichen 
Meere 75). 


Gegen die Venster (b. Vannes) zog Caͤſar im Jahre 
56 v. Chr., ſie werden zur, See gefchlagen ?*), auch die 
üneller 77) müffen fich unterwerfen, fo wie ber größte Theil 
von Aquitanien. In demſelben Jahre noch greift er die 


Moriner (am Canal) an, und die Menachier (im Braban⸗ 


tiſchen), ohne ſie jedoch zu beſiegen 7®), 


3wei Teutfche Voͤlkerſchaften, die Ufipetes 7 * und 
Tencterer (im. Bergifchen), giengen im folgenden Jahre ' 
über den Rhein und drangen bis in's Gebiet der Eburos - 


nen 80), Caͤſar befiegte fie aber völlig 31) und brang nun 
ſelbſt über det Rhein, ber erſte unter den Römern ®2), 


gegen die’ Sicambrer *3). Mach- einem’ Aufenthalt. von 


achtzehn Tagen kehrt er zuruͤck und geht nach Britannien 

über, das vorher Griechen und Römern faſt unbekannt war, 

fo daß man: nur. Muthmaßungen daruͤber aufſtellte 54), 

. 49 

”) Caes, -B. G. II, 13 — 2. ‚Dio Cass. AXXIX, 1. u 

.”) An der Maas und. Sambre, im Hennegau, Ritter, G. 100% 
ober bei Zournay nad) Denzel, zu Dio. II, 34% .. 

73) Caes. B. G. II, 16 — 8. 

70) Zwiſchen Namur und Maſiricht, Penzel, 347. Ritte 2. 190. 
Caes. B. G. II, 29. Dio Cass. XXXIX, 4. 

25) Caes. B. G. II, 3, in der Bretagne und Normandie. 

'76) Caes. B. G.III, 7. Dio Cass. XXXIX, a — 

7 Sm Lands Gontantin, Ritter, ©. 76. 

28) Caes. B. G. lib. HII.’c. ı7. etc. Dio Cass. KXXIX, 4. 


79) Im Muͤnſterſchen, nach Anderen in der Wetterau, Denzel, . 


S. 42. 

80) Bei Lüttih, Hitter, S. 107. 81) B. G. 1v, 115. 

8) Die C. XXXIX, so. Zw. Bingen und Main, Gatter er 
ſynchron. Univerſ. Sit. IL, 699. g 

8) B.G. IV, 16. ete. —— 

8) Caes. de B.G, IV, 20. Dio Can. Kuxım, ‘50. Strab6 ib. 
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. „7 Caͤſar brachte zuerſt, fagt-Piutarch °s),-eim, Heer auf Dem 


— 





weſtlichen Dkeanog, und ſegelte mit demſelben zu einer In⸗ 
ſel, die man fuͤr ungeheuer groß annahm, und die Viele 
bloß fuͤr erdichtet hielten, und jenſeits der bewohnten 


Welt breitete er die. Hetrſchaft der. Römer aus.” Ohne 
daß er indeß bedeutende Fortſchritte gemacht hätte, kehrte 


er zuruͤck, und nit viel.mehr bewirkte ex. im folgenden 
Sabre bei feinem zweiten Uebergange 25), doch gab .er zus 


erſt zuverlaͤſſigere Nachrichten ‚über die Inſel und ihre Be— 


wohner, Noch Vellejus ſagte 87): „Cäfar ſey nah Bris 
tannien uͤbergegangen, faſt fuͤr die Roͤmiſche Herrſchaft eis 
nen neuen Weltkreis aufſuchend a8). Im Jahre 52 v. 
Ehr. gieng er auf's Neue über den Rhein, erfuhr Manches 
über Germanien, kam äber bald von feinem Streifzuge zu⸗ 
the 89), nn | 

Caͤſar unterwärf demnach den Römern dad ganze jen⸗ 
Feits der Alpen liegende Gallien, wozu.die jegige Schweiz 
und die Niederlande gehörten, und durchzog einen Theil 
yon Zeutfchland; feine Nachrichten find abet noch fehr 
mangelhaft. Er hatte die Ubier, Sigambrer, Ufipeter 
ind Tencterer, am Niederrhein kennen gelernt, bann hörte. 
er von den Cheruskern, norböftlih von diefen, und von 
bem großen Bunde der. Sueten *0), die auch Strabo 
nennt 21), zwifchen bem Rhein und der Elfe. Schwanz 
kend find feine Angaben oft auch in den befannteften Ges 


‚genden, fo rechnet er Toloſa bald zur Roͤmiſchen Pros 


vinz 22, bald nennt er e& nur der Provinz benachbart ? >). 


Nachdem er feine Feinde bezwungen, foll er bie Ab» 
ficht gehabt haben °*), gegen die Parther zu ziehen, fie zw. 
unterjodhen, dann, durch Hyrkanien, am Kafpifhen Meere 
und am Kaukaſus hin, in Skythien einzufallen, durch bie 
an Germanien ftoßenden ‚Länder und Germanien felbft, 


IV. p. 304. Appian,de reb, Gall. I, g. Sueton. Caes. c. 2. 
Livius ap. Jornand. ge reb. Get.c,„2. Rutrop. VI, 17. 
85) Vit. Caes. c. 23. 
86) Caes, B. G. V, 2 ı1. 14. Strabo lib. IV. p. 306. 
87.1.4... 88) Bol. Florus III, 10. , 89) Gaes. B. G. VI, 14. 
00) Gaes, B. G. IV, 2.3 , gs) Lib. VII. p. 290. 
92)B.G.I, 10. BE 93) B. G. III, 20 
9) Plut, vit. Caes. e.,58. . 
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nach Celtiva und Italien zu ‚gehen. und Dieß. Alles ven Roͤ⸗ 


mern zu unterwerfen, ſo daß ihr Reich ganz vom Dfeanoe 
einseflogen wir. BU PERTR Ars Amen. 


Ciceto ſagt aͤber Vi “; r ui den ftetwarſten ung 
zahlreichſten Voͤlkerſchaften dee’ Sal ier und’ Germanen’ hat 
er in großen Scht ten auf's Brück lchſte gekämpft, die Urs 
brigen hat er vernichtet, bewaͤltigt und gemöhnt der Berk 
[haft des Roͤmiſchen Volkes zu‘ — Laͤnder und 
Völker, die vorher keine „Schrift, Feine Erzählung, ein 
Geruͤcht genannt,“ haden uͤnfere Sehen, unfere Diet 
unfere Waffen durchzogen.“ — 


Wahrſcheinlich zu Caſare Bett fand Yustiu Seiniuse Eufiitenke‘ 
Craſſus die ‚Eafft iteriden, von denen ſchon in früher Zeit. den. 
fo viele Gerüchte verbreitet waren, unterfuchte die Mine 
und öffnete Alfen den Handelsweg dahin ?*). Man fcheuert 
aber noch bie Fahrt auf: dem Ocean und zog den Land⸗ 
handel vor; fo erzaͤhlt auch Diodor 32), die Britanniet 
fhafften das Zinn nach den kleinen Infeln zwiſchen Bri⸗ 
tannien und dem feſten Lande, von dort: führten es die 
Kaufleute nach Gallien, dann brachte man es breifig Tage - 
zu Lande fort, bie zum Audfluß bes Rhodanus. Als etwas ‚ 
Großes wurde e8 betrachtet, den Pontus' befahren zu has Ä 
ben und durch die: Säulen des Herkules geſchifft zu feyn?®). 
Wie wenig richtig die -Vorflellungen über die bewohnte 
Erde waren, kann folgende Gefchichte beweifen. Corne⸗ 
lius Nepos erzählte: nach ber Angabe des Quintus Metel⸗ 
(us, Celer, 60 v. Ehr., habe dieſem ein König in Gallien Jeder an 
Indier zum Gefchenk gefendet; bie, als ſi fie, von ihrer — 
math ausſchifften, ein Sturm um bie oͤſtliche und noͤrduͤche 
Seite der Erde herum nach Germanien und Gallien trieb. 
Man führte dieß auch als einen Beweis an, daß die Erde 
einge vom Meere umfloffen feg 9 Zu glauben, daß 
man im Einzelnen ſehr richtige Vor ellungen gehabt, ver⸗ 
hindern unzahlige, Stellen; fo_ vergleich man nur, was 
96) De provine. consal. e. 13. dal. e. 1. DR 
06) Strabe 1. III. p. 195. 176. Veral. Caes. de B. @. II, %: ’ 
MV 08) Cic. Tusc. Quaest. I, 2. “ 
09) Pomp. Mela. U, . Pim IL. _ .-. : ,’ 
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Livius ber Soium und Kleinaſien Tage und Sim 
. ebenfalls 100). joy" 


Grofes Jaenſeits des Euyhrats dringen bie: Hörner hnder Kür 

ee vor, gegen die Parther 1) im J. 53.%..Chr.,. die aber 

die Unkunde der Römer über jene, Gegenden zum Schaden 

. bderſelben benutzten, und bald alles Land bis zum Euphrat 

. befegten ?).. Der Krieg ward von ſehr Vielen beſchrieben 3), 

Auch die Römer hatten die bei den Griechen hertſchenbe 

+ Borftellung von der Beſchraͤnktheit des Dftens, Graffus 

hoffte, wenn er, die. Baktrer und Indier bezwungen habe, 

am Okeanos zu ſtehen und ſo den ganzen Oſten bewaͤltigt 

Sqhriftſt. zu haben *). . Auch der Krieg des Autonius gegen die Par: 

\ "ash ther. brachte neue Kunde dieſer Gegenden, da Delius, 

des Antonius. Freund und Begleiter $), biefen Feldzug. ber 

ſchrieb, deſſen Werk Strabo benutzte 6). Antonius drang 

u vom nördlichen Mefopotamien, vom Zlugma am Eupbrat, 

durch gebirgige Gegenden bis an die. Gränge von- Armenien 

‚und Atvopatene, zog weiter unb belagerte, Phraaͤta, die 

Hauptfeftung bes Feindes 7), und. lernte fo einen bedeus _ 

'  tenden Theil diefer Länder Eennen, wiewohl mit. großer 

| Gefahr, da er 'auf-feinem Zuge, wegen ‚Unfenntniß ber 

Gegenden, irre, geleitet: warb ®); feine Legaten drangen 
auch von anderen Seiten ein ?), I 


oo Wir haben eben einm- Schtifttellet aus bieſer Zeit 
angeführt; es koͤnnen noch Mehrere hier genannt werden, 


Rn 100) Liv. XXXVIT, Fr Curt. IT, x. ’ 

1) Dia Cass. LIV, 12. etc. XXXIX, 30. ‚Strabo lib. xvi. p. 
278. Plut. Crass. c. 17. dustin. XxxI, 4. Vellej. II, 46. 
Flor, III, 1. Liv. Erik 106. Oros. VI, 13. Joseph, Arch. 

.xXIV,ım. - 

8) Dio Cass. LIV, 8. 3) Dio XL, 12. - 
u [3 Plut. Crassus. c. 16, dgl. Comparat: ‚Grass. c Nic. p- 503. 
| ed. Reiske T. 11I. 

6) Piut. Anton. c. 25. 29 Rufnken al Veile. 2.-8i. 

6) Strabo lib. xi. p- 523. 

7) Wohl in der Gegend deö jetigen Ardebil Mannert, x V. 
281. Eu ..—— 

8) Strabo lib. XT. p. 52. 524. 

. 9) Plut. wit, Anten. c. 34 3 — 53. Dio XLIX. 28-3. Ju- 
stin. LU, 4, 5. Strabo ib; XIV.:P. 979.  Florus IV, y. 
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wobei wir bemerken wollen, daß die Literatur unter Caͤſar 
einen großen Verluſt erlitt; bei dem ‚Kriege in. Aegypten 
gerieth Alerandrien in- Btand, und eine Sammlung van 
400,000, nach Anderen von 200,000 Büchern. verzehrte 
die Flamme "9 | Ze 16 

Ein Zeitgenoſſe Caͤſars war der jüngere Juba 12); 
ein Sohn des gleichnamigen. Königs in Numidien und 
Mauretanien, über welchen Caͤſar triumphirt hatte. Er. 
Kom fruͤh nach Nom, ward bort gebildet und fchrieb viel, 
und Athenäus 12) nennt ihn einen fehr gelehrten Mann. 
Seine Werke über Arabien a), Libyen 190) und Affyrien 39). 
enthielten viele geographifche Angaben; Plinius lobt ihn 
ſehr und denutzte ihn beſonders bei Arabien, und meinte, 
er hätte biefes und die umliegenden Gegenden am forgfäl 
tigften befchrieben 6), auch, bei Aegypten führt'er ihn 
an 17), Er entlehnte feine Nachrichten zum Theil aub 
Karthagiſchen Schriften 18); was er Aber die Weihrauch 
fragende Gegend angab, ift wohl aus Berichten von 
Kaufleuten entnommen, und bie Entfernungen find nach 
Lagereifen ber Kameele beſtimmt 7°). Der Weihrauch 
ward zu Lande duch Arabien und Syrien nad den, 
Hiven am Mitkelmeere gebracht 20). Gteichaltrig mit 
dem Juba mag Ariftotreon feyn, den Plinius mehr 
rere Male als feinen Gemährsmanm bei den Laͤngenanga⸗ 
ben in Libyen "und Aegdpten nennt 22). Zimage 
nes 22) aus. Alexandrien, lehrte zu Rom, Tthrieb einen - 
Periplus in fünf Büchern ?3), auch Aber Gallien; Nach⸗ 
rihten aus ihm über die Länge der Alpen hat Plinius - 
schaften ?*) und er vergleicht die Abweichung in ben 


10) Livius ap, Seneca; De tranquill. c, 9. Gellius vI, 17. 
Oras, hist. VI 15: . 

11) Sevin. Mein. de’l’Ac. des Inscr. T. IV. p. 357. Mernadorf 
patt. lat, min. T. V. P. III. p. 13419. etc. . 


12) Lid. III. p. 83:6. . 13) Plin, VI, 31. _ 
1) Plut, Parall. p. 311. 15) Tatian. ad Graec. orat. p. 184 
16) Plin. VI, 31. 22. 3. 427) Plin. V, i.. 

18) Amm, Marcell. XXII, 15. 19) Plin. XIE, 30. 3% , 
%) Plin. XII, go. ai) V, 10. VI,'3. 22) Sad, 


23) Vgl, über inn_Fossius de hist. gr. lib, I. e. 24. P. 183 
42) IIJ, 23. | | E * 
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. Angaben 4 bei Ehtins Antipater und Cornelius | 


Nepod. Asklepiades Myrleanus °#) mar eine 
Beitlang in Turdetanien, und fchrieb : über die Völker 
Iberiens. Theophanes von Mitylene, Begleiter 
und Vertrauter des Pompejus 2°), gab vorzüglich Nach⸗ 
richten uͤber die Gegenden am- Kaukaſus, in. der Be⸗ 


ſchreibung der Feldzuͤge des Pompejus. Nach ſeiner 


Meinung waren die Quellen des Tanais auf dem Kau⸗ 
kaſus, er ſtroͤmte erſt weit gegen Norden, dann wendete 


er ſtch zur Maͤotis 27). Ex ſprach noch von Amazonen 


in Kolchis 28), wie Metrodorus. aus Skepſis und 


"Hypfitrates; Appian fagt 2°): unter den Gefange- 


nen, die Pompejus von den. Albanern und Iberern 
machte, waren viele. verwundete Weiber, die mit gefochten 
hatten, die man vielleicht fruͤßer Amazonen nannte, Sta— 
tius Seboſus, der Freund des Catulus, iſt ſchon 
fruͤher genannt 80); er ſchrieb, außer ben Merkwuͤrdig⸗ 
keiten Indiens ®T) einen Periplus 3°) und gab Nachrich⸗ 
ten über bie glüdlichen Inſein. Cajus Salluſtius 
Crispus geb. 85-v. Chr., geſt. 35 y. Chr., verwebte 
in. feine Geſchichte Vieles über Geographie und Topo— 
draphie. Ihm verdanken wir eine Veſchreibung Libyens, 
das, wie wir zeigten, durch die Kriege mit Jugurtha bes 
kannter geworden war. Er benutzte die Schriften des 
Hiempſal, ‚und war felbft Statthalter uͤber die ganze 
Küfte Libyens, von Karthago bis. zum Ocean, dazu Ge: 
Hörte Libyen am Meere, Numidien und Mauretanien. 
Auch uͤber, die Länder am Pontus Eurinus gab er Nach—⸗ 
richten, die wegen ihrer Treue fehr gelobt waren, und 
ihm folgten viele der Späteren, Strabo, Mela, Plinius, 
Arrian, Dionyſi ius Veriegetes⸗ Ammianus Marcelli⸗ 


x 


28) Vossius’ de hist. gr. lib. I. c. 18. 92, nimmt sie bieſes Na⸗ 
mens an. 
26) Caes. de B. civ. IL, 18. Valer. Max. VIII, 14. 


22) Strabo lib. XI, p. 503. 404- 99% ib. TI, p. 107. Dionys. Pe- 
rieg. v. 660. ‚Ammian. Marc. lib. CXXII. c. 8. 


28) Strab. lib. XI. p. 503- \ 29) B. Mithr. e.r102. 104. 
30) Bel. Ciq,ep. ad Ast. lib. IT, 14 
31) Plin. VI, 37. Solin. c. 52. 2)1. 0. 
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nus 33). Von den Manrern Hirte er se, dei jenfeit, . 
Aethiopien auch Völker wohnten, Antipoden, gerecht und 
wohlthätig, derem Sitten und Gebräuche. ſehr denen der 
Derfer aͤhnelten. Metrodorus Sfepfins.?5) ift, dg 


ihn Plinius 36) bei feinen geographifhen Werken mehr: - 


male anführt, vermuthlich der Verfaſfer einer von Luta⸗ 
üus 37) erwähnten, Erdbeſchreibung. — 


P. Terentius Varro Atacinus, 'den wir fruͤher er⸗ 
mähnten, ward geb. Ol. 174, 3 ?°). Sein Hauptwerk 
ift eine Meberfegung ber Argonautenfahrt des Apollonius 
Rhobius, oder vielmehr eine freie Bearbeitung 3%). Dann 
wird non ihm eıne Geog raphie angeführt, in mehreren 
Iheilen, von denen ber eine Europa hieß. #0), Seine 
Chorographie, wohl daffelbe Werk mit jener, enthielt 


zugleich eine Beſchreibung der Sphaͤre und mathematiſche 


Geographie *1). Eine andere Schrift erwähnt Soli— 
nus *2), ‚unter dem Titel de littoralibus, ‚vielleicht die: 
felbe, welche auch de ora maritima genannt wird, oder 
auch ein Theil eines anderen Werkes, das wir unter dem 
Namen libri navales erwähnt finden; worin er nicht bloß 


dr das Seweſen geſchriehen zu haben ſcheint, ſondern 


3. avien. or. marit. 34. Nonius Marcellus b. 524. ed. Paris. 
Serv. ad’ Aen. III, As ‚Vgl, Wernsdorf poet, kat. min, 


TV. pı2 Oi. . W 
30 Fragm. 636. 3) Plin, xxxxivj * 
%) Lib..IV. V. Blench. scriptt. 
a Ad Stat. Theb: TIL; 478: | a 


m Euseb. Chron. ad an. 1. p. 150. Vellej. II, ». Horst. Serm. 
I, 10. c. Schol. Bel. "Ruhnk. ep. crit. p· 199. 

3 ©. d. Anhang. j - 

© Burrmann: Anthol. lat. vol. 1, 336. un. Yv. p- 383. Gell. 
N. Att. X, nr Wernsdorf poët. lat. mim, T.I. p. 383; etc. 
al. Salmas. ad Solin. Proleg. p.’26. 

41) Vet. poët. fragm. astron. ed. Commelin. p. 160 Burm. 
.Anthol. lat. T. a. P- 35: Festus v. Tutum. 
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anch uͤber die. gaſtengegenden, daher man ei Stätte: bei 
Ovid ,*3) darauf bezieht **). 
VBofſdonms Pofidonius, aus Apamka in Syrien a), werd 
nt Rhodier genannt, weil er lange in Rhodus lebte *°), 
Er ift geboren 135 vor Ehrifti. Geb. und ftarb, 51 v. Che, 
‚ı eine Zeitlang hielt er fi in Rom auf, And machte meh: 
“tere Reifen. Er mar in Hifpanien +7), wo er die "weft: 
rliche Kuͤſte befuchte, um bie Fabelſagen uͤber den Unter⸗ 
2. tgang der Sonne ſelbſt zu prüfen, Beobachtungen uͤber 
Ebbe und Flut zu machen und uͤber die Geſtirne, die. am 
jenen Küften fihtbar find. Dann gieng er nad) Italien *®), 
ſah einen Theil der Küfte Fibyens, Gicilien und die be 
nachbarten Inſeln, darauf beſuchte er Dalmatien und Juhy⸗ 
rien, dort die Figenthimlichkeiten und Merkwauͤrdigkeiten 
| zu beobachten *?). Ungepihr um’s Jahr 100 v. Chr. gieng 
N ‚er nad Moffilien, und befuchte das Narbonenfifche Gallien 
— und die Ligures. Späte hielt er ſich in Rhodus auf, md 
“gr wohl feine Schrift uͤber Geographie nusurbeitete, und 
Manches berichtigen konnte, da gerade zu der Zeit Pom⸗ 
pejus Feldzlige den Oſten bekannter machten. Ex beſchrikb 
.Juch die Kriege deffelben 5°), ohne jedoch ihn begleitet zu 
2 haben, was Einige annehmen, Geine Werke geben Nach: 
richten Aber Sitten und Gebräude der Völker 57), und- 
mehrere bezogen ſich auch auf mathemathiſche und phnfigche 
Geographie Me Er. verfertigte auch eine Sphäre =>). 


4) Ex Pont. IV. Eleg. met. v. at, Val. Serr. ad’Virg: Georg, 
1, 225- De Br 

44) Veget. de re naval. V, ız. Joan. Saridherions. Bollerat.Jib: 

II. cc ernsdorf. Prooem.. ad Haliene. I Poet. Yat. min. 

! P..2 1 | 

45) Suid. Strab. lib. xrv. p. 6. XVI. pP 1093. Rudoe. Violar. 

P. 366. %gl. Bake Posidon. Rhod. zelig. Luga! Bat. T8ro. 

46) Lucien de Macrob. T. III. p. 23 Athen. lib. VI. PB 232. 


— 


a) Strab. lib. IH. 3. 137. — 
\ 48 Strab. lit. II. n. 144. lib. xvii. p. 807. any 
40) Vitruv..de arch. VII, .. 
50) Sugp. lib. XI. p- 753- 51) Athen. lib. IV. p- "Er. 152. 


62) Diog. Laert. lib. VII. $. 142. 135. 138. Strabo iib. L p: ın. 
lib. II. 'p' 65. 156. °' Cleomed. cych. Theor. Plin- h. n 
lib. IL. c. gr. 

63) Cie. deN. D. II, 34: J 








N J 275. 
” Etrabo demt die. Sariften dee; Poſſtoniue ſehr, 
——*8 bei Iberien 5%), über die. Parther 55), bei Li⸗ 

gyſtika 5° ),. über Gallien -S”) u. f.w.: Ihm erſchien die 
Bewohnte Erde .ald.worh Okeanos ganz. umſtroͤmt 52) und : 
zum Beweife führte, ex die Fahrt der Phönifer aus Hes 
todot an, die des Magierd, der zum Geld gefommen ſeyn 
folge; und ‚die des Eudyxud. Auch die Hyperboreer ara 
roähnte er, noͤrduͤch von ben Alpen 9), und er gab am, 
die Rhipden der Vorzeit wären fpäter Dibin, dann Alpen 
genannt, und auf ihnen wären, durch Brand der Wälder, 
Ströme von gediegenem Silber geflöffen so, Wie ‚terig | 
auch fonft feine Anſichten waren, zeigt feine Annahme 2), 
die Entfernung zwifchen dem Pontus Eurinus und dem‘ 
Kaſpiſchen Meere, zwiſchen dem Arabifchen Bufen und dem 
Mittelmeere, und zwifchen der Maeotis und dem Ofeanos 
wäre ziemlich gleich, ſie betrage ungefähr 1500 Stadien. 


Um diefelbe Zeit mit Bofidonius mag Apollodor 
aus Artemita gelebt haben 52), der über die Parther 
ſchrieb °3), und deffen Nachrichten über bie Länder am 
Hyrkaniſchen Meere als genau gerähmt werben, fo ‚wie 
die über das Baktriſche Reich und die Eroberungen befs 
felben im Oſten, die fich big zu den Seren erſtreckten ‘) 
Er gab auch die Entfernungen an im Often und Suͤdo⸗ 
fien der Erde 55) und Strabo folgte ihm, als einem ger | 
nauen Schriftſteler. 


—3 


54 Strab. lib. III, p. 148. 154: 

56) Lib. Xi. p a5 

66) Strab. lib. III. p. 165. ib, IV. p m lb. V. p- an 

59) Lib. IV. p. 188. 197. 

&) Strab. lih. II..p. ®- 
59) Schol. Apoll. Rhod. II, 677. | 

60) Athen. VI,d- | ER 

6:1) Strab. lib. XI. p.:49r. ' 

62) Strab. lib. XI. p. 516. Wal. Casaub. et Tzschucke ad ıl. 
63) Strab. lib. XI. p. 509. Fabric. B. 6. T. II. p. 6%. Beynn 
, ad Apollod. p, 1177. 

64 Strab.- lib. IE. p. rı8. lib. XI. p. 516. lib. xV. n: 686. Bel. 

Athen. lib. XV. P. 682. . 
65) Strab. lib. XI. P. 519. 524. 59. 


\ 
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ten. 


bisherigen Erzählung: 





Ueber vondchatten finden wir im. biefer. Beit, baß 
Varro erzählt SC), er:habe der Fundanius und einige 
Freunde angetroffen, wie fie das an der Wand gegeichnete 
Stalien vetrachteten. ‚Später fagt Propertius: 


 Cogor et e vabula ‚Pictos eliscere mundos, 


Wie vielen. Stoff: man jegt bazu hatte, erhellt: aus ber 


‘ ⸗ 


6) De re Tustulib. 1. q. 2. 4. 


vo j 
‘ £) . ‚ ' R 
⸗ U 
! ee _ u k u ’ I 
> « 
s D 
.” N‘ 
[4 ’ ’ u 7 
KR 
3 .n » 
ti x “ ! 
N 
f % et. ’ 
-e 4 v . , LE) x 
Ir: 4 - D 
4 4227 Xæ 171 477 ante ı-. 
\ 
4 —E Lt 1 Je 
“ # ir 
‘ ?t 
[2 - 
22* 
⁊ y 
’ 
| a ’ ! ’ 
- - .J 23 


Ä 
| 
| 
| 
| 


| 


®. 8 * u 
! ’ . ⸗ 


Dritte Periode, | 


21 


Bon Auguſtus bis Ptoleméus. 


⁊ 
[U d 
' 


Inter Auguſt endlich, als der bedeutendſte Theil der 
damals befannten Welt in Ruhe vereint war, flanden bie 
Linder mit einander in regent Verkehr, auch durch dem 
Handel. Die Verbindung war buch Anlegung- vieler 
Straßen erfeichtert 67), man konnte mit Sicherheit reifen, 
und durch Erkundigungen, Handel und Kriege, wurde der 
Rosden, wie der Oſten bekannter. 0 


' 


! 


Zum Roͤmiſchen Reihe gehörten 62), in Europa, Nontſaer 


Italien nebſt den umliegenden Inſeln, ein Theil von geig. 


Hifpanieh, Gallien dieffeits und jenfeits der Alpen, bis 
an den Rhein, einzelne Theile von Jllyrien, Pannonien 
und Dalmatien, Griechenland, bie Infeln im Aegdifchen 


Meere, Thracien und Möfien. In Aſien gehoshten den 


Römern alle Länder zwifchen dem Caspiſchen Meere, dem 
Parthiſchen Reiche, Arabien, dem Perfifchen und Arabiſchen 
Meerbuſen, dem Mittellaͤndiſchen Meere und dem Kaus 


kaſus; Kolhis, Iberien, Babylonien, Mefoporamien, 


Armenien, Syrien, Palaͤſtina, Phoͤnicien, Asia propria, 


6 Fabric. B. anf. p. 20%. Bergier sür les grands chemins des 
Romains. T. I. II. gto. Bruxelles 1728. 

6) Strab. lib. XVII. p. Bio, Appian- praefet. Dis Case. lib. 
LIE, c. 1223. Gibbon Kist. I, 2243. 
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Bithynien, . Gitieien Fu der Pontus. Ein Theil diefer Pin: 


der fland unter Königen, die ben Römern als Voſallen 
gehorchten. 

In Afrika geboten ſie uber die Lander zwiſchen dem 
Arabifhen Meerbuſen, dem, Atlantiſchen Meere, dem 


Mittelmeere und Aethiopien; Aegypten, Marmarika, Ky⸗ 


venaita, Mauritania, Käfaren und Tingitana. 


| Das Reich der Parther, Indien, Britannien, Gere 
mania, Rhätien und Vindelieien waren, noch unabhängig, 
und wurden erft nach und nach, durch Kriege bekannter. 
Germania, fagte man 6?), ift von Kelten bewohnt, und 
. den. ſuͤdlichen Theil am Rheine nannte man Gexmania 
inferior, weiter gegen Norden Germania superior. 


Wie die Älteren Schriftfleller bieß Deich betrachteten, 
mögen ung ihre Bemerkungen. lehren. Dionyfius von 
Halikarnaß meint 7°): „Rom na bie ganze Exde, 
fo weit fie zugänglich ift und bewohnt.wird,, „und. das ganze 
Meer, nicht bloß innerhalb der Säulen, fondern auch den 
Ocean, fo weit er ſchiffbar ift, und dieſe Städt allein hat, 
ſo lange man denken kann, Abend und Morgen zu Grän: 
zen ihrer Herrſchaft gemacht. n 

Die Verdienſte des Auguſtus um die Vergroͤßerung 


des Roͤmiſchen Reichs, und dadurch zur Erweiterung der 


Erd- und Laͤnderkunde, werden uns kurz fo geſchildert 7?): 
Auguſtus fügte zum Römifchen Reiche Aegnpten, ante: 
brien, Dalmatien, das oft vorher befiegt, von ihm erft 
gan unterworfen ward, Pannonia, Aquitania, Illyrikum, 
Rhaͤtia, Windelicien, die Salaffer auf den Alpen und alle 
Seeftädte am ‚Pontus. Er ſchlug ‚die Daker, Germanen 
"und trieb fie über den Albis, der weit vom Rhein, ‚mit: 
ten.in dem von Barbaren bewohnten Lande if. Arme: 
nien nahm er den Parthern und biefe fhidten ibm bie 


‚ eroberten Zeldzeichen. Bon den Skythen und Indern, 


nach Aurelius Victor 72), auch von den Garamanten und 
Aethiopen, denen vorher der Römifche Name unbekannt 


‚war, famen zu ihm ſandte und brachten Geſchenke. 


\ 


60) Dio Cass. LIIT, 2. yo) Ant. lib. I. c. 2 
71) Sueton. Uctar. e, 2t. 22. ‚Batrop. lib- VL. e, + . 


2 epit 1,9. . , , n 
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Die Cantabter zu bezwingen internehen Yoguf, 24 
180. Chr., und es gelang ihm, eben fo mit den Aſtu⸗ 
rern 72). Eine Roͤmiſche Flotte umfuhr in dieſem Kriege 
zuerſt die ganze noͤrdliche Hüfte, Landſtraßen wurden in . 
Hiſpanien angelegt, und eine andere, die durch Gallien 
nach Stalien führte 7°). 


Die Voͤlker noͤrdlich und nordoͤſtuch vom Adtiatiſchen Vsener 
Meere waren oft bekriegt, oft geſchlagen, aber noch er 
unterjocht, "und über die vielen einzelnen Wölderfhaften mrerre 
hatte man nut fehe unvollkommene Nachrichten, Um 
Jaht 35 v. Chr. fieng der Kampf an mit ben Salaffern, 
einem Alpenvolke *6), den Tauriskern, Liburnern, umd 
Jappden, Julyriſchen Stämmen 76). Zuerſt wurden die — 
Fapyden bezwungen, dann kaͤmpfte man mit ben Panno: - 
niern.77), die am Iſter wohnten, von Norikum bie Mp: \ 
fin ia Europa ,: ein rauhes, wildes Volk, in einem kal- 
ten, nicht ſehr fruchtbaren, aber twaldigen Lande. Sie 
hatten Feine Städte, fondern nur Flecken, eine Vefte beſaßen 
fie am Savus (Sau), der in ven Sfter fälle 7°). Nahder 
Eroberung von Sifeia 7?) unterwarf fi Pannönien, auch 
die andern Völker wurden- fpäter bezwungen 20); Appian 
zaͤhlt einzeln die Judriſchen Bölkerfchaften auf, die unters 
joht wurden 87), Sn den folgenden Sahren werben die ur 
Dalmatier. bewältigt 8°). Um biefelbe Zeit und auch noch - 
fpäter währen die Kämpfe. fort, mit den Bergvölkern . 
nördlich vom Adriatifchen Dieere, die. bald Norider, bald -- 
Zantifter heißen, bald auch unter andern Namen vorkom: = 
men. Schon früher hatte man durch den Handel, der  - - 
des Eifens wegen nach dieſen Gegenden geführt ward⸗ | 


— 
⸗ 


- 


73) Dio Cası. amt, 25. Suet. e. 20. 21. Flon tv, 12. Oros, vi, 
a1. Justin. XLIV, 5. Sext, Ruf. 5: 
9) Polyb: Lib. III. c. 2%, Inscr ap. Gruter. 149, 4: —W 
%) Dio Cass. XLIX, 34, Appian. de reb. IIIyr. ci A Zu 
79) Strab. lib, VIL. p. 313-316; ü 
79) Ulardves der Griechen, Ilavsövior dei den Kömern. Appian.d de 
reb. Ilyr. c. 14... Dio Cass. 1, & ©. 36 ‚Liv. Epit. CHEAT, j 
8) Appian. de reb. Illyr..c. 23. 
79) Segefta. Appian, L. e. c. 23: - | N 
80) Dio Cass. XLIX, 3 et; . 8) De teb, lliyr. ©, 16 ‚ 
&2) Appian. 1. cı ©: 94: . R 
u . De M 2 
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einige Nachrichten erhaͤlten 9 Unter Augnſi kam ein 


großer Theil dieſer Bergvblker unter die Roͤmer 82), das 
ber fang Tibullus von Meſſala 85), feiner Ihaten 


tem _ — Zeug iſt der bezwungne 


Sı0 Sappdifcher Kämpfer; auch Zeug’ ift Pagnonta’ 8 falfcher 


Meucheler; und der Salaffer, gepedt von eifigen. Alphöhn; 


‚Beug'’ auch der Arupiner, der arm und in Waffen emporwuqhs. 


Demſelben Dichter ſcheinen um dieß, hier gleich zu be⸗ 
merken, bie Padder in Indien, das Außerfte Bol 86), 


die Britanner find ihm unbefiegt von Roͤmiſcher Kriegs; 


macht 27), und es giebt, wie er ſingt, außer unſerer Erde 


noch eine andere, durch gluͤhende Sonne von dieſer ge⸗ 
trennt 38). 


M. Craſſus taimpfte, 30 v. Chr, mit ven Dakern ®?), 
bie aber oft. ihre Einfälle erneuerten ?9), gegen die Ba 
flarner und andere Völker jenfeits dee Donau. Möften ?*) 
ward eingenommen, Thracien verhesrt, bis auf das Ge 
biet der Odryſer, auch die: Geten bezwingt er 22). : Die 


. Mömer fahen zuetft im Theater ale Gladiatoren Daker 


Aelius 


Gallus In 
Arabien. 


und Sueven auftreten 93).- 


Sm Jahr 24 v. Chr., wuͤnſchte Auguſt auch die ſuͤd⸗ 
oͤſtlichen Laͤnder ſeiner Herrſchaft zu unterwerfen, die durch 
ihre Erzeugniſſe und ihren Reichthum lange beruͤhmt wa⸗ 
ven. Aelius Gallus ward ausgeſchickt ?*), das Land der 

. ’ } ' | 
83) Strab. ib. IV. p. 208. 214. Liv. Epit. LXIL. . 
84). Strab, lib. VII. p. 323-318. lib. IV. p.w6. Dio' Cam. 
LIV, 22. Appian. de reb, Ulyr. c. 29. 30. Suet. Oct. 21. 
Plin. IIl, g1. $. 17. . 
8) Ad Messal, 107-119. 86) vw. 146: FB: 150: ' 
88) v. 151. 89) Horat. od. I, 8 18. 
9) Dio Cass, LIV, 36, \ 5 
91) Bielleiht nur zum Theii das jetzige Vatgarien Dio Casb. LI, 
23— 
) Dio Cam. LI, 2. Mys. inf. und Baſtarnea if Povolien. 
° ‚Act. Erud. an. 172. P- yo. Gtrab. 1b. VII. p. u 


93) Dio Cası. I, 2%. 
94) Strab, lib. xvT. B.780— 783. Plia. VI, 32. Dio Cass. LIII, 
ı9. Joseph. Antiq, XV, 9, Galen. definit. 'medic. p. 255. 
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Xuthiopen. der. e Krogfohyten un Yeabien, nehſt dem Ara⸗ 





biſchen Buſen, zu erforſchen. Den Zweck erreichte may 


indeg nur zum Theil, Die Unkunde jener Gegend machte, 
daß Gallus ſich quf den Nabataͤer Syllaͤus verließ, der 





ihm zum Wegweiſer dienen wollte, ihn aber im Kreiſe 


herumfuͤhrte, in unwegſame, oͤde Gegenden brachte, und 
die Flotte auf, Klippen und Untiefen gerathen ließ. Auch 
Untenntniß von Ebbe und Flut ward den Schiffen gefaͤhrlich. 


Mit einer großen Flotto, die zu Kleopatris, am alten 


Canale des Nijs erbaut war, fuhr Gallus ab, und kam 


am funfzehnten-Tage:nach Leuce-come (Avara bei Piol.), 
im Rande. der Nabataͤer, einer großen Handelsſtadt, nach⸗ 


— 


dem man viel Ungemach erlitten hatte und einige Schiffe 


mit der WMannſchaft untergegangen waren. Syllaͤus hatte 
verſichert, das Heer koͤnne nicht zu, Lande nach Leuce-come 
kommen obgleich nicht kleinere Karawanen oft dahin zie⸗ 
hen. Als man aufbrach, fuͤhrte Syllaͤus den Gallus durch 


Wuͤſten, wo man auf Kameelen das Waſſer nachſchaffen 


mußte, in das Land ‚des Königs Äretas, wo fie freund: 
liche Aufnahme fanden; aber. bes Splläus Verrath ſchadete 
ihnen auch dort, Dreißig Tage zogen fie durch dieß Ge: 
bier, und trafen. nur Mais, wenige Datteln und etwas 
Butter, ſtatt Del. Das naͤchſte Land gehoͤrte den Noma⸗ 


den, war groͤßtentheils oͤde, und hieß Ararene. Funfzig 
Tage ruͤckten fie weiter, auf ſchlechtei Wegen, bis zur 


Stadt der Agraner (wohl Redsjeran, 1908. Br., 62° d. L.), 
die erobert ward. . In ſechs Lagen "kam dann: Gallus zu 
einem Fluſſe, ſchlug das Heer der Feinde, nahm die Stadt 
te befiegte: Athrulla / und griff Marſyabaͤ, die Stabt 
et Rhamaniter an; . mußte aber ans Mangel an Waffer 
meh 95), Er war noch zwei Zagereifen von ber 


T. 2. ed. Chart. Tacit. An. Li, 49. IIE, 3. Bonamy. Men. 
de l’Ac. IX, 416. Shönsmann in d Bibl. d. alt. ritt. u. 
K. IX. St. ©. Ir , 


% Statt Marfyabae nennt Plinius bey jegten, von Gallus r⸗ 
reichten Ort, Karipeta, und ſagt: zunächſt vor dieſem habe 
er.eine bekannte Stadt, Maridba, zeritört. Artemidorud nennt 
Mariaba den Hauptort der Sabäer, Plinius als Hauptſtadt 
der Atramiter. Sept iſt ed ein unbedeutender Flecken, Mared, 
Im Difritt Diet von Yemen. Rei Mariade ‚war aber ein 


‘ 1 \ . 
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Weichrauch tragenden Gegend entfernt, wie er von vn Iben 


Gefangenen erfuhr, da er aber fchlecht geführt ward, brachte 
er ſechs Monate auf dem Marfche zu, Spät erft, als er 
den Betrug einfah, zog er auf anderen Wegen zurüd, fo 
daß er in neun Zagen nah Anagrana (Medsjeran) kam, 
non dort in eilf Tagen zu den fieben Brunnen; und fei- 
nen ganzen Ruͤckzug vollendete er in Ko Tagen, da er nor: 
her 6 Monate zum Hinweg gebraucht hatte, , - 


x tBiepten Um's Jahr 23 9, Chr. ‚Relen Aethiopen in’s fuͤdliche 


, 


Aegnpten ein 3%), die Römer trieben fie zuruͤck, und durch⸗ 
ftreiften einen Theil Aethiopiens. Auch bei’ der Reife, die 
Auguft im folgenden Jahre buch fein Reich unternahm, 
gewann bie Laͤnderkunde; in Syrien famen Gefandte ber 
Parther zu ihm 27), und als errin Samos ſich aufhielt, 


. nahm er die Gefandten eines Indiſchen Königs an ?R). 


Land⸗ 


Rraßen. 
\ 


⁊ 


Ga aman⸗ 


In Rom ward das ſagenannte Milfiarium aureum er⸗ 
richtet 2%), und es wurden Perſonen beſtellt, Die für die Land: 
ſtraßen, Sorge tragen mußten 100). Ueberhaupt hatten bie 
Roͤmer um dieſe Zeit nicht nur in Italien, ſondern auch in 
mehreren Provinzen ordentliche Landſtraßen angelegt, die 
mit Meilenſteinen verſehen waren; fo finden wirſſchon die 
Kunſtſtraße von Apollonia in Epirus bis Kypfelus vom 


Hebrus erwaͤhnt 1), und Agrippa ließ in Gallien Straßen 


ten. 


anlegen, die von Lugdunum ausliefen 9). ” 


Balbus beſi iegte im Jahr 19 v. Chr; „die Garamanten 
in Afrika 3), und im folgenden Jahre wurden Völker auf 


großer Wafſſerbedaͤlter, To. bdaß Aal keinen Wafferwongel 
Ietden konnte; daher if Mariabg des Strado ein anderes Det, 
“aber er irrr in der Erzählung, mas auch aud Plinius zw erhel⸗ 
- „Ion fheint. VBgl. Reiske progr. de vetustissima 'epocha Ara- 
hum ruptura Catarrhactau Morebensis, Lips. 1748. 4 Nies 
bube Beſchr. v. Arabien. ©. 79. 
) Die Cass. LIV, 6. Strab. lih, XVII. p. 8zo. 
g7) Dia Cass, LIV, 8. Strab. lib, vi. p. 268. "Horat. Da. 1,2 
99) Dio Cass, LIV, 9. Suotop. Octav. zu. Strab. ub. xu. 2 
719, Eutrop. VII, a. Oros. VI, ar. 
9) Dia Cass. LIV; 8. 100) Suet. Oct. 37, . 
1) Cic. de prov. caosul, c. 27, Strab, lib. VII. p. 382. 
3) Strub. lib. IV. p. 208. nt 
3) Plin. V;s: Strab. lib. XVIR. p. 1292. 1166. - 
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den Aipen und jenſeite des Danubius bewaͤttigt 9 fo. wie 
mehrere Germaniſche Voͤlkerſchaften Sicambrer 5), Uſi⸗ 
peter und Tencterer, die uͤber den Rhein giengen, zuruͤck⸗ 
geworfen. Druſus und Tiberius, Auguſt's Stiefſoͤhne, 
beſiegen, 15 v. Ehr., die Rhaͤtier, und erobern Rhaͤtien, 
Vindelicien und Noricum 5). Die Rhaͤtier wohnen zwi⸗ 
ſchen dem Rhein, Noricym und den Tridentiniſchen Alpen; 
in einem’ Theil der Marca Trevigiana, Tyrol bis an dem 
San, Trident, Briren und Graubündten. Vindelicien 
gieng vom’ Bobenfee bis un die Donau und den Inn, 
alfo ein Theil von Schwaben und Baiern. Noricum ums. 
faßte Oeſterreich, Salzburg, Steyermarf, Kärnthen, und 
Theile von Krain, Tyrol und Baiern; von Caſtra Batava 
(Paſſau) bis Wien 7). Roͤmiſche Eolonien wurden ans 
gelegt, Caſtra Batava, Caſtra Regina (Regensburg), au 
guſta Vindelicorum ( Augsburg). : | 


Die Völker in diefen Ländern 8), waren unruhig und. 
fielen oft ab. Der Handel mit ihnen war bedeutend; be⸗ Hanser. 
ſonders befuchten ie Tergeſte und Aquileja 2}: Auf Saums - 
thieren verführten fie Del und Mein nad Nauportum, 
dem allgemeinen Marktplag der berfchiebenen, barbarifchen 
Etäneme, dann meiter, auf der Save oder zu Lande; nah 
den nörblicheren Völkern. Zr 


Im Dften ward im folgenden Jahre durch Agrippa ber Deflice 
Kimmerifhe Bosporus erobert, ‚der ihn dann Polemo von Finder. 
Pontus giebt 10). Mad) Sinope ward .eine Roͤmiſche Col⸗ 
lonie gefuͤhrt. 


Ueber die Germanen erhielt” man zubeetäfft igere Be⸗Sermanen. 
richte, durch die Zuͤge des Druſus und Germanicus. Als Druſus. 
Auguſtus Gallien verließ, blieb Druſus am Rhein, 13 v. | 


N 


9 Die Cass. LIV, zu 

6) Sygambrer. Jani ad. Hor. od. w, 2, 36. : 

6) Dio Oass. LIV, 22. Strab. IV, p. 315: bb. VE. * Pr 
Horat. od. IV, 4, ı4. 'Jani ad od. AV, r 

D Ritter su Guthrie. 1. c. © 27. . 

8) Welche die Römer mit dem "aügemeinen Kamen guvrien bes 
zeichneten, Strab. lib. VII p. 313. Appian. de xeb. Illyx. 
e. 6. der den Sommentarien des Auguſtus folgt. - 

9) Strab. lib. IV. p. 207. 214. , 

2) Dio Cass. LIV, 23. Joseph. Ant. XVI.2. 

% 


4 - 


Ehr. z4i au. IT), e befeſtigte die Gröngen, und. 
zog den Canal, der.von ihm den Namen erhielt 12), Im 
folgenden Jahre gieng ex, aus der Infel der Bataver, uͤber 
ben Rhein, verheerte das Land der Ufipeter und Sygam⸗ 
0 ren, kehrte dann zuruͤck, ließ das Heer ſich einfchiffen, 
und fuhe duch den Ocean bis zur Ems; das Land bis 
. bahin bewohnten Friefen, ‚die den Römern befreundet 
‚waren 12), Man war ſteiz, eine: ſolche verwegene Fahrt 
in jenem unbekannten Meere unternommen zu haben, und 
traͤumte von Säulen des Herkules in dieſen Gegenden 2), 
als ab man am Enderber Welt ſey. Mit der Flut ſegelte 
„Druſfus in den Dollart, die Ebbe ließ feine Schiffe auf 
ddom Trocknen, md nur die Sriefen vetteten fie,. da die 
Römer fie merloren hielten. Drufus gieng darauf zu den 
» Batapern zuruͤck 15), ihn pries man als den erſten Roͤ⸗ 

= ‚mer, „ber den nöeblichen Okeanos befchifft babe: 
M ‚An der Lippe finden wir ihn wieder i, J. zo v. Chr, 
744 2..0..16), et "legte feſte Pläge auf dem Taunus an, 
amd. brach, aus .diefem im folgenden Jahre hervor 77), 
. 309 länge der befeftigten Linien, von benen man jept noch 
‚Spuren, fieht, inis. Land der Chatten 7®), ſchlug .diefe, 
©, eilte, zu den. Suevan (am Xhlringerwalde) ‚oder, nad 
- Anderen, zu dem Marcomannen 2), mandte fih dann 
„gegen das Land der Cheruster, fegte über die Wefer und 

drang bis zur Eide. Dann gieng- er zuruͤck 20). 
| Tiberius üb rnahm nach Druſus den Oborbefehl⸗ 
Ziberius. und durchzog und 747 an, urb. das von den. Roͤ⸗ 
mern beſetzte ‘Land, da einige Bewegungen entſtanden 
waren. . Er noͤthigte einen Theil dee Spgambern, bie 
an der: Kippe wohnten, : ‚anszumandern, und verfegte fie 
u. Quf. dag weſtliche Röpinufer,. von den Hoigm bis zu den 


q 


m Dio Cass.. Liv, 25. gros. VIL, ‚al. : ‘ 
124) Suet. Cland, c. 1. Fossa Oruiana. Val. oꝛeriim 3 jung. anar. 
—Auv. .oimnis aeyi, molimina. ‚Argentarat. p. J 
13). Dio Cass. Liv, 32. Orer. VI, a1. 
724) Tac. de mor. Germ. 3%. .. 
025) D. 0 Cass. 3. ec Suet. Ciand. x. 
26) Dio Cass. Lv, 3. Strah, lib. VII. ‚P--290. 
"19. rlerus lib.. IV. © ‚ult, 
| 18) "io LY, I. 19) Hop. ıv 19. Oros, VI, m 
. 210) Bel: Strab. lib. VE: pP. gr 








Batavern *7), Er brachte die Kauchen, die an den See⸗ 


kuͤſten im Oſten und Weſten der Weſer wohnten, auf 
die Seite der Roͤmer, eben fo waren bie Chexusker ih⸗ 
nen befreundet und dienten im Roͤmiſchen Heere. 


Von 748 —7533 u. unternahm. Domitius Aenobar⸗ gempius 


bug Züge in Germmien; auf einem derſelben foll er’ 


bis jenſeits der Eibe vorgebrungen feyn ??)» und er 
führte einen Damm längs der Lippe bie an den Rhein 22). 
Auch Tiberius, dem 7556 und 757 a: u. das Roͤmiſche 
Heer untergeben war, drang bis zur Eibe?*); feine Flotte 
lief in dieſetbe hinein und fuhr eine Sttecke hinauf. 
Er ſchlug auch die Longobarden, die ſuͤdlich von den 
Kauchen, an der. Elbe wohnten. 


Varus Niederlage zog die Zerſtoͤrung won Aliſo 
nach ſich 25), die Chatten vernichteten die Velten auf 
dem Taurus, und bie den, Römern abgenommenen Länder: 


wurden vertheilt 2%). . Eine Zeitlang blieb num der Rhein die 


Gränze gegen Germanien. Wir ‚erfahren nar, wie. das 
eroberte Land befegt ward 27). Marſer, jegt zum erſtenmal 
genannt, wohnen an der Lippe, gegen den Rhein zus 
die oͤſtlichen Theile nad. der Ems hin, nehmen die 
Bructerer ein; die Cherusker faßen, wie fonft, auf beis 
den Seiten der Weſer, bis zu den Quellen der Kippe 
und Ems. Die Tenchterer und Ufipeter zogen fih an 
die ſuͤdlicheren Gegenden des Rheins, von der Lippe 
bis zum Ausfluß der Lahn, Die Chatten wohnten zwi⸗ 
ſchen der Lahn und dem Main. 


⸗ 


Tiberius dringt 759 a. u. zur Wefer *) und zur Tiberinf, 


Elbe 22), Vellejus zählt: „Bei feinem ‚Eintritt in 
Sermanien bezwang Tiberius die Kaninefater, Act 


rti, Bructerer und Cherusker; er drang über die W (ei; 


fhlug die Winterquartiere an der Lupia auf. - Bom fol- 
genden Sommer fagt er: ganz Germanien. ward durch⸗ 


forfcht, Völker wurden befiegt, die. bis dahin. Egum dem. 


Namen Nach bekannt waren. Gedemuͤthigt wurden die 
st} Suet. Tip 2. 9. Eutrop. vu, 9 Tac. An. II, 26. 

22) Tacit. An. IV, 4. 3) Tac. An I, 63. 

24) Vellej. Pat. II, 105 — 107. ° 

25) Vellej. Pat. IX, 120, Reontin. strat. I, 5 15. A 

25) Dio Cass. LVI, 23. 27) Vellej. l.c. Dio Cass. LVA, 25. 
”} Dio Cass. LV, 28. Vellej. IT, 104. 28) Vellej. 1, 106. 
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Longobarden, ein Volk, noch wilder als die Germanen; 
dann drang das Roͤmiſche Heer zum Albis; der an den 
Graͤnzen ber Sennönen und Hermundurer Hinfließt: zu 
gleicher Zeit fuhr die Römifche Flotte am Ufer des Oke— 
‚anos hin, Tief in den Albis ein, ſteuerte den Fluß hin⸗ 


auf und bezwang mehrexe Nationen, und war ſo, wie 


Vellejus ſagte, durch ein Meer gluͤcklich gefahren, das 
vorher undeſucht und kaum durch das Geruͤcht etwas be⸗ 
kannt war >), i 


In Germanien war nun nichts mehr zu bekriegen, 


poraen. fett Vellejus 30) Hinzu, als die Markomannen, bie ſich 


in's Innere des Landes zuruͤckgezogen Hatten, und im 
Hercyniſchen Wald wohnten ??); um; biefen her war 
Germanien zur Linken, Pannonien rechts, im Rüden 
die Noriter und von den höchften Alpen mar feing Gränze 
nur 200 Millien entfernt. Maroboduus hatte nämlich, 
nad Anderen 32) das Reich der Bojer (im füdlihen 
. Böhmen und noch, weiter nach Werften) überwältigt und 
ihre Sige eingenommen, Er. bildete dann einen Voͤlker⸗ 
bund, der tief im Norden alle Sueviſchen Nationen um⸗ 
faßte; die noͤrdlichſten, von denen wir wiſſen, ſind die 
Longobarden und Sennonen (in Magbeburg und Branden= 
burg). Auguft hielt diefen Bund für ſehr gefährlich und 
daher follte Tiberius von Carnuntum in Noricum 38), in 

Bojohemum eindringen, und Sentius Saturninus , der 
Statthalter vor Obergetmanien, follte fi dahin, von We— 
ſten her, durch die Chatten und den Hercpnifchen Wald, 
den Weg bahnen; „beides follte i in wenigen Zagen gefehehen, 
da man die Entfernungen für siemlich gleich hielt; ein Bes 
weis der Unkunde. Pioͤtzlich brach ein Aufftand in Dalma⸗ 
tien und Pannonien aus und hinderte das Unternehmen 3*). 
Die Pannonier,.fagt Velleue **) konnten Lateiniſch ſpre⸗ 


29) Bol. Plin. 11,9. Monum. Ancyr, ed. Chishull.p. 1m. 

30) C. 108- 

31) Tacit. Ir, 63. Straba 1ib. VII. p. 290. Cluver. Germ. aut. 

‚1b III. c. 2. — 
322) Strabo l. c. Tacit. Germ. 42. 

33) Die Gegend von Petronell bis Teutſch Altendurg, nad Ans 
I deren Halmburg, Mannert, 3 Thr ©. 740. 


30) Vellej. IL, 109. Tacit, An. II, 46. 85) C. 124 116. 
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hen und ſchreiben bei ihnen hielten ſich viele Moͤmet auf, 

Dur* den, mehrere Fahre dauernden Krieg, lernte man bes nn 
ſonders die Bergpvoͤlket kennen. Auch uͤber das Gebiet des 
Maroboduus konnten die Roͤmer Nachrichten bekommen, 

da ih am Hofe deffelben- viele Römifche Kaufleute befan⸗ 

den °6), wie ſpaͤter in vielen Getmaniſchen Staaten. 


Die Züge des‘ Germanicus führten aufs Neie bie: wermante 
Römer nad Germanien 22); im Jahr 14 nach Chr: drang 
er, durch den Wald Gäfie, in's Land ber Marfer (in's ⸗ 
Muͤnſterſche), verbranyte und zerſtoͤrte dort die Flecken 
und den beruͤhmten Tempel der Tanfana. Im folgenden 
Jabre uͤberfiet er die Chatten's28), ein Theil derſelben floh 
uͤber den Fluß Adrana 39), erfolgte, zuͤndete den Haupt⸗ 
ort Mattium *0) an, verheerte das Land und gieng zurück. 
As Arminius ſich wieder zum Kriege ruͤſtete, ſuchte Ger⸗ 
manicus ihm zuvorzukommen; er ſchickte den Caͤcina durch 
die Brukteret zur Amiſia (Ems), den Pedo in die Graͤnzen 
- ber Frieſen; er ſelbſt fchiffte zur Ems, traf mit den beiden 
anderen zufammen, bie Chauci. fließen zu ihm, und vers 
eint mit ihnen verwuͤſtete ex das Gebiet der Brukterer und 
das ganze Land zwiſchen der Amiſia und Luppia. German: 
nicus beſuchte dann im Teutoburger Wald die Stelle, wo 
Varus mit ſeinen Legionen gefallen war, fuͤhrte darauf 
ſein Heer zur Amiſia zuruͤck und ſchiffte ſeine Soldaten wien 
der ein; von. der Neiterei erhielt ein Theil Befehl, an den 
Ufern des Ofeanog zum Rhein zuruͤkzukehren, Caͤcina zog 
durch ſumpfige Gegenden, über den früher von. Domitius 
angelegten Damm. - "Einige Legionen, die ebenfalls am 
Ufer hinzogen, damit die weniger belaſtete Flotte leichter 
über die Untiefen fäme, geriethen ducch Unkennmiß der Ge: 
gend und der Ebbe und Flut, die ungewoͤhnlich ſtark war, 
zur Zeit der Tag- und Nachtgleiche, in große Gefahr. ee 
Germanicus beſchloß, im folgenden Jahre den Krieg 
anf andere Weiſe, als bis jetzt, zu führen; die großen 
Wälder Germaniens, meinte er, gewägeten dent Feinde 


6) Tac. An. IT, 6 | * Tac. An. I, g. 
38) Tac. An. 1,56. .. 


3%) Die Lahne. nach Mannert, 3 Th. S. 99, nad Anderen ha 
Eder, 


%) Warburg, Mannert, ®. 9. 


N 


i u | hberall si einen fümeilen und ficheren Rüdyugs der kurge Som 
mer, ber frühzeitige Winter bemmten- ihn: bei feinen Unz 


teenehmungen #7); er müffe fein. Heer einfchiffen, fo koͤnne 
ec, wie er glaubte, ‚feine Soldaten und was an Gepäde 


| . nöthig | ſey, ſchnell fortſchaffen, und ohne Roß und Mann 


zu ermuͤden, in's Herz von Germanien eindringen. 
‚Eine Flotte von. taufend Schiffen „ward ausgeruͤſtet, 


und da man nur Kuͤſtenfahrt wagte, erhielten die Schiffe 


zum Theil platte Boden, damit ſie auf.Untiefen nicht um— 
ſchluͤgen; andere wurden an beiden Enden mit Steuerru⸗ 


dern verſehen. Als Sammelplatz für das Heer. war die Ins 
 fel der Bataver beflimmt. Germanicys ſchifft ſich ein +2), 


fährt durch den: Canal des Drufus und. gelangt durch die 
een und den Dcean zur Amiſia. Er Zieng aufs rechte 


Ufer, eilte dann zur Viſurgis +3) und ſchlug die Feinde 
auf dem Felde Idiſtaviſus (bei Minden). Nicht lange dar⸗ 


ufi trat erden Ruͤckweg an, ein Theil des Gens ſollte zu 
ande gehen, ‚ber andere ſchiffte ſi ih ein, 


Diefe Ruͤckfahrt zeugt für die Unfunde jener Zeiten, 


| daher wir bes Tacitus Bericht ganz mittheilen wollen +*). 


„Die Flotte fuhr aus der Amifia in den Dceanus, das Meer 


war eben und ruhig, und durch Segel und Ruder glitter 


ſchnoll die Schiffe dahin; bald erhob fih aber ein Sturm 
mit Hagel, die beſtuͤrzten Soldaten verwirrten die Seeleute 
und hinderten fies. Heftig wüthete dann der Süd, ſchreckli⸗ 
her wegen ber Nähe des. Nordpols, und trieb die Schiffe _ 


theils · in's offene Meer, theild an Infeln, Lie von Klippen 


und Untiefen wingeben waren. Als fie diefen mit Mühe 
entgiengen, aͤnderte ſich die Shut und nahm biefelbe Rich» 
tung mit dem Winde, da hielt Fein Anker mehr, man 
Sonate das eindringende- Waffer nicht Alles ausfchöpfen und 
mußte, was nur angieng, ‚über Bord werfen. . Bei den 
ungeheusen Wogen des Sceans, und dem rauhen, ſtuͤrmi⸗ 
ſchen Klima Germaniens, vermehrte die Unkunde noch die 


Noth; ringsum her wg en feindfelige Ufer, :und-das Meer 


war fo tief, daß man &8 für bas äußerfle, uferlofe Gewaͤſ⸗ 
fer hielt. Viele Schiffe giengen zu Grunde, andere tries 
ben an ferne‘ Sale, wo der ‚Hunger bie Leute aufrieb, 


m Tac. An. H, Pu Ä 


42) Taec. An. U, r. 3)C. 44) An. I, 23— 26. 
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wenn nicht bad Meer todte Pferde auswarf. Germanitut 
erreichte gluͤcklich das Ufer der Chauci. Als Wind und 
Wogen ſich abſtillten, kamen einige Schiffe, auf welchen 
ſtatt der Segel die Seeleute ihre Kleider qusgeſpannt hats 


ten , einige von anderen gezogen. Es wurden ſchnell 


Schiffe ausgeſchickt, die uͤbrigen aufzuſuchen und. die an 
die Infeln geworfenen abzuhoten. Mehrere Schiffe wären 
nach Britannien verſchlagen. 


Tacitus ſetzt hinzu +5): „fo wie Seeleute und Sok 


daten aus der Ferne zuruͤktamen, erzaͤhlten ſie Wunder⸗ 
dinge von der Heftigkeit der Windſtoͤße, von ungeheuern 
Voͤgeln, Seeungethuͤmen und ſeltſamen Geſtalten der Men⸗ 


ſchen und Thiere, die ſie entweder wirklich geſehen hatten, 


oder aus Angſt zu fehen glaubten. +, Ben diefer Zahrt 
fagte aud) Auguſtus im Anchraniſchen Denkmal **): clas- 
sis romana ab ostio Rheni ad: solis orientis regionem 
usque ad orbis extrema navigavit, quo negue terra, 
neque mari quisquam Romahorum dnte id tempus 
adiit +7). 


Die Landerkunde gewann durch dieſe Unternehmung) 


denn feit der Zeit. finden wir die Cimbrifche Halbinfel und 


den Cimbrifhen Meerbufen, mehrere Inſeln u. dol. in 
dieſen noͤrdlichen Gegenden genannt. 


Später find die Nachrichten uͤber Germanien fehr ger: 
ſtuͤkelt, die Roͤmer erfahren von den Kriegen der Voͤlker⸗ 
ſchafken dort unter. einander, und fo erſcheinen immer mehr 
Namen in der Geographie. Auch uͤber das oͤſtliche Germa⸗ 
nien wußten ſie ſich Nachrichten zu verſchaffen, theils durch 
ihr Heer an dem. Danubius, theils durch Roͤmer, die, 
wie oben bemerkt, fi bei den einzelnen Voͤlkerſchaften 
aufhielten. In Gallien blieb der weſtliche Theil der. unbes 
Tanntere, da- er feit Cäfar wenig befucht ward, ber Sftliche 
war von. vielen Hauptſtraßen durchſchnitten/ durch deren 
Verzeichniß und Beſchreibung wir ihn kennen lernen. 


Von einer der oben angegebenen Fahrten redet Pli⸗ —XRX 
nius, wenn er, um zu zeigen, daß ein Theil der nöchlis@unope i. 


46) C. 24. en 
#)E4. Chirhull. Antiq. Asıat. Lond. 1728 lol. p. 195 
5) Bel. Grupen Origg. Germ. T. I. Obs. IX, p. 9 — 37% 


% 
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hen Küfte unferer Erdinſel befahren und erforſcht ſey, bes 
richtet +3): „der noͤrdliche Okeanos iſt größtentherle befchifft, 
unter den Aufpitien des Auguſtus, da eine Flotte Germas 


nien umfuhr, bis zum Vorgebirge ber Cimbern, und von 


dort ein ungeheutes Meer überbliäte, oder durch Sagen 


tennen lernte, ‚bis'nach Skythien hin und zu den Gegens. 


den, bie durch üebermaaß an Naͤfſe und Kälte ſtarren 18).“ 


- 
I 


Nördlicher 


Daß man bie Fahrt im noͤrdlichen Otean ſcheuete, gets 


Ocean. gen die angeführten Berichte; wie Dichter davon ſprachen, 
kann folgende Stelle aus dem Pedo Albin dvanue ba 
thun 50). 


- 


'Qui ferat, Oceanum, yui saevas undique pristes, - 


1 or 
Jam pridem post terga diem soleımgte relictum, - 
Jam pridem notis extorres finibus orbis 


“ Per non concessas audaces ire tenebras 


Hesperii metasd, extremaque littora mundi, 

Nunc illum, pigris immania monstra sub undis 
Aegtoreosque canes, ratibus consurger& prensiss 
Accumulat fragor ipse metus, jam sidere limo 
Navigia, et rapido desertam flumine classem, 
Seque feris eredunt, per inertia fata, marinis 
Jam non felici laniandos sorte relinquj. 


a Lib, 1t, c. *. 
£ 9 Man fieht offenbar, daß er die Flotte maefähr die Jaͤtland 


tommen ließ, dal, Schlzer Allgem. Welth., 31 Th. S. 108: 
Boffelin, nad feiner Art, legt viel zu viel hinein, Rech. 
sur la G£ogr. T. IV. p. 106. lea expressions de cet Auteur 
laissent entrevoir, qu’en, doublant le cap Scagen,.et en 


" suivant les oötes orientules de Jutland, la Flotte descendit 


jusque vers la Scythie europsenne, :c’est hi dire, jusque 
sur les cötes du Holstein et du’ Mecklenbourg mödernes, 
Er wundert fi dann, daß andere Schriftiteller nicht darüber 
geſprochen bätten, befonderd da dieſe Bahrt donna tonnais- 
sance des grandes lles situdes a l’orient de cette Cherso- 
nise, in der Stelle, die er dabei onführt Plin. IL, 112., liegt 
auch die nicht, . 


ke) Ap. Senec. Suasor, I. Bal. Wernsäorf poßt. lat. min. Y. 


IV. pP, L, P: 220. 


? 


= 





“Atque Aliqnis prora spectat sublimis ab elta; 
Atra pugnaci luctatur rushpere nisu; V 
"Ut'nihil erepto valuit dignoscere mundo, 
Obstructo tales effudit pectore voces, " 
Quo ferimur? Rüit ipse dies, orbemgue relictum 
Ultima perpetuis elaudit natura tenehris, 12 
Anne alio positas ultra sub cardine gentes, 

Atque alium libris intactum quaerimus orbem? 
Dii revocant, rerumgne vetant cognoscere finem 
Mortales oculos; aliena quid aequora remie 

Zt sacras violamus aquas, Divamgne quietao 
Turbamus sedes ? 


Dem Römer erſchien aberhauot Alles, was etwas 
nördlicher lag als Stalien, duruͤctſchreckend und rauh, fo 
klagte Ovid in Tomi © 2 


Solus ad egressus missug veptemmplicis Istri, 
Parrhasio gelidae virginis are premor. / 

Jaryges, et Colchi, Metereaque turba, Getaegue, 
Dannbii mediis vix prohibentur aquis. 

Cumque alii cause tibi sunt graviore fugati, 
Ulterior nulli, quam mihi, terra data est. 

Longius hac nihil est, nisi tantum frigus et hastis; 
Et ınaris adstricto quae coit unda gelu. 

Hastenus Euvini pars est Romana sinistri: 
‚Proxima Bastarnae, Sauromataeque tenent. 

Haec est Ausonio sub jure novissima, vizque 
Haeret in imperii margine terra sui. 


auch 52) klagt er, daß nach diefen Gegenden fo ſelten 


Schiffe aus Italien: kaͤmen 52). Bei Virgil heißen, dem 
Vorſtellungen jener Zeit gemäß 5*), die Moriner, die aͤu⸗ 
ßerſten Menſchen; die Britannier nennt er 55): penitus 
toto divisos orbe Britannos, und Tibull 6), wie ſchon 
angegeben, erwaͤhnt ſie, als unbeſiegt von Roͤmiſcher 
Kriegsmacht. Derſelbe fingt 57) von einem anderen Erd⸗ 


5 \ 
bt) Trist, 1ib. II, 1..v, 188 — 200. 1. K 
52) Wal, III, 2: 47 — 52. V, 10, 28. Ex Pont. Ep. I. 98 - - 
53) Ex Pont, IIL, 12. 37. 38 854) Aen. VIII, 727. 
%) Belog. v, 66. 46) Ad Mesal,v 1 57) 7 258 
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Reife, „außer dem ben wir bewohnen, and von diefens 
duch glühende Sonne getrennt ®), 


u Ueber die aͤußerſten Gegenden des Südens und Oftene: 
hatte man nur ſehr mangelhafte Nachtichten; aber marr 
kam in immer nähere Verbindung mit ihnen, und der Na⸗ 
me der Römer war bis Indien erſchollen, was aus mehre⸗ 
ren Angaben erhellet, wie wir fruͤher ſchon die Geſandt⸗ 
ſchaft eines Königs jener Gegenden an Auguſt erwähnten, 

die, nad) Florus 8%), vier Jahreẽ zu ihrer Reife gebrauch⸗ 
ten 60). Bemerken muͤſſen wir noch, daß, wie Aurelius 
Vietor neben jenen von Garamanten und Xethiopen Ges 
fandte kommen ließ, fo Florus 61) Sarmaten und Serer 
hinzufuͤgt, und Euteopius , nach alter Art *) die tegtem 
voͤlker des. Oſtens bezeichnehd, Sknthen und Inder zufam> 
men nennt 62), Wir ſehen, alle Gränzvölker der damals 
‘bekannten Erde follten ſich vor des Romiſchen Volkes Mas 
jeftät gebeugt haben ° >), 


Algs Auguflus feinen Sohn zu einer Unternehmung | 

„gegen Harther und Araber ausfenden wollte s#), ſchickte er 

Bi —* Dionyſtus aus Charax ab, Alles zu erforihen °°). 
Ihn nennt Pfinius den neueften Erbbefchreiber und tuͤhmt 
ihn ald genau und guvertäffig, Zur Vervolltommmung der 
Geographie und Topographie geſchah. unter Auguſt viel, 
beſonders auch durch Agrippa *°), der felbft eih geographi- 
\ ſches Werk fchrieb, deffen Genauigkeit Plinius 7) oft 
Ipbt, und der Landcharten entwerfen ließ. Plinius bat je- 
nes Were Häufig benugt, und wir fehen nach feinen Anfüh- 
tungen, daß er die ganze damals bekannte Erde umfafte; 
fir wollen bier nur aufmerkfam machen, daß Plinius aus 
demſelben die Angaben ber Eutfernungen in den erſt vor 
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FR Bil. lib. IV. Eleg. I. v. 99. 29) IV, ig 
gl. Dio Cass. LIV, 9. Plin. vo. 17. Strab. lib. XV: 2. 
W 7 Zonaras X, 94, Eusdeb. in Chron. ad an: xviii. 
August. x . 

61) CIV, 12. Bal. Nicolaus Daniasc. ap. Vales. p. 506. 

*) VII, to. 

62) Val. Suet. Octav. 21. Zohar. x, 2 Horat, carm. saec. 55 

63) Val. Flotus IV, ib. 

64) Val. Dio Cass; LV, 11. Reim. 6x Zouar. An. p. 530: 

Gôę) PHn- VE, z3., 66) Plin. II, 2. MON 3. 
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Kurzem bezwungen oder bekriegten Ländern entlehnt; ſo ĩn 
Syrien -und Dalmatien **), in den Gegenden noͤrdlich 
vom Danubius und von den Sueyen zu den Sarmaten 52), 
auch die Größe der Länder der Sarmaten, Skothen und- - 
Taurer beſtimmte ex 70), wobei Plinius bemerkt,” er halte 
diefe Maaße für unſicher. Jndem Agrippa die Breite und 
Länge Britanniens angad, vergaß er nicht binzuzufegen, 
ee glaube fie To Keftimmen zu koͤnnen ?2), eben fo bei 
Hibernien. Auch feine Diftanzenangaben in Libyen, Aethl⸗ 
opien, dem Arabiſchen Meerbuſen und Indien hat Puinius 
uns nicht vorenthalten 72). 


Hier dürfen: wir nicht uͤdergehen was und ein Spkterm, 
doch ohne feine. Gewaͤhrsmaͤnner anzufähren, über eine 
Veranftaltımg des Auguſtus mitgetheilt hat 73), die Groͤße 
bes Roͤmiſchen Reichs genau zu. beſtimmen. Er ſoll eine Ä 
allgemeine Bermeffung des Reid durch Griechen ange: Drum‘ f. 
ordnet haben. Den ditlihen Theil des Reichs, heißt es, —8 
vermaß Zenodorus in bieepehit oder ein und zwanzig Jahren, 
fünf Monaten und neun Sagen; den nördlichen Theo— 
dotus in neun und zwanzig Jahren, Acht Monaten und 
zehn Tagen, .und die Vermeſſung des füblichen ward in 
fuͤnf und zwanzig Jahren, einem Monate und zehn Tagen  _ 
zu Stande gebracht, Yon Polykletus. Als Huͤlfsmittel zu 
Vervollkommnung der Topographie koͤnnen wir noͤch anfuͤh⸗ 
ten, was Vegetius 7*) erwähnt; jeder Statthalter habe eine 
Beſchreibung feiner Provinz erhalten, mit Angabe ber . 
Entfernungen der Dexter in Millien, der Beſchaffenheit 
der Landſtraßen, der Nebenwege, Berge, Fluͤſſe u. ſ. w. 


Unter Tiberius geſchah wenig, was wir als zur Er⸗ Tibderlus. 
weiterung der Erd⸗ und Laͤnderkunde dienlich, hier mit 
anführen koͤnnten. Er ſiedelte Germanen ſuͤdiich von der 
Donau an, zwifchen dem Marus ( Dlorava), und’ .ufus 
(Gran in Oberungaen), und gab ihnen den Wannius, 
einen Quaden, zum Könige 75), der feine Graͤnzer bald 
gegen andere Voͤlker erweiterte. Damals lernte man "an 
der. Theis die Sagpgen kennen, ein Sarmatiſches Bolt, 


68) Plin, IIT, 29. 9) Plin. IV, PN 0) Plin. IV, 36. 26 
mPlin IV, 22) V, 6 VI, a1. 33. 3 | 
73) Asthicus Ister Cosmograph. init, \ 
74) De xe mil, III, 6 - , MM) Tacit. Au, II, 64. 

Ukert's alte Beosr. 1. Th. N 
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das Früher Am Bornfthenes lebte, wo 178 Stine te) 
nennt. An der Theis wohnhaft, waren fie für ben Van⸗ 
nius ?%), der, ZUn: Ehr. von den Quaden, Markoman⸗ 

nen und Hermunduren‘, die von Wellen kamen, und von 
den Ligiern, die von der Oder und Weihfel, über bie Kara 
pathen, heranzogen vertrieben ward 7 ). 


uUnter Claudius: kriegen die Römer. in Maureta- 

- ' nien 7’), umd bringen bis zum ‚Atlas. vor; Römifche 
Proeonſuln und Ritter in dieſer Provinz halten es ſeitdem 
fuͤr einen Ehrenpunkt zum Atlas gekommen zu ſeyn. 


Bongodar: , . Am biefe: Beit werben bie Tongobarbermuig bedeutende 
den. Bölkerfchaft in: Germanien genaunt 9), :bie fi immer 
mehr verbreitet amd die Cherusker verdrängt hätten .*). 
Claudius 309 alle Befagungen auf bie Weſtſeite des Rheins 
zuruͤck 2), und legte Colonien jenſeits der: Alpen an und 

fuͤdlich von der Donau?) nur. 


Britannien Ueber Britannien erhielt man mehr Nachrichtnü um's 
Aulus Jahr 44 N.. Chr. Geb. 22), Aulus Piautius ward befeh⸗ 
Pan iĩ t, (ein Heer aus Gallien nach dieſer Inſel hinkberjus 
führen. Nur mit Mühe tonnte er feine Soldaten beives 
nn ihm zu folgen, da fie., den hertfchenden Vorſtellungen 
gemäß, unwillig waren, daß man fie zwingen. wolle, gleich⸗ 
ſam außerhalb der bewohnten Erde Kriegsdienſte zu thuri. 
Er drang Über die Tameſis vor, Camalobdunum (Malden) 
- ward” erobert, und Plautius follte das. Land ald Provinz 
einrichten; feit der. Zeit dauern aber die Kriege faft-uns 
aufſhoͤrüch mit den Breißeitäliebenden Einwohnern fort 55). 
J 
„ 26) Lib, VIL p. Pr. 7) Bin, ıv, 12 
98) Yacit..An. XI, 29. 30. Hist. III, 5. “ 
‚ 29) Plin. V, 1. Dio Casa. LX, 9 Aurel. Viet. ee Sext. 


Ruf. C 4. 
" 80) Tacit. An. Xl, 16. 81) Bar, rae. Germ. c. 3%. 
82) Tacit. An. XI, 18—20. 83) Plin, IIL, 24. 


84) Suet. Claud. 17. Tacit. Agric. €. 14. Dio Cass. LX, 19 

‚ Eutrop. VIl,ı3. Oros: VII,6. Mela III, 6 Bal. Philos. 
 Transact. 122. 356. Ä 

8) Tac. An. XII, 3t. XEV, 29. Agric. XV. Dio Cass. LXIL, I. 

Daß bie Orkadiſchen Snfeln dezwungen worden, Stet, Claud. 

17. Oros. VIT, 6. Eutrop. VIL, 13. Mela 3, 6., iſt ein Irr⸗ 
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Um dieſ⸗ Zoft mochte ber Dichter eben, der in Ber 


siehung auf bie Roͤmiſchen Eroberung en in Britannicn | 


fang *): 
Sol citra Höstrum Heetitur imperium. EEE 


Daß überhaupt, ‚teoß der ſchon ‚in vielen Schriften. verbreis 
teten richtigen Vorftellungen über den Sonnenlauf und Sons 
nenfinfterntffe, die große Menge wenig davon roiffen ‚mochte, 
lehrt und, was vom Claudius erzählt wird. Da gr wußte, 
daß auf ſeinen Geburtstag eine Sonnenfinſterniß fiel 87), 
und er einen Aufruhr deßhalb befuͤrchte te, fo erließ er 
eine oͤffentliche Bekanntmachung, worin’ er anzeigte, das 
eine Sonnenfinfterniß ſeyn werde, bie Größe derſelben 
ward beflimmt,; und bie Urfachen wurden aufgezaͤhlt, 
welche auch Dio angiebt. 


Werfen wir jetzt einen Blick auf die Schriftſteller 


welche ſeit Auguſtus fuͤr Geographie bedeutend waren, fb 


koͤnnen wir folgende herausheben. Unter Auguſt und Ti⸗— 


berius lebte Strabo, ein Anhaͤnger der Stoifchen Phi: 
loſophie 82), ſchrieb aber unter dem letzteren *9),’ mit 
großem Fleiße und großer Gelehrſamkeit fein umfaſſendes 


t 


Geogras 
phen. 


Merk. Ueber die Erweiterung der Erd- und Laͤnderkunde 


um und gegen feine Zeit bemerkt er 99%): „Die Hera 
haft der Römer’ und der Parther babe, Erd⸗ und Laͤn⸗ 
derfenntniß fehr vermehrt, wie früher Aleranders Erobe⸗ 
sunoen. Die Römer haͤtten ben Weſten Europa’s ente 
det, bis zur Elbe, die Germanien in zwei Theile fons 
dere, und jenfeits bes Iſters das Land bis. zum Tyras. 


Was dann folge, bis zu den Maeoten und Kolchern, ſey 


durch Mithridates Eupator und ſeine Feldherren bekann⸗ 
ter geworden; die Parther aber, die Laͤnder bei Hyrkanien 
und Baktriana und die Skythen habe man damals eben⸗ 
falls beſſer kennen gelernt, ſo,/ daß man nun genauere 
Beſchreibungen geben koͤnne, als früher. N1). Er ver 


ıdum. f. Oudendorp ad Suet. 17 Tischncke ‚ad Butzop. 
VII, 13. 

66) Scalig. catal. pP: 209 

87) Dio ‚Cass. LX, 26. Freinsh. ad Cart. .ıv, 10. Potar. ductz 
temp. lib. XI. c. 9. 

88) Lib. I. p. 15. II, p. At, 104. 89) Lib. VI. p. 8. 

go) Lib. I. p 14. 9) Bol. lib. I. p. 7% 
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das fruͤher am Boinitbenes lebte wo ſte Strabo re) 
trennt. An ber Theis wohnhaft, waren fie für ben Van⸗ 
nius 7%), der, gun: Ehe., von den Quaden, Marfomansı 

‚ nen und Hermunduren‘, die von Welten kamen, und von 
den Ligiern, die von der Ober und Beldfel, "über bie Kars 
pathen, herangogen vertrieben warb 7 ). 


uUnter Claudius: kriegen die Römer. in Maureta⸗ 

nien 7’), und dringen bis zum Atlas. vor; Römifche 
Hroconſuln und Ritter in diefer Provinz ‚halten es feitdem 
für einen Ehrenpuntt zum Atlas gekommen zu fepn. 


Longodar , » lm biefe Zeit werben’ die Longobardewrals behentenbe 
den. Voͤlkerſchaft in Germanien genannt *®), die fih immer 
mehr verbreitet amd die. Cherusker verdrängt hätten *1). 
Claudius zog alle Beſatzungen auf bie Weſtſeite des Rheins 
zuruͤck s2), und legte Sotonien jenſeits der. pen. an und 

füdlich von der Donau: a .- 


Britannien Ueber Britannien erhielt man mehr Nacheichtenv um's 
Aulus Jahr 44 N. Chr. Geb. 22), Aulus Plautius ward befehs 
Plautius. gt, fein Heer aus Gallien nach dieſer Inſel Hinüberzus 
führen. Nur mit Mühe konnte er feine Soldaten beives 

gen ihm zu folgen, da fie, den hertſchenden Vorſtellungen 

gemäß, unwillig waren, daß man fie zwingen wolle, gleich 

ſam außerhalb der bewohnten Erde Kriegsdienſte zu thun. 

Er drang uͤber die Tameſis vor, Camalodunum (Malden) 

ward. erobert, und Plautius ſollte das Land’ als Provinz 
einrichten; feit der Zeit dauern aber die Kriege fafl-uns 
auſhörlich mit den greiheitsliebenden Einwohnern fort 6), 


N 0) 


. 76) Lib, vIi. P. Pr 77) pun. IV, 12 5 
»8) Vacit. An. XI, 29, 30. Hist. III, &. 
29) Plin. V, 1. Dio Casa. LX, 9. Aurel. Vit, u. Seit. 


Ruf. c. 4. 
80) Taeit. An. XI, 16. 8) Bol. Tac. Germ, ce. 3%. 
82) Tacit. An. XI, 18-20. 83) Plin. III, 24. 


84) Suet. Claudı 17. Tacit. Agric. c. ı. .Dio Cass. LX, 19 
‚ Eutrop. VII, 13. Oros: VII,6. Mela III, 6 gi. Philos. 
 Transact. ı22. 356. 

85) Lac. An. XII, 3t. xtv, 29. Aßric. XV. Dio Cass. LXII, 1. 
Daß die Orkadiſchen Inſeln bezwungen worden, Suet, Claud. 
ız. Oros. VII, 6. Eutrop. VIE, 13. Mela 3, 6., iſt ein Jrr⸗ 
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An dieſe gZelt mochte ber Dicher leben, der in Be 





siehung auf Die Römifchen Eroterungen in Britannien * 


ſang 6)3: * 


Sol citra nostrum acetitur imperium. 


Daß überhaupt, ‚to. der ſchon in, vielen Schriften. gerbieis 
teten richtigen Vorftellungen über den Sonnenlauf und Sons 
uenfinfterniffe, die große Menge wenig davon wiſſen ‚mochte, 
lehrt ung, was vom Claudius erzählt wird. Da gr mußte, 
daB auf feinen Geburtstag eine Sonnenfinfterniß fiel ® 7), 


und er einen Aufruhr deßhalb befücchei te, ſo eiließ er 
eine Öffentlidye Bekanntmachung, worin er anzeigte, daß 


eine Sonnenfinſterniß ſeyn werde, die Groͤße derſelben 
ward beſtimmt, und die urſachen wurden aufgezaͤhls 
welche auch Dio angiebt. 


Werfen wir jetzt einen Blick auf die Sqriftſtelet, 


welche ſeit Auguſtus für Geographie bedeutend waren, fb 


Geoäras 
phen. 


koͤnnen wir folgende herausheben. Unter Auguſt und Ti- 


berius lebte Strabo, ein Anhaͤnger der Stoiſchen Phi⸗ 
loſophie 82), ſchrieb aber unter dem letzteren »2, mit 
großem Fleiße und großer Gelehrſamkeit fein umfaſſendes 


Merk. Ueber die Erweiterung der Erd- und Laͤnderkunde 


um und gegen feine Zeit bemerkt er 9%): „Die Herta 
fhaft ber Römer’ und der Parther habe, Erd- und Laͤn⸗ 
derfenntniß ſehr vermehrt, wie früher Alexanders Erobe⸗ 
sungen. Die Römer hätten ben Werften Europa's ent⸗ 
deckt, bis zur Elbe, die Germanien in zwei Theile ſon⸗ 
dere, und jenſeits des Iſters das Land bis. zum Tyras. 


Mas dann folge, bis zu den Maeoten und Kolchern, ſey 


durch Mithridates Eupator und feine Feldherren bekann⸗ 


tee. geworben; die Parther aber, bie Länder bei Hyrkanien 
und Baltriana und die Skythen habe man bamals eben- 
falls beſſer Kennen gelernt, fo,. daß man nun genauere 
Befchreibungen geben eönne, als früher. 9 2). Er ver⸗ 


thum f. Oudendorp ad Suet. 17 Teschncke ‚ad Europ. 
VII, 13. 
66) Scalig. atal. p. 209: 
87) Dio ‚Cass. LX, 26. Freinsh. ad Cart. 1, 10. Petar. ductr 
temp. lib. XI. c. 9. 
88) Lib. I. p. 15. Il, p. 41. 104. 89) Lib. VI. p. “88. 
9) Lib. I. p. 14. 42) Bel. lib. I. p. 73. 
| Na 
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ſchweigt aber kelheswegs, wie mangelhäft "bie Kenntniß 
manchee Gegenden noch ſeſ ſo kenne man, fagt er223, 
bie Lage der Alpen, der Pyrenaͤen, der Gebirge im Thra⸗ 
cien, Sityrien ‚und „Sermanien nur fehr ‚unvglllömmen, 
und habe Eeine genauen Beobachtungen, eben ‘fo fen es 
mit den’ Gebirgem, die von Gilicien nach Indien fortlaw 
‚fen 93), auch verhehlt er nicht; mie abweidiend die Be: 
ſchreibungen derſelben Gegenden bei verſchiedenen Schrift⸗ 
ſtellern wären. 


Um nicht bloß mit ‘den Berichten Anderer fü ch. be⸗ 
gnuͤgen zu muͤſſen, unternahm ex ſelbſt Reiſen ?*): „Ges 
nauere Berichte,“ erklärt er, „als die früheren, koͤnnen 
unſere Seitgenoflen geben, über die Britannier, Germa- 
nen, und die Anwohner. des Iſters, Aber die Geten, 


’ Tyrigeten und Baſtarner, uͤber die Berohner des, Kau⸗ 


kaſus, uber Albanien ünd Iberien, Hyriahien. und Bak— 
trien. Auch haben vor nicht langer Zeir die Römer ei- 
nen Zug in's gluͤckliche Arabien unternommen, und Alerans 
driniſche Saufleute ſchiffen durch den Nitcuud den Ara⸗ 
biſchen Buſen nach Indien, daher auch dieſe Gegenden 
uns beſſer bekannt ſind, als den fruͤher Lebenden. Als 
Gallus Statthalter in Aegypten war, reiſ'te ich mit ihm 
nad) Syene und an bie Graͤnzen Aethiopiens, und erfuht, 
daß jest von Myos-Hormos 120 Schiffe nad) Indien 
ſegeln, da unter den Ptolemdern nur wenige bahin zu 
fahren wagten.“ 


An einer anderen Stelle ſagt er 5), wid: bereiſte 
die Länder von Armenien bis zu den weſtlichen Kuͤſten 
Zyreheniens,. und in der Kihtung von Süben nach Ner: 
den, vom Pontus. Eurinus bis zu den Sränzen Hethio: 
piens.“ Da er biefe Reifen in der Abſicht unternchm, - 
naher ein Werk tiber Geographie zu fhreiben und feine 
Borgänger zu berichtigen, fo bürfen wir wohl annehmen, 
daß er keine Gelegenheit verſaͤumte, genaue Nachrichten 
einzuziehen, und bei kundigen Männern Belehrung zu 


| fuchen. Eratofihenes ift vorzuͤglich ſein Fuͤhrer, den iu. 


9) 1. c. 93) Wal. ib. vr. p. 287. 29. 

94) Lih. II. p. 113. ’ —F 

95) Lib. Li. p. 112. Bel. ub. I, 58. IT, iot. VIIL, 37. 39 X, 
477: 4985: XT, 518. XII, 5% XVII, 807. 812.'816. 818. 837. 
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berichtigen. und:.zu. vervollſtaͤndigen henugse er, mad en. 
ouf ‚feinen Reifen erfuhr und mas ihm eine große Ber, 
leſenheit darbot. Werke aller Art ‚mußten ihm dazu dies 
nen, wie er felbft angiebt. 26), daß für den Erdbefchreia 
ber der Quellen niele. wären, da Manche Befchreibungen 
von Havenoͤrtern, Umſchiffungen, oder Reiſebeſchreibungen 
geliefert haͤtten, von Andern wieder wäre die Beſchrei⸗ 
bung der Welttheile und, ‚Länder ihren Geſchichtswerken | 
eingerwwebt, mie es Ephorus und Polybius gethan hätten; E 
bei Andern noch fänden ſich :geographifche Notizen in 
ihten mathematifchen. und phufifhen Werfen, fo bei. 
Pofidonius und Hipparch.“ Wenn auch Stiabo oft richt. 
andefangen genug ift, in der Beurtheilung feiner Vor— 
gänger, und wohl Zabel verdient, daß er unter ihnen den 
Homer zu. bach hielt und Einige derfelben, z. DB. den 
Herodot und die Roͤmiſchen Schriftſteller, nicht genug 
benutzt hat, daß er. Vieles in der Beſchreibung der Ge⸗ 
genden, was zur genaueren Kenutniß gehört, wiſſentlich 
übergeht, To ift doch fein Werk: das umfaſſendſte und 
reichhaltigſte der. Art, da8 wir haben, und. nur duch ihn 
ift uns eine Menge merkwuͤrdiger Sachen erhalten. J 
Strabo fodert von dem, der fi‘) mit der Geographie 
befchaͤftigen will, ziemlich genaue Kenntniß der Geometrie 
und Aftronomie °?7), damit er, was über Erdmeffungen; 
über die Kreife am Himmel und auf der Erde, Über Sons 
nen und Mondfinſterniſſe udgl. gefagt werde, verfiche. Ex 
muß zeigen, wie groß und von welcher Befchaffenheit bie 
ganze Erde ſey, wovon. unfere Erdinfel.nur einen Theit 
ausmache; wo im Weltraum ſie ſtehe; ob fie nur an 
der Stelle, wo mir leben, bewohnt werde, oder an meh: 
teren und an tie vielen; endlich, wie groß der unbewohnte 
Theil der Erdkugel ſey, und warum dort Fein lebendes 
Weſen ſich aufhalte. Der Geograph ſoll vorzuͤglich auf 
bie natuͤrlichen Eintheilungen der Laͤnder ſehen, auf hie’ 
Verſchiedenheiten nach den Völkern, weniger aäuf das, mas 
Herrſcher nach Laune oder auf kurze Zeit beſtimmten 93); 
er ſoll das Beſtehende angeben, und von dem, was vor⸗ 
ber war, das Wichtigere ?°). Noch rechnet ex 2) zu dem 
was ein Geograph umfaffen ſolle, Kenntniß der Wiere, 


%) Lib. VIII. DB. 28 . .97) Lib. IL: P- 3 9— 14,88. 44. 
) Lib. IV. p. 177.. 9%) Lib. VI p. 25% 
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' Pflanzen und alles Uebrigen, was Erde und · Meer Nutz⸗ 


liches und Schaͤdliches hervorbringen. Ueber fein Vorhaben 


. fagt er 100), wenn auch ſchon Viele über Geographie ge⸗ 


ſchrieben hätten, fo verdiene er doch keinen Tadel, wenn 
er das ebenfalls unternehtne; ſobald er nur nicht gerade 

[lies fo gebe, mie Jene. Er meine aber, wenn gleich 
Jene Vieles richtig angegeben haͤtten, ſo bliebe ihm doch 


noch Vieles zu thun uͤbrig, da man gegen ſeine Zeit fo 


manche Genend erſt genauer habe kennen lernen. Dieß 
erhelle vorzuͤglich/ wenn man den Eratoſthenes und die 
Folgenden vergleiche. Wenn er daher dieſen manchmal 
widerſpreche, die ſonſt vorzuͤglich ſeine Fuͤhrer waͤren, ſo 
muͤſſe man es nicht uͤbel deuten. Er habe auch nicht die 
Abſicht Alle zu widerlegen, ſondern die Meiſten, denen 
zu folgen nicht angehe, wolle er unberuͤckſichtigt laſſen, ‚und 


nur die genauer pruͤfen, die gewoͤhnlich das Richtige ge⸗ 


troffen haͤtten. Gegen Maͤnner naͤmlich, wie Eratoſthenes, 


Poſidonius, Hipparchus und Polybius ſey es erfreulich, 


mit Gründen zu ſtreiten 2). Die genannten Schriftſteller 
find auch, wie wir ſehen, feine Hauptquellen, neben denen 
er jedoch viele andere benugte 2). | 


Serien gehörte zu Strabo’s Zeit zu den häufig, bes 


fonders von Kaufleuten, befuchten Ländern °), Er meiß 


daher genau anzugeben,- mie weit bie Fluͤſſe ſchiffbar ſind 


und mit welchen Fahrzeugen; wie weit bie vorzüglichften 


Derter von einander entfernt liegen, wobei er. manchmal 
verfshiedene Shägungen angiebt. Der Handel gieng haupt 
ſaͤchlin nach Rom und Stalien *), die Fahrt auch im hohen 
Meere war fiher,. feine Seeräuber drohten, und eine große 
Anzahl von Schiffen ward dadurch peſchaͤftigt ), die nad) 
Ditaarchia (Puteoli) und Oſtia ſegelten. 


—9* [.ib. 1 p. 14. on 
2) Bgl. 1ib. X. p. 465. lib. XIIE. p. 629. 

' ®) Strabo ſche int ſein Werk noch reichhaltiger angelegt zu haben⸗ 
ald ed auf und gekommen iſt; vielleicht entgieng ihm Einiges, 
bei der Menge von Sachen; wir wollen damit auf Stellen wie 
lib. IV. p.79%8., Über den Rhodanus und Varus aufmertfam 


ı madıen. 
„.Strabo lib. III. p. 142. 4) Strabe lib. III. p. 144 
Deus fr a 
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Die Nachrichten, welche man gu Strabo's Zeit über 


biefe weſtlichen Gegenden hatte, waren fehr umfaffend, er 
hätte viel mehr Völkerfchaften aufzählen Eönnen °), wenn 
er nicht bie barbazifhen Namen aufzunehmen fid) gefcheuet 
hätte. Ueberall fucht er auch feine Vorgänger zu berichtis 
gen, fo tadelt ex z. B. den Polybius 7), daß er zu viele 
Städte in Iberien angenommen, toie auch Andere. . Auch 
über die Küften vom Okeanos weiß er Nachrichten zu ge⸗ 
ben ®), doch verheimlicht er es nicht, wo Nachrichten feh⸗ 


In. „Einige, fagter *), theilen „sberien auf die Art ein, u 


wie ich es angegeben habe, Andere in fünf Theile; in fols 
hen Dingen aber Fann man bad Genaue und einzig Richtis 
ge nicht auffinden, weil oft Veränderungen vorgehen und 
die Gegenden menig bekannt find. ‘ Denn in befuchten und 
bekannten Ländern erfährt man vorfällende Veränderungen 
bald, auch die Eintheilungen und Abänderungen der Nas . 
men u. dgl.; denn darüber wird won Dielen gefprochen, 
befonder® von den Hellenen, ben vedfeligften unter Allen. 
Gegenden aber, bie von Barbaren bewohnt werden, die 
meit-entfernt find, in kleine Theile getrennt, von denen 
hat man meber genaue noch viele Nachrichten, und je weiter 
fie von den Dellenen entfernt find, deflo weniger weiß man, 
denn bie Römifchen Schriftſteller entlehnen faft Alles von 
den Dellenen und fügen felbft nicht viel. hinzu, daher man 
von ihnen wenig lernen kann.“ 


Gades war zu ſeiner Zeit ein beruͤhmter Handels 
ort 20) und ſchickte mehr und größere Schiffe als alle andes 
ten in’s Mittelmeer und’ in den Ocean. Wie ungemwiß die 
geographifchen Beſtimmungen waren, zeigt die’ Angabe 
Strabo's 2) über die Säulen des Herkules, die man amt _ 
weltlichen Dcean an fo vielen Stellen fuchte und zu finden 
glaubte. 


Celtika oder Gallien kannte Strada siemlich genau, 
befonders wie es fcheint, durch Erkundigungen über den 
Handel. Es fey von vielen Strömen durchſchnitten, ſagt 
er12), die den Zranfport der Waaren ſehr erleichtern, fo daß 


6) Strabo lid. III. P- 156. 156. > 

7) Lib, III. p. 163. 8) Lib. III. p. 164. 

9) Lib. III. p. 105. 166. 10) Strabo lib. III. p. 10. 
u) p. 170 2) Strabo lik, IV. p. 1m, sı$ 
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man ‚fie aus dem Miftelmeere meiſtentheils zu Waſſer, 
in den Ocean fhaffen koͤnne 10). Da er mehrere Han⸗ 
delöftsagen angiebt, darf man wohl ſchließen, baß der Ber- 
kehr bedeutend war. Weber die Gegenden am Rhein ent—⸗ 
tehnte er Nachrichten von einem gewiſſen Aſinius 322), 
deſſen Angaben er aber berichtigen zu koͤnnen glaubte. Er 


benutzte auch Cſar's Schriften. 


Von Britannien fagt ev 26), nachdem er Caͤſar's Ue⸗ 
bergang nach der Inſel erwaͤhnt hat, unter Auguſt kamen 


Geſandte von manchen Herrſchern in Britannien nach 


Rom, brachten Weihgeſchenke auf's Capitol und machten 
faſt die ganze Inſel den Roͤmern befreundet. Ueber Jerne, 


das eine große Inſel, noͤrdlich von Britannien ſeyn ſollte, 
wußte er nichts genau anzugeben 7%); nur dieß hörte er: 


bie Bewohner wären wilder ald die Britannier, und Men- 
ſchenfreſſer; doch trauete or ſelbſt denen richt ſehr⸗ von wel⸗ 
chen er die Nachricht entlehnte. u 


Ueber Italien fand er. der Nochrichten viele; ; zu ben 


Quellen, die er dabei und ker den umliegenden Inſeln be- 


auste, gehört der Chorograph, den er oft, ohne ſei⸗ 
nen Namen zu nennen, anfuͤhrt 12), und der in Millien 
die Entfernungen der Oerter angiebt "*) ; Abweichungen 
von. diefen Diſtanzenangaben, nach Artemidor und. Poly⸗ 
bius hauptſaͤchlich, ſtellt unſer Geograph oft daneben, und 
bemerkt 22): „ oft habe ich ſchon erinnert, daß die Erdbe⸗ 
ſchreiber und Hiftorifer am wenigften bei den Angaben der 
Entfernungen übereinftimmen. Go oft es möglich war, zu 


u, 13) p. 180. 14) Straba lib, IV. p. 193- 


° 5) Strabo lib, IV p. 200, ' 16) P..208. 1 Lib, V. p. 224. 
18) Xylander fuchte ibn zu erratben, Eaf aubonus verſprach eine 
Unterſuchung, die aber, fo viel ‚mir betannt, nicht erſchtenen 
iſt. Die Franzöfiſchen uͤeberſetzer des Strabo T. 3. P. 164., 
meinen, dieſer habe, fo oft er den Chorographen erwähne, 
die Charte des Ügrippa vor Augen aebabt, und fie verfprechen 
darüber in der Einleitung zu banveln, die noch nicht gedrudt 
iſt. Obgleich wir nicht angeben können, wer gemeint fey, ſo 
ſcheint uns doch diefe Vermuthung nit gegründet, weil Stra⸗ 
bo ſich auf den Ehorographen nur in den‘ genannten Gegenden 

* beruft‘, dad Wert‘ bes Ustippa aber mehr umfaßte· 
9 Lib, VI. p. 285. 
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aitſcheiden, habe ich das, was mir richtig ſchien, angege⸗ 
den,‘ ſo oft dieß nicht angieng, habe ich die verſchiedenen 
Zahlen hingeſtellt. Wo aber meine Quellen’ nichts anga⸗ 


ben, darf man fich nicht wundern, auch bei mir nihte zu 


finden, da dieß nur bei Kleinigkeiten vorkommt. 


Der Padus iſt dem Strabo der groͤßte Fluß nach dem 
er 20), dem er, wie Lukan glaubte *T), nicht einmal 
an Größe nachſteht. Er kennt die Quellen deffelben, fo 
wie die des Rheins und anderer, auf den. Alpen entfprins 
genden Fluͤſſe, und weiß uͤberhaupt manche Nachrichten uͤber 


die Alpenvoͤlker zu geben, die Auguſtus bezwang, ber bei . 


ihnen, wo es nur möglich war, Straßen anlegen ließ 22) 
ſo daß man jene Gegenden bereifen konnte. Strabo *3) 
beſchreibt auch einige dieſer Wege durch die Gebirge, und 
berichtigt den Polybius, der nur viere kannte 20). 


Ueber Germanien, ſieht man aus ſeinen Angaben⸗ 26), 


befaß er eine große Menge Nacheiehten, meiftentheils aber 


nur Namen einzelner Voͤlkerſtaͤmme und Angaben über 
Fluͤſſe und Gebirge: doch keineswegs genau genug, ihnen 
ihre richtige Stelle anzumeifen. Das größe Volk in Germa⸗ 
nien find ihm die Queven, die vom Rhein bis zur Elbe und 
jenfzite derfelben wohnen 2°). Erf ſagt auch, man habe dieſe 
Voͤlker durch die Kriege der Roͤmer mit ihnen erſt kennen ge⸗ 
lernt. Man kennt, fügt er hinzu 27), die Germanijſchen 
Voͤlkerſchaften im Norden, vom Rhein bis zur Elbe, was 
aber jenſeits der Elbe liegt, iſt unbekannt. Ich weiß Keis 
nen aus fruͤherer Zeit, der von hier bis zum Einfluß des 
Kaſpiſchen Meeres geſchifft waͤre, und die Roͤmer kamen 
nicht bis oͤſtlich uͤber die Elbe hinaus; auch zu Lande drang 
Keiner dahin. Wer weiter nach Oſten gienge, kaͤme zum 
Boryſthenes und zu den Gegenden noͤrdlich von der Maͤo⸗ 
tis. Was aber jenſeits Germanien iſt und ob weiter Ba⸗ 
ſtarner wohnen, wie die Meiſten wollen, oder andere, 


oder Jazygen und Roxolaner u. ſ. w., iſt nicht leicht zu bes 
ſtimmen; eben ſo wenig laͤßt ſich ſagen, ob die ganze 


1 * . 


20) Strabo lid. VII. p. 290. 1ib. IV. p. 204. 


21). hib. IT, 46 - 22) Strabo lib. IV. p. 26. 

23‘ T.ib. IV. p. 205. 208. - 24) Pı 2x0. _ 

25' trabo. Iıb. VIT. p. 296. etc. 26) p. 291. 
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27) Strabo lib. VII. 20 EZ 
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Strecke am Oeean bewohnt if, oder 0b ‚in. Theil wegen 

aͤlte und anderer Urſachen oͤde iſt, oder ob ein anderes 

olk zwiſchen den Germanen und dem Ocean lebt. Eben 
fo unwiſſend iſt man über die weiter. norbäftlic wohnen 
den Völker. Von den Baſtarnen, Sauromaten und allen 
Völkern oberhalb des Pontus wiffen mir nit, wie weit 
fie dom Deean entfernt find, oder ob fie an ihn ſtoßen ==). 


, Auch im ſuͤdlichen Germanien kennt man das Land 
noͤrdlich vom Iſter wenig, nad) feiner Angabe 2°), und 
daher hat man dorthin fo viele Fabelfagen verlegt. 


"Ueber Griechenland berichtet er 3°), "ein großer Theil 
ſey verddet, viele Städte wären ganz verfhwunden, und 
die Graͤnzen der alten Staaten ließen fih nit mehr anges 
ben. Paulus Aemilius hätte allein 70 Städte in Epirus 
zerftört und 150,000 Menfchen als Sclaven verkauft. Ge: 
[hrieben hätten über Griechenland Viele 3°); feine haupt: 
ſaͤchlichſten Führer find 52): Polybius, Artemidorus 33) 
und Poſidonius 34); er verwirrt aber Vieles, indem er 
die Homeriſchen Angaben zum Grunde legt und biefe zu ers 
Flären ſucht. 


Den Pontus Euxinus machten zu ſeiner Beit Seeräus 
ber im oͤſtlichen Theile gefährlich 3°); es warb aber, wie 
feüher, in diefem Meere.ein großer Handel getrieben, und 
Dioskurias war einer der wichtigften Stapelpläge, wo bie 
ummwohnenden Völker einhandelten und verkauften. Nach 
Einigen famen bort 70, nad) Anderen 300 Voͤlkerſchaften 
zuſammen 36), die Ale verfchiedene Sprachen redeten, da 
fie zeritreut und ohne Verkehr mit einander lebten und wild 
und roh waren. , Die Meiften wären Sarmaten, meint er, 
Diele wohnten auf dem Kaukafus 37). ‚Einen Handelöweg 
in’s Land hinein gieht er noch an 3°), man fährt den Phas 
fis hinguf, bis Satapana ,. dann kommt man in vier Tage⸗ 
zeifen zum Kyrus, der in's keſpiſche Meer faͤllt 39). 


. 
2) [nr Lib. VIL.p. * 


3t) Strabo ur. vun, P- 33%. 22) Lib. VII. p. 33% 
33) P- 336- 34) X, 46% 39) Strabo. Iib, X. p. 496. 
36) Straba lib. XI. p. 498. 37) Wal. p-- 506. 


3) Strabe lib. XI. pP» 08. 3) Li». XI. P: ‚500% 
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Anders Strabo bie-weiter nach Oſten liegenden Völker 
befchreibt, "kommt er auch auf.das. Hyrkaniſche Meer, das 
ihm ein Bufen des nördlichen Okeanos zu feyn fcheint, und 
er thrile die von Eratofihenes angegebenen Maaße deffeiben 
mit +9), fagt indeß hinzu, daß man bei Diefen Gegenden, 
die fo entfernt wären, fehr vorſichtig ſeyn muͤſſe, went 
man Nachrichten Glauben fchenken wolle, befonders wenn 
von Diftanzenangaben die Rebe ſey. Sehr richtig bemerkt 
er, da er von den Völkern fpricht,. bie gegen Morgen vom 
Rafpifchen Meere wohnem +7), „bie früheren Griechiſchen 
Schriftſteller nennten alle noͤrdlichen Voͤlker Skythen und 
Keltofkythen; noch aͤltere theilten bie Voͤlker fo ein, daß ſie 
diejenigen bie noͤrdlich vom Pontus Euxinus, dem Iſter 
und’ dem Adriatifchen Meere lebten, yperboreer, Sauro⸗ 
maten und Arimaſpen nannten, die aber jenſeits des Kaſ⸗ 
piſchen Meeres Sacaͤ und Maſſageten, da ſie etwas Ge⸗ 
naues und Zuverlaͤſſiges von ihnen nicht angeben konnten, 
obgleich fie von. dem Feldzug des Kyrus gegen die Maſſa⸗ 
geten fprahen. Eben fo wenig ‚verdienten und fanden fie 
Glauben über dasjenige, was fie von. Perfern, Medern 


und Syrern erzählten, wegen ihrer Einfalt umd Fabelſucht. 


wodurch fie ihren Schriften Beifall zu verſchaffen fuchten. 
Reichter bürfte, baher Jemand dem Homer und Hefiobus, 
wenn fie von ihren Heroen reden, Beiflimmung geben, 
als dem Ktefi as, Hesodot und Hellanitus. Auch den mei: 
ſten Scheiftftellern. über Aleranders Züge iſt nicht fehr zu 
trauen, denn auch dieſe verfallen leicht in Fabeln, theils 
um Alexander zu heben, theils weil feine Züge in die auſ⸗ 
ferften Gegenden Afiens ‚giengen, weit von uns, und tiber 
die Ferne Iemand ſchwer widerlegt werden kann. Die 
Herrſchaft der Römer aber und Parther hat mehr Kunde in 
biefer Hinſicht verfchafft, als die eben Senannten, und dies ‘ 
jenigen, ‚welche Aber die - Unternehmungen der Römer - 
ſchrieben, haben genauer und forgfältiger die Völker und " 
Gegenden gefchildert, da fie biefe gemauer unterfucht hats 
tn. Mas er daher fagt, indem er von Afien jenfeite 
des Taurus reden. will +2), Tann zugleich für Andere leh— 
ten, was man von ihren, Angaben zu halten habe. „Wer 


/ “. ’ 
«) Lib. XI. p 507. 41) Strabo Jib. XT. p, 607 


£) Straho lib. XV. p. 685. 
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dieß ließt, muß billig ſeyn, denn es ſind die fernſten Gegen⸗ 
den; und nicht Viele aus unſeren Landen ſahen fie, und 


wer bin Fam, fah nur einzelne Theitle, und. dad Meifte 
witd nur nach Hörenfagen berichtet; ‚und was fie fahen, 
betrachteten fie nur, indem fie eilig mit einem Deere bucch- 
zogen und im Vorbeigehen. Daher melden fie ayd nicht 
daſſelbe uͤber diefelben Länder, obgleich fie fehreiben, als 


"ob fie Alles forgfättig unterfucht hätten. Einige, die mit 


einander die Feldzuͤge madjten und zufammen zogen, wie 
die im Heere Alexanders, berichten doch oft gerade das 


Entgegengeſetzte. Wenn man. aber ſolche Abweichungen 
‘findet, hei dem was fie ſahen, was darf man wohl erwar⸗ 


ten, bei dem, mo ed auf's Hören antam? Ja, auch Die, 


„welche viel fpäter in jene Gegenben kamen und felbft Die, 


welche jest .hinfchiffen, geben Feine genaueren Nachrichten. 
Bon der Kaufkenten*?), die zu unferen Zeiten aus Ae⸗ 
gypten auf dem Nil und durch den Arabifhen Buſen nach 
Indien fahren, kamen Wenige bis zum Ganges, ımb bie 


‚. dort hin kamen, find unmiffend +*).‘ 


Bis Sogdiana kennt man nur das Sand im Offen, 
poeiter gegen Morgen ift Keiner gelommen +5), und 


man ſpricht darüber nım nah Muthmaßungen und Hoͤ⸗ 


tenfagen, und weder Alerander, noch die Parther find 
weiter vorgedbrungen. Weber. Indien glaubt er: vorzüglich 
dem Eratofthenes beiffinmen zu müffen *6). 


Zuletzt bemerkt Strabo +7), von Libyen kennt man 


“ einen. großen Theil nicht, wegen der Wuͤſten; auch was 


fuͤdlich won Ammonium liegt, ift unbekannt; felbft die 


Gränzen Aethiopiens und Libyens find nicht genau er= 
forfcht, nie einmal gegen Aegypten, geſchweige nach 
dem Okeaños hin. 

Was Strabo zum Roͤmiſchen Reiche‘ rechnete, faßt 
er kurz zuſammen *8): es enthält faſt ganz Europa; das 
Land jenſeits des Iſter ausgenommen, und das, was zwi⸗ 
ſchen dem Rhein und Tanauis am Okeanos liegt; von Li⸗ 


43) p. 686. \ V FL 
44) lib. XVIL 2. 7998: » 45) Strabo lib. XI. p. 518. 
46) Strabo lib. XV. p. 688. 47) Lib. XVII. p. 8%- 


! 


48) Lib.«XVIL p. 8%. 0 F 





byen gehoͤrt dazu die ‚ganze Säfte am Mittelmerre:, eben 
fo von Afien, wenn man ‚Heine, unbedeutende Voͤlker⸗ 
fhefteh ausnimmt, umfaßt es die Länder am Mittels 
meere und Pontus. Auch ven ben‘:anderen Ländern 
dert gehört. den Römern ein großer Theil; das Uebrige 
befisen die Parther, und jenfeies diefer Barbaren, ‚gegen 
Diten. und: Norden, Inber, Baktrer. und. nn, dann 
Araber und- Aethiopen.. 


Au denen, die Strabo in n feinen Schriften benuste, 
gehört, Apolisnides aus Nicaͤa, AN Tiberius ‚Zeit +9); 
er fchrieb außer anderen. Werken. sine Umfhiffung ‚Ey 
topa's 5°), ‚und. Steabg führt aus. ihm Mehreres an, 
über die öftlichen Länder, Medien, Armenien u. f. w. 51). 


SIſidorus von Charar, lebte unter Augufl; wir 


haben :von ihm eine Schrift: Seaduol ‚IIanpIınot 275-7 


feine anderen Schriften finb "verloren... Er gab mehr 
Nachrichten. uͤber den Norden, als. Artemidor, und behnte 
das bewohnbare Land "dort. weiter Aus 52), und aus den 
noch angeführten Stellen fahen wir, daß er die ganze 
Erde umfaßte:. Plinins giebt nad ihm au, die Größe 
Europa’ von. Babes. bis zum Tanais 5*)5 bie ‚Länge 


Libyens 5%), die. Ausdehnung. Afiens, von’ Aegypten zum. 


Nanais 56), Auch find uns noch ſeine Beſtimmungen 
der Größe Britanniens, der Infein im Mittelmeere und 
des Peloponneſus erhalten 57). Aus dem Werke feines 


Zeitgenoſſen Balbus moͤgen Spaͤtere Manches entlehnt 


haben; von ihm heißt es se), er habe bekannt gemacht 


mensuras limitum et terminorum (Chorographie, was. 


die Griechen öpo1 nannten) °°), temporibus Augusti 
omnium provincjarum furmas et civitatum mensuras 
Compertas in commentarios contulit. — 


> 


w Diog. Laert. vit. Timonis. Plin, fi. n. ib, VO. cap! 2 
5%) Schol. Apollen. Rhod. H, 604 IV, 083. 117%. 


si) bib. XV, p- 623. 528. 52) Hudson Geogr. min. Vol. II. 
53) Plin. b. m. II, 12. 54). IV, 37. --55) V, 6. 
6) V,o. 67) Plin. IV, 5. 30° V, 35 — 40 - 


58) Frontinus de Coloniis.-p. 364. - 
4) Athen. lib. VII. p. 297. Jib. XIT. p.-8497. Antig. Carist. c. 
122.- | . 
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Etwas ſpaͤter uls Strabo, lebte wohl Menippus 
aus Pergamus #2), er. ſchrieb eine Umſchiffung des Mit 
teilaͤndiſchen Meeres 7). .und: nah Anderen °2) Sta⸗ 
bienmaaße dee ganzen bewohnten. Erde. Schade iſt, daß 
bes Vellejus Puterculus Werke nicht auf - die 
Macwelt gekommen, worin: er über“ die Kriege in 


- Pannonien. und..Dalmatien zu haudein vetſprach · und 
Nachrichten geben wollte 63), uͤberdie Moͤlkerſchaften da 


felbft, die Lage _ der Länder, bie Ströme, die Zahl der 
Menfhen u. 'f. w.’ Er hatte Telst einen‘. größen. Teil 


"bed Römischen Reiches geſehen, da’ et "Krieäsdienfte ge 


‘ n Batte, fit Thrakien , Makedonien, Achaja, Aſia, in 
en Provinzen des Orients am Pontus Euxinus und 
im Germanien 47. -' 


A Pomponius Meta, um's 3: go'n. Chr. :fhried 
ela· unter 


Claudius, wie man aus dem ſchließen kann, mas 


ee:hber Britannien fagt.°5), eine Erdbeſchreibung, wo⸗ 


“in er kurz Nachricht. giebt, . uber. den DPeattos, die drei 


Meittheile, ihre Geſtalt. die wichtigſten Berge; . Städte, 
Seen, Blüffe. In manden Gegenden, befonders im 


MWeſten, genauer.ald‘ Strabo, benugter er: im Often- und 


Norden gum Theil biefelben Quellen mit Jenem, . und 
tief manchmal Angaben. wieder hervor, die Strabo als 


unrichtig verworfen hatte, "befondere aus Herodot. Ue⸗ 


ber Britannien erklärt es, kaͤnne er genauere und zuver⸗ 
Ihffigere Nachrichten geben, als feine Worganger, da dieß 


ſo lange verfchloffene Land endlich. geöffnet und bekannt 


geworden ſey. Seine Beſchreibung beſtattigt, was er 
geſagt. . 


‚ Dem Norden lieh er wieder manche Febelgeftalten 
fruͤherer Zeit *5), geſellt zu den "ichtigeren Angaben. 


60) Dodwell, diss. de aetat. Mare. Heracleot, p. 147. 248: Mat- 
cian. Peripi. p. 63, ed.ıHudsan. . an 


61) Steph..B v. Aeni⸗n Tios. Eonuvaoo. Kalıein. Kal, 


dims 
6%) Constant. Paiphyr. de Them: II. 82% 


. 63) Lib. II. c. 96. ö4) Lib. TI. e. or. 19% 


65) Lib. III: c; 6, dgl. Sueton Clhud. 6-17: 
6A) Lib, III, c.9.. 
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Bo erzaͤhlt er, oſtlich vom Todaniſchen Meirbuſen lie: 
gen Infeln, noͤrdlich vom Lande der Sarmaten, Ebbe 

und Flüt find doͤrt fo ftark, daß fie balb Inſeln ſchei⸗ 
nm, bald feſtes Land. Unter dieſen Eilanden wären die 
Denones, beren Bewohner nur von Eiern milder Vögel - 
und Hafer lebten; dort fände man: auch die Dippapoden 
mit Pferbefühen ‚und. die Panoti, die fih.in ihre Ohren _ 
wie. in einen Mantel hüten koͤnnten... 
Inn Dfben Eennt: en:die Seres 57), mit benen: man 
handelde, ohme zu::fpreden; ein Tauſchhandel wie bei, 
welchen . Herodot am der Weſtkuͤſte Libyens  befchreibt. 
Ueber Indien ſpricht er auch, und berichtet, dort wären 
Ymeifen, won der Größe ‚der Hunde,” die Das Gold bes. 
wachten. Die uͤppige Fuͤlle der Pflanzenwelt war durch 
mancherlei Berichte bekannt. Honig, erzählt er 68), 





traͤulle von den Zwetgen und Wolle truͤgen die Bäume. ....,. » 


in den Wäldern, ‚Rohr wachſe' zur ſolcher Höhe empor, 
daß ein Saab, slide zwei Knoten, zu einem Kahn 
fuͤt zwei oder drei Menſchen diene... Der, Ganges iſt 
groͤßer als der Indus 69), ‚und wenn er am waſſerreich⸗ 
fen fliegt, uͤber 10,000 Schritte breit, Unter mehreren 
Inſeln nennt er Taprobane; entweder, ſagt er?0), vine 
große Inſel, oder, wie Hipparch glaubte, der Anfang’ 
eines anderen; feften Landes; und, fegt er hinzn, da fie 
bewohnt wird, und man von Keinem woiß, det fte ums 
ſchifft Habe, fo iſt das Letztete nicht unwahrſcheinlich. 
Die fuͤdliche Erdhaͤlfte ift auch nach feiner Vorſtel⸗ 
fang reich an Wundern. Die Gage vom Phönir erzählt 
er gläubig ?*), bei den Aethiopen nimmt er Vieles ame 
was Herodot berichtet, fo ‚die Angabe uber den Tiſch 
des Helios und die merkwürdigen Quellen. Seltſamlich 
geftaltete Vögel und vierfüßige. Thiere finde man dort, 
Sphingen und Teagopanen, und Pegafi mit Pferdeohren, 
Der Zweifel, welchen, Einige erhoben, vb Afrika 
im Suͤden vom Meere umfloffen fey, oder ob fich das 
Rand ohne Ende erſtrecke 72), fihien ihm buch Hanno’s 


MiLy. : Le | 
59) Lib. III. 6. 7. 70) Lib. III. e 7: 71) Lib. III. e. 9. 
73) Lib. IIT, 9. | 


r 
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und Eudorus Fahrt gehoben. Einen: Iheit — 
—— lichen Kuͤſte bevoͤlkerte er mit Iautfofen. Menfchen;. dic ſich 
durch Winke und. Gebärben veerdnbigten, und mis ahn⸗ 


lichen Fabelgeſtalien. ion Me 


Von einem Sorion n, der unter iberlus lebie 73), 

aber Alexander und Indien ‚Tchrieb, und dem Vofſius ?*) 

was Tzetzes FF)’ Aber Ü ndien anführt, ‚zufchreibt; haben 

wir noch eine kleine“ Schrift, wohl nur einen Auszug, 
Aber merkwuͤrdige Quellen, Fläffe und. Seen. Ind diefe 
— Zeit ungefähr. mag auch. der Hiſthriker Philem on ge 
hüten, dem wis die Machricht verdanden;: das mörbtiche 
Meoer heiße von den Cimbern: an :Morimaenfa; d: h. 

dns todte Meer;, bis zum Vorgebirge Rubeas, das: Fol⸗ 


gende nenne man Cronium mate 2 60). Dr 

. Dionyfiud, Wir wollen, ‚bier. gleich dei "Diohpfiug Derie 
TE TEE anführen, wierohl man uͤber fein Zeitalter. nicht 

> | ganz einig iſt; und, man näch verfchiedenen ‚Augaten fei: 


ner Erdbeſchreibung in Verſen, ihn bald unter Auguſt⸗ 
“ Bald. unter Caracalla leben daͤßt, ober. ihn gar zu. ‚einem 
„Bbpzantiner macht; ebem. fo uneinig „It. man über “fein 
Baterland. Die Griechiſchen —— druͤcken ſich auch 
nbeſtimmt aus, „re habe unter Auguſtus "gelebt, . oder 
‚nah ihm 77). In ſeinem Jeriahe beſchreibt er die 
ganze, damals bekannte Erde; fein Hauptfuͤhrer iſt Era⸗ 
toſthenes, den er aber nö Anderen berichtigt und ver— 
vollſtaͤndigt. 


Er ,iſt ſchwerlich, wie Einige annahmen, gereit, 
ſondern hat ſein Gedicht aus Berichten Anderer zuſam⸗ 


7 
3) S. Possius de hist, gr. lib. Im. c: 7. 9. 188. 189: 
7) 1. cp. 189. 2 M)Chil VIEL, te 
. #6) Plin. IV, 13. 7 XXXVII, 2. Solin. Polyhist. ce. 19. 
. . 2%) Etstath, ad Dien. Per, v. I, und_ein Anderer in Msc. ol. ° 
. Reg. n. 2854, bei St. Croiz Ex. crit. des hist, d’Alex. p- 
‚208. - Vossius, de. hist. gr. lib. IT. c. 3, fegt ihn unter Au: 
guſtus, fo auch Harduin, nad) Plin. h. n. IV, 31. und er foll, 
obne hinteihenden Grund, derfelbe mit dem obengehannten 
Dionnfius ſeyn, der vom Auguft nad dem Orient gecchiet 
ward;: ihnen flimmt bei, Gelarius (Diss, de pottis scholae 
- publ, util, $. 17. und Fabricius B. G. lib. IV c.g.— Dodwell 


. ” " N 
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mengefeft; von ha ſelbſt ſagt er rs), indem er e anf uns 
Kofpifhe Meer zu reden-Eommt: „leicht ann ich ‚die. 
auch dieſes ſchildern, obgleich ich keine ferne Reife uns 
ternommen und nicht gefchifft Bin.” Dann, fegt er hints " 
zu, was auch für die Beſtimmung der ‚Zeit, in welchet 
er lebte, bedeutend if, 


Ovds noı iaroeis warpuioc, oWd’ dw) ' Tayyıp 
Eexanaı R (ota ra woAldor EpuSpaiov da wövrou, “ 
Wuxds | oun aldyovrag, u’ doxaro⸗ OABov Huyras) 

ouds Mäv Tenavioie —XXX 


Ein: anderer Dionyfiug,. der Rhodier oder Sa⸗ 
mier genannt 7°), ein Hiſtoriker, ſchrieb ebenfalls Ag“ 
Pıinynoıv olnouperns 80). 


Unter Claudius, wenn nicht gar in fpätere Zeit, 
gehoͤrt die Umſchiffung des Rothen Meeres 9 
die man unter Arrians Namen finde. Da man, wie 
wir oben fahen, einen Theil Indiens nicht befuhr, ſo 
kann man ſich daraus die ſchwankenden Nachrichten er« 
flren. . Er ſchildert die Dexter am beiden Ufern diefes 
Meeres, zuerft von Ryos Hormos und Berenike ans2y, 
und beſcheeibt die Handelsartiket, die theils "eingeführt, 


⸗ 


(Diss. s. AR) ts ihn unter Bichabatus Ieben, indem er ih 
anf Gtöyhänus ‘v. Emissa und Avienus or. mar.- 1083 Hügt;, 
ihm ſtimmt Salmaſius bet (ad Vopisc. Aurel. c, 257, dei an 
viner aubeten Stelle (in Solin. p. 628) Ihn unter Severus Les 
Yen TäBt, ‚wie Sealiger (an. ad Enseh. an. MMCCXV.) 
Barthh Advers. lib, LVITI. c. 5. fegt ihn unter die Intonine, 
Suidas hielt ibn für einen Bogantiner, weil er deu Kup KRbes 
bg& fo lobi, er. it aber, denn diefer Fluß iR nad Dionyfius 
in Bithynien, (Bustath, ad v. 706 Plin. VX, ı. Apollon. 
Rhod. lib. JI, 156, und beißt noch jegt Ribas, Gillius de 
Bosp. Thrac. 1. IL, c. 1. 

M) v. 705 — 7x4. 5 

0) Jener fol aus Kıbyen fen, vit. Dionys. p. XII. ap. Hude. - 
Tertnilian, de anima c. 40. Enstath. ad Dion. Perieg. v. 
276. val. ‚Bald.‘ ° . - 

%) Bel. Vossius de hist, gr. lib. II. c. 3. 

&) Dodwell Die. vergl. aber Mannset Geogr. ” dr and 
Hm. " 1. &, — on 

Bpı-— 


Mert's alte Benni: L Pb 0 
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theils ausgeführt wurden, ‚Bis zum Bongebicie KRhayte 


ſey von Libyen die Kuͤſte bekannt, erklaͤrt er 83): von 
dort .an wende ſich der Okeanos gegen Weſten, fey noch 
unerforſcht und fließe mit dem weſtlichen Meere zu⸗ 
fommen,, Südlich: von Arabien erwähnt er eine, Inſel 
Dioskuris, dort hin kamen Araber, Inder und .einige 
Griechen Handel zu treiben 842). Er ſchildert dann die 
Küfte Perftens und der weiter nad) Oſten liegenden Länder 
bie zum Ganges bin, auch, wie vorher, giebt er. die 
Handelsgegenflände an, bemerkt, wie viele Schiffe aus 
Aegypten biefen oder jenen Haven befuchen, und ent⸗ 
töicft ein reiches Gentälde des Verkehrs mit diefen Ge⸗ 
genden in jenen Zeiten, Auch macht er aufmerkſam 
darauf 35), wie man früher nur an der Kuͤſte hinfuhr, 
bis, Hippalus gezeigt, habe, man inne aueer durch die 
hohe See. zu. den Indiſchen Haven fahren. Bor dem 


Ganges liegt, nach feiner Anficht, die Inſel Chryſe 86), 


aus verſchifft 29). Nur 


Witeustee: 


bie ‚öftlichfte von alten -Infeln, und unter der auf ehen⸗ 
den Sonne ſelbſt. : No Norden hinauf, tim Lande, 
nennt er Thine, im Lande der Seren, von bort werden 
Waagren zu: Lande zum Gan enges gebracht und von diefem 

enige kamen nah Xhine, 
fagt er, das unter dem einen Bären liegt; ungefähr 
in ‚gleicher Preite mi ‚dem: Pontus ‚Eurinus und dem 
Hafpifehen Meere. - Eine - Angabe 88) „begieht..fich, auf 
den Verkehr der Serer mit den nordwefllichen Voͤlker— 
ſtaͤmmen. Mas. nördlier liege, als die erwähnten Ge. 
‚genden, meint er 89), ſey wegen Kälte und Geoff wenig 
zugaͤnglich und daher nicht erforfcht. 


Noch verdient hier Vitruvius genannt zw’ wers 
den, beſſen Werk uͤber die Baukunſt eine Menge geo⸗ 


gtaphiſcher Bemerkungen enthielt, beſonders auch fuͤr 


Nero. 


phyſiſche Beographie. 

Fuͤr Erweiterung der Erd - und Länderfunde finden 
wir dann unter Nero. einige Nachrichten. Er ſchickte 
einen Roͤmiſchen Ritter, nach der . Küfe Germaniens, 


‚um Bernftein zu holen so), und diefe Küfte ſollte von 


Fu 
BR 10. an P. 1. ' 88). P 
88) P 


86) p. 36. 87) P- 36- 


*8.. 
PRO - WEB 
90) Plin. XXXVII, 11. 2% Ä 
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Carnuntum in Pannonien faſt 600 Mitiien entfernt: Ä 
ſeyn. Wahrſcheinlich bereif'te er Küften der DOftfee und’: 


brachte einen. großen Vorrath, von Bernſtein zuruͤck. 


Durch diefe und ‚ähnliche Unternehmüngen,. und durch, 


den Aufenthalt anderer . Roͤmer bei den Voͤlkerſchaften 
noͤrdlich von Pannonien, koͤnnen wir uns erklaͤren, wie 
die Erdbeſchreiber genauere Nachrichten uͤber dieſe Ge⸗ 
genden haben konnten, als uͤber die weſtlicheren. 


Die Roͤmer zu Nero's Zeit hörtem von ben Her⸗ ermum 
munduren in Germanien, um 57 n. Chr., die wahre dure 


ſcheinlich an dee Fraͤnkiſchen Saale wohnten und die 
Chatten ſchlugen Sie ſtanden im freundſchaftlichen 
Verkehr mit den Römern, und fie durften ausfchließend 
freien Handel in Colonia Auguſta Vindelicorum treiben. 


Noch mehrere Völferfchaften lernte man Fennen, als Ger⸗ 


manier es verſuchten, die von den Römern an der Oſtſeite 
des Rheines verlaffenen Gegenden zu befegen, und biefe 
ed nicht zugeben wollsen.??). Ungefähr zwanzig Jahre 
fpäter „findet man viele Römer oͤſtlich vom Rhein, in 
gutem Bernehmen mit ben. dort wohnenden Völkern. 


"x 


Xethiopien. ward. nach Anguft durch Kriege: im In⸗ Xetpioplen 


nern und mit den Aegpptern veroͤdet. Nero ſchickte ei 


nen Zribunen, mit .mehreren Soldaten, das Land zu 


erkunden 93): biefe entdeckten, es ſey größtentheils ver- 
wuͤſtet 9*). Plinius bemerkt bei diefer Gelegenheit, daß 

die. Angaben über die Entfermingen dort fehr von eins 
ander abweichen. „, Dalion, fagt er, fey zuerft weit über 
Meroẽ binausgefahren, dann Ariftofreon, Bion und 


Baſili; Simonides ber jüngere habe ſich fünf Jahre 
in Meros aufgehalten, als er Über Aethiopien fchrieb. 
Zimofthenes gab an, von Spene bie Meroe fahre man 
60 Tage; nad Eratoſthenes betrug nie Entfernung 625 
Millien, Artemidorus meinte, 600 Miltien, Sebofus von 


Herandeien ſagte, ed wären 1675 illien, bei Ande⸗ 
ten finden ſich 1250 Millien. Biefer Streit ift aber 
aun geendet, fegt Plinius Hinzu, da die Kundſchafter 


— 
J ’ 


#) Tac. An. XIH, 5. I 3 4. 

M) Tacit. An. XIII, 54,55. . 93) Plin. Vi, qa. 

9) Diod. Sic. LXLIE P. 1% u 
0, " ‚8a — 
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des Nero meldeten, von Spene ws Bus micen 873 
Millien. 


Aecehnliche unficherheit fand man much im ten; 
ungeachtet der” Kriege ih Armenien, mit den Parthern 
und anderen, waren doch jene Gegenden fo wenig genau 
befannt, daß noch unter Nero die Kafpifhen und Kau: 
kaſiſchen Paͤſſe u. del. mit einander „verwechfelt, wur: 
den >). 


. Hier ; Untet Nero war Domitins Cordule. im Drient 
en. Anführer eined Heeres 25); er ſcheint die Gegenden. in 
welchen er Krieg führte, befchrieben zu haben, und Pli⸗ 
rind entlehnte Manches aus: ihm?7), 3: B. daß der Eu⸗ 
phrat am Aba entfpringe 9°), Später war Fieinius 
Mucianus in diefen- Gegenden und: gab ebenfalls 
Nachrichten daruͤber, er fegte die Quellen des gehannten 
Ä Fluſſes an den Fuß des Berges Capotes 29). Unter ſei⸗ 
fer Anführung waren auch bie Gegenden ſuͤdlich vom Ka⸗ 
fpiſchen Meere und dem Pontus genau unterfucht 100), | 


Seneka meint 1), bie ſuͤdlichen Kuͤſten Libyens | 
wuͤrden ganz von Kauffahrern befchifft, und er egählt' 7): 
2° „ich ſprach zwei Centurionen, die Nero: abgefgict. Hatte, | 

: die Quellen des Niles zu erforfchen. "Sie waͤren fehr weit 

vorgedrungen, fagten fie, ‘von bem Könige. Aethiopiend 

i unterftügt und den.michften. Königen empfohlen. Bulekt 

+ wären fie zu.ungeheuern Sümpfen gefommen, deren. Aus⸗ 
ſtuß Heiner kenne, auch nicht zu kennen vermoͤge,! da das 
Waſſer ganz mit Gewaͤchſen bedeckt ſey, nicht zu Fuß durch⸗ 
wadet werden koͤmme, und nicht tief genug fey, ein Fahr⸗ 
zeug, worin mehr als Ein Menſch fahren koͤnne, zu txa⸗ | 

gen. Sie ſahen Auch zwei Felſen, aus denen ein Fluß mit 

Zroßer Gewalt hervarſtroͤmte. “ 


Seneka ſelbſt verfaßte eine Beſchreibung Indiens, 
worin er fechdzig Fluͤſſe und 118 Bette haften aufzählte " 





⸗ 


9) Pin. VI,n. j — . BR 
8 96) Plin. VII, 4 | 
97) Plin. V, 20. vgl. Tacit. An. XII. ce. 8. XV, . | 


98) Bol. Strabo lib, XI. p. 627. 99) Chr. Solin.c.M . 
r 100) Plin. VI,& ° ) Quaest: nat. IV, 2. | 
2) Lib. VI. E. 8. 3). Plin! VI; ar. 
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dieſe iſt verloren; aber feine erhaltenen Schriftan enthalten 
teffliche Beiträge zur Geographie: v 


* 


Unter den folgenden Kaiſern koͤnnen wir die Erobe⸗ 
rung Indiens als wichtig fuͤr die Erforſchung dieſes Landes 
und genauere Kenntniß des Volkes anführen .*). 


Im Norden der Erde ward durch Agrikola —R—— — 
tannien nebſt den umliegenden, Inſeln befanater, unte? [ DB 
Domitian 5), da feine Vorgänger fhon glüdlih-mit den * 
beiden großen Voͤlkerſchaften, den Briganten und Siluren 
gekaͤmpft hatten. 


Tacitus ©) fagt, ‚ber die Enger Geſtalt und Bil Zu 

kerſchaften Britanniens hätten Biete geſchrieben, von de⸗ 

nen er auch Einige namentlich anfuͤhrt; er” wolle daher, 

nicht um feinen Fleiß und feinen Scharffinn- zu zeigen, 

von Britannien reden, fordern weil es erft nich ganz be: 
zwungen worden, und er alfo das zuverfäffiger befchreiben - 
koͤnne, mas bie Früheren, da es ihnen unbekannt war, 

nur durch Beredtſamkeit ausgefchmüdt hätten. 


Erſt zu Domitians Zeit umfuhr eine Roͤmiſche Flotte 
die noͤrdlichen Kuͤſten Britgnniens, fand, daͤß'es eine Ins 

fel fey und entdeckte die Orkadiſchen Infeln 7); früher 

glaubte man, Britannien fey vieleicht ein ‚anderes fefles 

Land ꝰ). Man fah aud Thule und erkundete ed etwaß, - 
Schnee und Winter hinderten an weiterer. Erforfhung;- 

dag Meer. war träge und ſchwer zu durchrudern ja, man 
eyählte, dag feibft Sthime es nicht einmal ii in Bogen u 

gen. - on 


Agrikola beſette bie Inſel Mona, erzaͤhls Tacitus zoy 
drang dis an die Graͤnzen Schottlands 12) Im dritten Jah: 
te, machte Anſtalten gegen Hibernia, das zwifchen: Bri⸗ 
tannien und Hiſpanien liegt, und groͤßer it als jede Jnfel 


OÖ Dio Cass. LXVI, 4 —- 7. —E— 

6) Tacit. Agricola c. ı7. etc. Dio Gass. LXVI, m. 20. 

6) Agrico, c. 10. N h ' 

7),Daß man dieß in frühere Zeit berſett, iſt oben demerre, dos 
es hierder geböre : Dio Cass, LXYVI, 20. Xiphilinus in 
-Tit. p. 754 und-Oudendorp ad Suet. Claud..c. 27. _ 

M Tacit. Agrip. u 8. - 10) Tarit. Agric. c. 18. 

me. 2 J 


XR 


im Mittelmeere *2). Im ſechsten Johre feines Amtes 
gieng er weiter vor gegen Caledonien !?), inbem er zugleich 
eine: voße Flotte an'ber Küfte hinfahren ließ. Im -fiebens 
ten Jahre *+), kam er zum Berge Grampius (Granz- 
baine), flug das große Heer, das ihm entgegen. kam, 
ſchickte feine Flotte aus,  Britanniens unbelannte Küften 
zu umfahren 25), und beswang viele Feine Voͤlkerſchaften, 
(nod) jenfeite Slasgov und Edinburgh). Wie weit die 
Umfchiffung fortgefegt fen, - weiß man. nicht, da man bie 
# Rage des Havens Trutulenſis nicht genau kennt. Erſt un 
200. er Severus ward ganz Britannien beswungen 76). 
Wpmitian, Domitians Kriege mit den Völkern nördlich vom Sfter 
lehrten auch biefe.noch beffer kennen; als folche, mit denen 
er. ämpfte, werden uns genannt: bie Dafer 77); über fie 
bemerkt Die, „ich nenne diefe Völkerfchaft Daker, wie fie 
ſich ſelbſt und die Römer fie nennen, indem ich. wohl weiß, 
daß einige Griechen ihnen den Namen Beten.geben 7°). 
Auch mit ben Chatten 1°), Sarmaten 2.0), Sueven, Mofern 
und anderen Voͤlkern ward gekämpft 21). Die Völker am 
Danubius beunruhigten aber Pannonien faft unaufhörlich, 





His Nero fie ſchlug und zuchedrängte 22); die Kriegemit 


ihnen Iehrten neue Stämme fernen, fo die Baͤmi (in Des 

ferreih), die Campaͤ, weſtlich von jenen und Andere 2°). 

Aus Germanien erhielt man’ ebenfalls Nachrichten, aber 

‘oft falſche; fo folten die Brufterer durch die Chamaver 

. und Angrivarier ausgerottet worben ſeyn ?*), fpäter jedoch 
erſcheinen fie wieder ganz in ihren alten Sigen. 


mc. 2% N ce. 25. 14) C. 29. 15) S. oben. 
36) Dio Cass. LXXV1, 16. 21. Herodian III, 7. Eutrop. 'VIII, 
19. Bal. Mannert Geogr. 2 Th. Heft. 2. ©. 72. 
39) Dig Cass. LI, 22. LXVII, 6 10. Oros. VII, x0. Eutrop. 
VII, 26. W 
28) Bal. Strabo lib. VII. p. 394. Steph. B.v. Aanım. 
- 19) Suet. Domit. c.6. Tacit. Agrie. 3% Eutrop. VII. "3 Rei. 
‘ mar. ad: Dion. LXVII, 4. 
20) Eutrop. VII. 23. Suet. Domit. c. 6. Deinen daden: Soma 
tie devicta. R 
2,3) Dio Cass. LXVIl, 6. Eutrop. va, 18. 6: 
es) Plin. Paneg. c. 8. 12. Taecit, Agric. 4t. 
23) Aurel. Vicet..ıı.4- Reimar. ad Dio.Gass. LXYIL, 6: 
24) Tacit. Germ. c. 3% un 
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Zadtns ſtellt in feiner Schrift über Germanien Altes 
zuſammen, was man bis dahin von diefem Lande wußte 25), 
das, nach feiner Angabe 26), durch den Rhenus und Das 
nubins von Gallien, Nhätien und Pannonien getrennt 


wird; die Sarmaten unb Daker, meint er, bielte gegens 


feitige Zurcht ab und Gebirge; auf der anderen Seite wogte 
der Okeanos mit tiefen Bufen in’s Land dringend und grös 
Be Infeln umfpülend. Diefer Ocean, erklärt er 27), 
wird wenig befahren, iſt gefährlich und unbekannt; obgleich 
einige 2°) fogar den Odyſſeus bis zum Ausfluß des Rhe⸗ 
nus und weiter fchiffen ließen, und Städte, Altäre unb 
Inſchriften von ihm aufzeigen wollten 22). . 
Die Bölker Germaniens ſchildert dann Tacitus 30), 

die theils durch Kriege, theils.ducch friedlichen Verkehr bes 


Zaritus, 
German⸗ ‘ 


1 


kannt geworben 3%). „Die Suionen find ihm die aͤußerſten u 


am Oceanus 32), und von ihnen .an, fagt er, iſt ein ans 
deres Meer, träge und faft unbemweglich; die Aeſtyer ſam⸗ 


meln und verlaufen Bernflein, ber ihm zufolge 33), ber 


Saft eines Baumes ift: „ich glaube. daher, fagt er, daß 


fruchtreiche Haine und Wälder, fo wie in den entlegenen 


Gegenden des Orients ihnen Weihrauch und Balſam ente 


teöpfelt, fo im Weſten auf Infeln und dem feften Lande, 


duch den Strahl der näheren Sonne einen Saft ausſchwiz⸗ 


zen, ihn in's Meer fallen laffen, wo alsdann Stürme ihn an 


die itgegenſtehende süße werfen. Auffalend iſt bier 


25) Dan bat geglaudt, Tacitus fev ſeibn in Germanien geweſen, 


zuerſt zweifelte Hamberger daran, Zuverl. Nachr. II. ©. 
2305 bewiefen hat die Unrichtigkeit Schlözer, Allgem. Welth. 
zı Th. ©. 127. Rot. II., und dargetban, daß man Plinius, h. 
n. J, 16., die Quelle dieſes Irrthums, falfch verſtanden. Ueber 


Tacitus als Beographen, 1. Eccardi origg. Germ. p. 3-1 j 


%) cap. I. 22) c. 2. | 28) o. > 


9). Lipsiug Yielt e6 für Wahrdeitz andere Meinungen f. Keutfäe 
Mongtsſchrift 179. ©. 71. Anton’d Anmerk. zu ſ. Ueberſ. v.) 


Tacit. Schrift über Germanien. p: ‚81. 
R) c. 28 — g0.. | 31) c. 48. 


3) Vermuthlich ein dunkles Gerücht von den. Jetigen Schweden, 


die er aber an eine falſche Stelle verfegt, vergl. Jornandes 
‘de reb. Getic. p. &- 'Cluver, Gerim. antig. tib. 3 P. nmz· 
3) Tacit. Germ. c. 45 


Krofon. 


zů 


* 
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auch ber Audrue nähere Sonne, ber-an Are Vorſtel⸗ 
lungen vom Weltgebaͤude erinnert. 


| Im Dften wohnen die Sueven bis zu den Peucinern⸗ 
Benedern und Fenni, die bloß von der Jagd teben und auf 
Bäumen wohnen 3*). ‚Was weiter entfernt ift,. ift in Fa⸗ 
bein gehüllt; To follen die Hellufii und Oxionaͤ Geficht und 
Miene der Menſchen, aber Körper und Btieber von witben 
Nhieren haben. 


Daßs man auch i im Norden Saͤulen des Herkules ſuche. 
was Tacitus anfuͤhrt, haben wir ſchon oben erwaͤhnt 35). 
Wie man fonft, die bewohnte Welt zu bezeichnen, fagte, von 
ben Säulen zum Phafis, fo hatte man um biefe Zeit den 
Ausdruck 35), von Parthien bis zum Sunde bei Hifpanien. 


Ein Bolt, das ſchon fruͤh genannt worden, ward uns 
ter Trajan den Römern vorzüglich. bekannt, bie Beten; 
fie werden ſchon non Herodot angeführt; auch bei Alexan⸗ 
ders Feldzuͤgen am Iſter, ohne daß man indeß viel von ihs 
nen wußte. Zu Cäfars Zeit zogen fie die Aufmerffamteit 


. ber Römer auf ſich, durch die Kriege der Befehlshaber in 


Macedonien mit ihnen, und die-Römer nannten ie Das 
eier. Später werden fie wieder genannt 37), oͤſtlich wa⸗ 
ren ihre. Nachbaren,, am Iſter hin, Rhoxolanen und Ba⸗ 
ſtarner 38). Sie lebten in ihren Gebirgen 39) und kamen 

mit den Römern wieder in’ Berührung, durch Domitians 
oben erwähnte Kriege, beſonders aber durch Trajans Uns 


"über ternehmung *0) im 3. 00 od. ı0ı n. Chr. Er drang Aber 
Donau: den Danubius bei. Gradiska, zog bis zum eiſernen XThorer 


i 
« 


300. 4. | — 
35) Tacit, Germ. 34. Aethic, 36. Jullus Orat. 8.9. gl. Keys- 


’ der Antig. sept. c. 3: p. 183. Audbeck Atlant. I, 31. Sto- 
baeüs de freto Hercnlis. 
3%) Suet. Vitell. c. 13. . N 
39 Ste wohnten ungefähr im jetigen Siebenbürgen, in einem 
. Sherle der Droldau und Wallachet, und weſtlich bis zum. Se. 
Strabo lib. VII. p. 394.  ı° 
38) Strabo lib. VIEL. ». 35. Plin. IV, 12. 39) Flor. IV. 18. 
%) Dio Cass, LXVIII. 6—35. Spartian, vit. Hadrian, c. 3 
" Manpert res. Trajani ad Danub. gestae, Norimb.- 1793° 
Engel commentat, de exped. Trajani ad Danub. Vindo- 
bon. 1794. 8: — nt 
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gieng uͤber den Fluß Biſtra, eroberte Sermizegethuſa, (b- 
d. jetzigen Varhely), die Hauptſtadt des Decebalus +7), 
der ſich unterwarf, und den von den Roͤmern beſetzten 
Landſtrich Bannat) abtrat, Ein neuer Krieg brach bald 
wieder aus: Trajan bauete die berühmte Bruͤcke über dem, 
Iſter, bei: Severin 42), drang bis-an die Gebirge, welche 
die Wallachei von Siebenbürgen trennen, erzwang den Ue⸗ 
bergang, und Dacien ward Roͤwiſche Provinz +3), 106 n. 
Chr., wo Trajan mehrere Roͤmiſche Colonien anlegte. Auch 
die jetzige Moldau und Wallachei lernte man beſſer kennen, 
die alten Einwohner blieben, fie gehorchten aber ben Roͤ⸗ ——5 
mern, die mehrere Landſtraßen durchfuͤhrten +*).1 . — 


Man fand um dieſe Zeit, daß Caͤſars Nachrichten von Buen. 

den Sueven- falfh wären; fie hatten, als die Römer No: 

rikum und Pannonien eroberten +5), die Süpdfeite der 
Donau verlaffen, vom nörblihen Ufer die Bojer verjagt, 

und dort ein großes Reich geftiftet. Bei Taeitus umfaßt 

der Name Sueven das Land von det Donau bis ganz nad 
Norden hinauf, und gegen Weſten bis an bie Eibe +5), 
ſpaͤter verfchwindbet der Name, | 


As Trajan vom Dacifchen Kriege nach Rom zuchde on 
kam, follen von vielen entfernten barbarifhen Völkern Ges 
fandte an ihn geſchickt fepn, auch von ben Indern 47). Inter: 
Seine Unternehmungen im Drient, waren nicht unbedeu⸗ 
tend für die Geographie.- Im J. 114 n. Chr. war ein gro⸗ 
per Theil Kleinafiens ducch Erdbeben verwuͤſtet, auch Sy⸗ 
rien, Berge verſanken Seen entſtanden, Fluͤſſe veraͤnder⸗ Traſans 
ten ihren Lauf +°).. In dieſer Zeit zog Trajan nach Arme: Großeruns 
nien, machte e8 zur Römifhen Provinz 49), ruͤckte nad 


41) Dio Cass. 1ib. LXVITI, 910 Ä 

42) Mannert l.c.p. 3a. clr. Engel l. c.p. 05: u 

4) Dio Cass. LXVIIL, 19. Eutrop. VIE, 2 Victor: Caes. 
XIII, 2. 

4) Gebhardt in Qutbrie-XV, 1,6. 3 3 D’Anville deser. 
de ia Dace congnise par Trajan. Mem. de lAc: T. 
XXVIIL p. 444. T. XXX: p. 237, Engellc. por 

4) Strabo 'lib. VII. p. 290. 46) Tac. Germ. c. 39. 

47) Dio. Cass. LXVID, 5. °  48).Dio Cams. LXVIIL.2. 25 

#) Beimar. ad Dio Cass. xvii 17, 18. Eutrop. VII, 3. 


. - 
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Mefopötamien und Adiabene so), erobert⸗ bieß letztere, 
das alte Aſſyrien, kam nach Babylon, gieng uͤber den Ti⸗ 
ris und nahm Kteſiphon ein. Er beſchifft den Tigris, 
3 aͤhrt in den Oceanus 51) und als or deſſen Eigenthuͤmlich⸗ 
keiten erforſcht hatte und ein Schiff ſah, das nach Indien 
fuhr, aͤußerte er: „wenn er jünger wäre, wuͤrde er gegen 
die Inder ziehen 52). Nach Eutropius 58) ließ er am 
Dean eine Flotte Bauen, um Indiens Küften zu verhees 
zen 54). Trajan foll auch die Abficht gehabt haben, den 
Euphrat und Tigris durch einen Sanal zu verbinden, meil 
die früher angelegten nicht mehr ſchiffbar waren 55); er 
U unterließ es aber, weil er fand, daß der Euphtat viel hoͤ⸗ 
her ſtehe, als der Tigris 55). 


Arabien. Arabia Petraͤa warb 105 und 106 n. Chr. burch Au⸗ 
Uus Cornelius Palma bezwungen 37), das uͤdrige Atabien 
blieb frei 53). Weber Afrika ſagt Plinius 5°), der, Weg 
zu den Garamanten war bisher nicht leicht zu finden, ba fie 
‚alle Brunnen bededten: in dem neulichen Kriege aber 
der Roͤmer mit den Deenfern, ‚fand man einen kuͤrzerern 

Weg. 
Habdrian. Hadrian bereiſ'te ſeit dem Jahre 871 2 a. u. c. bie ver⸗ 
ſchiedenen Provinzen feines Reiches °°), woditrch man fie 
natuͤrlich beffer Eennen lernte, da er auch alle Gegenden 
und Städte genau unterſuchte 51), alle feſten Plaͤtze in 
Augenſchein nahm, mehrere an gelegnere Orte derſetzte, 
andere zẽrſtorte, andere erbaute, Wir finden nicht alle 


60) Reimar. 1. c. c. 24. 2. 4) Dio Cass. LXVIII, 28. 29- 
. $2) Dio Cass. LXVIII, 29. ‚Julius Caes. p. 330. 
63) VII, 2, 7. 


54) Val. Sext. Ruf. c. 20. Freret Möm. de PAc. des Inser. XXI« 
55. Dodwell. Praelect. Cambd. IV. p. 10. hat ganz falſche 

Anfihten von Indien und tadelt den Dig mit unrecht: vergl. 

. Scelig’in Euseb. Chron. p. 166. \ 

5) Dio Gass. LXVIII, 28: 

56) Hemsterh. ad. Lucian. T. I. p. 468. ' 

67) Dio Cass. LXVILI, sk. ‚Eutrop. VIII, aıg. — ad Eu- 
seb. p. 206. vgl. Reland. Palaestina 1. III: p. 96. 

6) Schultans orat, de rep. Sabaeor. p. 24, 

50) h. m. V, 5. vgl. Solin. c. * 60) Dio Cass. . DEIE, 9 

61) Dio Cası. Lo 


.f \ ( u . 
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Gegenden augetzeben, wohin er: reiſte, noch die Drbnung, - 


in welcher er fie befuchte; : genaunt werden uns 62): Ita⸗ 
lien, Gallien, Germanien, Britannien, SHifpanten, 
Kleinafien, Maurstanien, Syrien, ein Theil Griechen 
land’s, Afrika, Judaͤa, Arabia, ein Theil Aegyptens, 
Cappadocien, Sicilien. 


Von den Schriftſtellern aus bieſer Zeit, fi nb für unferen © 
Zweck folgende zu erwähnen; mehrere hat Plinius noch ans 
gefühet, im feiner Angabe der Schriftfleller, dig er bei fei- 
nem umfaffenden Werke benugte; viele lernen wir aber 


nur bloß dem Namen nach kennen, daher wir unfere Lefer‘ 


dafür auf ihn ſelbſt verweifen 53). 


Bor Minius fi chrieb Amometus über die Attacoren, | 


ein Stamm ver Seren in Indien, ein Volk, von welchem 
man ähnliche Dinge erzählte, wie fonft von den Hyperbo⸗ 
zeern S*). Unter Nero lebte Philo aus Byblus, der 
beſonders unter Trajan berühmt war 65); er verfaßte uns 


t 


ter andern ein- Werk über die Städte 6°), aus welchem Ans - 


bere viel geſchoͤpft Haben, auch Stephanus von Byzanz. 


Plinius, um's J. 70 n. Chr. hat uns in feinem 
großen Werke reichhaltige Sammlungen über Erd» und 
Laͤnderkunde mitgetheilt, Vieles aus verlornen Schriften, fo 
wie viele Bemerkungen über Schifffahrt, Entbedungen und 
Handel feiner Zeit. Er benugte Griechiſche und Römifche 


Schriftſteller, und indem er die gegenwärtige Beſchaffen⸗ 


heit der Länder fchildert, führt er uns auch auf die Ver- 


sangenheit zuruͤck, macht auf mangelhafte Kunde der früs - 


heren aufmerkſam, und theilt, da er feine Kenntniffe nicht 


zur Entſcheidung ausreichend glaubte, die abweichenden - 


Angaben mit, befonders bei Beflimmung der Entfernun: 
gen, die er oft von Römern entlehnte, nach Angaben bers 


Plintue. 


ſelben von den gemeſſenen Landſtraßen, oder Scharungen 


bei ihren Reiſen und Kriegözügen er). 


6) Spartian. vit. Hadrian. ce. 13 — 17. Dio Cass. LXIX, g-1r. 


Butrop. VIII, 3,5, Victor, Epit. XIV, 2. 
63) Bl. Bertii' Geograph, T.. I. praef. p. 9. 


6) Plin, VI, 20. Antig. Caryst. h. mir. ©. 164. Aelian. hist. 


an. lib. XVII. c. 6. Sotion. de flum. p. 240. 


&) Snia. v. ler 690) Said. - . 9) Plin. VI, 1. 
.. | 
J 
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_ . &efagtes), „von Gades und den Saͤulen des Hecku⸗ 


Ted an, wird, an Hiſpanien und Gallien hin, zu unſerer 
Zeit der ganze Weſten beſchifft. Auch der nördliche Ocean 
ift größtentheils befahren, da unter Auguflus eine Flotte 
‘bis zum Vorgebirge der Cimbern fegelte; von dort fah. man 
- ein, unermeßliches Meer, hörte durch das Gerücht, daß 
‚bis Skythien hin und bis zu. den, buch Näffe'mäßig Falten 
Ländern es ſich erſtreckte; es iſt daher durchaus unmahr- 
ſcheinlich, daß dort kein Meer ſeyn ſollte, wo eine ſo große 
Fülle ron Feuchtigkeit iſt. Von Oſten aber, vom Indi⸗ 
ſchen Meere her, iſt jene nördliche Kuͤfte, bie ſich zum Ka: 
ſpiſchen Meere hinwendet, auch beſchifft von den Macedo⸗ 
niern, unter der Herrſchaft des Antiochus und Seleukus. 
In der Gegend des Kaſpiſchen Meeres iſt auch ein großer 
Theil der Ufer des Okeanos befahren, und es iſt nur ein 
kleiner Raum an der Nordkuͤſte, wohin noch kein Schiffer 
gekommen. Ein neuer Beweis fuͤr das Daſeyn und 
die Naͤhe des Meeres, iſt auch der Maͤotiſche See, mag 
er nun ein Buſen des Okeanos ſeyn, mie Viele behaupten, 
oder nur durch ein ſchmales Land getrennt werden. Suͤd⸗ 
lich von Gades befaͤhrt man einen großen Theil der Maure⸗ 


taniſchen Küfte zu Schiffe gegen Suͤdweſten. Der größte. 


Theil der öftlichen und ſuͤdlichen Küften iſt durch Alexanders 
. Siege bekannt geworben, bis zum ArabifhenBufen, in 
welchem unter Auguftus Regierung Schiffstriimimer gefun: 
den worden, die man für Hifpanifche erkannte; uͤnd Han: 
no, ‚ber zu Karthago's bluͤhender Periode lebte; fuhr von 
Gades bis zur Graͤnze Arabiens, und hinterließ fchriftlic 
eine Erzählung von feiner Fahrt; ſo mie zu berfelbigen 
Beit, um bie Küften Europa's zu erforfchen, Himilko ab: 
geſchickt ward 0 — 


„Zu feiner Zeit, erzählt er ferner 59), waͤre die Shife 


fahrt fehe bedeutend, aber der Wiffenfchaft Bringe Tie kei⸗ 
nen Gewinn, wie früher, ba jetzt nur Geldgier die See 


fahrer auf's Meer lode.. . In den alten Zeiten, fest et . 


hinzu, war. ed um fo verbianftlicher der Wiſſenſchaft hal 
ber, und um feine Kenntuiffe zu bereichern... Reifen zu un: 
ternehmen, da Krieg und ungaſtfreundliche Aufnahme 
bei Entfernten,. und Seeräuber überall drohten, als ber 


Lib. ı AB 7 q. 6G > HET nn 
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Erdkreis im’ fo viele kleine Reiche rerſtücelen war; jetzt aber, 
in tiefem Frieden, da der Kaiſer ſich über alle Kortfchritte 
in Künften und Wiffenfchaften freut, erfindet man nichts 
Neues, ja, Tennt kaum das Alte.“ Daß man zu feinen‘ 
Beit Eühner | die See befuhr, ergiebt. fich aus feiner Aeu⸗ 
fetung 7°), „in früherer Zeit ſchloß der Winter Die Meere, 
und Seeräuber mathtgn zuerft, daß man der Gefahr trogte, 
nun laͤßt der Geiz auch im Winter die See beſchiffen.“ 


Er erkiaͤrt 71), ec wolle zur Wefchreibung der‘ Erbe 


‚ und Länder aus allen Schriftftellern‘ auswählen, was ihm 


das Zuverlaͤfſigſte heine, ohne Jemand zu tadeln, oder 
zu fhelten: Sein Werk enthielt daher, mas ihm das 
Glaubwuͤrdigſte ſchien; er verfhmähte nicht, wenn er auch 
hinzuſetzt, wenn. wir es glauben wollen 72), vie 
Fabelſagen über die aͤußerſten Gegenden der Erde aufzuneh⸗ 
men, und die Vorſtellungen fruͤherer und ſpaͤterer Zeit 
mit einander zu verſchmelzen. Auf den Rhipaͤen, ſagt er, 
auf welchen immer Schnee faͤllt, iſt es dunkel, eiſig und 
kalt. Noͤrdlich von dieſen Gebirgen, jenſeits des Aquilo, 
wohnt ein gluͤckliches Volk, Hyperboreer genannt, uralt, 
buch wunderbare. Sagen. berähmt. - Dort ſollen bie Pole 
der Welt feyn,. amd. die. äußerfte. Kreifung ber Geſtirne, 
der Tag dauert ein halbes Jahr. Einmal im Jahre, am 
Solſtitium, geht die Sonne auf, einmal, am Eürzeften. 
Rage, geht fie unter: Das Land ift fonnig und milde, 
tein fhäblicher Wind blaͤſ't dort. ie Einwohner leben. 
in Hainen, in glüdlicher Ruhe, von den Göttern geliebt, 
die fie eifrig verehten. Einige haben fie nad den Außers 
ften Ufern Aftens-verfegt, teil dort ein aͤhnliches Volk lebt, 
die Attacoren. Wenn er auch nicht mit vollem Glauben 
die Nachrichten des Kteſias, Oneſikritus, Megafihenes und’ 
anderer Fabler aufnahm, fo theilt er doch Mehreres aus 
ihten Werken mie, was ihm nicht ganz erdichtet fehien 73), 
und nachdem er: Manches angegeben und zulegt noch berichs 
tet hat, daß in den Afrikaniſchen Wuͤſten ploͤtzlich Geſtalten 
von Dienfcyen: dem Wanderer erfiheinen, aber: eben ſo 
ſchnell weder verſchwinden, fo fügt.er Hinzu: haec atque 
talia ex hominam genere, ludibria sibi, nobis mira- 
WLIBL.IL.CM- . DE 
Mb. UL,er 2720) Lib. IV. c. æ. 23) L. VIII. c. 2. ⁊ 


4. 


cula ingeniosa. fgcit natura, et singula. quidem, quas 
facit in dies, ac prope horas, quis enumerare valeat? 


Ueber Libyen benierfter ra), , man wird ſich weniger 
 Hber-die wunberbaren Fabelderiähte ber Griechen wundern, 
wenn man bedenkt, daß die unferen hicht weniget feltfame 
Nachrichten verbreitet haben." Zu feiner Zeit waren fünf 
Roͤmiſche Colonien in Matrefanien 75)% man follte gläns 
ben, fagt er, daB man nun ziemlich zuverläffige Nachrich⸗ 
ten haben müffe, aber man irrt ſich; denn alle bie. ald Pros 
confuln, Proprätoren u. f. w. hingehen, da, fie zu traͤge 
find, das Wahre zu erforſchen, haben feine Scheu ‚su luͤ⸗ 
gen, weil ſie ſich ſchaͤmen, nichts zu wiſſen. 


Wo er nur konnte, zog er genauere Nachrichten ein, 
fo über die Fabrt im Indiſchen Ocean; er zeigt zuerſt, wie 
Alexanders Flotte unter Nearchus geſchifft fen 7), 5 nach⸗ 
her ſchien es ſicherer, ſetzt er hinzu, von Syagrus, dem 
Vorgebirge Arabiens, mit dem Favonirsͤ, ben fie Hippalus 
nennen’”?), nach Patala zu fahren, 1,332,000 Millien. 
‚Später fand man einen naͤheren und ſicherern Weg, von 
demſelben Vorgebirge nach dem Haven Zigerus in Indien, 
und man ſchiffte fange fo; bis bie Kaufleute kuͤrzere Wege 
entdeckten; denn man faͤhrt alle Jahre hin und ſchifft auch 
Soldaten mit ein, da Seeraͤuber drohen. Es wird nicht 


unnuͤtz ſcheinen, die ganze Fahrt hier zü ſchildern, da man 


est erft gewiffe Kunde erhalten hat 7°). \ 


„Zwei Millien von Alerandrien liegt Juliopolis, 


dann fährt man auf dem Nil nad) Koptos, 303 Millien, 
‚mit den Eteften, in zwoͤlf Tagen. Bon. Koptos geht man 
"mit Kameelen von einem Wafferplage zum anderen, nad 
‚ Berenite am rothen Meere, 258 Millien, ia 12 Nächten, 
benn ber Hitze wegen ruht man fat immer des Tages. 
In Berenike fchifft man fich ein, mitten im Sommer, vor 
Aufsang des Hundsfternes, oder gleich bei feinem Anfgans 
ge; ungefähr am 30..Tage gelangt man nad) Deelis in 
“ Arabien, oder Sand, in ber Weihrauch tragenden Gegend, 
Im beiten ſegelt man von Ocelis nach Sabien, mit dem 


49) Lib. V. eo. 1. 75) V, 1.— 76) Lib. vr. c. 26. 
77) Bgl. Rennell Mem. of a Map of Hindenan , IL. Ed. p. 3. 


78) Bel. Solinus e. 54 
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Hippalus, in vierzig Zigen, nach is, einem Haven» ; 
orte, der aber. ſchiecht iſt, Seeräuber halten ſich in jenee ' 
Gegend auf, und bie Schiffe müffen immer weit vom Lande 

liegen, durch Kähne ausgeladen und befrachtet werden. = 
Beffer ift der Haven Baxace. Im December oder Januar nn 
fährt man zurüd, mit dem Vulturnus, und im rothen ' 
Meere mit dem Afsikus oder Auſter. . . N 


‚  Wehgr einen anderen, früher gewoͤhnlichen Handels⸗ Handel. 
weg nach Indien, wollen wir hier. gleich die wenigen, er⸗ | 
haltenen Nachrichten mittheilen. Nach Pattala, an der 
Muͤndung des Indus, brachten Karavanen und Schiffe 
feine Gewebe, welche die Indier verfertigten. Die Gerr⸗ 
haͤer holten dieſe, ſo wie Weihrauch und Myrrhen aus dem 
fuͤdlichen Arabien 79), und brachten Alles nad) Babylon, 
fpäter nach Batnde, auf dem Euphrat 30), oder fie nah⸗ 
men ben Weg durch die große Wuͤſte, nah Palmyra in 
Sprien 2 früher nach Tyrus. N „ 


Zu Plinius Zeit mar der. Handel nach Indien, zu den 
Serern und nach Arabien bedeutend und verfchlang - viel 
Geld, das nicht zuruͤckkehrte, woruͤber er bitter klagt ®T). 

Ueber den Handel mit Cinnamom und Caſia erzaͤhlt er®2): 

man hätte ehemals geglaubt, Beides Eomme aus Arabien 

und die Seeleute Aleranders.hätten, aus den ihnen entges 
genwehenben Düften, auf die Nähe. biefer Halbinfel ges 
Ihloffen. Dieß fen aber eine. Fabel, denn der Cinnamom. - 
wachſe in Aethiopien. Dort erhandelten ihn die benadhbars - 
ten Troglodyten und verführten ihn auf Flößen, mit großen, 
Mühe. und Gefahr, durch den Meerbufen nach Ocila, 
(Portus Gebanitarum). Die Kaufleute erzählten, ſie 
kaͤmen oft erft in fünf Jahren zuruͤck und Viele verunglüde 
ten, ſie naͤhmen Glaswaaren, Kefiel, Kleider, Schnallen, ° 
Hals = und Armbänder mit heim. . _ ) 0. 


Ueber Taprobane handelt er ausfuͤhrlich ss), da Zedrodene 
man, wie er angiebt, unter dem Kaifer Claudius diefe | 
Inſel, die man lange. für ein anderes feſtes Land gehal- 
ten, durch Geſandte aus deiſelben beſſer kennen lernte. 


) Nearch. Poripl, 37. Agatharch. 65. sutä Y. . Zraun, . 
&),Amm. Marcell. XIV, 3. ° 
©) Plin. ing. . 8) Plin) lb. RI. “ VL 
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‘Ein Freigelaſſener des Anmins Plocamus; der vei Ara 
bien ſchiffte, ſey durch Sturm an’ Taprobane geworfen, 


und eine Zeitlang dort geblieben. Bei ſeiner Abreiſe 


ſchickte der Koͤnig Geſandte mit an die Roͤmer, Freund⸗ 


u [haft mit ihnen zu fchließen. Sie erzählten von den 


Eigenthämtichkeiten ihrer Infel, von der Fahrt dahin, 
und von ihrem Handelsverkehr mit den Seren. 


veber daB Land oͤſtlich von Kleinaſien glaubt er 
auch ®*) beifere Nachrichten za haben, als feine Por 
gänger, da’ dort erft vor” Kurzem Alles erforicht fey, 
uch Domitius Corbulo. Im Pontne Euxinus hatte 
th, in Hinfiht auf ben Handel Manches geändert, 
ioskurias, früher ein fo belebter Handelsplat ward 


gar nicht mehr beſucht #5). 


Ein Verluſt ift, daß wir des HPlinius Werk uͤber 
Germanien nicht haben, das er ſelbſt geſehen hatte, eis 
nen Theil feiner, Nachrichten hat ı er feinem großen Wer: 
ke einverleibt 86), 


Unerwaͤhnt wollen wir nicht Kaffe, daß bei. mehre⸗ 
ren Roͤmiſchen Dichtern ſi ch einzelne kleine Reiſebeſchrei—⸗ 
hungen und Nachrichten uͤber Staͤdte finden, wir machen 
nur aufmertfam auf Horaz °7), ‚Propertiug 8°), 
Ovid 89). - Mehrere haben. Nachrichten über dieſe und 
ſpaͤtere gefammelt, am beſten Fabricius 90) und Werns⸗ 
Dorf ꝰ1), wir werden von Ihnen meiter bei der Topo⸗ 


graphie handeln. 


Appian. 


Diogenianus, ein Grammnatier>2), um 120 1. 
Ehr., ſchrieb Aber Seen, Fluͤſſe, Quellen und Borges 
birge und gab ein Verzeichniß aller Städte. 


Appian, unter Antoninus dem Frommen, be⸗ 


merkt a das Tyrrheniſche Den werde beſchifft; den 


8) Lib, VI. c. 7. 8 Plin. VE. 8. 

86) Pal. XVI, 1. IV, 29. Plin: Epist. III, g. Tacit. An. ‚ubE 
e. 31... Symmachus 1ib. 1V. Ep. 18 

87) Sat. I, ı% - 88) Lib. III. Eleg. ar. 

89) Trist. 4ů., J. Ele. 9. 

00) Bibl. "lat, med. et inf. aet.. vol. I. p. 317. 

on Poet, lat. min. T. V. P. I. p. si etc. 'ea) Suid. 
3) L. VL e 1. ne 
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| neftlihen und noͤrdlichen Okeanoe aber befahre man 
nicht, außer daß man nach Britannien uͤbeſetze, und das | 
zu gebrauche man, indem man Ebbe und Flut beahts - 
einen halben Tag. Den übrigen Okeanos aber. befuheen ° 
weder die Römer, erklärt. er, noch Voͤlker unter ihrer 
Botmaͤßigkeit. 


Als Gänge des Römifchen Reiches nennt er 9 ge⸗ 

gen Suͤden: einen Theil der Mauruſier, die das weſtliche 
—* beruͤhren, dann andere heiße, oder an wilden 
Thieren reiche Striche Libyens, bis zu dem oͤſtlichen Aethio⸗ 
pien. In Afien bilden die Graͤnze: der Euphrat, der Kauka⸗ 
ſus, Groß⸗ Armenien, die Kolcher am Pontus Euxinus und 
dann dieß Meer. In Europa kann man vorzuͤglich den Rhe⸗ 
nus und Iſter als Graͤnzfluͤſſe anſehen; aber auch jenſeits 

derſelben herrſchen die Römer über einige Celten oͤſtlich vom 
Rhein und über die Daker, eine Getiſche Voͤlkerſchaft am 
Iſter. Alle Iufeln im: Mittelmene find ihnen unterwor⸗ 
gen und eim großer heil Britanniens, 


Un einer anderen Stelle aber fagt er ?5): „bie Ne. 
mer herrfhen vom. weftlichen Okeanos bis zum Kaukaſus 
und Euphrat, ‚und. duch Arabien: bis zum oͤſtlichen Okea⸗ 
n08, ſo daß im Dften.und Welten der Okeanos des Roͤ⸗ 
mifchen Gebietes Gränze if. Die Römifchen Kaifer 26), 
weil ihnen bie-fchönften Länder.unterworfen find, mollen 
ihr Gebiet nice weiter ausdehnen über arme Barbaren. 
Daher. fah ich felbft, fagt er, Geſandte einiger diefer Voͤl⸗ 
kerſchaften in Rom, die ihre Voͤlkerſchaften zu Unterthanen 
anboten, was man aber nicht annahm. - 


Eine Reihe von Jahren findet ſich nichts Bebeutendes,martpmen 
was auf Länder.» und Völkerkunde Einfluß gehabt hätte, 
derzeichnet; erſt der: Markomanniſche Krieg lehrte wieber 
eine Menge Bölk«.Ichaften tennen. Die Markomannen 
und ihre Verbündeten drangen bis Aquileja vor; ganz 
Pannonien und Juvrikum war in ihren Haͤnden 27). 

Marc. Aurelius gieng ihnen 173 n. Chr. entgegen, warf 
fie über die Donau zuruͤck, drang in ihr Land ein °%), und 
nad) langem Kampfe ſchloß er Frieden mit ihnen. Viele 
von den Voͤttern ſiedelten ſich an im Suͤden der Donau, 


\ 
t* » 1 x 


9) Praet. 95) c. 9% 566 G 8 
97) Lucian. Pseudomaat, , , 8) Dia Cam, zuxı, m. 
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aus ⸗anderen traten viele. in Roͤmiſche Ruiegknienfke. De 
‚  Befchichtfchreiber diefes- Krieges zählen und sine Menge 
einzelner Voͤlkerſchaften auf, die mit gegen die Römer fttits 
ten, Quaden, Vandalen, Sarmaten, Surven, Nariſcer, 
N Hermundurer, _ Latringer, Victovalen, Sicoboten, Bas 
ſtarnaͤ, Peuciner u. ſ. w. ??), und Solche, deren Namen 
‚Früher als unbedeutend, oder ferne fuͤr die Roͤmer genannt 
Hourden, treten ihnen-jegt immer näher und werden allmaͤh⸗ 
lich gefaͤhrlich. In Britannien wird geſttitten, im Oſten 
mit ben Parthern und die. Kämpfe mit ben nordiſchen Bars 
Gareralla. baren dauern fort 300). "Unter Caracalla erfcheinen & 0: 
Sothen. then, die er ſchlug !), mit ihnen Rhorolani 2), ets 
was fpäter Heruler und Gepiben, und fo treten nad) und 
nach die Völker auf, die im Mittelalter, Ales in Bewe⸗ 

„gung fegen und das Römifche Reich zertruͤmmern. 


9° Daß man auch in diefen Zeiten häufig verfucht Haben 
muß, fi ein Bild der Erbe und der einzelnen Länder zu 
entwerfen, darf man aus mehreren Stellen ſchließen 3); 
ſo wie man nicht. unterlaffen haben wirb, auch durch die 

, Nachrichten, die man über fernere Länder duch Gefandt: 
fchaften und Handel :erhielt +), ſich die Charten zu vervolls 
W Händigen. Eine neue und beſſete Art, die Lage ber De 


‘ 





nr "0 Dio Cags. XXL, 2. Eutrop. von, 12. Kapitolin. Marc. e. 

14. Oros. VII, 15. Zonaras XII, 2. 

2100) Die Gass. LXXII, 8. Lamprid. c. 6. 8 13. 

m Spartian. Caracalla c. 10. . 2) ‚Vopisc, Aurel, e =, 

3) Suet. Domit. c. 10. Dio Cass. lip. LXvin, 12. Florus lib. I. 

Proem. 3.3. — Wir ivollen bier eine Sri: aus Begetind dereb» 

milit. lib. III. c. 6 infttheilen, der, in. Berup auf einer 

Bestführer, fopt: primum’ Itinefärid‘ omninm regionum; 

in quibus bellum geritur, plenissime ' debet habere pro- 

'  scfipta, ita ut locorum!’ intervalln ’' non solum passuum "aus 

Metro, sed etiam viarum qualitater perdiscat: tompendia, 

diverticula, montes, flumina ad Adem descripta conside- 

tet. Usque eo, ut soleftiotes Uudes, Rineraria Prövincia- 

"rum, in quibus necessitas geritur, non solurm 'adnotata, 

sed etiamt pieta habuisst firinentar: ut non solum eonsi- 

lio mentis, verum adspectu oculorum viam profectaris 
eligerent. en ii 

4) Victor Epit. XV, 3. XZapitolin. e & , 

\ . - 2 ..De pa. ne 
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der zu definimen und Lanbcharten zu entwerfen, fand Mi. 


rinus Tyrius, fie verbefferte noch Ptolemaͤus, dem, 
mit wenigen Ausnahmien, nachher die Meiſten folgten. 


Ueber Mari nus Tyrius, feinem Vorgänger, urs 
theilt Ptolemäus ): er habe forgfältig gearbeitet, habe, 
was frühere Geogtaphen geliefert, beuutzt und berichtigt, 
und auch ſeine eigenen Arbeiten ſo viel als möglich zu. ver» 
vollkommnen geſucht, wie die verſchiedenen Ausgaben zeig⸗ 
ten; doch habe.er nicht immer das Richtige getroffen, und 
man muͤſſe die bewohnte Erde mehr in die Laͤnge, nach 
Oſten, und mehr in die. Breite nach Suͤden ausdehnen. 


Welche Quellen Marinus benugte, und wie man da⸗ 
mals mit Keiſebexichten verfuhr, kann man auch zum Theil 


aus Ptolemaͤus esfehen, daher..mag Foigendes hier,, eine. 


Etelle finden 6): „Indem Marinus die einzelnen, ange⸗ 
gebenen Tagereiſen zu Lande zufammenzäpit,, von Leptis 


Marinus 
Tyrius. 


magna bis Agiſpmba, folgert er, daß bieß 24,680. Stäs .. 


dien füdlich vom Gleicher ſiege. Eben fo, indem er die 


Zagefahrten zur See nimmt, von Ptolemais im Troglös 


dotenlande, bis zum Vorgebirge Praſum, ſchließt er, daß 
auch dieß 27,800 Stadien ſuͤdlich vom Gleicher fey. "Pra= 
[um daher und Agiſymba, wo Xethiopen wohnen, und das 
noch nicht einmal, nach feiner eigenen Angabe, das Außer: 
fte, füdfiche Land der Aethiopen ift, kommt in, bie kalte 
Zone der ſuͤdlichen Halbkugel; denn 27,800 Stadien ſinb 
auf dem Meridian gteich 553 Grad, fo weit wären fie alfo 
jenfeit8 des Gleichers, in einem Klima- wie bei den She: 


then und Sarmaten, die ndrblid von ber Maͤotis wohnen: 


Er verringert daher auch felbſt diefe- Diftanz auf weniget 
als die Hälfte, ‘auf 13,000 Stadien, fo weit ungefähr:beo 


Winterwendekreis vom Gleicher entfernt iſt. Als‘ Urſache 


ber Verkuͤrzung ‚giebt er an, die Abweichungen vom ger 
den Wege, die wechfelnde Schneitigkeit-auf derfelben Reife: 


Ueber den Weg von Garama zu ben Aethiopen giebt er ump 


Septimius Flaccus, ein Befehlshaber‘ in Libyen, fey von 
den Saramanten zu den Aethidpen in-dee? Monaten gekom⸗ 


men, in ſuͤdlicher Richtung. Julius Maternus aber, aus 
Leptis magna, fey von Garamg zugleid mit dem Könige 


- 


der Saramanten ; der gegen die Aerhiopen-zog, immer ges - 


6 Gkogr. lib. rer 67 Ptel. Geögr. Iiv. Lo." 
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gen Suͤden, in vier Monaten nah: Agiſymba gefemmmen. 
Diefe Angaben find an und für fi ſchon unglaublid, weil 
die Aethiopen nicht fo meit von den Garamanten entfernt 
find, daß man brei Monate gebrauchte, zu ihnen zu om: 


- men, ba fie auch Aethiopen find, und demfelben Könige 


mit Jenen gehorchen, und da es durchaus Tächerlich ift an- 
zunehmen, daß des Königs Zug. nur gegen Süden gegan> 
gen fen, da doc) diefe Völker fi weit nad) DOften und Me: 
ften ausdehnten, und dann, daß er. ſich nirgends bedeutend 
aufgehalten habe. Daher ifl jene Angabe fonderbar, aber 
‚ man nahm Süden, wie man ed gemöhnlid gebraucht, daß 
ed ungefähr die Richtung andeutet. 


Seine Angäben über die Länder im Oſten entlehnte 
Marinus 7) von einem gewiffen Macs oder Titianns, 
einem Macebonier, der ‘Handel trieb, und die Diftanzen 
an jenen Gegenden aufzeichnete, ober aufzeichnen ließ, da 
er nicht felbft die Reife machte, fondern einige feiner Leute 
zu den Seren ſchickte. Ptolemaͤus verwundert fi, wie 
er diefen Berichten einen folhen Glauben ſchenken Eonnte,. 
da er felbft gegen Kaufmannsnachrichten in einer anderen 
Stelle warne, weil fie nicht bemüht wären, die Wahrheit 
zu erforfchen, aufihren Handel nur bedacht, und da fie 
oft die Entfernuhgen aus Prahlerei vergrößerten. _ 


Ueber den Weg, den man nah Sind nahm, berichtet 
Marinus 8): die Strafe von Hierapolis am Euphrat 
durch Mefopotanien zum Tigris, dann durch Affyrien und 
Medien nah Ekbatana und zu den Kafpifchen Pforten, 
und buch Parthien nach Hekatompylos, faͤllt ungefähr mit 
dem Parallel duch Rhodus zuſammen; non Hekatompylos 
aber zur Stadt Hyrkania läuft fie nach Norden, da dieſe 
zwiſchen den Parallelen duch Smyrna und den Helleſpont 
liegt,. etwas nörblicher als das füdliche Ende des Kafpifchen 
Meeres, Der Weg von Hyrlania durch Aria nad Margis 
oma Antiochia läuft erſt füdlich, da er unter demfelben Pas 
rallel fortgeht, der die Kafpifchen Pforten fchneidet, dann 
gegen. Norden, da Antiochia auf dem’Parallel durch den 
Helleſpont liegt. Der Weg von dort nad) Baktra läuft ges 
- gen Öften, darauf aber nad) der bergigen Gegend ber Kö- 
meden nach Norden. Der Weg durch diefe hergige Gegend 


D Piol. Geögr. lib. I. cı iII. ® Piel. Geögr. lib. I. e. m. 
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ſelbſt bis zum Thale, wo die Eiene. anfängt: geht nach 
Suͤden: denn den nördlichen und weſtlichen Theil der Ges 
birgsgegend, wo der Hinaufweg ift, ſetzt er unter den Pa- 
rallel durch den Hellefpont, daher fagt er, der Meg,laufe 
erft gegen Often, dann nach Suͤden: die funfzig Schönus 
von dort zum fleinernen Thurm, find gegen Nosden gewens 
bet, denn, bemerkt er, wenn. man den Abhang hinaufs 
feige, Eommt man.zu dem fleinernen Thurm, bie Berge, 
die von dort gegen Offen freichen, ftoßen mit dem Imaus | 
jufammen, der von Palimbothra gegen Norden läuft. ,. + 


Die Länge ber Fahrt an der füblichen Kuͤſte Aſiens gab 
Marinus ?) an, vom Vorgebitge Korn bie, zum goldenen 
Eherfonefus, nach. Stadien, weiter aber nicht, ſondern er 
bemerkte, ein -gewiffer Alerander habe aufgefchrieben, das 
Kand ſtrecke fi) dann gegen Süden, und nad} einer Fahrt 
von zwanzig Tagen an der Küfle erreiche. man Zab& 30), 
fhiffe man noch weiter nach Süden, und zwar miehr links 
einige Tage, fo komme man nad Kattigara. u 


Ptolemaͤus zu) bemerkt noch an anderen Stellen, daß. 
Marinus theils für manche Angaben, 3. 3. füdlih vom 
Gleicher, nicht anführe ;, daß dort Beobachtungen über 
Himmelserfcheinungen angeftellt worden, theils au, daR 
fih nicht immer aus beflimmten Beobachtungen, bie er 
anführe, das ergebe, was er daraus folgere, und auf gleis 
he Weife verhalte es ſich mit den Beſtimmungen, die er 

aus Reiſeberichten entnommen. 


Ptolemaͤus, um's J. 140 n. Chr. , ſchrieb eine ptolemäns 
vollſtaͤndige Erdbeſchreibung 12) und zeigt, welche Forde⸗ 
rungen man an einen Geographen machen koͤnne, und 


9 Ptol. p lib. I. c. 13. 10) e. 14 

n) Geogr. lib.I.c. 7. _ ' - 

22) Schlo zer in feiner Nordiſchen Geſchichte (Algem. welthin. 
31. Th. ©. 148. 176.) erklaͤrt das Wert des Ptolemäus, fo wie 
wir es jegt haben, für ein im Mittelalter durch Bufäge, Aen⸗ 
derungen und Verbeſſerungen aller Art eutftellted Merk. fo 
daß man den wahren Ptolemäus daraus nit mehr erkennen 
Tonne. Aehnliche Vorwürfe bat Soffelin gegen ded Peolemäuß 
Erdbeſchreibung ausgeſprochen; genauere Anſicht zeigt jedoch, 
daß wenn auch manche Yenderung, eintqaltuns u. del, bes 
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was bis auf feine Zeit geleiſtet ſeh te}, Veſonders bothert | 
er forgfaͤltige Beobathtumg des Himmels, um die Lage der 
Städte genau zu beffimmen, und erklaͤrt: wenn die Reifen 


. den ſolche Beobachtungen angeſtelit haͤtten, ſo wuͤrde man 
fchon eine weniger fehlerhafte, Beſchreibung der bewohnten 


% 


/ 


Erde haben. Hipparch aber allein! Habe. von mehreren Or⸗ 
ten, wenigen freilich‘, wenn man die unbeflimmten betrach⸗ 
te, die Polhoͤhe angegeben, und einige Spaͤtere haͤtten 
noch bei mehreren Staͤdten bemerkt, ob ſie unter demſelben 


"Meridian laͤgen oder nicht; dieß zu beſtimmen, haͤtten ſie 


nur beachtet, Ob man mit Nord- oder Suͤdwinde zu ihnen 
ſchiffe. Die meiſten Entfernungen aber, vorzuͤglich jedoch 


die nah Oſten und Weſten, ſagt er, find nur ſchwankend 


feſtgeſetzt, nicht aus, Fahrlaͤfſi gkeit, fonvern weil, was von 


wmathematifchen Kenntniſſen dazu, nöthig HE, nicht Jeder 


befigt, und man nad) wenige Monbfinfterniffe in entfernten 
Gegenden beobachtet hat.’ Um ficher zu geben, muß man 
daher bei geographifchen Arbeiten diefenigen Angaben, bie 
auf. forgfältigen Beobachtungen ruhen, sum Grunde legen, 
und die anderen diefen anpaflen. 


Es fey auch nöthig, erklaͤrt er 14); Nie neueſten Nach⸗ 


| richten zu gebrauchen, da theils, wie die Berichte zeigten, 


im Verlaufe der Zeit genauere Nachrichten kaͤmen, theils 
manche Gegenden, wegen ihrer Groͤße, ſchwer richtig ken⸗ 
ven zu lernen waͤren, andere nicht ſo beſchrieben waͤren, 
wie ſie ſind, aus Unkunde Derer, die ſie geſchildert, andere 


auch große Veraͤnderungen erlitten hätten, 


Ueber die Art, wie er glaubte die Reiſeberichte behan⸗ 
bein zu muͤſſen, finden ſich im erſten Buche feiner Geogra⸗ 
phie mehrere Stellen: ſo thut er dar, daß man bei Landrei⸗ 
ſen von den Angaben viel fuͤr die Kruͤmmungen der Wege, 


fonders in den Lateiniſchen Ueberfegungen, nicht zu läugnen iſt, 
doch auch die Verderbniß keinesweges fo weit geht, als jene Beide 
behaupten. Gehr gut dat Diannert (Geogr. dar Gr. und 
Nömer. z Th. ©. 174.) gezeigt, wie man, in der Art, wie Pto⸗ 
lemaͤus fein Werk geordnet hat, das beſte Mittel befige, bie 
von, fpäterer Hand verurfahten Fehler zu entdeden, und wie 
man dazu ebenfalls dad achte X Bud benugen Eünne. (al. Ptol. 
Geogr. lib. IV, c. 2. ib. I. c. 23. lib. VIII. e. 2. 
'» Geogr. ib.Leoz—g 13) 0. 5. 
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fuͤt den AKafenthalt u. dgl. abziehen muͤſſe, wobei freilich 
auf die Reiſenden fo gut, als die Gegenden. Ruͤckſicht zu 
nehmen fen 75)... Auf gleiche Weiſe verfuhr er mit den Be; 


richten der Seifapier 16), wovon wir eine Stelle anführen 


wollen, wie er. den Marinus zu berichtigen ſucht: „vor 
dem Vorgebirge Kory fängt ber Sinus Argaricus an, in 
diefem fchifft man bis zur Stadt Kurura, die faft nördlich 
von Korn liegt, 3400 Stadien. Zieht man davon, mie 
gewöhnlich, für bie Ungleichheit der Fahrt ein Deittheil, ab; 
To erhält man faſt 2300 Stadien, nimmt man mieder ein 


Sn 


Drittheit ab, weil die Fahrt nach Norden geht, fo bee 


fommt man faſt 1350 Stadien, redudrt man dieſe auf 
den Parallel, To zieht man, dem Winkel gemäß, die 
Hälfte ab, und fo erhalten wir den Abftand zwifchen zwei 
Mittagslinien, durch das Vorgebirge Kory und die Städt 
Kurura, 675 Stäbien, faſt ız Grad, meilin diefen Ges 
genden die Parallelen nicht bedeutend von dem größten 
Kreife verfchieden find. Bon Kurura, fagt er, geht die 
Fahrt‘ gegen den Winteraufgang bis Palura, 9450 Star 
dien, ziehen wir wieder, der Ungleichheit der Fahrt wegen, 
ein Drittheil ab, fo haben wir bie gerade Linie gegen Often, 


ungefähr 6300 Stadien, nehmen wir ein Sechstheil ab, . 


dia Linie dem Gleicher parallel zu machen, fo haben ‚wie 
5250 Stadien, den Abſtand der Meridiane „ ungefähr 105 
Grade. 1. Dann giebt. er den Gangetifchen Buſen a an, und 
behandelt bie Diftanzen auf ähnliche Urt, _ 


Bei der Entfernung des goldenen Eherſonefus von 
Kattigara, tadelt er 17) den Marinus, daß er ſie zu groß 
annehme, und weil der reiſende Alerander geſagt habe, 
zur Fahrt gebrauche man viele Tage,“ dieß fü 
Tage verſtehen wolle. Nach Alexander ſetzt Ptolemaͤus, 
vom goldenen Cherſoneſus bis Zaba 20 Tagefahrten, von 
Oſten nach Weſten, dann einige Tage dis Kattigara: wie 
wir nun vorher angegeben, fuͤgt er hinzu: von Aromata 


bis Rhapta find 20 Tage und dann bis Prafum einige Bas oc. 


ge, und diefe Diftanz fo ſchaͤtzten, daß Prafum vom Gleis 
her 16%, Grad entfernt fey, und der Parallel durch Aromas 
ta 44 Grad nördlich vom Gleicher abftehe, fo daß die ganze 
Entfernung 208 Grad betrage; ſo feten m wir wohl nicht 


wer. 46) 0q. aꝛa. 177) C. mä 


r unzählige . 


x 


eh) 
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mit Unrecht, daß hen fo peeit vor goldenen Cherſoneſue 
bis Zabaͤ und dann bis Kattigara ſey. 


Auf ähnliche Art verfuhr er mit allen Angaben, und 
ſuuchte aus den Bellimmungen nad) Stadien, und Tag: und 
Nachtfahrten die Grade der Länge und Breite zu berechnen. 
Kür Indien und die umliegenden Gegenden erhielt er viele 
Nachrichten von Seefahrern und Leuten, die lange dort 
elebt hatten, auch uͤber das Innere jener Laͤnder, und 
Über das Land bis zum goldenen Chef onefug, und von dort 
bis Kattigara ließ er fih von Jenen belehren 18) Sie 
Alle ſtimmten darin überein, daß die Fahrt nach jenen Ge: 
genden gegen Oſten gehe, die Ruͤckfahrt nad Weſten, 
daß aber die Zeit, welche man zur Kahrt gebrauche, fehe 
ſchwanke; daß oberhalb der Sinen die Gegend. der Scırer | 
und ihre Hauptftadt liege, Alles aber, was oͤſtlicher Liege, 
ſey unbefannt, habe fumpfige Seen, worin großes Rohe 
wachſe, von dort gehe der Weg nah Baltria an, durch 
den fleinernen Thurm und nach Indien durch Palimbothra. 
Der Weg aber von der Hauptftadt der Sinen nach Kattigara, 
geht nach Suͤdweſten. 


Von den Kaufleuten, die aus dem gluͤclichen Arabien 
nach Aromata, Azania und Rhapta ſchifften (was Alles zu⸗ 
ſammen Bapßapta genannt wird), erfuhr er, daß bie 
Kahrt nicht gerade nah Süden gehe, fondern nah Suͤd⸗ 
weit; bie Ueberfahrt aber von Rhaptum nach Praſum gegen 
Suͤdoſt; und die Seen, aus denen der Nil komme, lägen 
nicht nahe am Ufer, fondern im Lande, Auch fey die 
Fahrt an der Küfte der Wohlgeruͤche, und nah Rhaptum 
und in allen jenen Gegenden anders, als Marinus fie anges 
be; auf Tag⸗ und Nachtfahrten duͤrfe man nicht niele Sta⸗ 
dien rechnen, meil die Winde dort fo veränderlich-wären, 
fondern hoͤchſtens 400 oder 500 Stadien. | 


Beogres Bon den Geographen, die fpäter als Ptolemaͤus le⸗ 
“ vehfani ben, ift es noͤthig, noch Einige anzuführen. .Paufanias, 
um's 3. 174 n. Chr., unternahm ſelbſt Reiſen, um ſein 

Werk zis "EAAdÖoS repırzynoıv, in 10 Buͤchern zu 
ſchreiben. Griechenland beſchreibt er genau, nad) feinen 
einzelnen Provinzen, mit Ruͤckſicht auf die früheren Zeiten, 

und fand noch immer Stoff, feine Borgänger zurecht zu 


n. 


Pr — 2* lib; u e. 17. 
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weifen und zu ethaͤngen 29, Er Setennt feine unwiſſen⸗ 
heit uͤber manche Gegenden ”°) und zeigt, daß Lokris we⸗ | 
nig bekannt war 2%). 


Auch über andere Gegenden und Bänder finden. ſich 
in feinem ſchaͤtzbaren Werke manche Nachrichten, die ihm 
theils feine Beleſenheit darbot, theils Erkunbigungen bei 
Anderen verſchafften, die jedoch bisweilen feine Leichtgläns 
bigkeit mißbrauchteh. Er war felbftin Rom 2°), befragte _ 
Indienfahrer 23), Karthager 2*), Kaufleute, die nad) 
Stalten.handelten 25), Phöniter 2°). Welche fonberbare | 
Dinge er zufammenftellte, mag Folgendes darthun. “ 


„Das Außerfte Meer, welches befchifft wird er), iſt 
das an den Kuͤſten der Iberer und Kelten, und in dieſem 
Ocean iſt die Inſel der Brettanen. Suͤdlich von Syene 
find die aͤußerſten Menfchen, am rathen Meere die Ichthyo⸗ 


phagen, an dem Meerbuſen, welcher von ihnen den N 
men hat. Meroͤe und das Land umher bewohnen die Ye 
thiopen, bei ihnen iſt der Tiſchſ des Helios 28), der - 


dort ſtroͤmende Fluß ift der Nil, und Einige -glauben, daß 
die dem Atlas entfprubelnden Quellen, "deren Waſſer im 
Sande verfiegt, den Nil bilden, indem das Waffer, eine 
Strecke unter der Erde fortlaufend , wieder hervorbreche: 
Andere Aethiopen gränzen an die Mauren bis zu den Nafd- 
monen; diefe, welche da8 Ende der Erde zu kennen behaup⸗ 
ten, nennen die am Atlas wohnenden Libyer Loriten, bie fein 
Feld beftellen, fondern von wilden Meinflöden leben. Der 


Atlas iſt hoch, ‚fo daß man fagt, er berühre mit feinem -_ 


Gipfel den Himmel, man kann ihn aber nicht hefteigen, 
wegen Waſſer und Wälder; man Eennt ihn nur auf ber 
Landfeite, und ih, weiß Keinen, ber bei ihm vorbeifchiffte, «+ 


Die Galater bewohnen, wie er meint 2%), bie aͤußer⸗ Galater . 


fen Gegenden von Europa, am Meere, das nicht ganz 
befchifft werden Tann, es hat Ebbe und ur und Thiere, 
die fih in anderen Meeren nicht finden. Durch ihr Land 
fießt der Eridanus. Spät erſt ſoll der Name Galater ders 


19) Lib. Il. c. 25 255.7. . 20) va, 4. 20. 
er) VL,.19. vgl. ‘VIEL, 14. 22) VII, 17. 23) I, 12 
wILhe  SIVL6 IRB  MLIb. Le: 


28) Bel. VI, 26. Herod. III, 18. Solin. 0.30. 
S)Lib.L.c « 


- 


—— in das 


fien der 
—28 


ko 


' 


iſtides. 
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ſchend geworden Fey,’ dein fe fe6® nannten ſich Keiten 
und fo biegen fie auch bei’ Anderen: Kein: Volk ift großer, 
als die Thrafer, meint er 39), die Kelten-audgenommen ; 
daher bezwang auch Niemand als die Römer alle Thraker; 
ihnen gehorcht auch. das Keltenland, bie auf die Theile, 
die fie wegen. uͤbergroßer Kälte und wegen des ſchuechtn 


Bodens nicht achten. 


Ein Karier Euphaͤmos erzaͤhlte ihm 1m), auf feiner 
Fahrt nad Italien habe ihn ein Sturm ergriffen und er fey 
ußere. Meer gekommen, wo Niemand fchiffe. 
Dort wären viele wuͤſte Infeln, von wilden Menfchen bes 
wohnt, Keiner lande bafelbft, er aber fen.bazu gezwungen 
durch die Noth. Die Bewohner der Inſeln nenne 'man 
Satyın, fie wären roͤthlich und hätten Schwaͤnze, beinahe 
fo gtoß, wie die ie Pferde; man r hätte feinen Ton von ihnen 
vernommen. 


Auch aͤber den Dften hatte ex fehr ſchwankende. Nach⸗ 
richten. Die Inſel. Serja, woher die Seide komme 22), 
liege tief in einem Buſen des Erythraͤiſchen Meeres. „Ich 
habe aber auch gehoͤrt, ſetzt er hinzu, daß nicht dieſes Meer, 
fondern ein Fluß, mit Namen Ser, dieſe Inſel bilde, wie 
das Delta in ‚Aegypten. der Ri, Diefe Seree und alle 
Die Bewohner ber benachbarten Snfeln, Abafa und Sa—⸗ 
kaͤa 33), ‚gehören zu ben Xethiopen. 


‚treibend 34) über Rome Ha „zu. allen Jahres » und 
Tageszeiten firömen bier die Schiffe zuſammen, Waaren 
aus allen Gegenden bringend. Sie fuͤhren Ladungen aus 
Indien herbei und aus dem gluͤcklichen Arabien, fo daß 


dort die Bäume leer fcheinen- möchten. Kleider bringen fie 


aus Babylon. und anderen Schmuck. Aegypten, Sieilien, 
Libyen, ſenden ihre Aerndten und das Gewimmel ber ab» 
und zufahrenden Schiffe endet nie.” Auch die Schifffahrt 
im Okeanos an ˖der Weſtkuͤſte Afrika's, ſchildert er als bes 
deutend zu feiner Zeit 385), und ſucht manche fabelhafte 
PM b. I. c. 5. 31) Lin. I. c. 23 

32 !ib. VI. e. 223. 3) © Stoph. v. ’Aßaoyyoi. Zaßal- 

34) Oratt. T. TI. p. 200. ed. Jebb. 36) T. XL. p. 355. 





Ariſtides, 129 — ragt. Chr., ‚ ſagt etwas uͤber⸗ 


Aahrichi- ſo baß bort · das Waffer Rad teinkbar wi. 
durch die Erfahrung dev Beitgenoffen zu wiberlegen 9. 
In Bezug auf ded Römifchen vn Reihe Gtängen fagt. 
er 26): „das rothe. Meer; des Nils Katarakten und ber 
Mäotifche See fü in eure, N ſaͤnzen, und ber Okeanos, den 
einige Logographen fürg exb det und’ pn, Sängern erſonnen 
hielten und von. dem fig I haynteten, daß er nicht die Erde, 
ümfteöme, den habt ihr, Mömer, M.äufgefunden, daß 
euch keine Inſel entgieng. . 


‚Mi ekiaho 0 8, aus Heraklea am gontus 37) Senuieträtene 


den Vtolemaus den er mehreremale anführt ss), Er ‚gab, 
einen. Auszug aüs dem Artemidor von Eyheſus 39) und 
ſchob Berichtigungen aus Anderen "eig." Auf gleiche Ar‘ 
behandelte er den Menippus,’ der in’ 3 Buͤchern eine Um⸗ 
ſchiffung des Mittelmeeres geſchrieben hatte. In der An⸗ 
gabe der Stadien folgt er haͤufig dem Prötagotas ). 


Iſt er derſelbe, welchen Stephauus anfuͤhrt *1), for 
ſchrieb er ein Werk, das Aehnlichkeit hatte mit den Katei⸗ 


niſchen Stinerarien, . bie and noch erhalten ſind. Marias: 


uns ‚bemerkt. +2), eine große Menge non + Schriftftellerm- 
hätt: Küftenbefchreibungen verfaßt, won denen freilich Viele, 


feinen Glauben verdienten: ex zähle dann Diejenigen auf, 
welche ihm bie Genaueſten und Zuverlaͤſſigſten fcheinen;, 


ſie ſind: Timoſthenes aus Rhodus der bekannte Eratoſt⸗ 
henes, Pytheas ans Maſſilien, Iſidor von Charar, Se⸗ 


fander der Steuerer, Simmias, der einen Peripfus der 


ganzen bewohnten Erde entworfen, Apellas aus Kyrene, 
Euchymenes ber. Möffilier, Phileas von Athen, Androſt⸗ 
henes aus Thaſus, . Kleon der Sieitier, Fuborus "der, 
Rhodier und Hanno’ aus Karthago; Skylax dus Karyanda, 
Botthaͤus und Andere. Nach Dieſen ſchrieben, und noch 
genauer als die, Genannten, Artemidorus aus Cphefuß, 


Strabo und Menippus aus Pergamus. „Da, wie ih | 


*, gl. Tzetz. Chil, VIII, gyyz mm ⸗ pP. 20 7 


37) s10n. Edr. nah Eare. (Onom. litt. T. I. p. 477.) und Hole 


Renius (Epist. Paris. ed. 'Bredow. p. 11.),nad Pabweis 
fe&der (Huds. Geogr. min. Vol. L p. 143.). " 
W) p- 2 30) 5. 12. 2. 35. 66. 40) p > 
ar) v. Apueda- 42) p. 63. 


ſehe, fügt er an einer anderen Stelie 22), bie meiften Fruͤ⸗ 
heren das äußere Meer entweder gar. nicht, oder nur fehr 
kurz befchreiben, und noch dazu undeutlich und nicht wie e6 
der Wahrheit gemäß ift, fo habe’ ich einen Periplus bes 
ganzen oͤſtiichen und ſuͤdlichen Dfeanos und Libyens und 

Aſiens, vom en ‚Bufen bis zum: Lande ber Sind, 

. . und.eben fo des nörblichen und weſtlichen Okeanos und der 
Gegenden von Europa und Libyen An demſelben— in zwei 
Büchern entworfen. * 


Apettemer Noch müflen wir den Agathemen u8 ermähnen, 

der im Anfange bes dritten Jahrhunderts nach Chriſti Ge 

burt, ein kleines Werk uͤber Geographie in zwei Büchern 

.  fohrieb, meiſtentheils Auszüge aus Ptolemaͤus und Aelte⸗ 

‚zen. Er giebt kurz Nachricht, welche Geftalt die Alten und 

Manche ber Neueren der Erde gegeben *#), handelt von|den 

Minden, der Länge und Kürze der Tage, und giebt dann 

die wichtigften Entfernungen ‘auf der bewohnten Erde am, 

aber nicht in Graden, fondern in Stadien. Wenn man 

ihn mit Plinius vergleicht, fo fieht man, daß Artemibor 

eine feiner Hauptquellen gemefen, was auch deffen Frag⸗ 

miente zeigen, baher man bie Diſtanzenangaben wechſelſei⸗ 
es aus ihnen berichtigen kann. 


So haben wir verfucht zu feigen, mie, von ben früs 

\ Heften, uns befannten Zeiten bis nach Ptolemdus, Gries 

chen und neben ihnen Römer die Erde Eennen lernten, wie 

Schriftſteller beider Voͤlker die fruͤheren und fpäteren Ent 

deckungen benutzten, und eigenen Kraͤften vertrauend, auch 

bei manchen Ruͤckſchritten, doch dahin gelangten, altmöh: 

lich eine richtigere Vorſtellung von der ganzen, bewohnten 
Erbe und ihren einzelnen Theilen fich zu verfchaffen. 
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Ge ographie 
des 
Griechen und Römer 


‚den frübeften Seiten bis af Pike; ” 


SG earbeiten 
son 
Ft: Aug Ulert, | . 


Der. RAT. Sidllothekar und Profeflor am Symnaflum gu Bothei 
" mehrerer gelehrten Veleni⸗ ra⸗ Mitaliede. 


N 
. - 





Segutmur probabilia, neo ulira quam id, quo vwerisimila 
eccurrerit progredi possumus, ei refellere sine partinacie 
as rafelli sine iracundia yarati —XXX 


Cıosze.. . 





&rften Theils, 
aweite Abtheila na. 


Mit ShHharten. 
Weimar, | | 
im Verlage des Seographiſchen Inſtitate. 
1816. 
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der Dir mrchtgeren. Senlandl * 

Walch, Von —— — PN 
Hash rischen Ada hama ZIEL, 


Werlın. — Lam Te. Dar 
A. < < [ \ .. 
I 03 pr 7 | 
— . 
fo wollen wir hier mittheilen, wie nach und nach die am - - \ 


fihhten von der Geſtalt und Größe ber, Erde wechfelten, was ” 

man Über Ruhe und Bewegung berfelben zu verſchiedenen “ 
Beiten lehrte, über ihre Verhaͤltniß zu den Himmels: 

koͤrpern und über ihre Lage gegen diefelben; aud was über _ 
die Beſchaffenheit der himmliſchen Körper beiden. Alten \ 
fi) findet, foll hier dargelegt werden; eben fo wird von 
denauf der Erde angenammenen Punkten und Linien, und 
ben ſich darauf beziehenden Eintheilungen berfeißch Iehan⸗ 
belt werden; Und auf ‚bie Art werden wir den Forderungen ' 
Senüge thun, die fihon Strabo mädıte.*), und bir auch on 


4 


Ptolemaͤus aufftellt 2). u i 
Ueber dig Geftatt der Erde und des Himmels. 

Die aͤlteſten Vorſtellungen über die Erde und den 

Himmel find uns durd, Dichter überliefert, deren Werke 


aber,” wie die der ihnen folgenden, Profalter, zum Ihelt 
verloren gegangen find, daher wir gerwöhnfich die Nachrich⸗ 


. " " r WW ., eg’ 
Lip. IL, AIo. 2) Geogr. lib. I..c. I. ya 
- - i % 2 N 





40,2. | 
f 
den über ihre Anſichten erſt bei viel Spaͤteren, oft bei Sram: 
matikern, die felbft Häufig aus abgeleiteten Quellen fchöpfs 
ten ?), auffuchen müffen. Schon im Altertbum war man 
uneinig, wie man der älteren Dichter," befonderg Homers 
Nachrichten über Himmel, Erde, Meer und Unterwelt ver: 
ftehen follte und ſtritt, ob die fpätere, genauere Kunde in 
ihnen zu fuchen fey, oder ob man annehmen koͤnne, ber 
Dichter habe, mit feinen Zeitgenoffen, irrige, der erften 
firinlichen Anfhauung gemäße Vorftellungen gehabt. Mir 
muͤſſen, dieſen Streit zu ſchlichten, theils an das erinnern, 
was in der Gefchichte der Gedgraphie über Orientalen in 
‚Beziehung auf die Griechen gefagt ift, theils daran, daß, . 
- wie in ber, Sefchichte.+) Dig Griechen gegen viehts gleichgül: 
tiger wdaren, als gegen kritiſche Wahrheit," von'welcher fie 
nie einen allgemeinen, beſtimmten Begriff hatten, eben fo 
in der Geographie, fie ſelten daran dachten, daß in frühes 
ren ZSeiten andere Anfichten herifchten, als fpäter. Ges 
Ä möhnfi if: teugen fie ihre Vorftellungen in bie Vorzeit Aber; 
deßhalb ift es Außetft fhiwierig, was jedem Zeitaiter anges 
Hr ge ſondern, und bei der groͤßten Zuſmertſamteit iſt 
vd feicht zu itren. (S. Beilage I) | 


" Bei dem Steeite, der mit Lebhafeigkeit gefhhrt warb; 
wer unter den Griechen zuerſt den Himmel beobachtet habe, 
ob Ueberlieferungen aus bem- Deient zu Hülfe genommen 
worden 8) ‚- und ob man daher genaue Beobachtungen/ 
richtige Vorſtelungen erwarten inne, und wie Homer in in 


er 


"an wien ungenau die Alten Häufig im Xnführen der Stellen auß 
Jelteren find, iſt ſchon von Mebrereg gezeigt worden, f. Bou- 
„ galpuille Mepm. del’Ac. des Inser. T. CXXIII. p. 31. —T. 
XXV. Hist. p. 57. "8. — Saint» Croiz Bx. crit. des hist. 
d'Alex. le Gr. p. 66. — Daßs haͤufig auch Anderen, ald den 
„wirkliäen Werfaffern tiefe oder jene Stelle zunefchrieben wird, 
findet fd an mehreren Gtellen; fo wollen wir nur an Sen e⸗ 

. ka erinnern, Qu. Nat. lib. IV. c. 2., ber dem Ovid einen 
Berd des Tibullus beilegt, Tib. 1; 8. 26. val. Servius ad 
Virg. Aen, vi. 273. Cic. IV. in Verr. ©, 48. 

9 Thusyd. I, 20. wolf Prolegg. ad Hom. „ge II 48. 2. Bar- 
thelemy voy: d. j. Anach. Pref. Isocrat. "Panath. T. II. p- 
180. Athen. Deipnos. lib. T. c. 14. 

6) Achill. Tat. Isag. in Pisaen. ap. Petav. Utandl.:p. 127. 122. 
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An der mathematifhen Geographie wird bie Erde 914 
ein meßbarer Körper betrachtet; da aber die Vorſtellungen, 
die man ſich von derſelben machte ſich alinfählich änderten, 
fo wollen wir hier mittheilen, wie nad) und nach die Anz 
fihten von der Geſtalt und Größe der, Erde wechfelten, was 
man über Ruhe und Bewegung derfelben zu verſchiedenen 
Beiten lehrte, über ihre Verhältniß .zu ben Himmels: 
koͤrpern und über ihre Lage gegen diefelben; auch was über 
die Beſchaffenheit der himmliſchen Körper bei den. Alten 
fi) finder, fol hier dargelegt. werden; eben fo wird von 
denauf der Erde angenommenen Punkten und Linien, und 
den fi) darauf bezichenden Eintheilungen detſelben Iehan⸗ 
beit werden ; Und auf die Art werben wir den Forderungen ' 
Genuͤge thun, die fthon Strabo mädjtet), und bir auch 


% 


Ptolemaͤus aufftelft 2). \ | 
Ueber dig Geftalt der Erde und des Himmels. 

Die aͤlteſten Vorſtellungen über die Erde und ben 

Himmel find uns durd, Dichter überliefert, deren Werke 


aber,” wie die der ihnen folgenden Profalker, zum Thelt 
verlosen gegangen find, daher wir gewoͤhntich die Nachrich⸗ 


* 


⸗ 1 nn ._ a’ 
Lip. il ma 0... 2) Geogrlib. I,.c.T. ..,,- 
nn . A 2 
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den über ihre Anſichten erſt bei viel Späteren, oft hei Gram⸗ 
matikern, die felbft Häufig aus abgeleiteten Quellen ſchoͤpf⸗ 
ten ?), auffuchen möffen. Schon im Alterthum war man 
‚uneinig, wie man der Älteren Dichter,‘ beſonders Homers 
Nachrichten über Himmel, Erde, Meer und Unterwelt ver⸗ 
ftehen follte und ftriet, ob die fpätere, genauere Kunde im 
ihnen zu fuchen fey, oder ob man annehmen koͤnne, ber 
Dichter habe, mit feinen Zeitgenoffen, irrige, der erften 
ſinnlichen Anfchauung gemäße Vorftellungen gehabt. Wir 
müffen, diefen Streit zu fchlichten, theils an das erinnern, 
was in der Gefhichteider Gedgraphie über Orientalen in 
‚Beziehung auf bie Griechen gefagt ift, theils daran, daß, . 
wie in ber Gefchichte.*) die Griechen ‚gegen, viehts gleichguͤl⸗ 
tiger waren, als gegen kritiſche Wahrheit, von'welcher fie 
nie tinen allgemeinen, beftimmten Begriff hatten,„ eben fo 
in der Geographie, ſie felten daran dachten, daß in frühes 
‚von Zeiten andere Anfichten herifchten, als fpäter. Ges 

Ä meh trugen fie ihre Vörftellungen in bie Vorzeit über; 

. defhjalt M es Außetjt fhroierig, was jedem Beitafter ange: 
dr ze ſondern, und, bei der größten Zuſmerkſamteit iſt 
vd) feicht zu itren. (S. Beilage I) 


’ Bet dem Streite, der mit Lebhaftigkelt gethhrt warb; 
wer unter den Griechen zuerſt den Himmel beobachtet habe; 
ob Weberlieferungen aus bem- Orient zu Hülfe genommen 
worden 8) ‚- und ob man daher genaue Beobachtungen,/ 


richtige Vorſtelungen erwarten koͤnne, und wie Homer ir in 
4° \ 


"a wien ungenau die Alten Häufig im Knfüscen der Stellen auß 
Jelteren find, ifl {ou von Dehrerey gezeigt morden, f. Bou- 
„galpville Mem. del’Ac. des Inser. T. XXIII. p. 3r. — T. 
XXVI Hist. p. 57. x8. — Saint- Croiz Bx. crit. des hist. 
d’Alex. le Gr. p. 66. — Daß häufig auch Anderen, alß den 
Wirken Werfaffenn 1 dieſe oder jene Stelle zugeſchrieden wird, 
findet ſich an mehreren Stellen; fo wollen wir nur an Gener 

. Ba.erinnein, Qu. Nat. lib. IV..e. 2., der bem Ovid einen 
Vers des Tibullus beilegt,. Tib. I; 8. 26. val Servius ad 
Virg. Aen. vi. 273. Cic. IV. in Verr. o. 48. 

ar‘ Thucyd. I, 20 wolf Protegg. ad Hom. ‚D- 11.48. 5. Bar- 
thelemy voy. d. j. Anach, 'Pref. Isocraf. "Panath. T. II. p. 
ı80. Athen. Deipnos. lib. T. c. 14. 

5) Achill. Tat. Isag. in Pisaen. ap. etar. Uieh. ‘p za. 120. 
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geographifcher Binſicht zu erklaͤren ſed e); vehaupteten 
ſelbſt die eifrigſten Vertheidiger dieſes Dichters 7),, man 
müffe wicht Ales zu genau nehmen, und ſeine Unfunde 
hoffe fich in vielen Gegenden nicht laͤugnen ®)." Wir neh⸗ 
men daher feinen Anftand, nad Allem, was ſich aus det 
Gefchichte der Beographie und der Weberficht her allmählich. 
umgebildeten ‚geogeaphifchen Syſteme ergiebt, dem Apollo⸗ 
dor und Eratofihenes beizuſtimmen, von benen Sener ers 
klaͤrte >): „Homers Unkunde fey offenbar, da ee. freilich 
Alles, wie es wirklich‘ fey, - angeben wolle, aber Falſches 
als Richtiges aufftelle, aus Unwiſſenheit;“ und diefer des 
hauptete 29): „„ Homer habe ſehr unvolifiändige Kenntniß 
von der Erde gehabt, und dem gemäß muͤſſe man ihn aus⸗ 
legen.“ 


Pruͤft man unbefangen, fo feben wir, daß auch ſpaͤ⸗ 
ter die Verſuche, ſich die Erſcheinungen am Himmel zu er; 
ren, fehr unvollfommen waren, daß man. von willführs 
lihen Hnpothefen ausgieng !!), fich erft allmählich der 
Wahrheit näherte, und. indeß Einige fortfhritten, Andere 
zuruͤckblieben und hartnddig ihre Meinungen vertheibigten, 
Man yerfuchte bald diefe, bald jene Anordnung dex hinims 
liſchen Koͤrper 12); die beſſeren Anſichten der Philoſophen 
blieben lange der Menge fremd, und den Beobachtungen 
der Aſtronomen fehlte geraume Zeit Genauigkeit 129). Die 
Wenigften Eonnten und mochten für ihre Hypotheſen haltz 
bare Gruͤnde aufftellen, und fie trifft ein ähnlicher Tadel; 
wie der, welchen Cicero 3*) gegen ältere Philofophen aus⸗ 
fpriht, rationem illi sententiae suae fere non redde- 
bant; haufig ar man auch zufrieden, die erſte Frage bee 


\ 


6) Strabo lib. I. II. Seneca Ep: g8. 

7) Strabo Ilib. I. p- 9. 10. 

8) Polyb, ap. Strabo lib. I. p. 64. 74 lib, XV. pı 7%. vr, Eu- 
stath. ad Od. p. 1484. ed. Rom, 

9) Ap. Strabo lid. L p. 49. . 

30) Strabo lib. I. u. II. passim. Grates er. Gem. elem. astren. 
in Petav. Uranol. p. 63. 

11) Aristot,. de .coslotlI, ı2. 

22). Ackili. Tat. Isag. c. 16. 21. 

13) Plin. b..a. II, 9, Quiutil. 1. 10. Patar. ad "Gemin. * 8 

14) Tusc. Qu. I, 47, - - J 00x 
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‚derginne heiße 5°) und es im Yipeninen nur Größe an⸗ 
deutet 21). Ehen ſo, unpaſſend iſt bes Heraklides Wer 

rfuch 32), daß Homer. fich die Erde als Kugel gedacht habe, 

‚dur den Ausdruck kupeia xS@ov zu beweifen; worin 

„tiefes keineswegs Hegt; mie füch eigieht, wenn ber Dichter 
lagt: Tpoig Er &upein 33). . 2... 

"Die runde Erdſchelde umſtroͤmte ber Dkeanos als 
Zluß, woranös 22), fo wird er ganz beſtimmt in ben 
chlußverſen der Befchreibung des Schildes des Achilleus 
‚genannt, die man au) als Beweis für bie Stüde dei Erde 

| mit anführe +“): 


dv Viride worapolo miya PERF Quaeveio 
avruye — 


u Das Meer. um Griechenland, bei Aften, Aegypten, Xhrina- 
ien, heißt immer zdvras, oben »öAayos, ah KAs 
and SdArdsa °5), wenn von Infeln die Rede ift, liegen 
fie Ev :&Aı 9°), und in der ganzen Serfahtt des Odyſſeus 
wird erſt das aͤußere Meer Okeanos genannt, nie. daß 
Mittelmeer. Auf der Inſel der Kirke Miet ſich Odyſſeus 
an zur Fahrt nach. der Unterwelt 3°), 


 Aurap msi 0’ ir vie naryAIouev m Ydiao “av, 
u Na piv 04 meurguren igdezanı üs- ü)e tieav. 


on. XXIV, 505. ee a1) nl. *XIV, 176. 

2) Alleg. ham, ed. Gale pᷣ. 45%. 49% 474, eto. u f. and. Bes 
wetſe find leicht zu widerle gen. teen 

B d. 1,0 En 

34) BoB Über den Dieanos d. niten Gotting. Mag. I. Jahrg. 2. 


St. S. 297 0. f. w. Welttunde der Alten ©. IX. Strabo lib. . 


11. P. % 4. Bustath. p. 1704. 514, Schol. Eurip. Or. 1383. 
U Conat. Parphyrog. de Them. Them. 2. Tietz ‚Chil. VEIT, 
412. val· Bochart Chanaan lib, I. c. $- 'Gö/sner de Phoe- 
> nie. nav, in Com. Soc. Gott. T. Im. p. 7. 
35) DI. xVIII, 607.008. | 
36) öivoy wivrog Od, I, 183. IV, 474. 24 Ya, 04. ALI, 153. IV, 


3 I} 


677. wövrog peyanınya, iX Soda, arguyeros, log ähcy oa... 


UT, 18. IV, 35 Verst ag X, 105 Fölayor, Od, III; 824. 
° Yüdasay ivguiwogos, WArh, Od. IV, 132. VI, 27 
ar Od. IX, 120. 33) Od, XI, 2. 
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E 1) venhfahem bonn mir atnfligem eone tes Meier gegen | 
Abend hin ‚ undedas schiff. - 


rt.“ 
X 


BE % weg Ing, Bagugdsen. —E 


wo alſo offenbar der Okeanos dem Meere entgegenfſteht; 
und ala fie entſeigen, seht Drgfieus ı mit feinen Gelahe | 
tm ® Mr, 
ı m——— wer; Soon —E * 

— — 500.5 xVeo⸗ — L dei⸗· Kong. 


Auf aͤhnliche Art wird bei. der Ruͤckreiſe erzaͤhlt *0),. Odyſ⸗ 
ſeus habe ſeinen Begleitern einaaſteigen befohlen; dann 
heißt es vom Schiffe: 


m I nar’ Quaerdy —R Dips nö‘ eFon. 
agüre Kiv aigsciy, pasizuen, de —R ougag 

und ferner a). 0 nn 

Aura Fr morapoio Akev —2 —X 

wis, ar Shnerö eüpn Sala ans: SBpV: wie on 

vhcov ‘ "Araber «, BE - R 
Diefe Berfchiehenheit‘ der Bezeichnung finden wir auch al- 
Ienthalben genau beobachtet, der Okeands heißt immer zo-- 
ranös, ohne daß feine Breite beflimmt wird. Er wird 
genannt dıboßpdos *%), dualAapßßsirns, BaSIvöt- 
uns +3). - Ebenfalls-finden wir ihn immer mit $lüffen zu⸗ 
fammengeftelt. Im ein und zwanzigflen Gefange der Ilias 
ruͤhmt ſich Einer **), er flamme ber vom Arius, dem 
breitſtroͤmenden Fluſſe; Achill entgegnet, fein Geſchlecht 
ſey noch herrlicher, Zeus ſelber ſey ſein Ahn, dem keiner 
der Stroͤme ſich gleich ſtellen koͤnne; 


dp older non. "Ayekilos —* Bun 
oude Baduggeirao nbya eshvog "Angavzıo, 


iv 


N - 


? 
Ha durep wavrag woranol nal waca —BR 


ual macaı er nal Dosiara yangk yaoucıyı 


39) ‘v, 21. . .. 


.40) Od. XI, 638. a41) Od. XII, 1- 3. Aæ) 04. XxX., 6. 
43) Od. XIX, 434. XIV, asa. I. VER, 002, 44) v. 198. 
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10 
and auf gleiche Art wird der Okeanos immer gap 6% 
nannt *®). "Quellen des Okeanos Werben in. ben. Homeris- 
ſchen Gedichten nicht namentlich angefuͤhrt; bei Spaͤteren 
finden wir ſie erwaͤhnt, and duͤrfen ſte auch wohl in dieſer 
fruͤhen Zeit annehmen, „ba bet ſtets herxſchenden Vorſtellung 
gemaͤß, Stromgoͤtter in Grotten hei ihren Quellen wohnen 
und vom Dleanos angegeben wich, er Kalte fich auf oz 
popBoV melpacıv yalns*), mit feiner. Gattin "Tethys; 
da hingegen Achilles Matter: Thetis im’ Mittelmeere ſich 
> aufhielt +°),. wie Pofeidon, ber dort Herefcher iſt *7). 
Ob man die Quellen im Weſten ſuchte, wird nicht angege⸗ 
ben; Spaͤteren ſchienen fie daſelbſt zu ſeyn »28); eine aite 
Sage, die Herodot aunfbewahrre, erklaͤtte +), fe. wären 
im Ofen: 


Ganz denſetben Uhterfihie zwiſchen dem Okeanos 
und dem inneren Meire; beobachtet auch ber Nirfelfer; bes 
unter dem Namen surrpıe Een angeführten. Gebichtes 50) 
Nemefis flüchtet, geus verfolgt fie: 


Zora er: ware ulpsor —E —*8 
xovi —E —XXV Gbogüsuum. ae 


"Dior dv’ "Dnsaviy, waransy ng weigare vaing 


.- 


\.o 


— av yrsgov Tolrpühenen 

. Man hat gezweifelt, ob bei Hemer der Oteanos die 
ganze Erde um ſtroͤme. Mehrere ber. ſchon angeführten 
Stellen deuten darauf hin, und andere beftättigen. es. Im 
Dften erheben ſich ben Sängern Eos und Helios aus dem⸗ 
‚feiben 51), fenten ſch, im Weſten, in 1 benfetben, und am. 


on n. xıv, 24. xvii, 402. ı. xx, 7. Od. XI, 186. 

*) Il, XLV, 200. 302... .*- 66) nl, KVIN, 6 XXIV, @. ..9 

mu. XxIII, 38. on - 

48) Hesiod. Theog. 282. Pind. ap. Clem. Alex. Strom. lib, V. 
p. 542. Soph. — 58. Callimach. Laer. Pallad, 5. Lu- 


kiun: Trdgop. “Quint. Calab. X, 199. Sil. ltal. XIII, 
853. Stat. hob, in, 47: Valer, Fiacc. IV, oo. 8* 
. 49) Herod. IV. 8. 50) Athen. lib. VIII. c. 2. >». 334 


51) 04 XIX, 48. — 433. HM. VN, gar gem. Od. XXIT, 197. Il 
VILI, 485. XVELL, 9. 240. vol. ‚Straba ib. LP, to. 


! 
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Ehinande ber Erbe wohnen. Aethiopen, und Iris fagt s * 


un —* vap dust dx’ "Nuavab giedga y 
atıdawv ie yalıvı 


Mur 53) "allein für den Norden’ beffimmt Homer ausdruͤck⸗ 
lich nichts, wenn man nicht mit Strabo's*) und Gramma⸗ 
titern 58), den Anfichten jener frühen Zeit über Auf» und 
Untergang ber Gefliene gemäß, ba die anderen Geſtirne ig 
den Okeanos tauchten und wieder ſtrahlend aus ihm her⸗ 
vorkamen 565), ſagen will: öte mpös. rais 
äpxroıs doyarık napansavirıs dorlv öyros nviäa: 
ro einay zepi Ts dpnzov, ln u 


om ð aunobò⸗ ser Aderpüv —E 


Wahrſcheinlich iſt es auch nicht, daß man dort etwas ande⸗ 
res als Waſſer des Okeanos bie Erdflaͤche begränzen ließ, 
da es fonft immer mit den Graͤnzen der Erde zufammenge! 
ftellt wird 5? 2), und wie wohl nach der Analogie ber Anz’ 
fihten anderer: Völker in ihrem Kinderalter (liefen dürfen, 
daß fie Beinen leeren. Raum dort denfen laſſen; .die Phan⸗ 
tafie [hafft ein Ganzes und will es vollendet haben. . Daß 
jenes Zeitalter den Okeanos rings umber fließend dachte, 
folgerten Spätere auch aus bem Worte Zypöppoos 57 b). 


. Mes was wir bis jegt angeführt haben, beweiſ't auch, 
daß man nicht, wie Viele verſuchten, den Okeanos für 
das Meer weſtlich von Italien erklären duͤrfe 67z4). Am 


8) U. XXIII, 205. 59 Bel. MT, 423 324. Od. I, 22. 0. 
Bp2.Lib. Ep: 2° 55) Apollon. Soph. lex. hom. vr. apmdeol. 
51. V. 5. . u ’ 
67 a) IL. XIV ‚200. 20. Od. 37, 563..567. Il. XXIII, 205: ap6. ‘ - 
'& 5) Rustath. ad Dion. Per, vu2. : 

7 Wollen wir über die früberen Seiten einige, Mathmaßungen 
"wagen, fo möchte nor ben bomeriihen Sängern und che; PhBr 
nifer Rachrichten gaben, vie Vorſtellung über das Innere und 
äußere Meer folgende Jeweſen feyn; wobei man nur beachten ' 
muß, daß, wie.bei den Sagen von Abſtammung der Bölker 
Einige fid von Dften ua Welten führten, und Untere biefe 
Gage völlig umdehrten,. man denke an Tyrrhener, Pelgöger, 
Sberer, Heneter und Veneter (Strabo lib. I. p. 61. iid. VII. 
P- 295. Eust. a Bien. Pen v. 697. Plin. k. m; a, 3. Nies 





18 m. 
fieintaife koͤnnte man noch aus dem letzten G· lauge der 
Odyſſee 5°) beibringen, die Erzaͤhlung von ben zur Inter 
welt eilenden Seelen der erſchlagenen Frfier: 


rà d’icav uανοũ— ra Gohg mar Asunddr were. 
His wog’ ’Hadioio wulag, nal —— Ovtiguv, 
Yicav. . 


Ohne weiter von ben, fonft gegen biefen Geſang eveegten, 
Zweifeln zu reden, wollen wir nur anführen, daß bloß bie 
Angabe der erften ‚Hälfte des Meges fehle, was bei ‚Homer 
Nicht ungewoͤhnlich ift 5°). 


‚Daß man die Erde nicht in 7 Unermeßliche ausdehnte, 
ſondern ihr Graͤnzen gab und den Okeanos dieſe bilden ließ, 
geht ebenfalls. aus dem Mitgetheilten hervor. Was diefes 
Stromes Begraͤnzung ſey, machte man ſich vielleicht nie 
mals recht deutlich und man dart davon ſagen, was Are 


duhr Röm. Weich. 1 Th. 8. 67), ſo auf ähntiche Weil⸗ Hr 
geographiſchen Sagen nach und nach umgeöndert und verlegt 
wurden, 
‘ Wahrſcheinkich ſwior man, in jener fruühen Zeit, das Meer 
um Griechenland mit dem Sunde bei Sicilien und dem Heile⸗ 
MſMont, dieß war das innere Meer, und am Sunde vdrahren Ger 
fahren aller. Art. Aus Berichten. der Phöniker und vielleicht 
einigen ſelbſt geimagten Verſuchen, erſah man, daß, man wet⸗ 
ter kommen konne; zuerſt im Weſten, aber das Meer dvort 
‚ blieb der Plat der Fabel, Skylla und Eharpbdis ſchreckten, 
und die Irrfelſen, nicht weit von ihnen, und auf ven In⸗ 
fein wohnten: Halbgötter und Unntenfhen, gbne anſtrengende 
Arbeit, in ruhiger Behaglichkeit. Als jene Gegend: Lichter 
ward, war nody der Nordoſten dunkoler, da erfihidneg auch 
am Bodporus Irrfelfen; Andere Tchoben fie, ‚wie viele Kabels 
fagen , weiter nad Wellen, und Ierfelfen fiädet. mon an an 
des Herkules Straße (Strabo Mid. III. p. 170). Bet ven öfte⸗ 
zen Fahrten in den Pontus verſchwanden die fabelhaften Sa: 


. gen an dem füblihen Bosporus, aber eine andere Enge bot 


Kg var, und won Norden mochten Sagen über längete. Nachte 
und trüben Himmel verbreitet werden, wie früber der Weſten 
als Quelle des Dunkels erſchten, und fo fand man burt Kim: 
merter, wie in älterer Beit in der Ubendgegend,. : - 
BT. 59) Wal. OA. VIID, 79. 80. 1, 103. 


| 
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hoieies ey) yon Rawyhanes und Anderem, fr Sitten and 
gegeben, die Erbe fen im Unendlichen gewurzelt, Zvax um 
zaöynar’.Exadı Smüoürrss hr alılav.: Heros 


dot ST), indem: er davon ſpricht, daß die früher, Lebenden | 


den Okeanos ald Meer um eine zirkelrunde Erdflaͤche flie⸗ 
ßend gedacht, ſetzt hinzu: Sao wept Tod ’(Ineavod A- 


Eas, 86 dpases: vor nödov dvereilnas,. 00x Exez 


Meyxor. od yap? rıva Iyaye, olda mozaudv ’Dxeas 
vöv Eosra. "Ounpov Öl, A riva ‚av mpdzepov year, 
voutvay moıntlav., -sdonto röuroua £updrra Ks, 
nV zolnoıv eioevsinapdaı. Die Kindervorftellungen 
iener Sänger, fhienen, ihm, dem beffer Berichteten, Erz 
finbungen eines Diätere, Zu Homers Zeit waren, wenn 
wit recht vermuthen 5.2), die Phoͤniker die einzigen, welche 
weite Fahrten unternehmend, den Weſten befuchten und 


mit den Griechen in lebhaftem Verkehr ſtanden. Durch 
fie daher mochten die Griechen nur Nachrichten über jene 


Gegenden haben, und dieſe ſchlauen Hanbelsleute huͤllten 
gern die Abendlaͤnder in Nebel und Dunkel. . Diefe Quelle 
der Nachrichten ift auch der Ableitung des Namens Okeanus 
aus dem Orientaliſchen nicht unguͤnſtig, was Bochart *°) 
und Klerikus +) verſucht haben, da Phavorinus und Ande⸗ 
ress) erklaͤren, Ö @nlos veomv nUnAos, wogegen 
vieleicht ba bas Beiwort dnahkaßpetzns fi ſi ch auch anführen 
laßt ©°). 

Fuͤr bie hier aufgefleiften Anfichten laͤßt ich noch an⸗ 
führen, ‚daß, wie Mehrere bemerken er) die iteſten Dich⸗ 
ter fie im Homer fanden. 


Den Himmel hielt man in dieſen Zeiten, wie ſpaͤter 


noch das Volt, für ein keles Gemdbe, muethet am Rande 


bo) de cal. II, 13. 6) I, 21 — 22. 


3 


— 


62) S. d. Geſch. d. Geogr. S. 7. 8. 6 Canaan. 1ib. Lc. 3. 


64) Ad Hesiod. Theog. 133. _ . 
65) Steph. B. v. ’(Insavör. Kacria Hehagon. ‚Phurnupns de nat.“ 


Deor. c. 8. Rudocm Väolar. p. 439. Eustath. P- WB- Hera: 


elid, ‚Alleg. Hom. ,p. 438. ed. Gale in Opuse. Myth. 

66) Il. VII, 422. Od. XIX, 43%; 

67) Thug, IV, 24. Schol. Apoll. Bhod. III, 311. Schol. Burip. 
Med. 1392. Olympiodor. ap. Phot. cod, . P. 114. Strak, 
lib. I. p. 99. 23, :Eustatk. ad Dionys. Per. v, 3. 


N + LG 
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4°... 
Ber Erde auf Bergen zuhte aus Erz aey, ober Eifer en 
geſchmiedet, daher eine Sage des Himmels Vater den Am: 


b6 nannte 7°). : Die Säulen, . welche Himmel und Erde 
von einander hielten, trug im Weſten Atlas ? * F 


— ei: PX % re nlovag aurög va 


% 


. anpdg, ai. yaiav ra al. ougamsv —XX —** 2), 


Im Often der überhanpt fehr fange unbekannt blieb, 
werden feine Säulen’genannt, es ſcheinen fich aber Spu⸗ 
‚ven ber Sagen darüber bei Späteren erhalten zu haben 7°). 


Leber die Höhe des Himmelsgewölbes finden ſich zwei Anz 


gaben“ Hephäftos, vom Olympus herabgefchleubert, fält 
einen Zag, bis er bie Inſel Lemnos erreicht 74); die Hims 
melsſtuͤ er glaubten, wenn fie den Oſſa und Pelion auf 


den Olympus gethuͤrmt 75), den Sig der Götter auf dem 


metallenen Himmelögewölbe, zu erreichen. Dieſe legte 
Vorſtellung iſt wohl die tohere, frühere. Daß auf’ den 
Schultern de6 Attas das fefte Gewölbe ruhe, behaupteten 
fpaͤter noch die Dichter, tie Ariſtoteles 76) bemerkt; ja, 
ihm zufolge, lehrten gar einige Naturforſcher, Atlas halte 
den Himmel, damit er nicht auf die Erde falle, und Andere 
fagen ung 7? ), Pherekydes habe dieſes vorgetragen. 


Des Heſiodus Zeitalter hatte ganz den Homeriſchen 


Ähnliche Vorftellungen. Es nahm die broſcheibe an/ mit 
dem Himmelsgewoͤlbe, daher heißt e6. 78): 


Teia ds r9. „püros AAEV veiværo Idev daurg a rs ’ 
Ovpavov darscosvg’, iva niv zagi. ravra . 
096 .ıiy Manapecsı Sieis —X —R alii, 


"Zoor &avriz heißthier, wie die ganze Stelle keigt, an ge: 
ründetem uUmfange ihr gleich, nicht, wie Theon 79) will, 


. n 
‘ 


- 


28) od. III, 2. . 6 Il XV, 33. v 
70 Etym. ın. Besyeh, v. —* 
MOL sent " 


2, Euftathius P. 13%. 1990 bringt hier Erklaͤrungen ſpaterer 


Grammatiter. vorr Atias bedeute die Achſe des, Welt, u A w, 
. 93) Apolion Rlıod. III, 106. 159. vgl. u Schol. 
74) 1.1, bg ° 735. Od. XT, 315% .'76) Metaph. IV, = 
97, Schol. Aposl: Khod. IV, 1397. F 
20) Thuog. mo J 79) Arat. Phaengae — 











eben fo: — «Die Erde feibft heißi —E 0), 
süpvodein *:),. dwelpisv °2)., 'edpele, Dkeanos und 
das innere Meer: werden ;genan unterſchieden 53), jewee. 
heißt worauds ®*), und feine Quellen find im Welten = 5), 

Ein Arm des Dfganos Fießt als Styr zur Unterwelt *<). 
Iris wird — heißt es, Waſſer aus dem — AM 
holen, wobei die Sötter-fhmmren:, ... - 


Dt —RB Bu 
Vvxedv, Ir’ in wir naraisißeraı Metro, 


y ⁊ 


"Tymi%- woridv 3 dwa XIoyds supvodsigg ee 


BE ingod wormcho bier dk vunra piiamad 
"Sineavoio näpäc Amkry 3 äwi-moige ihacra, 
"Eyvla vv zapı Yin re Aal supda vara Sahieeng 
Alivyc aexeine —E 
H v0 in xiron —Q ———— —— 
Schhere hatten vermuthlich ähnliche Anſichtenz denn. in ber, 
Sins finden wit 47)" Iruyös Ödaros dinh peeipa, 


und in der Odyſſgee) wind erwähnt, zo wörresßönerör. 
Sruyös Übop.:. 


J 


Wie ei Shateren werben auch Wutzein der Erde, | 
Ins fıgar, erwähnt ®?), und, wie bei Homer, hält At 


las den Himmel »0), veſſen Gewoͤlbe aber weiter von der 
Erde entfernt-ift, als bei den Fruͤheren ?2): 
’Byyia yag vunrag ra-unl marc Yidusog. — 
OvpaveIev narıiıy, Öskury.ig yelaı Inasro, 
Daß die folgenden Dichter dief en Vorftellungen. geiren 


blieben, zeigen mehrere Bruchſtuͤcke, fo eines von Staft⸗ 
aus ?2), worin er dem Okeanos das innere Meer entge⸗ 


€ 


%) Theog. 197.- - _ i u 

8ı) v. 119. 82) 187. 83) Theog. 117. 

&) Theog. 242. 696. 959. Op. et D. 481. Scut. Here. 314. 

&) Tiheog. 82; vergleidye die ganze Reihe von Sagen, die damit 
in Verbindung fieht und nad dem Welten bindeuset, 

&) Thheog. 783 — 791. 82) VIII: 360 , . 88) v; 185 

&) 'Theog. 727. Op. et D. 10. 9) Theog. 745 

‚9%) Theog. 722. ... 9) ap. Athen. VIIL3.Pp IH % 

‚ W on j oo. ) 


\ 
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gem —* hie Erde Pig m IHR ERERFERGEN m) 
Nuch ‚bie wenigen," aus den Kyklikern geretteten Fragmente 
Ä keasifen, daß damals gleiche Anſi ichten herrſchten⸗ 
‚Bir koͤmen bier gleich mit änfäßcen, daß im Innern 
je oben beſchtieten en Frdflaͤche' die Schaͤtiengeſtaͤlten der 
ERoͤdten wohnt? und untet der Erde der’ Verbannungsvrt 
der Titanen gedacht ward. Den Wohnpiatz der Abgefthie⸗ 
denen lehren ung, fylgende Stellen kennen; bei einem Eid— 
ſchwure ruft der Atride bie: Goͤtter · die Erde, die Stzoͤme 
an 34), und 
—R us A weh sihäre ar 5 J 

[me . Kal 0 drivaafa vtuarros 3. 

avgewrong, ziuaday,. ATEM —EE— ren 
Herkules wird vom Beus geſchickt ern. TV 


N non 


m ix Aldo wuldgran IL 
= ’Roäßäug dEovra Kula aruyegod- — 
veldem Kampfe der Götter gegen einanber / erſchuttert po 
feibbrr bie Erde de); J REN Er u 

‚'808s10ev d’ —2R —* —* Allein. tan 
deicac dꝰ su — adro, uni iaXe, u, si, Eeus 

. yalay AvagdhE AT, Tlagidion Tvosiglün; a ER | 
sr, opda ds Iuyreigt nal: ‚atavdrook: Gavin. F oo on 
epagbari” iversura, RL, ærvviouqe X TR ne 


. Eben ſo hejßt. as in der Obuffee-2 ann a’ =. 
’N Oidkar, ou. yag Ko. uradvaiuud‘, Aygsiumsvas. map, 
Big. Aſdoo —X— ixi⸗aꝝ· Er \ 
Dhofient frage den Eipenor 9°): - En 

en WÖR- Sad K'Y 7. bon klaren. Oo. a 

und von Kaſtor und Polydeukes wird gefagt 9): : 

ol “ei viodsv yis rımyv npds Zuvbs EXoyrat: 


93) ap- Schot. Villois, a Lg 094) 11. 111. 2833. 

) 1. 'x=, 6-6, vgl. Il. XXIT, 480: ’ 
97) X, 174: ohl. Od. XI, 474. 65. %, 60. 

08) Da. XI, gr: al. 154 No 


09) 0a. XI, 2. val. 157. “2 684, xl. a 21. XXI, 282... ' 








” ‚ | ' 17. 
‚Im Hades iſt es dunkel, mie ſchon einige der angefahe— 
ten Stellen zeigen, und Helios ſcheint dort nicht 200) 
Am ausführlichften wird der Meg zur Unterwelt, und ein . 

Theil derfelben, im zehnten und eilften Buche der Obpffee.. 
gefchildert. 


Ueber ben Zartarus finden: wir Folgendes 1): Zeus 


droht den Goͤttern, er wolle denjenigen, der den Griechen 


oder, Troern Beiſtand leiſte, ſtrafen, 


J nv Ei ve ds Taprapov jupdavre R 

He nal, y Tag Badıarov Uro.XIovdg uprı Bupagpov. 
59a oıdhgsiai re wulaı nal xaAuog oudög, 

röecov #vao9’ Aldaw, Ecov oupavög EdT’ dwd yalyg 


und an einer anderen Stelle ?) fagt Zeus zur Here: 


— — dw davð oun LLC 

Xwopäviig, aud ei na Ta ‚vılara rsioa9” Inyas 

aing nal wövrom, iv Yarırdz ra Koövos re ° 

Aasvor, olr’ auvac "Trapiovog ’HaXioro u ur 
sigrovr’, olr’ avamaıcı, Batig da ra Tagorago⸗ zadi · 


Bei Heſiodus finden ſich aͤhnliche Vorſtellun en. Er 
rechnet zur Welt die Erde (yaice), den Himmel (odpavös), 
das Meer (mövros), ‚ben Dkeanos ('(lueavod Poal) 
und den Tartarus (TAprapı yains) ?). Wenn wir recht 
tathen, fo dachte man ſich auch bamals die flache Erdfcheibe 
vom Himmelsgewoͤlbe bededt, und unter derfelben wölbte 
fi; der Tattarus; der Okeanos flutete, wo bie Gränzen 
jufammenftießen, und jenfeits deffelben,- fo wie des ganz 
jen geordneten Weltgebäudes, war Dunkel unb Verwirrung 
(xdos). *). 

Auch Spätere, befonders die Dichter, hatten ahnliche 
Anſichten; ſie reden von den Fluͤſſen in der unterwelt u. 


100) Ba. Od IV, 83. XI, 9. 14. XII, 38% 

») Ih. VIII, 13 - 16. ° 

a) Il. VIII; 477 — 981. val. Il: XIV, 273. 279. 

3) Hesiod. Thegg. Sun. Bar. vgl. 118. 

4) Hesiad. "Theog. 715 — 725. 731 — 744. dgl. a5. Scut. Here, 
265 weicht etwus ab: Theog. 69. 


Ulert?8 alte Geoar. I. Th. zte Abth. ® — 


N 


er 





dgl., nur in ber Anordnung derſelben und in manchen Be⸗ 
ſtimmungen der einzelnen Theile des Hades treffen ſie nicht 
zuſammen mit den Fruͤheren 5), beſonders da ſich die Vor⸗ 
ſtellungen vom Weltgebaͤude und der Geſtalt der Erde ſo 
ſehr änderten 9). 


Dieſe Vorſtelungen blieben lange herrſchend, und wir 
finden fie, nad einigen Altem, ſelbſt bei den Joniſchen 
Phitofophen wieder, indeß Andere behaupten, Thales habe 


» bie Kugelgeftalt der Erde gelehrt: welcher Angabe zu folgen 


ſey, wollen wir zu fü finden uns bemühen. 


Thales, der, wie die ihm zunächft folgenden Philo⸗ 
ſophen, ſich vorzuͤglich mit Unterſuchungen uͤber Kosmogo⸗ 
nie und Aſtronomie beſchaͤftigte 7), hielt die Erde für 
einen plätten Körper, ber mie Holz auf dem Maffer 


ſchwimme: den Himmel dachte er fid) in Kugelgeſtalt, der, 


6) gl. Eurip. Hec. 1. 209. Stob. Eclog. phys. I. cap: 62! p. 1006. 
6) Vergleiche Vonß zu Wirgil’d Georgic. IV, 472. — Aug 
die Vorſtellungen ber Drientalen flimmen mit diefen Ans 
fichten überein.’ Won den Phönikern und Ghaldären Baden wir 
{hun früher geſprochen (nal. Cic, de Div. II, 44). Ibn al 
Duakbi (Not. et extr. des Msc. du Roi T. II. p. 5) ſchil⸗ 
dert, nad de Guignes, feine Welt, auf folgende Art: das 
" Gebirge Kaf umgiebt die ganze Erde und dad Meer, ed ift 
von Smäragd „ und der Himmel fügt fi darauf wie ein Belt. 
Ein großed Meer umfließt die Erde, jenfeits deff eiben ift Sin⸗ 
ſterniß. Das die Erde einfhliehende Meer heißt Moukith, das 
umgebende (p- 48.), man kennt meder feine Ausdehnung noch 
Tiefe, aus diefem ungebeuern Meere haben alle anderen ih⸗ 
zen Urfprung. Rad einigen Drientelifhen Ceographen iſt die 
Erde eine Fläche, oder fie ik (p. 55.) einem Tiſche glei‘, nach 
Anderen if fie eine Dalbtugel, wieder Anderen eine Kugel, 
die fih dreht, Ginine behaupten, fie fen im Innern dohl. 
Mebdrere nehmen aud verſchtedene Gonnen und Monden en, 
für jede Gegend Defondere. 
») Simplic. in Phys. Aristot. p. 312. Plut. vit. Solon. Cic. de 
M. D. I, 2. Tusc. Quaest. V, 4., ab antiqua philoso phid 
usque ad Socratem numeri motusque tractabantur, et un- 
- "de omnia oriuntur, quove reciderent; studioseque ab his 
siderum magnitudines, intervalla‘, cursus auquirebantur, 
et cuncta coelestia. J 








® { 


wie die Schale des Lies, die Erde einſchioß 2). In der 
Mitte dieſer Halbkugel, deren untere Haͤlfte mit Waſſer 
angefuͤllt war, ſchwamm die runde Erdflaͤche, mit dem 
Schattenreiche im Innern, in Geſtalt einer Walze, Saͤule 
oder Tronimel, oder, wie Andere, bloß in Hinſicht auf die . 
Breite fagten 9), wie ein Platanenblatt oder Brett, auf 
der Mafferflähe, die, durch Die Laſt gedrädt, um ben 
Rand des Erdkreiſes ald ein Meer, ftatt des früheren Stros 
mes Okeanos, emporſchwoll, und allen Meeren, Seen; 
Strömen und Brunnen der Erde Zufuß gab. Daß Thales 
dieß gelehrt habe, bezeugen Ariftoteles 39) und Senefa!t), 
deren Zeugniß um fo gültiger ift, da fie hier mit Beftimmtheit 
fprehen, was fie ſich funft nicht erlauben; fo daß man kein 
Bedenken tragen darf, den unkritifehen Plinius 22), den 
fogenannten Plutarch *), den Eufebius 18), Diogenes Las 
ertius 12) und Galenus 15), die den Thales die Kugelges 
ſtalt der Erde lehren laffen, eines Irrthums zu, befchuldis 
gen, da fie auch häufig fpätere Anfichten den Fruͤheren lei⸗ 
ben 26), Auch kann man nody erwähnen, daß Pofibonius 
und Andere, wenn fie von der Eintheilung der Erde in 
R 





8) Galen. c. XXI. $. 2. Varro ap. Prob. ad Virg, Eciop. vi, 
31. Macrob. Sat. VII, ı7. a 

9) Plut. de plac. III, 12. 15. \ 

10) De coel., IL, 12..13. Met. ], > val. Simplic. ad Arist. de 
coei. p- 127. — Dem Xrifioteles ik von Mehreren vorge wor⸗ 
fen, (Mosheim ad Cudworth. syst. intell. T. P. 16. Zuͤlle⸗ 
born Beitr. z. Geſch. d. Pdiloſ. ı B. © 43.), er Bade die 
Meinungen der alten Philofophen abſichtlich verkehrt und ent: 
flelt vorgetragen; daß diefe Beſchuldigung zu hart und unges 
recht ſey, laͤßt ſich darthun, und was man als wiſſentliche Vers 
vrehung hat darſtellen wollen, kann wohl nur ald Irrthum des 

tradhet iverden- 

11) Quaest. nat. III.iʒ VI, 6. val. Schol. ad Il, XIII, 105: Ba-.. 3 
sil, hom. in hexaam. 1,8 > " 


m) H.n. VII, 5. De plac. phil. III, 10 
13) Praep. ev. lib. KV. c. 46. p. 850. 
14) Vit. THal. et Anazimand. 15) Hist. phil. c. XX1. ©, 1. 


16) & ‚barüber Schaudach Geſch. d. Aftron. ©. 259. u. vol. The⸗ 
miſtius ap, Mensag, ad Diog. Laert. Pr 14. Apule), Florid, 


IV. 
89 


⁊8 








pr 


fuͤnf Sonen ſprechen, den Parmenides ots den erfien En: 
führen, nicht den Thales 17). 


Anarimander aus Milet, des Thales Schuͤler, 
lehrte faſt daſſelbe; die Nachrichten uͤber ihn ſind indeß ſehr 
mangelhaft und entſtellt 18). Bei Ariſtoteles 19) finden 
wir nur, daß Anaximander die Kugelgeſtalt bes Himmels 
lehrte, und die Erde durch den gleichen Abſtand von der 
Oberflaͤche der Kugel ruhen laſſe, fo daß fie nicht ſinke, weil 
fein Grund fen, warum ein Körper, ber in der Mitte einer 
hohlen Kugel ſchwebe, nach oben oder unten, oder nad 
einer Seite ſich bewegen folle 2°); über die Geſtalt der Er⸗ 
de aber erfahren wir nichts. Daß fie in der Mitte der Welt 
{ey nad) Unarimander, lehrte auch Plutach 27) und führte 
über die Geſtalt Folgendes an 22): GaAris nat 05 rar 
inoi nal ol dr’ durar u Spaposıön ν yür. 


.37) Streb, lib. ir. DP 9. Boffelin hat daher ſehr unrecht Ida 
"ga tadeln, daß er nicht den Thales nenne. 
. 38) Schleiermader über Unarimandrod, in den Schriften der 
pbllof. Slaff. der Königl. Preuß. Akad. d. Will. v. 184 — 1811. 
S. 97. u. f. w., der indeß muthmaßlich annimmt, ©. 119, 
%. habe der Erde eine Adyfendrehung oder eine ſchwankende 
‘ Bewegung um ihren Mittelpunkt augelärieben, der zugleich 
ver Mittelpunkt der Welt fey. 
19) De coelo II, 3. bi%.c 
20) ®gl. Simplic. ad Atistot. ‘de coelo lib. II. p. 124. a.; mo er 
Anay. und Plato zuſammenſtellt. 
gr) De plac. phil. III, i1., auch Eudocia Violar.’p. 55. Nach 
Theon. von Smyrna berichtet Eudemuß (Fabric. B. Gr. T 
IL. p. 277. cfr. Menag. ‚ad Diog. Laert. I, ı) in feiner Ge⸗ 
ſchichte der Aſtronomie, Anarimander lehre, orı YA éorivu Me“ 
väwpog, ayi nıyaıray Fapı To roü —R Mioov, wo ſchon Mon⸗ 
tucla (Hiet. de Math. T. I. p! 107. nouv. Ed. An. VII. ) rich⸗ 
tie usirai ieft; nad, Ariftoteled, de ooelo II, 13. und Dios 
genes Laertius (vit. Anaxim.), wiewohl er fonft Anarimanderb 
Anſicht nicht weht gefaßt hat» 
22) l. æ. c.,10. 
93) Nah ®alenus hist. Phil.c. ıo Waren * die Stoiker, welche 
Die Erde für eine Kugel hielten, und er nennt den Thales und 


. feine Schüler nicht, und wit Recht, obgleich er c. X. deus 
felden Fehler bat. 


14 


\ 
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’Avablnavöpos,. MI nlovi E72 yiiv_rpoopeph 
ıov Enıneöwv, wofhe Diogenes Laertius 2*) hat, u, 
on⸗ riv yüv neiosaı, nevrpov rdbıv Erkyovdar; 
oVvdav Spanposıöj; dag dieß legte: Wort eine Verbeffe: 
tung kluͤgelnder Abfchreiber fey, zeigt ber oben angeführte 
Zufag bei Plutarch, und Eufebius 25) lieſ't richtis et AU- 
Aıvöposıdn: er ſagt, ach Anarimander fen die Erde ein 
Entinder, beffen-Ziefe sin Drittheil feiner breiten Fläche bes 
truͤge. Diefe Arigabe entlehnte er aus einem Werke be 
Plutarchus 2°). 


Der Himmel war, wie Anarimander glaubte, ein 
Gemiſch von- Warmen und, Kalten 27), oder nad Achilles 
Zatius 28) ,. eine ſich ſchnell bewegende Subſtanz von. 
Zeuernatur; bie in Kugelgejtalt bie Erde umgab. 


Pherecydes nahm. ebenfalls. an; die Erde ſey eine 
Flaͤche, vom Okeanos, der auch ihm ſich zum Meere er⸗ 
weitert hatte, umſtroͤmt 2°). 


Anaximenes, des Anaximanders Freund und. 
Schüler, hielt die Erde für weniger tief, als diefer, und 
gab ihr die Geftalt eines Tiſches 3°). Sie war aus vers 
didter Luft entflanden, und ruhte, vermöge ihrer Brei⸗ 
te 31), auf der in ber unteren Halbkugel bed Himmels zus 
fammengepteßten Luft 32), wie Ariftoteles zeige 33) und 
kuſebiug 9)/ in der Mitte des Himmelsgewoͤlbes “ 


% 
⸗ 


23) Vit. Anaximand. 1b. I. 5, Y 

45) Praep. ev. -Üib! I. © 8. p 2. lib. XV. c. 56. P. "250. dal. Gr. 
lenus hist, phil. c. XXI. $. ı. Orig. philos. ap. Gronov. 

Thues. Ant. T. X. 2.29. | | 

"s6) Euseb. 1.:c. lib. 8.0.7. 27) Stob. ecl. phys. I, 24. p. 50. . 

3%) In Phaen. Petav. Uranol. p. 128. ' 

29) Schol Apoll. Rhod. IV, 1515 1396. Athen. Deipnos: IT, 6. 
Clem. Alex. Protr. p. 48. Strom. lib. V. p. 603. 9 Sturz 
ad Pherecyd. Pragm. pP. 51. 5% oo | 

%) Galen. bist. phil. c. 21. " 

31) Simplic. in lib. I. physic. Aristot. «4. Plut. de plac. 
phil. Iih. III. c. 10 Euseb. Pr. ev. lib. XVI. ð. 4. 

32) Plut. 1. c. c. 15. Orig. h. phil. ce. at. 

33) De coelo‘ II, 3 Meteor. II, 7. vgl. Simplio. ad Arist, pr 
coel. p. 126. 127. \ 

34) Praep. ev. lib. I, 8. p. 22. . 35) Galen: L e. 
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Auch Diogenes von Apollonia, des Anaxime⸗ 
nes Zuhoͤrer 26) nahm ebenfalls an, daß Alles aus Luft 
entſtehe und hatte gleiche Anſicht von der Erbe 37), 


Arber den Himmel, oder bie Außerfte Rinde des Welt⸗ 
Als, wie er es nannte, lehrte Anarimenes BL fie ſey 
erdartig. 


Lenophanes war auch der Meinung, bie Erde fey 
eine breite Fläche; die Stage aber, wodurch fie ruhe, nicht 
wanke, nicht finke, beantwortete er durch die Erklärung: 
fie fen in's Unenbliche gewntzelt 39). Ihn tadelt Empe⸗ 
bokte 40): 


stweo awsipove yiste Bin ual —R DIEET, 
es dıx wollım 54 yAwoays Önfivra maralng, 
' innixguras oromarwy , GAlyoy TOD mayrds döyrune 


Indeß aber diefe und Andere noch die Erbe die Fläche 
betrachteten und diefe Meinung vertheidigten; regte fich 
bei Anderen ein Zweifel, der durch ſo manche, bemerkte 


6 u Ihn Säleiermaner in Adhandl. ber philoſ. @lafl. d. 
- Königl. Preuß. Akad. v. 1804 — 1611. ©. Br. 

y) Simplic. in Phys. Aristot. p. . 32. Diog. Laert. 1id. IX. 5. 

87. Euseh. Praep. ev. lib. I. c.8. Eudocia. Viel. P. 137. 
138. Alexand. Aphrodis. ad Aristot. Meteorol.II. fol. qu. 93. 

360) Plut. de plac. phil II. c<. ım "Galen. hist. phil, c. 12. 

a9) Aristot, de coelo II, 13. Simplic. ad l. e. p. 126. B. 127. 

‚.A., der auch aufmerkſam ma , daß bie Stellen , die mun 
hätte, unentichieden ließen, ob d.e Wurzeln der Exde ſich in's 

- Unendliche hinabſenkten, oder ob bie Erde in den unendlichen 
Kaum finte, und und nur zu ruhen feine — Seal. lib. de 
Xenoph. Mel. et Gorg. c, 2. Seneca Qn. nat. VII, 13. Cos- 
mas Indicopleust. ap, Momtefalc, colleot. nov. patr. T. 
IIM). 140. Euseb. Praep. ev. lih. I, 8. 1. XV. c. 6. 87 
‚Achill. Tat, in. Phaen. ap. Petav. Urenol. p. 128. Sal. 
$Strabo ljb. I. p. 12. Piut. de plac. phil. lib. III: c. 9. ır. 
Euseb. pr, ev. lib, I, c. 8. Lib. XV. c. 87, Galen. hist. phil. 
c. 21. Orig. philos, ig Gronor. Thes. Ant, T. X, p. 267. 
Georg. Pachymer. p. 118. 

40) Ariatot. de coel. UI, 13. Bal. Aristot, de Xenopb, ed, Spal- 
, ding, p. 12. Seneca N. Q. VII, 14. 


— 


ı 





| | 23 
Erfheinung: geweckt, durch. Specukation über. bie vollflom: , 
menſte Figur, und die Geſtalt der Gottheit unterhalten . 
fen mochte +7). Die Pythagoraͤer werden uns als 
die erften genannt, welche die Kugelgeftalt der Erbe Ichr: 
ten, ja, Viele nennen den Pythagoras felbft, alö den Utz - 
heber diefer Meinung. Er nahm an 22): av Oxnud- 

rov rd naAkıdrov Opdıpav elvaı tüv Ortepewv, und 
er fam vielleicht Dadurch auf die Idee, da man fchon lange 


den Himmel für eine Kugel hielt, auch bie Erde daflır zu, 


erklären; wie Ariftöteles. +3) den Pythagoraͤern den Vor⸗ 
wurf macht, daß fie nicht nach deh Phänomenen die Gruͤn⸗ 
de und Urſachen zu erforfchen fich bemühten, fondern wille 
kuͤrlichen Öppothefen die Erfeheinungen anpaßten, und fie 
darnach zu erklären fuchten. Ob Pythagoras felbft die 
Kugelgeftalt der Erde behauptet habe, oder ein Späterer, 
wie bei ihm häufig gefhah, ihm diefen Gedanken lieh; 
füße fich nicht ausmachen, wir wollen uns daher begnügen, 
mitzutheilen, was man als feine Anſicht erhalten hat. 


Nach Alerander +*) Ichrte Pythagoras, es gebe vier 
Elemente, Feuer, Waffer, Luft und Erde, aus ihnen bes 
fiehe die Welt, die befeelt, und eine Kugel wäre, und die 
Erde, die auch eine Kugel wäre, die in ber Mitte fände, 
einfhlöffe. Daß man hierin dem Pythaͤgoras fchon zuviel 
zuſchreibe, erhellt aus mehreren Stellen; fpäter berichtet 
Diogenes Faertius *) nach Phavorinus, vom Pythagoras, 


enelvov T6V ovdpavdv mp@tov' dvouddar nsouor,. 


ar mv yijv OrtpoyyüoiAnv *’) Nach Achilles Ta⸗ 
u 26) gaben die Ppthagorder der Erde die Geftalt eines 
ubus. 


4) Diog. Laert. lib: IX. $. 19. 35. Sext. Empir. Hypotyp. lib. 
I. c. 33. Orig. philosoph, ©, 22; Cic. Quaest. Acad. IV, 37%. 
de nat. Deor. I, 11. 

42) Diog. Laert. vit. Pyth. lib. VIII. 8. 35.- 

43) De coelo II, 13. 

4) Ey rais ray PıAoaspav dsadoxais, f. Diog. Laert. vit. Pyth. 
9 24. gl. Suid. v. Pyth. 

*)$. 8. | 

45) Ueber die. Bedeutung von Rôéopoc f. Achill. Tat. Isag. p. 129. 

Bentley ep: Pbalar. p. 292 ed. v. Lennep. 

46) Isag. p. 131. - 
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Heraklitus erklaͤrt ſich nicht beſtimmt uͤber die Se 
flaft und Lage der Erbe +7); aus feinen Ubrigen Lehren 
aber, und befonders aus feinen Vorftellungen von oben und 
urten,*fieht man, daß er wahrſcheinlich die Erde für eine 
Flaͤche hielt. Ueberhaupt veriwarf er mehr, wie Heredot, 
die biß dahin herifhenden WVorftellungen, als daß er ge 


rade gewagt, hätte, neue anzugeben *). 


— 


Dem Leucippus war die Erde eine Flaͤche, trom⸗ 


melfoͤrmig und in der Mitte vertieft +9), ſie ruhte durch 


ihre Breite auf der zuſammengepreßten Luft s0). Er, wie 
Demokrit, nahm an, daß das Himmelsgewoͤlbe fruͤher wie 


eine Kuppel gerade über der Erde geſtanden, dieſe ſich aber 


nachher gefenkt habe, wegen der ungleidhen Temperatur der 


Luft, da fie im Süden warm, und bie füdlihe Hälfte- 


der Erdſcheibe von Gewaͤchſen belaftet, ber Rorden aber 
unfruchtbar war 51). 


Parmenides, um 01. 9, Lehrte” das Al, 


die Welt, fen eine Kugel 52), fich ſelbſt gleich und aͤhn⸗ 
fih, und die Erde ſtehe von Allem ‚gleich meit entfernt, 


im Gleichgewicht *2). Andere’ fegen nody hinzu, er habe 


auc behauptet, die Erde fei eine Kugel **), ev theile fie 
5 Diog, 1 Laert. XI, 9. - _ 
48) Procias ad Tim. p. 106. Diog. Laert. rit. Heraclit. - 
49) Plut. de plac. III, 10. ı2. Galen. hist. phil. c. 21. Timaeu, 
‚Locr. de an. mundi p. 6. Plato Tim. ed. Bip. T.IX. p. 219. 
£0) Aristot. de coelo II, 13. Aus diefen Angaben erhellt, - daB 
Dfog- Laert., lib. IX. $. 20. ſich wahrfcheinlich kal ſch "ausdrädt, 
° wenn er als Dieinung ve, Leucippus angiebt: ki yyv Oxaie- 
Yo, xspi ra Mioov PuM0 Iy. 
6:1) Piut. de plac. II, ı2. Galen. c. gı. Psellus c. 124. 
62) Plato Sophist. p. 244. Aristot. de Xenoph. Zen. et Gorpg. 
ec. 4. Simplic. in Aristot. Phys. ı. p. ı2z. gl. Spalding. 
. Yindie Megar. p.'sı. — Stob. Ecl. phys. p. 358. 
63) Plut. de plac. III, 15. 
: 54: Diog. Laert. lib. IX, $. 21. VIII, $. 48. Posidon. ap. 
Strab. lib. IE. p- 150. Euseb. Praep. ev. lib. XV, 7. p. Ban. 
" Wie unfiher die Nachrichten Über den erſten Urbeber biefer Mei⸗ 
“nung find, ſ. Heindorf ad Platon, Phaed. p. 179. 
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in fhnf Zoͤnen #5), und nehme, die heiße Bone doppelt fo 
breit an, ald fie wirklich fen 56) 


Anaragoras, des: Unarimenes Her, behauptete 
wie diefer, daß die Erde vermöge ihrer Breite und Größe 
auf der zufammengepreßten Luft ruhe °”), und auf der 
breiten, vertieften Erde ftehe das Meer se). . 


Nah Martianus Capella 5°) vertheibigte er ſogar, 
gegen die ſchon behauptete Kugelgeftalt, die Mäche der 
Erde, duch den Augenfchein, weil gleich beim Aufgang 
Strahlen von Sonne und Mond uns gerade im die Augen 
fielen, befonders wenn man am Meeresufer ſtehe. Diefeb 
Streites wegen, wuͤnſcht Sofrates 5%), von feinem Leh⸗ 
rer Anaxagoras zu erfahren, ob die Erde platt ſey ober 
rund. Der Scholiaſt des Ariftophames *) erklaͤrt aud); 
als Sokrates die Luft anredet, 


"N diexor dvaf, duöreyr Ayo, 35 ur rw av —R +3) 


es ſey eine. gewöhnliche Meinung, daß die Erde flach fey 
und von der Luft, getragen werde. ‚Usber die Schiefe des 
Pols hatte Unaragoras biefelbe Anſicht wie Leucippus, da 
die Erde fich gegen Süden gefenkt habe, nach den Willen 
der Gottheit 6°), wie auh Diogenes von Apollonia 
lehrte, damit einige Theile bewohnbar wären, andere nicht; 
duch Kälte, Wärme und gemaͤßigtes Klima. 


Archelauß, ein Schüler des Anaragoras 6*), dem 
er auch in Vielem beiſtimmte °5), ‚behauptete: bie Erbe 


s . - 


85) Bol. Achill. Tat c. gr. 

56) Galen. ↄ21. Plut. de plac. IIT, 2$. 

57) Aristot. de coelo II, 13. Simplic. ad Arist. 1.c. P. 127 =. 
p. 128. B. Aristot. Met. II, 7. Origg. c. 21. Plato Phaed. 
ed. Bip. T. I. p. 225. Orig. ap. Gronov. F. x. p. Plin. 
ıb.n. VII, 14. 

S) Orig. 1. c. Diog. Laert. ib. IL, S. 8. 

59) De nupt. Phil. c. 6. p. 193 60) b. Piato 1. c. p. 221. 

6) Nub.v. 265. : 62) Bgl.-Achill. Tat. Isag. c. 4.:p. 228. 

63) Diog. Laert. lib. II. S. 9. Plut. de plac. Il, 8. Euseb. 
Praep. ev. lib. XV. c. 3. 

64) Diog. Leert. II, S. ı6. 

%5) Orig. philos. ap. Gronov. p. 273. 


., 
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fey Anfangs ein n großer See geweſen, ba fie rings umher 
hoch und in der Mitte vertieft ſey. Den Beweis ſuchte 
er durch die beobachtete Erſcheinung zu fuͤhren, daß die 
Sonne nicht Allen zugleich auf⸗ und untergehe, was doch 
geſchehen müßte, wenn die Erde ganz gleich und eine 
ebene Flaͤche wäre, Ihm (dien auch die Erhſlͤche ih hehe 
in die Länge zu behnen °°). / 


Noch Hekatäus, Herobot’s Vorgänger, gab ver⸗ 
muthlich den Anſichten der Joniſchen © le Beifalt, mie 
wohl aus, dem Zabel, des Herodot zu ließen iſt, der, 
ohne ihm zu nennen, gegen ihn ſpricht. „Ich lache,“ 
fagt er 67), „wenn ich fehe, wie Viele, ohrie Ueberlegung, 
Ummanderungen der Erde fehreiben; die den Dfeanod um: 





herſtießen kaflen, und die Erde runder [nvrAorkpia) 


Vorftellen als von ber. Drehbank.“ Jhm vertiefte ſich auch 
die Erdfcheibe gegen das Mittelmeer,. fo daß, wie er an- 
nahm, der Nil aus dem Okeanos ins Mittellaͤndiſche Meer 
ſtroͤmte 68), 


Gegen diefe runden Erdſcheiben, welche wie ab edreht, 
ohne herausſpringende Vorgebirge und ohne Meerbufen vor⸗ 
geſtellt wurden, die man nach der ſcheinbaren Form des 
dimmels erſonnen hatte, trat Herobdot auf, Eine flache 
Acheibe blieb ihm jedoch ebenfalls die Erde 62), und mit 
Unrecht hat man aus manchen ſeiner Yeußerungen fchlie- 
gen wollen, daß er die Erde für eine Kugel halte, fo 3.2. 
weil er 79). die: Sonnenwende nenne; da doch Leute, die 
Aderbau und Schifffahrt trieben, und ſich nach dem. Auf: 
und Untergange der Geſtirne richteten, bald bemerken muß: 
ten, daß hie Sonne die Stelle des Auf» und Unterganges 
verändere, und daß es zwei Punkte, im Sommer und 
im Winter, gebe, wo fie umzukehren fcheint, d. h. über 
. welche fie weder nach Süden noch Norden hinausgeht 7°). 
Die ganze Erde dachte er ſich vom Waffer umfloffen, obs 
gleich ihm über ‚den Norden und Ofen beftimmte Nach⸗ 


66) Orig... c. 67) lib. Iv. 36 
68) Herod. II, gr. 23 Bal. IV,8. Diod. Sic. I, 3 Theophyl 
hist. VII, 17. 


69) Jr, 309. IV, 184 Sal. Gemin. Elem. astrun. © 1% 
70) ır ‚I. 
zı) Sal. Bredow Uranol. et Gepgr. Herod. Spec. p. ar. 
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richten atgengen Der Oteanoe war ibm, wie ſchon 
Mehreren fruͤher, ein. Weltmeer. 72). 
Empedokles, 78) ‚hielt wahrſcheinlich die Erde auch 
für eine Flaͤche, die aber in der Mitte der Himmelskugel, 
durch die ſchnelle Bewegung derſelben, ſchwebend erhaiten 
werde, wie Waffer in einem Becher, im Kreife herumge⸗ 
ſchwungen, nicht verſchuͤttet werde 74). 


Bon Demokritus, der zur Zeit! bes Peloponnefi- | 


[hen Krieges lebte, fagt Agathemerus 26): „Die Alten 
zeichneten die Erde rund, in der Mitte lag' Hellas, als 
deſſen Mittelpunkt fie Delphi anſahen. Zuerſt fand De: 
mokritus, ein vielerfahrner Mann, daß die Erde Täng- 
lich fey, fo daß die ‚Länge anderthalb Mal die Breite be- 
trage 76). Diefe längtiche Scheibe ruhte ihm, auf der 
in der unteren Halbkugel des Himmels zufammengepreß- 
ten Luft 77), ſie war. gegen das Mittelmeer verfieft, und 
aus dem Okeanos ſtroͤmte der Nil.in daffelbe.?*). 

Um dieſe Zeit indeß. warb allmaͤhlich ber Slaude an 
eine Erdfläche aus den Schulen ber Philoſophen verbannt; 
man nabm die Lehre von der Kugel an, ‚obgleich jene Vor⸗ 


flellung noch lange bei der großen Menge die herrſchende 


blieb. Am längften widerfegten fich der Meinung, die Erde 


fep eine Kugel, die Epiturder. Es fen unmöglich, meinte’ 


der Stifter diefer Sekte, der nach Diokles 7?) vorzuͤglich 
dem Anaragoras folgte, daß Alles zur Mitte flrebe, und 
durch fich ſelbſt ſtehe; daß die Laſten unter der Erde, gleich 


den Steinen im Waſſer, ſi ſich unterwaͤrts richten, und die 


Lebenden dort ſo wenig in den unteren Himmel hinab fallen, 
als wir emporfliegen, und daß wir abwechſelnd Tag und 


72) 1ib, II, 23 IV, 8. 45 13. Bgl. 36 40. 4% 

73) Bal. Sturz fragm. Emped. p. 319. etc. » 

»4) Aristot. de coel. II, 13. III, z. Simplic. ad Arist. l.c, p. Pr 
B. p. 124. A. p. 126. B. p. 128. A. Themist. paraph. in libb. 
Aristot. de coel, 1I, 12. p: 35. B. Vgl. Plate Phaed. T. I, 
p. 225. Claudian. de Mall. Theod. 6. , 

35) Geogr. ed. Huds pP. 2% . 

%) Eustath. ad. Il. p. 690. Luseb. Praep. ev. #V, 56. p. 850. 

7) Aristot. de,coela II, 13 Simplic. ad |, C, "P.126. 127. B, Arist, 
Meteor. II, 7. Euseb, l.c. 

7) Scholl. Apoll. Rhod. Iv, 269. Plut. de plao, phil. JII, 10.13. 

9) Ap. Diog. Laert. lib. X. 9 4. ' ' of 
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Nacht haben 20): ſondern die Erde ruhe als Sanebe zwar 
in der Mitte des Himmels, ; aber auf der angeborenen 


Luft 87), der fie nicht ſchwerer ſey, als unfer Haupt dem 
Halſe, und der ganze Leib den Füßen 22). 


Mir Gründen, die Epikur angegeben, beſtreitet bei 
Plutarch2), ein Philofoph die Behauptung der. Skoiker, 


daß Alles zur Mitte firebe, und folglich die Erde, ſammt 


allen Tiefen und Höhen, "eine ’ Kugel fey, und von Ge 


. genfuͤßlern bewohnt werde, die gleich Eidechſen und Holz⸗ 


wuͤrmern, das Untere zu oben gefehrt, am Erdboden hafı 
teten. Dann giengen wir ja nicht gerade auf, fondern 


ſchief, wie die Trunfenen wankend. Tauſendpfuͤndige Erz: 


klumpen, durch die Tiefen der Erde fallend, ſtuͤnden, durch 
nichts gehemmt, in der Mitte ſtill; ober floͤgen fie auch 
uͤberhin, fo kehrten ſie von ſelbſt zuruͤck; Zimmerbloͤcke 
fielen von beiden Seiten der Erde nicht ganz hindurch, 
ſondern prallten, um die Mitte, gegen einander, und ein 
Waſſerguß, am unkoͤrperlichen Mittelpunkte ſtockend, er—⸗ 
gieße ſich um jene Achſe, und ſchwebe unaufhoͤrlich; ja, 


wenn Jemand mit dem Nabei in der Mitte der Erde ˖ſtehe, 


fo hätte er zugleich das Haupt und die Füße oben.! 


Auch Prieſter blieben der alten, ſinnlichen Vorſtellung 
getreu; wie denn die Prieſter ber großen Mutter 34) ers 


‚Hätten: die fi iebförmige Ztommel, die fie, zum Preife der - 


großen Göttin, fchlügen, bedeute. den Erdkreis, und .ihre 
beiden gehoͤhlten Klapperſchaalen die beiden Halbkugeln des 
Himmels, 


Nachdem Kleomedes *5) geſchichtlich dargethan, welche 


| verfhiedenen Meinungen man fruͤher uͤber die Geftalt der 


Erde gehabt habe, fährt er fort: „Die Mathematiker aber 
und die meiften von den Nachfolgern des Sokrates, neh: 


‚Men an, daß die Erde eine Kugel ſey.“ 


PR Lucret. 1, 1051, 

81) Epicuri phys. ed, Schneider p. 20. $. 42. Bol Gassendi 
physiol. Epicuri p- 396 etc. 

83) Lucret. V, 535. 

83) De fac. in orb. lun, p. 923.924. — ed. Reiske. T. IX. p. 6% 

84) Varro ap. Augustin de civ.D. VIL, 27. Serv.ad. Virg. Georg: 

WW. 

8) Cycl. theor. lib. I. FR 8. . 
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.Plato, des. Sokrates. Schüler, zeigt. zuerſt 6), daß 
man bei Unterfuhungen diefer ‚Art mehr den Vernunft⸗ 
gründen und Schlüffen folgen-müffe, um das Wahre zu. 
finden, als dem trüglihen Sinnenfhein, und ftellt ale=_ 
dann feine Anficht über die Erde auf; fügt indeß, an eis 
ner andern Stelle 27) hinzu, nicht alles, was Sokrates 
vorgetragen‘, gar zu buchfläblih zu nehmen, 


Wie ich von Jemand gehört. habe,” beginnt er ®®), 
„ist die Erde nihtfo befchaffen, twie man gewöhnlich ans, 
nimmt. Iſt fie in der Mitte des Himmels, fo bedarf es 
Feiner Luft u. dgl., um fie an ihrer Stelle zu erhalten, ſon⸗ 
dern fie ‘bleibe dort, vermöge des Himmels Gleichheit und . 
ihres Gleichgewichtes. Denn etwas, das im Gleichgewicht: 
ift, und: in die Mitte eines fich ähnlichen und gleichen; . 
Körpers verfegt, kann nicht irgend wohin. ſinken, fondern 
bleibt im Gleichgewicht. Die Erde felbft ift fehr groß und. 
wir bewohnen nur. einen Heinen Theil, und an vielen an⸗ 
deren Stellen leben andere Menfchen. Denn die Erde iſt 
vol von großen und Pleinen, mehr oder weniger breiten: 
Vertiefungen, von denen wir nur.eine fennen, in melcer. _ 
wir find, und wir glauben fehr mit Unreht auf der Erde - 
zu leben, Auf der Oberfläche, die vol Schönheiten jeder 
Art iſt, fieht man die Sonne, den Mond und die Ges 
flirne in ihrem wahren Glanze; wir aber fehen. nur buch) 
Dunft und Nebel; denen dort oben ift die Luft, was uns 
das Waffer, „und der Aether ift ihre Luft. Im Innern der 
Erde firömen große Zläffe, der Achern, Poriphlegeton, 
Styr, Kokytos u. f. w., ſtrudeln hie und da heranf. und 
bilden. den Okeanos und andere Gemäffer. Mit diefer 
feiner Anftcht ſtimmt zufammen; mas er an einer andern 
Etelle erzähle °?),. das Mittelmeer fey nur ern Heiner Bus 
fen des äußeren. Meeres, in welhem die große Infel Atz 
lantis gelegen habe. . 


Seine Anfühten Über die Geſtalt, Ruhe ober Bewe⸗ 
gung ber Erde hat Plato, wie bereits Cicero 2°) Elagt, 
dunkel ausgedruͤckt, daher auch ſchon Ältere Phitofophen, 
Geographen und Grammatiker über ‚die Erklaͤrung einiger 


J 


& 
. 86) Pbaedr. T. I. p. 206. 
8n). c- p- 258 : 88) P- 246: | 
89) Timaeus — T. IX. P. 296. - - 90) Acad. quaest. IV, 39. 
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Stellen ſtritten ). Er hielt die Erde für eine Kugel 92), 


"die ſich aus einem oder mehreren Kubis bildere, worin er 


mit den Pythagoraͤern Kbereinftimmte 93), und dieß feheint, 
nach den oben angeführten Stellen, richtiger angenommen 
zu werden, als was Einige wollten, daß er die Erde für 
einen Kubus gehalten, eine Vorflellung die, nach Kleo: 
medes ?*), Mehrere hatten. Der die Erde umſchließende 
‚Himmel ift auch Eugelförmig 95), Daher man auch nir⸗ 
gends ſagen kann, daß etwas oben oder unten ſey. Die 


Erde war auch das Erſte, was innerhalb des Himmels 
entſtand. 


Philojaus, zu Plato's Zeit 9°), lehrte tie diefer; 


die Erde fen eine Kugel und es gäbe eine Gegenerde »5). 


Eudorug nahm ebenfalls die Kugelgeſtalt an, und zeig» 
te 98), unfer bewohnbares Land fey eine Inſel, in der 
noͤrdlichen gemaͤßigten Zone. | 

WUeber die Zahl der Weltinfeln, die man annahm, 
finden wir Beine Angabe, fondern nur fo viel, dag man 


‚Mehrere annehmen zu müffen glaubte *°j. Cine ſolche 


beſchrieb Theopompus, als viel groͤßer und gluͤcklicher wie 
die uͤnſrige 100), und Plato eine aͤhnliche, die bekannte 
Atlantis 7). Auch Zaprobane fehien, vor Alegander, Vie: 
Ien ein anderer Erdkreis 2), welches noch Hipparchus wahr: 
[peinlich fand 5), fo wie das ungeheuere Britannien des 


9) Val. Ruhnken. ad Timaei Soph. lex. Plat. p. 69-72. gocler 
in Wolf's Muf. des Altertb. I. 2d, ©. 422. 


90) Tim. Vol. IX. p. 36. Phaed. p. 108. 


93) Stob. Ecl. phys. pP. 451. Galen. h. phil. c. 11. Plut. quaest- 
Plat. p. 104. Joh. Grammat. in libb. de generat. et inter. 
ed. Ald. p. 34. A. . N 

94) Cycl. theor. 1,8. 

95) Wal. Plato Vol. IX. p. 3c9. 310. 361. 371. 

06) Diog. Laert. lib. VIEI. $. 84. 

97) Aristot. de eoelo II, 13. Plut. de plac.II, 29. III, ‚11. Stob. 
Eci. phys. ı, 7, 

98) Strab. lib. I. p. r. Agathem. lib. I. p.’L. 

99) Aristot. Meteor. 1, 13. ı00) Aelian. v. hist. 3, 18 

‚ 2) Plato Critias. Dal. Aristot. Meteor. II, x.: Avien.or. marit. 
117. 378. Strab. lib. II. p. ım. 

a) Plin. h. n. VI, 2% 8) Mele III, 7. 
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Pytheas, woran Viele zweifelten, ob es umfloſſen oder 
feſtes Land ſey *), noch. dem Florus 5) ein anderer Erd⸗ 
kreis heißt. 


Dem Ariſtoteles war die Erde auch eine augel 
und er ſucht Beweiſe fuͤr ſeine Meinung, die er theils 
ans dem Geſetze der Schwere herleitete 6), theils von an⸗ 
deren Erſcheinungen hernahm. Wenn die Erde keine Kugel 
waͤre, ſagt er, ſo wuͤrde bei den Finſterniſſen des Mondes 
die Graͤnze des Schattens und Lichtes nicht ſo erſcheinen, 
wie wir ſie immer ſehen; denn bei den Veraͤnderungen des 
Mondes den Monat hindurch, erblicken wir alle Geftalten, 
und jene Gränzlinie iſt bald gerade, bald. heraus. gebogen, 
bald hohl; bei der Mondfinfternig aber iſt die Linie im⸗ 
mer gefsümmt. Da nun durch das Vortreten der Erde 
die Finfterniß entfleht, fo ift die ſphaͤriſche Seſtatt der, 
Erde die Urſache der gekruͤmmten Linie. . 


Auch aus den Sternen ergiebt ſi ich, lehrt er, daß die 
Erde eine Kugel und nicht ſehr groß fen. Denn wenn 
wir nicht fehr meit nad) Süden ‚oder Norden gehen, fo - 
bemerft man gleich, daß der Horizont fi ich veraͤndert hat, 
und daß man nicht mehr dieſelben Sterne uͤber ſich ſieht. 


Ditkachus von Meſſene, ein Schuͤler des Ariſto⸗ 
teles führte auch gegen die Anhaͤnger der aͤlteren Vor⸗ 
ſtellung den Beweis für die Kugelgeſtalt der Erde 7), in⸗ 
dem er ihn aus ber Verfchiedenheit des Auf- und Unter 
ganges der Sonne. und des Mondes herleitete, und bes 
merfte, daß man bei der Fläche ber Erde nicht erklären 
Einne, warum man verfchiedene Sterne an einigen Orten 
fehe, an ‚anderen nicht. 


«us eifeige Vettheidiger der Kugelgeſtalt der Erde fin⸗ 
den wir dann die Stoiker 3), und dieſe Lehre ward 
nun allgemein angenommen; nur Dichter erlaubten ſich 
oft die aͤlteren Vorftellungen, bie der Menge annehmlich 


[hienen, beizubehalten, oder aud) ültere und. neuere zu 
vereinen, 3 


i 
4) Dio Cass. XXXIX, 50. 5) III, 10. 
6) De coel. II. c. 14. x 9) Mart. Cap. 118: VI. P. 192. 
8 Bel. Lipsii. Physiol. Stoicor. lib, Il. diss. 17. 13. 
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— Krhimtdes faheie ebenfalls den Bewtis, daß die 


Erde eine Kugel ſey, und daß auch das ſie umgebende 
Waſſer die Kugelgeſtalt annehmen müffe ?). 


Das die Erde eine Kugel fey, behauptete auch Po: 


Ipbius 10): damals ward aber die Stage häufig erwogen, 
ob man in dem heißen Erdguͤrtel wohnen koͤnne oder nicht. 
Polybius ſchrieb ein Werk: zepl rs mwept röv Tomue- 
pıröv olnlews, und behauptete, bie Gegend unter dem 
Gleichet koͤnne und muͤſſe ‚bewohnt, fenn; ja, das Klima 


wäre dort gemäßigter, als an den nörhlihen und ſuͤdlichen 


Graͤnzen der heißen Zone. Dieß zu beweifen, führte er 
theils Nachrichten von Solchen an, die in. jenen‘ Gegen 
den geweſen, theils folgert er. es aus phyfifchen Gründen, 
nad der Bewegung der Sonne. Die Sonne nämlich ver 
weile, fagt er, faft vierzig Tage bei den: Wendekreifen, 


indem fie fih-ihnen nahe und wieder entferne, baber 


müffe unter ihnen das Land ausgedoͤrrt und vor Hitze un: 
bemohnbar feyn; vom Gleicher aber entferne‘ fie ſich ſchnell, 


und dieß mache die Hitze dort gemäßigt. Andere hingegen, 


‚fo Kleanthes,' behaupteten, in der ganzen. heißen Zone 
woge der Okeanos '\T), 


Pofi ibdonius fuͤhrte ebenfalls den Beweis, daß die 


Erde eine Kugel ſey 12). Strabp nahm es an, als aus⸗ 
gemacht und hinlaͤnglich erwiefen. - 


Die Römer entlehnten ihre Anfichten. von ben Grie⸗ 
hen, und was fie. anführen, ift nach den ſchon mitgetheil- 
ten Spftemen zu erklären. So meint Cicero 23): „die 
Erdkugel ragt aus dem Maffer hervor, fleht feſt im Mits 
telpunfte des Weltalls, und ift an zwei entfernten Stellen 


bewohnbar und bewohnt; auf ber einen Halbkugel, gegen 


⸗ . . , 

9) De iis quae in humid. veh, Prop. IT. p. 334 ed Tor. — 
®al. Hero spirit. p. 155, Buclid. Elem. III, 5. Theor. ap. 
Ptol. Almag. lib. IV. c. 18. 

10) Geminus El. astron. c. 13. p- 54. 

11) Geminus Elem., astron. c. 13. p- 53. 

’ 29) Strab. lihe: IT. p- 150. Simplic. in phys. Aristot. p. 6% 
13) Tusc. Quaest. ı, 2% 


— A — —— 


Morden, wohnen wir, das Sand in ber ſuͤdlichen iſt uns 
unbekanut, und die Griechen nennen es dvriyIwv, 
Alles andere iſt unbewohnt, wegen zu großer Hitze oder 
Kälte 14) | u 
Ovid fingt 75): \ 
Terra pilae similis, nullo falcimine nixa, 
Aöre subjecto tam grave pendet önus. 
Ipsa volubilitas libratum sustinet orbem: 
Quique premat partes, angulas omnis ahest. 
Cumgue sit in media rerum regione locata, 
Et tangat nullum plusve minusve latus, 
Ni convexa foret, parti vicinior esset: 
Nec medium terram mundus haberet onus *). 


Seneka 1°) erklärt ebenfalls, die Erbe fen eine Kugel, 
und die Meere, ſo wie die großen Ebenen, dürften Nie— 
mand im -diefer Vorſtellung irre machen, da fie alle ges 
kruͤmmt wären, Plinius hingegen, indem er von ber 
Kugelgeftalt der Erde fpriht 17), kann doc feine Vers 
wunderung und einen geheimen Zweifel nicht unterdruͤcken⸗ 





wenn er an die hohen Berge und die weit ausgedehnten 


Ebenen denkt. 


Ptolemaͤus nahm die Kugelgeſtalt der Erde an, 
und in feinem aſtronomiſchen Werke *®), ſtellt er die Be⸗ 
weife auf, die wir auch bei Kleomedes 19) finden 20) Er 

eht davon aus, darzuthut, daß die Erde Feine Fläche 
—* koͤnne, nicht wannenfoͤrmig, nicht viereckig, keine 
Pyramide. — 


Sollte die Erde eine Flaͤche ſeyn, meint er, ſo muͤßte 


14) Bal. de nat. Deor. II, 66. Plin. hist. nat. II, 64. 71.:78, 
16) Fast. VI, 267 — 276. i 
Bst. Tibull: ad Messal. v. 17—22. 152-176. Zu 


16) N. qu. III, 283. n 17) H.n. II, 9. 6. ° u 
18) Magn! constr. 1ib. L.c.ı. nn, 
| ’ 
19) Siehe über fein Seitalter, das ſtreitig if, Montucla. T. I. p: 
280. . 


80) Gycl. theor. lib. I. c.1.8 : 
Ukert's alte Beogr. I. bh. a Abthl. € 
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man aberau denſelben Horizont finden, Auf⸗ und. Unter: 


gang der. Geſtirne müßten überall gleich feyn; darin herrſche 


. aber in ben verfchiedenen Klimaten bie größte Abwech⸗ 


felung; denn bei den Perfern, fagt er, die nach Oſten 
wohnen, fol die Sonne yier Stunden. früher aufgehen, 
als bei den mweftlihen Iberern. Daffelbe erheiit auch aus 
den Verfinſterungen der Geſtirne, die zu verſchiedenen Zei⸗ 


J ten ſich ereignen, je nachdem man mehr nach Oſten oder 


Weſten wohnt, was auf einer Flaͤche nicht der Fall ſeyn 
koͤnnte. Eben fo iſt es mit dem Pol und dem Bären; 


kreiſe, die ſehr verfchieden in Hinficht.der Höhe und Größe 
find, je nahdem man in Syene oder in Britannien fid 


befindet. - Auf der Fläche müßten auqh Tag und Nacht 


uͤberall gleich ſeyn. 


Eben fo thut er weiter 27). dar, aus den Erſchei⸗ 
nungen bei'm Auf- und Untergang ber Geſtirne und bei 
den Finfterniffen, daß die Erde die anderen genannten 


Geſtalten nicht haben koͤnne; und fließt dann, die Erbe 
muͤffe eine Kugel fen: weil der Horizont fich ändere, weil. 


man andere Sterne febe, je nachdem man nad Süden 
ober Norden gehe; weil die Polhöhe. ſich aͤndere, und die 
Kürze und Länge ber Tage. Eben fo erhelle, daß die 
Erde eine Kugel fey, weil, wenn man vom hohen Meere 
ſich dem Lande nähere, zuerſt die höchften Segenftände, 


‚ Bergfpigen u. dgl, zum Vorfchein kaͤmen, fpäfer erft bie 


niedrigeren, and weil, was man vom Verdecke des Schiffes 
nicht fehen koͤnne, von der Spitze des Maſtes erblickt 
werde. Gleich wie bie Erde, muͤſſe auch die fie umſchiie⸗ 
ende Kuft und der Aether Engelförmig fepn, endlich audy 
das AU, da für das Vollkommenſte fi auch. die vollkom⸗ 


menfte Geftalt, die der Kugel, ſchicke. Gegen die Ründe - 


der Erde laffe fih aud Eein Einwurf‘ von. den Bergen, 
oder dem Meere hernehmen 22), denn ber hoͤchſte Berg 
fey in fenkrechter Linie nicht ber 15. Stadien hoch, das 


Meer an der tiefften Stelle nicht. über 30 Stadien tief; _ 
was in gar keinen Betracht komme gegen die Größe der 
‚ganzen Erbe, nicht mehr als ein Staͤubchen auf einer nicht 


großen Kugel. 


gı) p. 3% 6. 28) ©. 10. . N 
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Alle wathematiſchen Erdbeſchreiber, eben ſo Archi⸗ 


medes, wie fruͤher bemerkt ward, Hipparchus, Hero und 
Andere behaupteten, um dieß hier noch zu bemerken, das 
die Erde umgebende Waſſer nehme ebenfalls die Geſtalt 
der Kugel an 28). 


s 


— 


N 


@) Aristot. de coel. II, 13. Strabo lib. I. p. 94. Vitrav. VIII, 


6. Plin. II, 65. Archimed. de iis quae in hum. fer. Prop. 
2. p- 23. ed. Torelli. Hero Spirital. p. 155. Enclid. Elem., 


II,g. Theon ad. Ptal. Almäg. lid, IV: c. 17. 
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ueber die Größe der Erde, 





\ 


Wie groß Homer und feine Zeitgenoffen fich die Erde 


gedacht haben, dieß genaw zu beflimmen, fehlen uns alle 


a 1 


Angaben, und mir können nur Vermuthungen aufftellen, 
wozu ung die Entfernung Griechenlands, das für die Mitte 
‚der Exrdfläche galt, von dem weftlihen Dfeanos dienen 
kann; obgleich. wir auch hier bedenken müffen, daß von 


keinen gewöhnlichen Zagefahrten die Rede feyn Tann, da 


ein Göttergefendeter Fahrwind die Schiffe fchnell zum Ziele 
führt. Von Sicilien bis zum Dfeanos ſchien nicht weit, 
und von der Infel des Aeolus, die nicht fern von Thri⸗ 
nakien lag 1), bringt ein frifcher Zephyros den Odyſſeus 


in neun Tagen faft nach Ithaka 2), rechnet man noch 


dazu, den Raum bis zum Olympus, dem Mittelpuntte 
dee runden Erdflaͤche, fo bat man ungefähr den Halbe 
meſſer derfelben, 


Erxft bei Herobot finden wir einige Angaben, die und 
zeigen, wie groß er fich ungefähr die Erde denken mode 
da er an feiner Stelle beftimmt das Man angiebt, Bon 
Theben in Aegypten, bis zur weſtlichſten Küfte Libyens 
nimmt er 60 Zagereifen an, und noch weiter ?) alfo uns 
'gefähr 14,060 Stadien; rechnen wir für den übrigen Theil 
des Mittelmeeres noch 2000 Stadien *), fo beiträge bie 
Länge diefes Meeres 16,000 Stadien. Der Pontus Curi⸗ 


2 Od. X, 1-4 2) 08. X, 25. 2. 


8) III, 26. IV, 281. 283. 19 1,6 
„& 
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nus iſt *) rr,100 Stadien lang, davon muſſen wir un⸗ 
gefaͤhr Gooo Stadien für Kleinaſien abziehen; den Araxes 
ſchaͤtzt er faſt dem Iſter gleich, beinahe 16,000 Stadien; 
fo erhielten wir für die Länge der ganzen Ente ettoa.37,008 | 
— 40000 Stadien. \ 


Von Demoftitus haben wir fruͤher ſchon angefuͤhrt, 
er. behaupte: 6), die Erde ſey laͤnglich und bie Länge be: 
trage anderthalb Mal die Breite. 


Als bie. Kugelgeſtalt der Erde ‚angenommen ‚war, er⸗ 
ſchien dieſe Vielen, in Vergleich mit den übrigen Welt: 
törpern, nicht. ſehr gioß )3 nur Punius nennt ſie un⸗ 
ermeßlich. 


Allem Vermuthen nach haben Mehrere den Verſuch 
gemacht, die Groͤße der Erdkugel anzugeben; uns ſind 
indeß nur Einige derſelben genannt worden. Archytas 
von Tarent, ein Pythagoraͤer, kurz vor Plato, der als 
Geometer berühmt war. °), mag das Problem zu, löfen 
unternommen, haben, wenn wir Horaz 20), der ihn maris 
et terrae mensprem nennt, als Zeugen aufrufen dürfen. 
Auch die bald aus dem Xriftateles quzufuͤhrende Stelle 
zeigt, daß um dieſe Zeit, wenn nicht ſchon fruͤher, nah 
der Anſicht dei elben, Mathematiker den Umfang ‘des ge 
ten Kreifes der. Erde zu finden fi ch bemuͤhten. 


Dasß bie Erdkugel damals Allen ſehr groß ſchien, kann 


man wohl aus Ptato's Beſchreibung derſelben ſchließen 124). 


Er meint, vie Erbe ſey eine Kugel, in ber Mitte bei 
5) ıv; 6. 

. 6) Agathem. Geogr. p. L. Enstath. ‚ad. 21. p. 690. 

7) Aristot. de coelo II, 14. Met. ı, 14., Plut. de Exil.6. Stzabe 

IBh XVI pr 1020. Seneca Cons, ad Marc. 20. Macrob. Som. 

Scip. 1, 81. Hygin. de limit. p. ı7r. Ammian. Marcell. XV, 

1. Ptol. Almag. I, 7. ‚Del, Riceioli Almag, nov. lib. u, 


e. 7. Schol.' Be on 
H. n. I1 4. a 
9) Diog. Laert. lib. VIIT: & 9. Proclus lib. IT. Com. in Enchia. 
P. p- 15% .. — * 3 . . „' . € 


10) I, Od. 28. Xgl. Jani adl.c. 
ze) Plat. Phaed. T. I. p- 246 ete. |. ’2:- _. our 
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Himmelskugel ſchwebend, und das von und bewohnte Kand, 
von den Säulen des Herkules bis zum Phafis, fen nur 
ein kleiner Theil desfelben, wo wir, wie Ameifen an einem 
Eumpfe, oder Fröfhe am Meere, lebten. Noch viele fols 
cher Landftriche gebe es auf diefer Kugel, von- ‚anderen 
Menſchen bewohnt,*2). Kine ähnliche Anficht findet man 
in der befannten Stelle, wo Plato von der Inſel Atlan: 
tis fpricht 13). Jenſeit der Säulen des Herkules, fagt 
er, fen eine Inſel geweſen, größer ald Libyen und Afien, 
und andere Ihfein, und feftes Land, wodurch wieder ein 
Meer eingefchloffen ward, mie bei ung das Mittelländifche, 
Bas jedoch, im Vergleich mit jenem, nur ein See zu nennen 
fey._ Die große Infel warb von mehreren Königen ber 
berrfcht, die aud einen Theil des, von und bewohnten, 
Landes ſich unterthänig gemacht hatten. Im einem großen. 
Erdbeben verfant jene Inſel, unb daher, meint er, fey 
auch bad Meer dort fhlammig und nicht zu befchiffen. 


Ein Schuͤler des Soktates und Hörer des’ Plato, 
fhrieb nad) Eudocia ?7*), die wahrfheinlih Philippus 
den Öpuntier meint 15), zu Philippus von Macebox 
nien Zeit, ein Werk über die Größe der Sonne, des Mons 

- des und der Erde. Seine Angaben find aber nicht mehr 
erhalten. Daß auch feinen Zeitgenoffen die Erdkugel fehr 
groß fehien, Liegt in des Theopompus Erzählung 7°): 
Afien, Europa und Libyen wären Inſeln, welche der Oke⸗ 
anos umficöme, feftes Land fen aber nur das jenſeits gele⸗ 
‚gene Land, das ungeheuer groß fen und von Menſchen bes 
wohnt werde, zweimal fo lang und ſtark ale wir, und deren 

Lebensdauer das Doppelte der unſeren wäre. 


Da folhe Vorftellungen Philofophen und Hiſtoriker 
hegten, werben wir eben nicht flaunen, wenn auch Mathe» 
matiker und Geographen jener Zeit, bei ihren unvollkom⸗ 


12) Wal. die Widerlegung bei Aristot. Meteorol. II, .. 
13) Tim. - T. X. p. 287. Bal. Eustath. ad Od. 1. p. 1389, Und 
befonder® Procius ad. Tim. p. 66. ed. Bas. 
23) Violar. p. 48. . 
15) Suid, v. PHuAdsoßag. Plut. non posse suaye viv. sec. Epic. 
- P. 1093. 1 — 
16) Servius ad Virg. Eclog. VI, gı. Phot. cod. XIV. Aolim- 
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meinen Mitten und Werkzeugen, ebenfalls, die Erdkuget 
diel zu groß ſchaͤtten. un oo 


Ariſtoteles nahm mehrere Erdinſeln an auf ber Ku j 
gel, entfcheidet ſich aber nicht über bie Anzahl derfelben; die 
Größe der Erdkugel betreffend, findet ſich Folgendes: nal 
10V uadnnarınav I601 rö u&yeSos draloylascya: 
zapevraı is nepımepelas, eis. rerrapßdnoven 
Alyovosıv sivaı uupıdödas (Oradilor),. db. dv. Tex-. 
| saıpmuevors 00 yödvor: Opaıpasdr rör Öyxov. 
dvaynaiov zös yis, dA nat u peyar mwpör . 
army dAlwy dorpov ntyedos. Das Wort Oraölay, 
fehtt.in den Handſchriften, ſchon Stmplicius fand es nicht.: 
„Wir Eönnen daher nicht wiflen, fagter, ob die Zahl de“ 
Ariſtoteles von der fpAter gefundenen abweicht; waͤre dieß 
der Fall, fo dürften wir ung daruͤber gar nicht wundern). 
da die Geometrie erſt durch Archimedes die, zu folchen Uns: 
teefuchungen nöthige Entwidelung erhalten hat 7°). Dhar 

gleich Ariſtoteles Leinen Mathematiker namentlich anführt, 
| dem er biefe Angabe verdankte, fo erhellet do, aus ber; - 
| It, wie er davon fpricht, daß er ſchwerlich an Andere, als 
ı an Griehen dachte, und der Ausdruck dyvadloyideoiar, 
 maparran läßt wohl ſchließen, daß er von Beitgenoffen, | 
oder nicht lange vorher Rebenden'redet. Was uns über die, 
| Art der Chaldder, die Größe der Erdkugel zu beflimmen, 
mitgetheilt wird 19), ift nicht fo befchaffen, daß wir. glaus 
ben koͤnnen, fie hätten eine, nur etwas, zuverläffige Be. _ 
fimmung erhalten, und daß Ariftoteles feine 400,000 Sta: 
Ä dien nicht yon ihnen entiehnte, dafuͤr bürgt ihre Angabe, 
die Erde Habe 262,800 Stadien'im Umfange. 





Dem Xrifloteles ſchien das Ganze chenfahe nur ein | 
Verſuch, und die Zahl keinesweges genau, ſondern mar: 


v. bist. III, 18. Bol. Strabo lib. VII. p. 29; und die dort 
von Eafaubonus angeführten Stein. ' 

7) De coelo lib. II. fin. Meteor. 1. 3. 14. de anima III, 2. 

28) Simplic. p. 1334. B. 0 er : Bu 

Tg) Arat. Phaen. c. 18. in Petav. Ureno!l. p. 137.' Bat. über Erd⸗ Kun. 
mellungen uud Naaße ber Drientälen: Enchflop. Ueberfiht d. -. 
Wiffenfänften d. Drientö, ı Ih. Seipi. 1804. 8: S. 387 — 392. . 
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ungefähr die. Groͤß⸗ zu beſtimmen 20). Anzunehmen, daß 
genaue Meſſungen zum Grunde liegen, verbieten andere 
Stellen im Ariſtoteles, weil man offenbar ſieht, damals, 
mie früher, ſchaͤtzte man bie. Entfernungen: nur nnd Tag⸗ 
und Nachtfahrten *).- Bei der Meſſung eines Bogens am 
Himmel mochten die. Inſtrumente auch. Teine große Schaͤrfe 
gehen, da wir ſie nach feiner Zeit noch ſo mangelhaft fin 
„ben und anbere.und beffere. erſt fpäter erfunden wurden, 


| Dat bie Späteren der Wahrheit etwas naͤher kamen, 
bie Kugel verfleinerten,. darf uns nicht befremden, indem 
in der Mathemetif vafıhe Fortfchritte gemacht wurden. 
Montucla erinnert 24): ,,fo dentwärbig: die Alepandeini> 
ſche Schule audy in der Gefchichte der: Literatur ift, fo-blieb: 
Doch eines ihrer Hauptverbienfte. das um die Mathematik. 
. Was Plato’s Schule für die Geometrie, : das war bie Ale⸗ 
randrinifche für die. Mathematik im Allgemeinen. Erſt um 
dieſe Zeit.tent bie: Aftronomie aus dem Stande der Kindheit 
heraus, worin fie’ bis dahin geblieben wät, und machte 
nun fihhere Fortfchritte. Man fah ein, : daß man ftatt eite 
ler Hopotheſen, genaue Beobathtungen haben muſſe. ' ° 


Ariſtarchus aus Samos, ein geiftteicher, geſchick⸗ 
ter Beobachter 22), fuchte die Entfernung der Sonne und 
des Mondes von der Erde genquer zu befimmen, und das, 

Verhaͤltniß des Durchmeffers:vom Monde zu dem der Erde 
“anzugeben. Auch ihm war die Erde größer, als fie wirk— 
lich jft 2°). Ariſtarch erfand auch dag Skaphium ?*), ins. 
dem er.auf den Gedanken gerieth, man werde den, Gnos 
- mion beffer zur Beobachtung der Sonnenhoͤhe benutzen koͤn⸗ 
nen; wenn man den Schatten, ſtatt auf eine horizontale 
Fläche, in eine Hälbfugel fällen laffe. Mit Hülfe dieſes 
Infteumentes fuchte man den Umfang des größten Kreifes 
bet- Kugel zu beſtimmen, dadurch daß man die befannte Ent 
fe®Mang: swetdr, unter Einem Meridian liegenden Derter mit 

a) gi Bast. ep. sit ‚p 12-. vol. Append. eP- t: u, Simplic. 

in Aristot. de coelo lib. I. R 3 B. a 

*) Meteor. II, 5 ! 

ar) Hist. de Math. T.T. p. arg. Ä 22) Vitruv. lib.L c. 1. 
‚ 23) De ‚magnit. et dist. solis. in opp. Wallis. T. III, p. 58. 

Prop. 15 Val. ‚Pappi collect. math. —E V na. 

24) Yitrav. IX, g. on ı ee BE Er Br er J — 
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| rannesfihigbenen Palgchenerglich 333. Ob men rs fen 


der Dipptesn bediente, iſt zweifelhafts: daß Eratoſthenes ſio 
gebrauchtt, zeigen-mehreg Stellen: Vitruy 2°) perwarf. ſie 
zis mangelhaft und. behquptete, man koͤnne ſich auf die 
damit angefteilten Verſuche nicht verlaſſen. ” 


7 ' 


3 Bon Ariſtarch dder " feinen‘ Beitgenoffen" ruͤhrt ver 
muthlich „die Angabe .für.. den. Umfang der Erbingel "Ya 
welche uns Archimedes, al "die zu: fainer Zeit allgemein 
angenommene, mittheilt. Man nehme Pin die Periphe⸗ 
tit-300,000 Stadien en, erklaͤrt er: 97). . Un’ eine Ue⸗ 
berlieferung aus. dem Orient babei- zu druken/ ft kein 
Grund. vorhanden, vielmehr ſpricht Archimedes gteich dan 
rauf von Aſtrononien, die uͤber dan · Durchmeſſer der 
Sonne und das Mondes Beobaͤchtungenangeſtellt bite 
im, in. feicheren und. fpäterer‘. Zeit, .und neunt bie - 
Griechen. Als :genan betrachtete er: die: Jo0,doo. Star 
dien ſicher nicht, da‘ er auch am "einen: anderen Stelle 
defielben Buches bemerkt, ‚wie. urizimerläffig' die Beobach⸗ 
tungen mit ben damals gebraͤuchlichen Inſtrumenten wär 
ven; eine Klage; melde: Strabo *?). noch wiederhohlt. 


Das Verſahren der unbekannken Mathematiker fin⸗ 
den wir vielleicht bei. Kleomebes 3°) angegeben: denen, 
die in Lyfimachia (erbaut DE. 118) wohnen, ſagt gt», 
fieht der Kopf’ des Drachen uͤber dem Scheitel; in Spez, 
ne aber fteht der Krebs im Zenith. Der Raum zwiſchen 
dem Drachen und Krebs iſt der funfzehnte Theil, des 
Meridians von Lyſimachia und Syene,“ wie der Grio⸗ 
mon. zeigt! Beide Serter. find: 20,000 Stadien von ein⸗ 
ander entferntz der ganze Kreis enthält daher 300,000 
Stadien. at r 

Ausführlichede "Nachrichten find uns aber” Sie von 
Eratofthenes unternommene Erdmeſſung ‚erhalten, wobei 
wir gleich im Voraus bemerken wollen, daß, wiewohl 
es dieſem nicht an Feinden fehlte, die mit unerbittlicher 
Strenge ihn tadelten, unter benen wir⸗ durch Strabo, 


v 
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25) Straba lib. IT. p. n2 28. Plin. Im." 


2b) Lib. VIII. C. 6. 9* . FE rn . „ft 
2?) Arenar; in Opp: :Arsliimed. ed. Torelli, p. 1. ! 2 


B) Lib. II, p. 71:2 11. ..99) Cyel.-tkeor. Hb. L. eb: ° 
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vorzuͤglich den Hipparch Eennın, doch Reiner, 101 wende 


auch Manche feine Meffung für genau hielten, ihn ans 


gegriffen ‘hat, als ob er nicht felbft eine Meffung oder 
Schaͤtzung unternonmen habe; was doch ſchwerlich rinem 
Hipparch entgangen waͤre. 


Eratoſthenes beſchaͤftigte ſich vorzuͤglich mit Ge⸗ 
ometrie und Aſtronomie 20); auf ſeinen Betrieb wurden 


die großen. Inſtrumente zur Beobachtung der Geſtirne 


im Muſeum zu Alexandrien aufgeſtellt tr). Er. unter 


nahm eine neue Erdmeſſung, von welcher Vitruv ’°) 


fogt: orbis terrae circuitionem per’ solis cursum et 
gnomonis aequinoctialie umbras ex inclingtione ooe- 
li ab Eratosthene Cyrenaeo ratianibus mathematicis 


‚ et geometricis methodis esse inventam; der beleſent 


0 
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Plinius mußte auch Keinen gefunden haben, der bem 
Eratoſthenes die Ehre abfprach, ſelbſt gemeſſen zu ha⸗ 
ken, und er nennt das Unternehmen °°): improbum 
ausum, verum ite subtili argumentatione compre- 
hensum, ut pudeat non credere; auch Macrobius °*)' 
‚dußert einen Zweifel, und meint: telluris magnitudi- 
nem ab Eratosthene evidentissimis et indubitabilibus 
dimensionibus fuisse inventum, wie Marcianus Cas 
pella 25) ſagt, der Umfang ſey von Eratoſthenes gno- 
monica supputatione discussum, und daß er den Gnos 
mon zu diefer Schägung anwendete, bezeugen Mehrere ?*).. 


Bei feiner neuen Meffung fand Eratoſthenes für 
den Umfang der Kugel 252,000. Stadien, : ober nach 


Anderen, 250,000 Stadien. 7). Das ganze Berfahren 


30) Vitruv. 1ib. IX. Prasfat. 31) Prol. Almag. lb. L. © I: 
32) Lib. I. c. 6. . 33) Lib, II. c.208. m 


| 34) Com. in somn. Scip. lib. I. c. 20. 


. 3) De nupt. phil, lib. VI. p. 294- 

36) Cleomed. l. c. Plin. VI. =. "Vitruv, I, 9. 

37) Strabo lib, II. p. 113. 132. Plin: b. n. II, ı08. Geminus a 
13. Vitruv. 1, 6 Censorin. de die nat, c. 13. Macrob. 
Somn. Scip. I, 20. Mart. Capella lib, vu p. 194 Hib. VIII. 
P- 289. Cleomed..cycl; theor. lib. E.c: 13. Arrian. ap. Joh. 
Philopon. in Aristot. Meteor. p. 79. Arat, Phaen. ed. Pe 
tav. Uranol. p. 104.. Marcian, Horacleot p. 6. Niceph. 
Blemmyd, Epit. Phys. ed. Wegelin. 1605. 8. p. 2a1. Gi 
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beſchreibt Kleomedes 3°), und wahrſcheinlich, wie aude 
Seibel 3°) vermuthet, mit Eratoſthenes eigenen 
orten. . . on 


Zuerft nehmen wir an, beginnt er, daß. Syene und 
Aerandrien unter demfelden Mittagskreife Liegen, daß 
die Entfernung beider Stähte 5000 Stadien betrage,. 
daß die von verfchiedenen Zheilen der Sonne nad) vers. 
fhiedenen Stellen der Erde gehenden Strahlen parallel 

' find, wie die Geometer annehmen; daß alle gerade’ Lis 

mien, welche bie Parallellinien durchſchneiden, gleiche 
Wechſelwinkel bilden; daß die duch gleiche Winkel abs. 

geſchnittenen Bogen ähnlich find: d. h., daß fie in glei⸗ 
chem Verhaͤltniß zu ihren’ ganzen Kırifen ſtehen. 


Ä Da Syene und Aleranbeien unter .berfelben Mit⸗ 
tagklinie liegen, "und die Mittagslinien größte Kreife: 
find, ſo muͤßten auch bie umter ihnen befinblihen Kreife. 
auf der Erde größte Kreiſe ſeyn. Syene liegt unter: 
dem Wendekreife; wenn. nun die Sonne in den Krebs 
keitt, und zur Zeit ded Sonnenfolftitiums gerade in. der. 
Mittagshoͤhe ſteht, fo.muß nothwendig ber Zeiger von: 
| dee Sonnenuhr dort feinen Schatten. werfen, ba die 
Sonne gerade oberhalb deſſelben fleht; und man behaups 
tet, daß dieß in einem Umkreiſe von 300 Stadien ges 
(hehe. In Aterandrien aber: werfen am biefeilbe Stunde - 
die Zeiger einen, Schatten; es liegt daher nörblicher, als 
Syene. Da nun beide Städte unter Einem Meridian 
liegen; ‚fo ift, wenn wir ben Bogen vom Anfange de6 
Schattens bis zur Baſis des Zeiger in bem Gnomon 
zu Alerandrien ‚ziehen, diefer \ Bogen. ein Stüd, des 
größten Kreifes in der Skaphe, da diefe unter dem 


benkees hat biefen Abſchnitt aus dem Werke des Nic. Blem. 
in feinen Anecd. gr. p- 97 als unebitt, unter dem Namen des 
Semifi. Pletho wieder abbruden laſſen. — Eguroc9. Miroov 
rac yüs wegıdäguag bei Arat. ed. Oxon. 1672. 8. im Aus 
dang p- 37. B. Reuexen. ſ. Sneillii. Eratosth. Batav, lib. I. 
© 4—6. Huldberg opus: math. Jen. 1710. p. 112. etc. Ric- 
dioli Geogr, reform. — Schaubsch Gesoh. d. griech.. 
Astron. p. 816. N 
ale 9) Fragm. Eratosth. y. 48. 
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groͤßten Weeife 'fteht. Denken wir ns fetuer gerade Li⸗ 
nien durch die Erde fortgefuͤhrt, vdn heiden Zeigern 
zum Mittelpunkt der Erde, ſo ſtoßen ſie dort zuſammen. 
Da nun in Syene die Skaphe. gerade unter der Sonne 
fteht; ſo wird eine, in Gedanken yon. der Sonne auf 
die Spige des Zeigers der Sonnenuhr, gezogene, gerade 
Linie, verlängert den Mittelpunkt der Erde treffen. 
Denken wir und eine andere gerade Kinie, von dem 
Ende des, durch den Zeiger der Skaphe in Alexandrien 


‘ [ 





geworfenen Schattend, bis zur Sonne gezogen, . fo wer⸗ 


den dieſe „und. die vorhergenannite, , Parallellinien ſeyn. 
Durch dieſe Linien geht eine gerade Linie, die vom 


Mittelpunkt der Erbe nah dem. Gihäftenzeiger. in Ale 


‚randrien geführt ift, fo daß die Wechfelminkel glei 
ſend; von’ deneh der eine am Mittelpunkte der Erde ifl 
der Andere aber :entfleht bki dem Aufammentreffen der 
Spitze des Schuttenzeigers in Alerandeien, und. der von 
dem Ende beffellen zur. Sonne fortgezogenen - Binie. 
Diefe Mintel ſchneidet bie Bogenlinie ab, vom: Anfan- 
ge des Schattens vom "Zeiger, bis zum unteren Ende 
deſſelben; die Schenkel. aber des Winkels am Mittels 
punkte ſchneiden die Bogenlinie ab, die zwiſchen: Syene 
und Alexandrien iſt. Der Bogen ih der Skaphe iſt 5 
des Kreiſes; Syene und Alexandrien ſind 5000 Stadien 


. von einander entfernt; daher beträgt der Umfang des gan⸗ 


zen Kreiſes 250,000 Stadien. 

Kleomebes, nachdem er dieß Werfahren des Eratoſt⸗ 
henes, durch den Gnomon die Entfernung zu beflinmen, 
angegeben bat, fegt hinzu: „Man. ftellt auch um bie 
winterliche Tag und Nachtgleiche, Sonnenuhren in bei⸗ 
den Stäbten auf, und da beide Schatten werfen, fo 
findet man, daß der in Alerandrien größer iſt, weil diefe 
Stadt weiter, von, dem - winterlichen Sonnenſtillſtands⸗ 
piinkte entfernt iſt. Mißt mar nun), "um wieviel groͤßer 
der Schatten in Alerandeien, als det in Syene ift, 
fd finder ſich, es fen der funfzigſte Theil des größten 
Kreifes der Skaphe, und auf die Art erhätt man: eben» 
falls fuͤr den umfang der Kugel 250,000 Stadien o). 


40) Dieß Vertahren ſcheint ein Ungenonater für das non roton⸗ 
henes befolgte gehalten zu.haben, und deſchreibt ein Adnijchet⸗ 
das wir hier mittheilen wollen, da es Einiges enthält, was 
 Xufmerkfamteit verdient cf. Macröb. wi. Gronov. Lond. 1609. 


‘ 


Rach d der, bei den Alten wewöhntichen Art, Bruͤche 


und ungerade Zahlen zu vermeiden, „nahm Eratoſthenes 
für die Größe eines. Grades, ſtatt 6944 Stadien, lieber 
bie bequemere Zahl 700, wodurch er .für-den. Umfang 
ded ganzen Kreiſes 252,000 Stadien erhielt, indem er 
wohl mußte, daß. feine ‚ganze Weſſuns ſo ſehr genau 
nicht war. oo 


Woher. Eratoſthenes die Angabe der Entfernung vor 
Aerandrien nach Syene habe, können wir nur mathmaßlich 


8. in der Vorrede). Terrae amhitus a veteribus ducenta 
quinguaginta duo millia stadiorum continere probatug 
est. Hujus investigationis primus auctor Eratosthenes 
Sertur: Qui in hac disciplina spectabilis, ed sagacissimus 
eorum quae latent serutator exstitit. Hinc itaque cum 


terrae.ambitum aestimare disponeret, tali arte viam sibi 
fecisse dicitur; et hoc argumento, satis mirabili ingenio' 


excogitato, usus memoratur. Nam a mensoribusregis Pto- 
lemaej adjütus, quitotam Aegyptumtenebaf, aSytneusgue 
ad Meroen horoscopicis vasis cum aequali gnomonum dı- 
mensione dispositis, et per singula’ vasa singulos gnomo- 
nicae suppuntationis doctissimos ordinans, una die omnes 
umbram meridianam observare praecepit: qua per singu- 
los gnomones computata, comperit, quod ultra septin- 
genta stadia ad unius longitudinis gnomonem umbra nom 
respondit. Post haec altiori ingenio veritatern hujus rei 
persequens substellatae noctis tempore, sumpto astrolape 
sa, qui secandufr ambitum firmamenti in CCCLX gra 

dus per cireuitum dividitur, et per utrumque mediclin 

foramen pole inspecto, gradum inquo mediclinium stetit, 
Ailigenti annptätiene signarit. . Et profeotus inde recta 
linea a meridie contra septemtrionem, rursus subsequen- 
ti nocte polum per utrumque foramen mediclinii epn- 
templatus est, et tertia similiter, tandem uno gradu medi- 
elinium ad superiora promotug , invenit, Tunc diotante 
zatione hujus itineris spatium diligenter. emensus, inve- 
nit DCC stadia, sive milliaria octaginta septem et semis 
unum, hoc est, dimidium, Post haec datis unicuique de 
trecentissexagintatotius circuli gradihus totidem, inventus 
est totius tefrae ambhitua ducen ta et guinquaginta duo millie 
stadia, sive XXXI millia et quingenta milliaria continere. 
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beantworten. Daß er ſelbſt gemeffen habe, fagt Keinen, 
Mart: Capella +7) hat die Nachricht, Eratosthenes vero | 
a Sytne ad Meroön per mensores regios Ptolomaei 
certus de stadiorum numero redditur, er bemerkt aber 
nicht, ob diefe Angabe mehr als bloße Muthmaßung fey. Viel: 
leicht war es eine Beflimmung nach. der Nilfahrt, da Strass 
bo fagt *?): die Mittagslinie durch Syene bezeichnet faſt 
der Nil, von Meroe bis Alerandeien, eine Entfernung von 
ungefähr 10,000 Stadien, und ih der Mitte zwiſchen beis 
‚ den liegt Spene +°); und da er an einer anderen. Stelle 
beftimmt angiebt **),. die Entfernung betrage 5300 Sta⸗ 
dien, fo daß jene Baht, als die bequemere, vorg ezogen | 
worden. 


Plinius +5) erzaͤhlt eine, Geſchichte von einem Mathe: | 
matiker Dionyſodorus, aus der Infel Melos, in deflen 
Grabe, einige Tage nach feinem - Tode, ein Brief gefünden 

ward, ben er felbft gefchrieben: „er fey bis zu den Tiefen 
der Erde gekommen, bi6 dahin wären 42,000: Stadien.” 
Einige Geometer erklärten, das heiße: er fey bis zum Mit: 
telpunkt der Kugel gelangt, und von dort bis zur Oberfläche | 
wären 42,000 Stadien, der Umfang betrage alfo 252,000 
Stadien *°). 


| Obgleich den Meiften Eratoſthenes die Größe der Erd: 
Zugel richtig angegeben zu haben fchien, fo fehlte es doch 
nicht an. Widerfachern +7), Hipparch nahm das von 
ihm beftimmte Maaß an, nach Strabo*®); dürfte man jedod) 
dem Plinius trauen *°), fo mochte. er an der Genauigkeit 
zweifeln, da er den größten Kreis der Erdkugel zu ungefähr 
275,000 Stadien gefhägt haben fol. Plinius fagt näms 
lich, Hippacch habe zu den 252,000 Stabien des Eratoſt⸗ 
henes etwas unter 35,000 Stadien hinzusefüst. Bei den 








40) De nupt. phil. lid, VI. p. 19%: 

42) Lib. IT. p. 114. ' | . 

43) Bol. Plin. H, 73.9. VL3 ' ' lb VI. p. 766 

45) Lib. IT. c, 112. 

a6) Mat. Marcian. Heracleot. Peripl. p. 6. ed. Huds. wo ein 

g86 ewiffer Dionyfind, ded Diogenes Sohn, angefuͤhrt wird, der 
aud) für ben Umfang der Erdkugel 252,000 Stadien annahm. 

49) Vitruv. 1ib. I. c. 6 :48) Lib. IE. p. 196 

49) Lib, IL. c. 17% | 


' 
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Jerthuͤmern jedoch, bie Plinius haͤufig begieng in ſolchen 
Angaben‘, da Strabo mit feinem Auszugmacher 50) ganz 





übereinſtimmt, und die Zafeln der Klimate, welche Dips 
ach berechnete, immer den Grad. zu 700 Stadien neh⸗ 
. men, ſo foheint Strabo's Angabe die, richtige zu feyn, da 


ebenfalls die Gründe, welche d’Anville vorbringt 52), des 
Plinius Angabe als zuverläffig darzuſtellen, nicht haltbar 


find, wie ſchon Goffelin zeigt 52), fo wenig als mas 
Bailly aufftellt-°), der fih noch dazu auf Zeugen beruft, 


anführen, _ fo ließe fi annehmen, Hipparch, der gegen 
Eratoſthenes häufig die alten Charten und Meffungen in 


die nichts darüber fagen. Wollte man für Plinius etwas 


Schutz nahm, habe dieß auch hier gethan und behauptet, 


‚ die ältere Annahme von 300,000 Stadien für den Unifang 


bes größten Keeifes der Kugel fen zu groß, des Eratoſthe⸗ 
us, von 252,000 Stadien, zu Elein, man werde deßhalb 
eine Mittelzahl annehmen müffen, das. wären 276,000 
Stadien, und dazu paßte des Plinius Ausdrud „weniger 
ald 25,000 Stadien.” Man hätte dann nicht nöthig, erſt 
73000 Stadien zu ändern, wie H. Goffelin will, der 
einen anderen. Ausweg zu finden fi bemüht. ’ 


4 


Spaͤtere verfuchten wieder durch sigene Meffungem 
bei dem Schwanken zur Sicherheit zu gelangen. Euborus 


hatte ſchon bemerkt ®*), man erblide in Gnidus nur von } 
einer Höhe den Kanopus: in Rhodus ift er, nad Ges 


minuss5), ebenfalls nicht zu fehen, wenn man nicht auf.einer 
Anhöhe ſteht: in Alexandrien aber fieht man ihn beutlidy 
über dem Horizont, und zwar beinahe um den vierten Theil 


RW) Geogr. min. T. II. p. 23. 

51) Mém. de V’Ac. des Inscı. T. XXV1. p. 64 — 9. 

M) Göogr. des Anc. T. I. 2.9 — u. Gbogr. des Gr. Adalyı. 
P- 83. | Be 

63) Hist. de l’Astron. möd. T, I. p. 487- | 

&4) Strabo lib, II. p. 74 ſ. über Cudoxus Petar. de doetr. temp. 
U,7. u " 

55) Isag. in Petav. Uranol. pı 12. Hippcitxch freilich, aa Phaen. 
Petav. Uranol. p. 97, behauptet, er fen in Rhadus ana Grie⸗ 
‚arten Mtbar. - 
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eines Seichens 52). Diefe Beobachtung legte Pofides 
nius zum Grunde 52), und nahm an, wie feine Bor 
Hänger 5°), daß Rhodus und Alerandrien unter demfelben 
Meridian lägen,. sooo Stadien von einander entfernt. 
Alle Meridiane, ſchloß er ferner, find größte Kreife und 
ſchneiden das All in zwei gleiche Hälften, der Zodiakus 


thut daffelbe und‘ if Daher dem Meridian. gleih. Diefen 


‘ 


iheitt Pofidonius in 48 gleiche Theile, eben fo ben Meris 
dian durch Alerandrien und Nhodus.: Der Kandpus 5°), 
der glaͤnzendſte Stern gegen Süden, am Steuer der Argo, 
folgert er weiter, ift in Griechenland nicht ganz fichtbar; 
daher ihn auch Atatus nicht mit anführtz gebt man aber 
von Norden nad Süden, fo- fängt er in Rhodus am ſicht⸗ 
Bar zu werden, eben am Horizonte, - Iſt man: 5000 Sta⸗ 
dien füdlicher, in Alerahbrien, fo ſteht er in der Mittags⸗ 
höhe um den’ 48ſten Theil des Meridians uͤber dem Hotis | 
zonte. Der Bogen des Meridians' zwifchen Mhodus und 
Alerandrien iſt folglich 2 Zi des ganzen Kreifes, tınd diefer 
Hat 48 >< 5000 = :240,000 Stadien, im’ Umfange. 

Strabo 9) führt an, Pofidonius habe noch eine 
andıre Beftimmung der Größe der Erbkugel gegeben, u 
180,000 Stadien; vermüthlic eine fpätere Berichtigung, 
ald man den Raum: zwifchen Rhodus und Alerandrien 
Richt zu 5000, ſondern zu 3750 Stadien fchägfe 81), ba 
48 >< 3750 getade 180,000 Stadim beträgt. Schon 
Niecioli ſtellte dieſe Vermuthung auf 62), Ina Lande ©?) 
und Andere nahmen ſie an. An Wahrſcheinlichkeit ge⸗ 
winnt dieſe Vermuthung noch durch ben Zuſatz bei Kleo⸗ 
medes, . indem er, von jener ‚früheren Meſſung ſpricht: 
„wenn nämlich bie Entfernung zwifchen Alexandrien und 
Rhodus wirklich 5000 Stadien beträgt, fonft wird der 


* Umfang der Erde nad dem Verhaͤltniß der Entfernung bes 


> 56) Plin. II, 70. Eustath. ad Dion. Per. v. 23. Mart. Capell. 
“ lib. VI, p- 192. 

67) Cleomed. cycl. theor. lib. L c. 10. 

68) Strabo lib. II. p. 86. 93. 

69) Proclus ad Tim, Plat. p. 277. Geminus El. Astron. c. ©. 
und Petav. Anmert. Proclus in sphaera p. u) ed. Bas. Vgl. 
Muncher ba. Ayalı Pdät. astron.'c. 32. 

60) 1b. II. p. 8. . 6) Strab. lib. II. p. 125 


62) Geogr. xef. Kb, V. c. 8 63) Abreg. d’Astron. 'S. 39. 
| y | 
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ſtimmt;“ etwas Aehnliches ſetzt Nicephorus Blemmydes 654) 
hinzu. Ueber die Diſtanz ſelbſt war man ſehr ungewiß. Era⸗ 
toſthenes 66) ſagte: „Schiffer nehmen an, bie gerade Fahrt 
von Rhodus nach "Alerandrien betrage 4600 Stadien, die 


Küftenfahrt das Doppelte; Andere fchägten jene Ueberfahrt 


aber auch zu. 3000 Stadien; er indefi habe durch den Gno⸗ 


mon 3750 Stadien gefunden.‘ Strabo war nicht: ficher, 
bald beträgt die Entfernung °°) gooo Stadien; dann *7) 
niht viel über 4000 Stadien; bald 68) ungefähr 4006 


Stadien, oder 62) 3640 Stadien. Mucianus rechnete 7°) _ 


500 Millien, gleih 4000 Stadien; Iſidorus 7?) 578 Ms 
fin, ober. 4634 Stadien; Ptolemäus 72) nahm 27584 
Stadien an; nach Agatharchides 7°) ſchiffte man vier Ta— 
ge 74), Die Fahrt geht in gerader Richtung mit dem 
Ril, ‚auf dem Meridian von Syene °) 


Plinius fagt 7°), nad Eratoſthenes hat die Erde 
252,000 Stadien, 31,500 Millien, im Umfang. Weil 
aber, ſetzt er hinzu, die Natur mit ſich ſelbſt uͤbereinſtim⸗ 
men muß, ſo fuͤgt man noch 12,000 Stadien hinzu, und 
macht die Erde zum ſechs und neunzigſten Theile des Gan⸗ 


zen. Die Erde hat alſo 264,000 Stadien im Umfang, 


das Univerfum 25,344,000 Stadien. 


Ptolemaͤus endlich, in ſeiner Geographie 77), giebt ' 


der Erdkugel auch den Umfang von 180,000 Stadien;. 


fpricht aber ganz wie Strabo und alle Anderen, indem et ' 

an einer Stelle ?®) erklärt, des Grad enthalte 500 Stadien, .. 

nach den’ genaueften Meffungen, in anderen Stellen aber 

läßt er e8 ungefähr fo viele feyn. Theon 7°) Legt dieſe 

Meffung' dem Ptolemaͤus felbft bei, aber ohne hinreichen⸗ 
cf, . - 


\ı. . 
y 


” r « . " . ' 
6) Epit-phys. p. 9242. 65) ap. Strab. lib. II. p. 126. 


66) Lib. I. p. 25. 67) Lib. II. p. &. 
6s) Lib. II. p. i2ß 60) Lib. II. p. 134. 
70) Plin. V, 31 - 36. 7) Ap. Plin. V, 306. 
72) Geogr. lib. VI. c. 5. 73) Ed. Huds. p. 48. 


za) Bil. Biod. Sic. TIL, 19. 

75) Strab. lib. II. p. 214. Neue Beotogtungen neben für Rhodus 
369 28° 30° d. B., und für Alerandrien 31° ı1’ 20°. 

96) H. n. II, 7r. 277) Lib. I. ec. 7. ıc. ' 

78) Lib. VIL.'c.5. 79) Com. in Almag. init. 


utert's Alte Geoar. I. XD. 2. At. D 
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den Grund. Ptolemaͤus 2°) und Stmplicius FT) zeigen, 
welches Verfahren man beobachtet habe, dieß auszumeffen: 
„man wählte, vermittelft der Dioptern, zwei Firfterne, die 
einen Grad von einander entfernt ſtehen, fuchte dann, 
ebenfalls durch Hülfe der Dioptern, zwei Derter 'auf ber 
Erde, denen: jene Steine im Benith find; und maß bie 
Entfernung beider. Man fand, daß diefe soo Stadien 


betrug,‘ und erhielt daher, für den Umfang der ganzen. 


Kugel 360 > 500 = 180,000 Stadien 92)." 


Außer diefen hier angegebenen Arten, verfuchten die 
Alten hoch mehrere, die Größe der Erde zu beftimmen, 
was aucd als Beweis gelten kann, daß fie an Feine uns 
truͤgliche Weberlieferung glaubten, fondern alle Angaben 
nur für unvolllommene Verſuche hielten, fi der Wahr⸗ 
heit zu nähern, und immer auf Berichtigung fonnen. 


Dei einem Verſuche, um dieß noch anzuführen, gieng 
man von der Beobachtung aus, die man gemacht haben 
wollte, daß um die Drte, in deren Zenith die Sonne 
flände, rings in einem Kreife von 300 Stadien im Durch⸗ 
meffer, um Mittag, ein fentrecht flehender Körper Feinen 
Schatten werfe. Man fchloß daraus, diefer Plag fey gleich. 
fam ein Abdrud der Sonnenfcheibe auf der Erde ®?), 
und mie fid) der Durchmeffer der Sonne zum Himmels: 
aͤquator verhalte, eben in demfelben Verhältniffe ftehe der 
Durchmeſſer dieſes Plages zum Erdgleicher. Alte Aſtro⸗ 
nomen ſchaͤtzten den Durchmeſſer der Sonne auf einen 
Aa16,000 Stadien. 

Alles bisher Mitgetheilte zeigt, wie ungerecht der von 
Einigen, beſonders gegen Poſidonins und Eratoſthenes, 
erregte Verdacht ſey, als ob ſie nur zum Schein Meſſungen 
angeſtellt hätten, ihren Diebſtahl, den fie an Orlentalen, 
oder einem Urvolke begangen, zu verhehlen.. Das Ber 
fahren bei den Schägungen oder Meffungen iſt ganz den 
Kenntniffen und Werkzeugen jedes Zeitalterd angemeflen- 


Wie wenig man auch glaubte, das Wahre genau getroffen 


80) Geogr. lib. I. c.3 .. 

81) In Aristot. lib. IT. de coel. p. 123. 1%. A. 
82) Bel. Philoponus ad Aristot. Meteorol: p 
83) Cleomed. cycl. theor. II, n " 


— . 


halben Grad; dann erhielt man für den Umfang ber Erde 
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zu haben, erhellt aus den Bemerkungen über bie abs und 
zunehmende Größe der Erblugel, nachdem man diefe ober. 
jene Meffung für die richtige halte 22), und Mehrere er 


klaͤren *), über die Größe der Erde hätte man verfchiedene 
Angaben, aber bei jeder fände man auch Gelegenheit, aͤber 
ihre Richtigkeit Zweifel zu erheben. 


\ 





tüngenmaaße 


Indem wir bier von den Erdmeffungen. fprechen, 
wird es auch am fchidlichften ſeyn, gleich was uns uͤber 
die Laͤngenmaaße der Alten“ bekannt iſt, anzufügen, 
Die ganze Unterſuchung, die bei den mangelhaften Ans 
gaben ber Griechen und Römer, der Schwierigkeiten viele 
bat, ift duch) manche Behauptungen Neuerer noch vers 
worsener und ſchwankender geworden. 


- Die Hauptfrage ift: haben bie Griechen meh 


tere Arten von Stadien bei ihren Meffungen 
gebraucht oder niht? Man follte glauben, die Bes 
antwortung Diefer Trage Fönne fo ſchwer nicht feyn, ba ja 
wohl einer der Griechiſchen oder Roͤmiſchen Schriftfteller fich 
beffimmt darkber erkläre. Dieß ift indeß nicht fo der Fall, 
bag nicht Einwuͤrfe gemacht werden könnten, und daher 


hat man auf beiden Seiten verfuht, den Beweis auf 


andere Art gu führen. Der Streit über die Stadien ers 
wachte, ale man anfteng nad den Angaben der Alten 
Landcharten zu entwerfen, und bedeutende Abweichungen 
in den Diftanzen fand, und, indem man fie mit neuen 
kandcharten verglich, Scheu trug zu geſtehen, daß Gries 
Gen und Römer bei ihren Schägungen und Meffungen 
große Irrthuͤmer begangen hätten. Der Weg, den man 


einichkug, ihre Ehre zu retten, war freilich fehlimmer, als 


jenes offene Geſtaͤndniß geweſen wäre. Man ‚erklärte: 


a 


&) Strab. 1ib. 1. p. 63. Val. Plut. de fec. in orb. lun. p. 3%. 
ed. Reiske T. IK. p. 659: 
) Cleomed. cyel. theor. 1ib.I, o. 10. Niceph. Blemayd, 1. ©. 
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die Meſſungen find mit verſchiedenen Stadien gemadit, 


. aber die ES chriftfieler haben vergeffen, dieß anzuzeigen, 


‘ 


ha, haben es ſelbſt nicht bemerkt, und ftreiten daher häufig 
mit einem Schatten, indem bie angenommene, und die 


beſtrittene und verworfene Diftanz im Grunde ganz dies 


felbe Entfernung bezeichnen, nur. in verfchiedenen Stadien: 
arten ausgedruͤkt. Dieß genuͤgte aber nicht. Die Gegner 
diefer Hypotheſe bewieſen, daß auch damit noch nichts 
gewonnen ſey, da die Griechen niemals im Stande ge⸗ 
weſen waͤren, genaue Meſſungen vorzunehmen. Nun 
gieng man immer weiter. Man nahm einige Angaben 
von Entfernungen, ſetzte, willkürlich genug, Anfangs» und 


- Endpunfte „fe, und zeigte, Daß wenn man fie der Bor: 


ſchrift gem 


ß behandle, fie wunderfam genau mit den 
neueren Meſſungen übereinftimmten.. Phoͤniker - follten 
nun die trefflihen Meßkünftler gewefen feyn, von denen 


“die Griechen: diefe Angaben heimlich entlehnten, ohne 


dieß zu geftehen; fo kehrten Schöning 1) und Gatterer ?). 


Daß es mit diefen genauen Meffungen der Phoͤniker fehr 
ſchwankend ſtehe, ward bald gezeigt; man war aber nicht 
verlegen. gieng in die vorgeſchichtliche Zeit zuruͤck, von 
welcher alle Nachrichten gaͤnzlich fehlen, und wohin man 
daher Alles ſehr bequem verlegen konnte. Ein Urvolk, 


erklaͤrte man, in grauer Vorzeit, hoc) erfahren in jebet 


Kunft. und Wiſſenſchaft, maaß die Erde aus, ſo genau 


wie unſere jetzigen beßten Meßkuͤnſtler, entwarf die treff⸗ 


lichſten Charten; der Zufall erhielt einige im Drient, fie 


geriethen den Griechen in die Hände,’ diefe benugten fit 
ohne fie zu verftchen, entftellten fie daher ganz und gar, 
hielten aber ihren Fund geheim, und Keinem entfiel aud) 
nur ein Wort, felbft ber erbittertfie Feind warf feinem 
Gegner nicht feinen Diebflahl vor. Alle reden von eiges 
zen Meffungen und Schägungen, bemühen fih die Irr⸗ 
thuͤmer der Anderen aufzufinden und zu berichtigen, und 
— zulegt find alle Angaben richtig, -Taffen fih alle, ge: 
hoͤrig behandelt, auf die verſchiedenen Stadienarten zu⸗ 


ruͤckfuͤhren, und die Griechen und Roͤmer muͤhen ſich ab, 


in dem Irithum, wie in einem Zauberkreiſe, befangen, 


1) Satöjer Nord. Bert. H. Xlgem. Weltgeſch. 31 Sb. e. 148. u. ſ. w. 
2) Sonchron. Univerfalhiß. wöttin. 1771. ©. 3%. — Weltgefi. 
18 Th. ©. 654 
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durh jene Beträgen, denn glimpflicher dürfeh "wir fie, 
wenn die Beſchuldigung wahr iſt, wohl nicht ‚nennen, 
irre geleitet. - ' 


Ein folder Vorwurf gegen fonft achtbare Männer 
erfordert natürlich den firengften Beweis und den verlans 
gen unfere Lefer ohne Zweifel. Aus beftimmten Erklaͤ⸗ 
zungen bei Griechen und Römern ift hier nichts zu ent⸗ 
nehmen; ſtatt deffen reiht man Hypotheſe an Hypotheſe, 
beachtet nicht, ob die Geſchichte damit uͤbereinſtimme oder 
nicht, und fo wird das luftige Gebäude aufgefuͤhrt. Als 
Beweis geben Freret, Bailly und Goffelin folgendes ?). 
Eine der größeren. Diflanzenangaben, 5. B. die Länge des 
Mittelmeeres, oder die Länge Afiens, ſtimmt, wenn man 
fie nach Stadien, von denen eine 600 Griechifche Fuß hält,  ' 
ſhaͤtzt, nicht mit den neueſten Angaben, es muß alſo 
eine andere Stadie dazu gebraucht feyn; waͤhlt man eine 
der hypothetiſchen, ſo paßt dann die Angabe genau, daher 
iſt, wie man annimmt, dieſe Stadie bei den Meſſungen 
gebraucht. So genau verſtanden aber die Griechen nicht 
zu meſſen, alſo muß es ein anderes Volk, ein Orienta⸗ 
lifches, .gemefen ſeyn, dem wir bie Angaben verdanken; 
und zwar das Volk, welches vor Phönikern und Babys 
loniern dieß Land bewohnte. Es würde nicht ſchwer fal⸗ 


— 


3) Mönztucla (hist. d. Math. T. I: p. 241.) ſagt, indem ex auf 
die verfhiedenen Stadienarten Tommi, peut-on supposer 
qu’Aristote &crivant pour des Grecs, ait pu employer à 

’ cette €valnation une mesure si peu commune chez eux, 
que pour‘ Vétablir conjecturalement, il faut. recourir à 
quelgues rapports obbcurs de cette meaure avec le para- 
sange Perse ou le Sché ne Egyptien? C'est pourtant ainsi 
qu’on trouve que tout est renouvelde chez nous, je ne 
dis pas des Grees seulement, mais des Ghaldeeng, des IB- 

_diens, ou de cette esß&ce d’hommes qu'on a placee sur les ı - 
plateeux des montagnes de la Siberie, avant que la terre 
se fut assez refroidie pour que les parties plus méridio- 
nales pussent &tre habitdes. IL n'est rien gu’avec nue 
pareille torture des passages anciens om ne parvienne à 
trouver; oh n’a pour s’en convaincre qu’& lire Jecommen- 
taire de Mr. Loys de Chezeaux sur Daniel; et j'en pogr- 
zais citer : plusienrs autres axemples. 


\ 


Ion, auf biefe Art Alles zu beweifen, un bie Hiſtorie 
- würde ein leeres Spiel mit Vermuthungen werden, wenn 
| ſolche Beweisführung geftattet würde. Ehe wir daher zu 
ſolchen Mitteln unfert Zuflucht nehmen, wollen wir vers 
ſuchen, ob ſich nicht auf einem anderen, hiftorifhen Wege 
ausmitteln Laffe, ob man mehrere Stadien anzunehmen 
habe ober nicht, und wie die Abweichungen in den Diftan- 
zenangaben zu erklären find. 


- Nach der Anficht dee Griechen und Römer gieng ber 
Menfh, bei allen Verfuchen zu mefjen, von feinem Köts 
per aus *); da diefer ihm den naͤchſten und bequemften 
Maaßſtab für alle nicht zu große und zu entfernte Gegen: 

. fände gab 5). Det Finger, die Breite der Hand, bie 
Spanne, der Fuß, der Arm, die Länge des ganzen Köts 
pers, dieß find die am Früheften vorkommenden Maaße ©), 
und daher rührt auch die Uebereinflimmung in den Maaßen 
verfchiedener Völker, da die Körpergröße nicht fo fehr vere 
fhieden war, und große Genauigkeit eöen nicht gefodert 
ward 7). 


Weite Entfernungen zu meſſen, vievielfiltigt⸗ man 
diefe kleinen Maaße, oder wählte, der Lebensart eines 
jeden Volkes angemeffen, eine andere Art die Diſtanzen 
zu beſtimmen. Man ſchaͤtzte fie nach Steinwuͤrfen 8), eine 
Angabe, die auch ſpaͤter vorkommt ?), ober, es war To weit 


/ 


» Pollux. onom. IE, 38. efr. Ricceioli Geogr. reform. 1. 1. 
.P.%». 
6) ©. die Widerlegung der Meinung, daR die Griechen ihre Mache 
aus dem Drient entlehnten, bei Köhler Geogr. d. Alten ©. 
6—57 und vol. Buchanan, in den neueften Beiträgen zur 
Kunde von -Indien, herausgegeben v. Sprengel. 2. Br. ©. 
8-10 
6) Homer. od. XI, 3ı0. Tl. VI, 319. XV, 678. Vitruv. de 
Architect. II, 3, 3 x, 5. 9. mit Anmerf. von Säneibder. 
Hero Geometr. in Analect. gr. Paris 1688. fol, T. 1. 2 308 
— 315. p- 388. Diog. Laert. 1. IX. 8. sr. j 
4) Metrolog. Tafeln v. Romd de l' Isle, überfegt von Groffe. 
©. 18: Freret Oeuvres compl. dd. Paris. 1796. 12. T. I. * 
227 etc. 
8) 11. M, ı2. “ 
. 9) Thuc. V, 65. Polyb. V, 6. Strab. 1. XIV. p. 99. 
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als man den Diskus ſchleudern kann 10), ale man den 


Speer zu werfen vermag IT), fo weit des Rufenden 


Stimme vefhalt 72); fo weit Mautthiere ben Pflug 
ziehen 13). ' 


Noch größere Entfernungen zu beſtimmen, nahm man 
die Zeit zu Huͤlfe, und ließ, nach Angabe derſelben, un⸗ 
gefaͤhr den Raum errathen. Homer 12) ſchaͤtzt eine weite 
Fahrt nah Tag⸗ und Nachtreiſen, obgleich bei ihm darnach 
die Diſtanzen nicht genau zu beſtimmen find, da er’ mei— 
ftentheild von Irrfahrten redet, wie ein Sturm die Schiffe 
umherwirft 75), oder ein von den Göttern geſendeter Fahr⸗ 
wind fie raſch zum Ziele treibt, wie geheime Kraft der 
Phaͤaken Fahrzeuge 75). Auch Hefiodus beſtimmte durdy” 
die Zeit den Raum 7). 


Später erſt Iheint das. Stadium 1°) als Laͤngen⸗ 
maaß angenommen su | ſeyn. Bei der Erneuerung der Olym⸗ 
pifhen Spiele führte Sphitus den Wettlauf wieder ein 19), 
der immer der geehrtefte Wettkampf blieb. Die Pythia felbft 
hatte die Einrichtung diefer Spiele empfohlen; andere Nenn 
bahnen wurden nad) der zu Olympia angeRgt, und man 
richtete fich nach derfelben, wie die anderen Griechifchen 
Städte bei ihrem Gelde dem Attifchen Münzfuße folgten 2°). 
Wie bekannt man mit diefem Maaße war, erhellt auch 
daraus, weil ‚man oft die Zeit beſtimmte, indem man an⸗ 


10) Il. XXIIT, 431. 

mI.X,37 XV, 358. XXIII, 520. | | 

ı2) Od. VI, 299. V, 400. IX, 473. 492. XII, ı81. Quint, Calab. 
XII, 307% 


’ 
€ 


3)I1.X, 32 ' 

19) Il. IX, 362. III, 488. Od. V, 280: 385. 388. VII, 253: 26% 
IX, 8r. X, 28. XI, 10. XII, 49. XIV, 257. 315. XV; 416. 

15) Bol. Strab. I. I. p. »6. 

16) Od. VII, 320. VIII, 555-565 “ 

17) Theog. 720-724. 7%9- | | 

") 6 oradıcc und ro gradıov., Eusih. ad Od. ‚I p. 1390 ed. Rom. 
®al. Herod. II, 139, Gell. N. Att. I, ı.. Plin. H.n. II, a3. 
Strab. lib. vi P- 497. | W u 

19) Pausan. 1. V. c.8.$.3. Bgl. d. Anmerk. 

20) Plato de lege. 1. V. p. 742. Eckhel docte..num. I. p: ag. 
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gab: „fo lange einer nöthig hat das Seavium zu bar 
. Jaufen 21); oder ein Plethrum 22). 

Nachdem aber dieß Maaß angenommen war, wobei 
fich Jeder einen Raum ungefaͤhr von 600 Fuß dachte, blieb 
man doch dem alten Verfahren getreu, nach der verfloſſenen 
Zeit den zuruͤckgelegten Raum zu ſchaͤtzen; nur daß man 
jetzt fuͤr Tag⸗ und Nachtreiſen, im Winter und Sommer, 
zur See und zu Lande, eine gewiſſe Anzahl von Stadien 


angenommen hatte, und jene auf dieſe reducirt angab, 


ſtatt, daß man früher die Tag- und Nachtreifen ſelbſt auf⸗ 
zählte 23). Die Art bes Verfahrens finden wir ausfuͤhr⸗ 
lich bei Herodot angegeben ?*); „der Pontus Eurinus ifl 
‚unter allen Meeren das bewundernswuͤrdigſte, die Länge 
beträgt 11,100 Stadien, die Breite, wo fie am größten 
ift, 3300 Stadien. — Dieb ift aber auf folgende Art 
gemeffen worden; ein Schiff fährt, an einem langen Tage, 
hoͤchſtens 70,000 Orgyien, bei Nacht aber 60,000. Vom 
Ausfluffe des Pontus bis zum Phafis fährt man g Tage 
und KL Nächte, dieß giebt i, 110,000 Drgyien, ober ı 1,100 
Stadien. Nach Themiskyra aber, von Sindike aus, ge 
braucht man 3 Tage und zwei Nächte zur Ueberfahrt; 
dieſe geben 330,000 Orgyien, oder 3300 Stadien.” Man 
iert wohl nicht, wenn man aus Diefer und einigen ander 
ren Stellen Herodot's 25) fchließt, daB man zu feiner Zeit 
mehr nad) Orgyien, bie fhon in den Homerifchen Ges 
dichten erwähnt werden 260), als nah Stadien die Ent 
fernungen anzugeben pflegte. - - 

Auch zu Lande beobachtete man ein gleiches Berfah 
ven; für det Weg, welchen ein guter Fußgänger in einem 
Zage zuruͤcklegte, welchen ein Heer durchzog, vechnete man 
eine gewiffe Anzahl Stadien, nach Zeit und Umfländen bald 
mehr, bald weniger. Nah Homer 27) ſchiffte ein Kreter 


21) Burip. Medea 1181. Wal. d. Scholiafien; Electr. FI 
32) Aristot. hist. an. 1. IX. c. ız. 
23) Hecataeus ap. Steph. Byz. etc. Scylax p. 2 3 etc, 
24) Herod, IV, 85. 8. 
"ey 1. IV, 41. I, 488. 497. TI, ı7. ww, 143. IX, 1. 
⁊æ6) U. XXIII, 27. Od. IX, 325. X, 167. 
27) Od. XIV, 257. Vergl. über die Fahrt von Griechenland nad 
Kleinaflen, Il. IX, #2. Od. III, 173 Eustath, ad. L 3. p- 
-ıW2, Thucyd. II, 32. Sn a 
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von’ feiner Infel, mit gutem Winde, in Fünf Tagen nach 


Aegypten; fpäter, als man der Schifffahrt Eundiger war, _- 


gebrauchte man. 4 Lage und Naͤchte, oder nur drei; na⸗ 
türlih ward. auch die Entfernung verfchieden gefchägt, zu 
sooo Stadien nach Kinigen, Andere gaben fie geringer 
an 28). Sp fchägte man die Fahrt von Rhodus nad) 
Aerendrien auf ungefähr 4000 Stadien 2°) und man 
fuhr 4 Tage 2°) mit einem Frachtſchiffe; alle folche 
Schaͤtzungen waren gewöhnlich zu groß. Eratoſthenes fand, 
duch den Gnomon, für die Dijtanz 3750 Stadien’ °7); 
Andere rechneten 3640 Stadien 32) bis in die Mitte von 
Rhodus, oder 4624 Stadien 82). Schon hieraus flieht 
man, wie abweichend die Angaben der Diftanzen feyn 
mußten, da man fie nach der Zeit der Fahrt fchägte. Das 
von Herodot angegebene Verhältnig der Tag- und Nacht⸗ 
fahrten nimmt auch Ariſtides an 3*), fest aber hinzu, 
„der Wind müffe günftig fern.” Tauſend Stadien hielt 

man für die gewöhnliche Fahrt eines Schiffes in 24 Stuns 
den 35); eine Menge von Stellen zeigt aber, daß Mars 
tianus Herakleota mit Recht bemerkt 35): „in einem Tage 
könne ein Schiff 700 Stadien durchfegeln, ein anderes, . 
duch des’ Steuererd Gefchidlichkeit, wohl goo, aber ein 
[hlecht geführtes lege nur 500 zuruͤck.“ Marinus Tps 
rius 37) fagt ebenfalls: „daß man wohl 1000 Stadien 
in einem Zage fahren koͤnne, zeigt aber auch Gegenden, 
wo man, des wibrigen Windes wegen, kaum 500 rechnen 
dürfe.” Polybius behauptete 38): in einem Tage Eönne 
kin Schiff 2000 Stadien zuruͤcklegen.“ Man mußte alfo 
bei diefen Berechnungen das Wetter, des Schiffes Bau, 
die Gegend, der Seeleute Gefhidlichkeit,, bie Stroͤmun⸗ 
gen des Meeres u. ſ. w., in Erwägung ziehen; und daß 


2%) Strab. 1. X. p. 475% 
29) Strab. 1, I. p. 25. 1. II. p. 86. 1%. 
%) Diod. 8.1 III. c, 19. Agatharch. p. 48. ed. Hude. 


31) Strab. 1. II, p. 125. 32) Strab. 1. IT. p. 13% 
3) Isidor ap. Plin. V, 36. 34) Orat. Aegypt. p. 360. " | 
35) Theophilus ap. Ptolom. Geogr. 1.1. c. 9. 

"# Ed’ Huds. T.1. pP. 3. p. 67. Geogr. Min. 2 


7) Ap. Ptol. Geogr. 1. I. c. 17. 
39) Ap. Strab. . I. p. 25. gi. Diod. Sie. 1. IIT, &. 21. Plin. 
H.N. V, 32. IV) m ‚Strab. 1. X. 'p- 47% 


[ 
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man die angegebenen Verhältniffe beobachtet, zeigt ſich in 
den meiften abweichenden Beſtimmungen der Diftanzen, 
die ſich haͤufig wie 1200, 700, 500 zu einander verhal⸗ 
ten 3?). 


Nice anders ift es mit den Landreiſen, und der An⸗ 
gabe der Entfernung verſchiedener Oerter. Das von Hes 
rodot angegebene Verhaͤltniß, der eine Zagereife zu 200, 
oder 180 Stadien fhäst *9), den Weg', den ein Heer zus 
rüdlegt, gegen 150 Stadien *2), behielt man auch fpäter 
bei +2), wie wir aus Strabo und Anderen fehen *) 
doch nahm man aud) 250 bi 3ao' Stadien für eine Tage⸗ 
reife an +9. Für den Marſch einer Roͤmiſchen Armee 
rechnete man täglih 20—24 Milliarien +5). BBeifpiele 


- von ungeheuer fhnellen Märfchen finden ſich in Aleranders 


Seldzügen, bei Arrian +6) und in Caͤſars kriegeriſchen 
‚Unternehmungen +7). 


Ueber die Schägung des zuiiktgefegten Weges, nad 
der aufgewenbeten, Zeit, wollen wir noch Folgendes bemer: 
ten. Sin den friiheren Zeiten, bei geringerer Kenntniß 
des Seeweſens, fchledhterem Bau der Schiffe, . größerer 
Unkunde der Gegenden, erfchienen dem Seefahrer alle Ent: 
fernungen größer, da er längere Zeit brauchte, als fpäter. 
So: fhäste man, zu Thucydides Zeit, den Umfang von 
. Sicilien zu acht Zagefahrten, Strabo hingegen diebt nur 
fünfe an; und baffelbe Verhaͤltniß finden wit bei einer 
Dienge anderer Angaben. 


39) Bel. über die Fahrt der alten Schiffe Rennel Geogr. of. Herod. 
pP: 678.3 der auch zeigt, daß man jegt drei Mat fo ſchnell fährt 

40) Herod. IV, 101. V, 63. Pausan. X, 33. Ptol. ı, 9 

41) Herod. V, 54. Val. Isocyat. Panegyr., c. 24. 


42) Wasse ad Thucyd. II, 97. 


4) Polyb.1. IIL.c.g Liv. .XXI, 15. Pollux ai Sal. 
‚Bothart: Canaan. 1. I. c.13. Rennel).c.p. 332. 


4) Strab. 1. T. p. 35.61. gl. Über Tagereiſen Cic. ep. ad famil. 
IV, 23. ad Art. V, ı6. Liv. XXV, 15. XXX, 29 


45) Vegen de re mil. 1. I, 11. ie Beau mem. sur les exerc, de 
la legion. Mem. de P’Ac. T.XXXV. p.236.; über den Marld 
SGriechiſcher Deere Haben wir oben geſprochen. 


46) III, 20. 21. 25, u) B.G. VII, 4y—%- 


- 





"Später, als die © Griechen den Ocean zu beſchiffen 
anfiengen, wendeten fie auch dort das Verhaͤltniß des’ zu⸗ 
ruͤckgelegten Weges zu der Zeit an, welches auf dem’ bes 
fannten, ‚vielbefahrnen Mittelmeere feftgefest war. Die 
Suahtfameeit des Schiffers‘, in den ihm unbelannten Ge: 
wäffern, Strömungen, Winde, Brandungen und Hinder: 
niffe anderer Art hielten ihn auf; dennoch fhägte er. den 
Raum, wie in anderen Gegenden; wundern darf man fidh 
daher auf. Feine Weile, daB bei Nearch's Fahrt an den 
Indiſchen Küften der an jedem Tage zurüdgelegte Weg 

ſo klein ift, wenn man ihn mit unferen Charten vergleicht, 
wiewohl er den Griechen, wegen ber aufgemwendeten. Zeit, 
lang erfchien, und fie eine viel zu große Stadienzahl dafuͤr 
angaben *28). Mir können hier an Vincent’$ Bemerkung 
erinnern: „distreſs and famine make every passage 
longer than it is, as mariners assure me.“ Einen 
großen Theil der Angaben wird man daher der Wahrheit 
näher bringen, wenn man fie ald Tagefahrten der früheren 
Zeit betrachtet +9). Daß bei Nearch an eine verfchiede: 
nen Stadien zu denken fey, zeigt fi im Fortgange de3 
Reiſeberichtes; ſobald die Schiffe einen der Gegend kun— 
digen Piloten erlangen, ſegeln ſie ſchneller, und der zu: 
truuͤckgelegte Raum ſteht zu der aufgewendeten Zeit in ans 
derem Verhaͤltniſſe s0). Ganz dieſelbe Erſcheinung findet 
ſich auch im Weſten; die langſamen Fahrten wurden nach 
her verwendeten Zeit’ zu groß geſchaͤtzt, daher Neuere auch 
bier ein kleineres Stadium ſuchten 851). Nicht anders iſt 
es mit der Beſtimmung der Entfernungen zu Lande, und 
die Abweichungen zu erklaͤren, darf man nicht perſchiedene 
Stadien auffuchen. | 


m | — — —— ——⸗ 


ſchon für manche andere Angaben im Herodot, ein Stadium an, 
weiches dem ıızıten Theil eines Graded vom größten Kreife 
glei war. Wie wenis man aber dadurch allenthalben Ueber: 
einffimmung mit den neuen Mellungen erhalte, ſ. Bincent, 
Voyage of Nearchns. p- 108 etc. 

4) Vincent. 1. c. p. 208. 

$0) Arrian. Ind. ce. 27. cfr. Vincent. 1. c. P- 219. 27. 

6) Strab. 1. L. p. & "u. P. 109: ‚Ih. 1. I. p. 63. 128. d’Anailte 
Mesuor, Itim- . 


* 


8) D’Anville und Andere nahmen daher für dieſe Fahrten, mie 
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‚ Weber die abweichenden Angaben bei Indien, von 
denen Plinius 52) und Strabo oft ſprechen, und fie ims 
mer der Unkunde, nie: verfihiedenen Stadien zufchreiben, 
Tonnen wir hier aus Plinius noch anführen 53), was zur 
Erklärung der. verfhhiedenen Diftanzenbeflimmüungen dient, 
„zaprobane, glaubte man ſonſt,“ fagt er,. „ſey zo Tage⸗ 
fahrten yon dem Prafianifhen Volke entfernt, da man 
nur mit fchledhten Schiffen die Fahrt machte (quia papy- 
raceis navibus, armamentisque Nili peteretur), man 
fond aber bald, daß unfere Schiffe nur 7 Tage gebraud)s 
ten, nad der Infel zu fahren 5*)." 


Das Stadium rechnet Herobot ss) immer zu 600 
Fuß, und ihm folgten die fpäteren Schriftfteller; fo wie 
man zu allen Zeiten das von ihm befchriebene Verfahren, 
die Entfernungen nad) der Zeit zu fchägen, beibehielt 56); 
daher auch noch Ptolemdus die Regel giebt s” a), „fo 
mißtrauifch man bei weiten Entfernungen und bei Angas 
ben. in felten befuchten Gegenden ſeyn müffe, fo koͤnne 
man doch bei Eleinen Diftanzen, die oft bereifet wären, 
und two Viele in den Angaben der Stadien übereinflimm- 
ten, den Glauben nicht verweigern s7 b)u \ 





82) H..n. 1. VI. 53) L. VI. e. 24. 

64) Val. Strab. 1. XI. p. zgo ' g5) IL, 199.. 

56) Thuc. II, 99. IV, 14. VI,ı. Xenoph. Anab. ed, Thieme 
p- 147. 162. 165. 175. 229. 241. 246. 268. 282 etc. Cyrop. ı, I 
Skylaxr. p. 4. 6 etc. Aristot. Meteor. II, 3. Polit. VII, 10 
Erastosth. ap. Strab. ed. Siebenk. T.I. p. 397. Artemidor. 
ap. Strab. T. II. p. 240. Strab. T.I. p. 308. T. II. p. 49. 6& 
107. 295- 299: 42. TE. III. p. 229. T. IV. p. 373. got. 415. T. 
V. p. 3. 191. T. VI. p. 26. 180. 182. 294. 296- 309. 383- 395: 404- 
595. 533. 588. 643. 684. 6gr etc. Polyb. X, 43. Died, 8. II 
34. 38. V, 10. 17.19. Pausen. Il, 1,6 X, 3% 37: & X 
4 etc, befonderd X, 33. Ptol. Geogr. 1.I.c.& Plin. H.n. 
VI, gr. 

g7 a) Geogr. 1. I..c. 10. 

47 b) Ein neuer Reiſender bemerkt: In Tarxey thers is no other 
method of estimating distances, than by the time occu- 
pied in travel; and accordingly you hear of one place 
being distant so many "hours from another, or af a 1ako 
being two hours in length, with other similar expressions: 


’ 
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Wie groß die Irethämer bei einem ſolchen Verfahren 
ſeyn konnten, liegt am Tage, und iſt von Snelline se) 
und Rennel 5?) hinreichend dargethan; noch beutlicher wich 
dieß, wenn man bedentt, wie den Griechen und Römern 
longe Zeit die Mittel fehlten, . die Zeit genau. zu beftims 
men *0), und als man felbft die Mittel, die Länge richtig 
anzugeben, gefunden hatte, waren die Beobachtungen, 
welche man anftellte, wegen ‚Unvolltommenheit ber Uhren, . 
geößtentheils ungenau Ir wenigftens nicht mit ben r unfes 
sen zu vergleichen. 


Wundern darf man ſich daher nicht, uͤber die abwei⸗ 
chenden Angaben und uͤber die irrigen Vorſtellungen von 
der Erde und ihren einzelnen Theilen, die wir bei Griechen 
und Roͤmern finden. Die meiſten Berichte uͤber entfernte 

egenden und uͤber Diftanzen waren gemöhnlich von Leu⸗ 
ten, denen man Feine großg Genauigkeit zutrauen durfte. 
Range galt bes Polybius 62) Bemerkung: „es war ſchwer 
in der Kerne und Fremde etwas mit eigenen Augen zu feben, 
noch ſchwerer, etwas von, Hugenzeugen zu erfahren; am 
ſchwierigſten, das Gefchebene befcheiden zu erzählen, mit 
Beratung abenteuerlicher Mährchen;‘ und .oft mußte 
man das Dargebotene ohne Wahl annehmen. Auch fpäter 
noch blieb, bei geringer Verbindung der Länder, Vergleichs 
ung von Nachrichten ſchwierig, und manche der entfern⸗ 
teren Gegenden wagte nur felten ein Neifender zu durch⸗ 
wandern 53). Nicht oft fand man Reifende w wie Herodot; 


The walking rate of the horses of the country is chosen- 
as the most uniform and useful method of calculating the 
time; and this on the average may be three miles anhour, 
incinding all the circumstences of stoppage, and variety 
of rood. (Halland, travels in the Jonian isles etc. Lond. 
1815. P- 46. Wal. A Journey through Albania and. other 
' provinces’ef Turkey in Europe and Asia by Hobhouse. 
Lonqd. 1813. letir. XIV XXVIII.) 
8 Eratosth. Bat-1.I.c.3. 
$9) Geogr. of Herod p. 8. etc, \ 
6) XKenoph. Mem. Socr. IV, 7. Polyb. IX, ıs. Salmas. Ex. 
Plin. Schaubach Welch. d. Griech Aftronomie, pP. 208. etc. 
4) Pral. Geogr- LI.c. 62) L. II, c. 2. 
65) Rratoath. ap. Strab. T. I. p. 48. Stxab. T. I, p. 189 251. 310— 


- 


gewoͤhnlich waren ed Durcheilende Sghifer, aanfleute se“, 
von denen Polybius 65) und Marinus Tyrius 66) behaup⸗ 
teten: „man koͤnne ihren Nachrichten. kein großes Vertrauen 
goͤnnen, da fie, nur auf den Handel bedacht, wenig um 
andere Dinge fi) kuͤmmerten, oft auch die Entfernungen 
ungeheuer übertrieben. „Viele Irrthuͤmer wurden in. ber 
Fremde durch die Dolmetſcher, durch die Angaben ber Weg⸗ 
weifer verurfacht, von denen man ganz abhängig war, und 
Die häufig genug Unwahrheiten ‚berichten: mochten, wie in 
Sriedenland fetbft die Eregeten von einander und non den 
aufzefhriebenen Nachrichten abwichen 67). Dft finden wir 
. baher Klagen über: bie Unzuverlaͤſſigkeit der Schriftſteller «®) 
bei Angaben der Gränzen, die häufig ſchwankend waren ®°), 
"wie z. B. Herodot ſagt: „die Hellenen, Jonieh und Ae⸗ 
gypter waren nicht einig, wo man im Oſten und’ Weſten, 
am Mittelländifchen Meere, die Graͤnzpunkte AÄegyptens 
annehmen folle. Er rechnet vom Plinthinetiſchen Buſen 
bis zum Serboniſchen See 70) 3600 Stadien; die Jonier 
nennen Aegypten die Kuͤſte von des Perfeus Warte 72) 
bis Peluſium, und ſchaͤtzen es zu 40 Schoͤnus. Nicht ſel⸗ 
ten ließen ſich die Graͤnzen gar nicht genau beffimmen 72), 
and Plinius Bemerkungen 73) fi find fehr gegründet: quae 
kausa (bie Verruͤckung der Graͤnzen) magnos errores 
computatione mensurae saepius parit, alibi mutato 
provinciarum modo, alibi itinerum auctis aut dimi- 
nutis passibus, Incubuere maria tam longo aevo, 
alibi processere littora, torsere se flaminum aut corre- 
. xere fluxus. Praeterea aliunde aliis exordium men- 
surae est, et alia meätus: ita.fit, ut nulli duo con- 
cinant ??), Sf irete der Sanfihene 5 bei Annabme der 


313. T. II. p. 354. T. VI. p. 2 8. 82. 18. Tacit. Annal. 2 
3. 19. II, 24. ‚Seneca, Qu. N, IV, 2. Plin, H. n. II, 46. 
64) Strabo T. L.(p. 99. : 49) iv, 30. a3. en 
66) Ap. Ptol. Geogr. 1. I. c. 11.. , 7) Pausan. V, 2. 5. 
68) Diod. Sic, I, 4. vgl. die Anmert, v. Weffeling. 
69) Strabo T. V. p. 257. 68. 90) II, 6. "m Herod. II, 5. 
72) Strabo T: I. P- Br 165 T. II. p. & Plin. 17. 31- 
73) H. n. IIXI, 3. ' 
74) Bal. Lucian quomod. hist. conser. Rd. Bip. T: IV. p. 187. 
wo er zeigt, welcher Art viele MNachrichten waren, und wie 
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Graͤnzen: Strabo 75) tadelt ben Apollodor, der, der aͤlte⸗ 
ren Vorſtellung gemaͤß, Kleinaſien als Dreieck ſchilderte, 
und warf ibm vor, auch feine Angaben über bie füdliche 
und öftliche Seite wären falfch: da er jene von Iſſus bie 
zu den Chelidonifchen. Infeln anmehme; weil .er alsdann 
dad ganze Uferland Lykiens, Perän bie Physkus nicht mits 
tehne. Hier Binnen wir, uns deutlich erklaͤren, woher 
feine Angaben der Entfernungen von. Anderen abweichen, 
bei vielen Angaben mögen uns folche- Berichtigungen feh⸗ 
fen, und dennoch ſucht man fie durch andere Stadien zu ex» 
klaͤrn. Wie and oft Veränderung des Landes Verfchies 
denheit bet Angaben. bei. Fruͤheren und Späteren verur⸗ 
ſachte, zeigt ebenfalls Plinius an mehreren Stellen 7°), 
Um über manche Gegenden nicht: ganz zu ſchweigen, bes. 
half man fid) mit Muthmaßungen 77 ), ober offenbar uns 
zuverläffigen Nachrichten 7°), und teöftete fi damit 7), 
daß es nicht. ſchade, wenn die entfernten Länder auch nicht 
genau befchrieben wären. Um die Verwircung zu vermeh⸗ 
ten, wurden die fremden Namen oft feltfant entftellt, auch 
vermied man fie ganz, das. Ohr nicht zu beleidigen 80), 
‚oder wählte ſolche, die man nicht zu ſchwer autzufprechen 
fand ®2); waren fie bedeutend, fo ſuchte man ſie auch in's 
Griechifche zu überfegen 8). 


* 


wir fie zu befracten haben. Reitz führt zu diefer Stelle die 
Bemerkung von la Eroze an: complure ejusmodi in an- 
tiquis inveniri par est, quibus hodie conciliandis operam 
et oleum perdunt oi walos Kgırındt. : 

99 L. VII p. 97. T. V. p. 8. 719. 76) Lib. XII, 30. 3r. 

72) Strabo T. AL. p. 338. T. VI. p. 20. 

78) Strabdo T. VI. p. 171. T. IL p. 326. T.I.p. 348. Ptol. Geo- 
graph. 1. J. c. 2. 

) Strabo T. AV. p. 370. 632. ' 

3 I. P. 216. 218. T. IV. p. 467.. T. V. p. 376. T. L 

p- 433, Pomp: Mela. III, 1. 3. Plato Vol. X. ed. Bip. p. 

. 4. 8. Aristid. Or. Aegypt. T. III. p. &8. Athen. Deip- 
nos. 1. VIII. c. 997. Hieronymus de locis Hebraicis. v. Ra- 
massos. 

81) Plin. H. n. II, 3. vol. Bryant Observat. and. Ing. relat. 
te var. part. of anc. kist.p. etc. " 


&) Steph. de urb. v. Tavais. Bl. Fabtic, BG. 1. 1. c.5. 8. 


nuaͤher, oder entfernter hinfchiffte, 


m. 


: za. determinent. 
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Atle Abweichungen, die ſich in den Angaben der Die 


flanzen finden, erklären daher Griechen und Roͤmer, nicht 
duch verfchiedene Stadien, fondern durch die verfchiedene 
Michtung der Fahıt;. man. beachtete,. ob man dem Lande 
od das Schiff langfam 
oder ſchnell fegelte, von einem Eundigen ober unerfahrenen. 


Steuerer geführt watd 23) u. f. w.; .fo wie zu Lande bie 


Abweihung des gewählten‘ Weges von der geraden Linie 
als Urfache ber Abweihung in der Angabe der Entfernung 
angegeben ward, oder Irrihum, oder Nachläffigkeitz oder 


die Schriftiteller, erklärte man, fpräihen von. verfchiedenen - 


Stellen °*). Plinius 35), indem er-von den verfchiebenen 
Diftanzenangaben. in Indien fpricht,..fegt hinzu; incon- 
stantiam mensurae diversitas auctprum. facit, cum 
Persae quoque schoenos et parasangas alii alia. mensu- 
Ehen fo, wenn er. anderswo 86) von den 


verſchiedenen Angaben ber. Länge.und: Breite der Alpen res 


den Küften die.meiften B 


det, und Oberitaliens, wo ermach Caͤlius, Waren, Cornelius 
Nepos und anderen Römern fpricht, bemerkt er, daß fie von 
verfchiedenen Stellen. ſpraͤchen, wa die Meffungen ober 
Schägungen vorgenommen worden. Man vergeffe nicht, daß 
die. Griechen faft inimer Küftenfahrer blieben *7), und an 
eſtimmung en.der.Diftanzen vorkom⸗ 
men. Ptolemaͤus warnt daher noch 88), die Zagereifen 
auf einer Fahre überall als gleich anzunehmen, und mie 
“abweichend die Angaben nad) denfelben werben müßten, er: 
"heit aus unzähligen Veifpielen; To fagt Thücydides, Si⸗ 


ı1. Gfotius ad Genes. XI, 1. Huei Demonistr. Ev. p. 37. 
ed. Lips. Pet. Petit, de Amazon. c: '4r. Joh. Cleric. Ind. 
ad philos. Stanlej. oriemt. ı v. Hedate. Ammian. Marcellin. 
1. XXII. c. 18. . eo . 

83) ©. darüber beſonders Xenophon. Vecpnom. c. XXI. 8. 3. 

84) Thuc. II, 97. Plin. II, 3. 0 — 18. Strabo T. II. p. 38 
427. Y. III. p. 324.325. T. IV. p. 145. 373. T::Vi P. 684: 608. 
‚215. T. VIÄ. p. ar. 22. T. II: p. 251. 857. 304. Ptol. Geogr. 1. 
I.c.2. Marc. Herätlebt. Geogr. Min. et. Hudr. T. II. p. 

2.63. Plin. VI, 8. 

85) * 30. 86) III, 23. 

87) Strabo T. I. p. 48 Arrian, peripl. mar. eryth. p. 16 
Thuc. IV, 2. VII, so. Herod. I, 8* Bol. d. Geſch. d. Geogr. 

83) Geogr. L. I. c. 17, 


® 
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cilien habe 8 Zagefaheten i im Umfonge, Sphonis meinte 6 
und Strabo nur - en 


Vollkommen Überzeugt; daß Bei dieſem Verfahren nur 
eine ungefähre Beſtimmung zu erhalten ſey 29), und es, 
bei dem Mangel an genauen Werkzeugen, unmoͤglich falle, 
immer die gerade Linie zu halten, die man jedoch für ge⸗ 
ographifche Angaben verlangte 80), hasf man ſich dadurch, 
daß man für die unvermeibtidyen Rehmmungen etwas ab⸗ 
zog 97), ein Fünftel, ein Drittheil oder mehr, ‚nad sm 
Umftänben, bisweilen’ fogar über die Hälfte 97). ” — 
bemerkt demnach bisweilen *): „er wiſſe nicht, ob dieſe 
oder jene Angabe für die gerade Linie zu nehmen Ten ober 
nicht;“ da er dieß bei Anderen vorausfegt, manchmal auch 
angiebt 28). Sehr häufig weichen daher die Angaben von 
einander ab; und wir kennen nur einen Eleinen. Theil ber: - 
felben, da ung gewöhnlich nur: die-Diftanzenbeflinimungen _ 
überliefert find, die von Diefem oder Jenem als richtig, 
und mit feinem Syſteme übereinftintmend aus der Menge 
gewählt waren °*), oft nur bie größten und Lleinften Ange- 
ben, ohne die Mittelzahlen, wie (don Protagoras- In ſei⸗ 
ner Geographie es gemacht hatte Ps), oder die Mittelzahl 
aus der Menge abweichender Angaben 96), 


Ueberall finden wit, daß man, da für Tag - und, 
Nachtreifen eine gewiffe Anzahl Stadien angenommen war, 
dem getraß die größeren Entfernungen ungefähr ® be⸗ I 


) Ptol. Geogr. l.Lc2 
90) Strabo T. HI: p. Zu. T. I. p. 28. 
91) Strabe T. I. p. 28. Ptol. Geogr. 1. L c. s. II. 22 
9) Ptol. Geogr. 1. I. c. 8. 11. 12. +, T. vI.p 177°. 
93) Strabo T. 17. ‚P-.492. 404. | 
99 Strabo T. I. p- 38. 188.-198, — ‚196- u. T. II. P. & PR 134, 229 
251. 253: 30% 329. 391. 412, 427.49 T. DIL. p. 23. 81.285. 316. 
33% 6: Te AV. D- 89.292. 20 .ger..T- V. D--698. T. Vlr,p- 76- 
178. 389: 587. 597: 658. etc... . | 
95) Strabo. h e. Marc. Herac)..p- 87. Man vergl, was Strabo 
über. Eratoſthenes ſagt, T. VI. p. ax. and, feine Beftreitung 
des Polybius und Dickar, T. J. p. 279 - 281. cfr. T. II. p. 
17. T. III. p. 184. 373. 374. T. V pP. 301. "19. 554 689: 738- 
96) Plin. 1:: VL. 2..38. ut media ex omni varietate prodeptium 
sumatur computatio. j 
Uers's alte Geoge. J. Ad. tet € 


J 
Kl 


\V. 


ſtimmte. Nur bei ſehr wenigen und Meinen Diſtanzen, 
die man genauer meſſen konnte, trifft nian genaue Auga⸗ 
ben; bei ullen anderen wählte man runde Zahlen „ und ge 
woͤhnlich Zehner, Potenzen der Zehne. Schon im Homer 
‚bezeichnen 9 und 10 has. Ungefähr ?7), eben fo bei Heſio⸗ 
dus 2°), und. fo marhen.-e8. alle folgenden Dichter und 

Proſaiker. Faſt uͤbexall iſt auch hinzugeſest: es iſt unge 
fahr fo weit, etwas mehr oder weniger, man Eönne 
Wohl um hundert und. mehr Stadien irren; fo, finden: wie 
"8 hei Herodot 9°), Thukydides 290), Steabo *), Paus 
-Tanies. 2). Diodor von Gicilien giebt an ?):. von Eion 
:6i8 Amphipolis find ungefähr 30 Stadien; genau genoms 
‚men waren. ed 25 *), Dionys von Halikarnaß fagt 5), 
wom Liris zum Tiberis ſind ungefähr 8oo Stadien, ges 
Nau genommen find es 870 Stadien 6). Eben ſo iſt æs bei 
‚den Römern, bie: dei den Millien oft hinzuſetzen pl. 
‚am. plus minus, weis die underte von. Schritten uber 
«Die Tauſende nicht augegeben find 7). ° Welche Furderuns 
gen man daher bilkiger Weife an einen Geogzaphen machen 
Zbnne, zeigt Strabo 2), und tadelt denmach den Hippar⸗ 
chus, der gegen Eratofihenes unbillig ſey und geometrifche 
ea verlange, die kein Geograph beabfichtige.- 


Bei der Unvolllommenheit diefer Schägungen mochte 
man dennoch oft der Wahrheit nahe kommen, durch die 
AUebung, beſonders in vielbeſuchten Gegenden, manchmal 
vdurch einen satten Zufall, wie es Fernel "gelang, mit 


gu. I, 52. 56 I, 13%: = vr, 124 van‘ 18; 'e ete. dar Bu- 
stath. p- 136% . 
8) Theog- 788. 8032. j 
9) I, 174. 7,83. VII, 21. 30. 34. 176. 198. 200. VIII, 85. 
900) I, 63. II, 5.73. 2i. 86, befonderd c. v. JET, m I, a8 
02. VI. 1. VIi,rg. VXIII, 67. 
i) T. I. PGRO,. 9 ax7. T. IEp 2. 75. 89- 6. 10. 120 ‚144. 158. 
173. 582. 226. 240. 299. 325. 395. 427. T. III. p. 17: 71.160. 176. 214- 
a. "285. 332. 05. T: IV: ps 101. 305. 317 349. OT. 470. 505. ete. 
BT, 33. 2. 2, 55 3.32, 3. 14 1. III, 21, x 6, 23. etc. , 
yıL.xX1U.c7. 4) Thuc. IV, 1m. 
5) Antiq. rom. L. J. c.9. 6) $Strabo 1. IV. p. 232. 233. 
”) Wessel ad Itin. Ant, p.g #ergier Viex. Mil. L III. c, 10. 
6) T. I: 9..922. 223. ' 
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den unvollfommenften Mitteln die Größe eines Grades - 
ziemlich richtig zu finden 2). Wie fehlechaft die herrfchens 
den Vorftellungen von der Geſtalt der Länder waren, bes 
weifen die vorkommenden Veraleihungen, und die Angas 
ben, welche Derter unter demfelben Parallel und Myridian 
liegen follen. Herodot vergleicht den. Zaurifchen Cherfones 
fus mit Attika und Unteritalin; Strabo's Vorgänger 
nannten Stalien ein Dreied, deffen Spige 'gegen Sicilien 
gerichtet fey, und dem die Alpen zur Bafis dienten 20); fo 
auch fogar Polybius; Strabo ſelbſt beftreitet dieſe Meis 
nung und ſtellt es mit Arabien zuſammen. Plinius ver 
gleicht Italien mit einem Eichenblatte, eben ſo Rutilius 
kupus ZT), 

Wir haben bis jetzt gezeigt, wie man, den Angaben 
der Alten gemäß, die Abweichungen in den Diſtanzenbe⸗ 
flimmungen zu erklären habe, und daß darin Fein Grund 
fiege , verfchtedene Stadienarten bei Mefjungen anzunch« 
men, um Webereinflimmung au erfünfteln. Es wird zum 
Verſtaͤndniß der Alten nicht überflüffig feyn, auch bie ubris 
gen Gruͤnde dafuͤr und dawidet zu prüfen. 


Den Eenforinus, einen gelehrten Compilatoren, aus 
der Zeit des Alexander Severus, hat man als Zeugen fuͤr 
die Mehrheit der Stadien aufgerufen 12), der, indem er 
von den Erdmeſſungen ſpricht, hinzufest: stadiam autem 
in hac mundi mensura id potissimum intelligendum 


N 





9 So, um nur ein Beifpiel aus neuerer Belt anzuführen, ſagt 
£&alande (Millin Mag. Enc. An. III. T. V.p. gg.) le cit. 
Lalande a regu les observations astronomiques -faites par 
le cit. Beauchamp A Trebizonde, il en a fait le calcul, et 
a trouve pour la distance au meridien de Paris, &valude 
en temps 2 heures, 28 minutes, 24 secondes, te qui ne dif- 
ftre que d’une minute des resultats donnes par le.gitis 
Buache, d’apr&s la combinaisan des routes et des voyages 

10) Herod. 1. IV, gr. Strab. T. II. p. 9. 

ı1) Itin. II. c. 17. And. Beifpiele f. det Woß, Welttunde der YXle 
ien. Val. Aristot, mir. ausc. c. 109. c. nott. Beckm. . Die 
odor. V, 19. Eustath. ad Dion. Per. 157. Hygin. Fab. 276. 
Valer. Blaccus IV, 728. Schottus Obs. hum. III, 27. 
Wernsdorf Poöt. lat. min. V. p. 104. 

13) De die nat. c. 17. 
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‚ quod THalicum vVocant, pedum DEXRY, nam 
nur praeterea et alia, longitudine discrepähitia: ut 
Olympicum, quod est pedum DC, item Pythium, 

edum M. Offenbar veimechfelt hier Genforinus die Stas 
Bien als Rennbahnen mit den Laͤngenmaaßen, daher auch 
die Meiſten der Neueren, die Forſchungen dieſer Art anſtell⸗ 


| sen, ſich nicht mehr auf ihn beziehen. Gleich in. der erſten 


x 


Angabe iſt die Unaufmerkfamfeit fi ichtbar, meil er dad Itas 


liſche und Otympiſche Stadium ale verſchieden anführt, der 


ven Unterfchied nur_fcheinber iſt. Das fogenannte Itali⸗ 
ſche Stadium "*) hat, ihm zu Folge, 625 Fuß 124), dab 
Diympifche 6005 der Griechiſche Fuß verhaͤlt ſich aber zum 
Nömifchen, wie 25: 24 ?5), und 625 Römifche Fuß find 


gleich 600 Griechiſchen. Auch die folgende Bemyerkung 


über das Pythiſche Stadium iſt eben ſo wenig haltbar 16), 
da daß Olympische Stabium immer als das laͤngſte angege⸗ 
ben ward 27). Mir wollen hier nur auf eine Stelle ver: 
weifen aus Gellius8), die man auch benutzt hat, die Verſchie⸗ 


denheit der Stadien als Maaße darzuthun, wobei aber bie: 


felbe Verwechſelung vorfiel; er bemerkt, nah Plutarch: 


- curriculum stadii quod est Pisae ad Jovis Olympii, 
‚Herculem pedibus suis metatum, idque fecisse lon- 


gum pedes sexcentos: ‚caetera quoque stadia: in terra 


. Graecia, ab aliis postea instituta, pedum quidem nu- 


mero esse sexcentum, sed tamen aliquantulum bre 


. 23). Man Tann im Grunde gar nicht von einem Stalligen Stadium 


ſprechen, da die Staler oder die Römer kein eigenthämliches 
. Hatten, fondern die Länge des Griechiſchen nach ihrem Fuß⸗ 
maaße beflimmten, und 625 Buß angaben. Eben fo irrig if 
VDaucton's und Anderer Unfiht, wenn fle den Perſern Stadien 
leihen, deren Wegemaaß die Varafange war. . 
14) So au bei Plintus IL, 23. Columelia de re rast. I. I. c. 8. 
Isidor. Origg. 1.XV. oc. 16. ‘ 


. 35) Vitruv. de Arch. I, & Columella V, I. "Lüc. Paetus de 
-'mens. et pond. 1. I.c.3. Hues de glob. part. 3. c. 2. cfr. 
Plin. h. n. II, 23. 108. III, 5. VI, 26. XII, 1% ‚Frontin, de 
exp. form. p. 30. ed. Goöns. 
16) S. m. Abhandl. über die Art’ der Sr. u Rom. die Entf. zu 
beſtimmen, S. 40. n. 138 a. 
87) L. c. 139. 18) N. Art. 1. ͤ. c. ⁊. 











viora. Nichtig iſt, was Gellius hier angiebt, daß die 
Rennbahnen nicht alle gleich lang waren, dieß halte aber: 


keinen Einfluß auf das Stadium als Laͤngenmaaß, das man 
immer 3u 600 Fuß annahm. 


Dieb. find die einzigen Stellen bei ben alten Schrift 
flellern, die man als Beweis für mehrere Stadienarten hat: 
anführen koͤnnen, und man fieht, wie wenig durch fie bes’ 
wiefen ift, was man derthun wollte. Menn freilich mit’ 
Neht gegen den Beweis aus dem’ Stiltfchmeigen der 
Schriftſteller häufig Einwendungen gemacht twerden, fo’ 
giebt e8 Doch wieder Faͤlle, wo ihe gaͤnzliches Schweigen faſt 
eben fo aut eine Sache erweiſ't, als ob fie ſich beſtimmt 
darüber erklaͤrten. Dieß ift hier wohl ber Fall, 


Griechen und Römer find genau im ber Beſtimmung 
der abweichenden Gewichte, ſie verfehlen nicht, wenn in 
verſchiedenen Gegenden Griechenlands verſchiedene Maaße 
denſelben Namen fuͤhren, dieß anzufuͤhren und auf den 
Unterſchied aufmerkſam zu machen. Der Spaͤtere verfaͤumt 
nicht, wenn es dem Fruͤheren entgangen mar, dieſen zu bes 
sihtigen; aber weder über Varſchiedenheit der Fuße, noch 
bes Stadiums, findet ſich sine Bemerkung der Art 7°). 
Wäre irgend ein folcher Unterfchied geweſen, ſo dürfte man. 
doch wohl erwarten, daß Schriftfkeller ihm beachtet haͤtten, 
die genau beſtimmen, um wieviel eine Elle größer ſey, als 
die andere 29), die nicht vergeffen anzugeben, daß man, 
verſchiedene Schönns und Parafangen gehabt, ‚die bemerken, 
ob fie von Eubdiſchen odes Attifchen Talenten reden 27) > 
da, wenn nichts hinzugeſetzt, das Attifche gemeint iſt 22) 
von denen Spätere richtig angeben,. daß dad Talent bei Ho⸗ 
mer 23) etwas anderes fep, als in den folgenden Zeiten 24); 
Nirgends findet ſich aber etwas Aehnliches uͤber das Sta⸗ 
dium, ja, viele Stellen bezeugen im Gegentheil, daß man 


10) Herod. I, 72. II, 34. 168. 102. I, .202. IH, 11. — 1H. 5 6. 29. 
149. III, 18. 90.6. 101. 181. v, 0. Si VI, 42. Strabo I p- 
2£1. 267. 304 J6- 

:0) Berod. 1. II, 3- 

21) Herod._II, 89. 65. Diod. s. V, 36 Strabo XIII, p. 214 

22) Eckhel doctr. arm. T.Ip. * 
23) Od. IX, 202 Zi 
24) Aristot. ap. . Schol. ‚Willois. Il. B, 169. 


Et — 
7 \ 2... 


Beine Verfchiedenheit ahnete 2°), fo auch die Bemerkung, 
dag man fi die Erdkugel, je nachdem man bie eine oder 
andere Angabe für den Umfang derfelben-annehme, größer 
oder Eleinet denke 2°). j 


Auch bei Bergleihungen mit fremden Maaßen finden 
wir durchgängig diefelbe Anzahl von Fußen, von- Stadien 
angegeben, oder der Spätere macht aufmerkfam, daß ber 
Vorgaͤnger geirrt habe, bder daß Perfifche, Aegyptiſche und 
andere Maaße von verfchiedener Länge denfelben Namen 
führen; nie wirft er ihm Verwechſelung der. Stadien, der 
Fuße vor. Nur muß man nicht überfehen, was Rennell 27) 
angiebt: it may be remarked, ıhat comparisongs bet- 
ween itinerary measures of different countries have 
commonly been made inaccurately, even by persons 
from whom accoracy might have been expected. 
Fractions occur, and these are neglected; or an 
even number of elernentary parts istaken, when an 
odd number approaches nearer to te truth. Sogar 
Polybius, der felbft über Bergleityung Griechifcher und 
Mömifcher Maaße redet, bemerkt Leinen Unterfchied der 
Stadien, der ihm doch glei auffallen mußte. Wie unges 
nau oft aber die Angaben der "Alten waren, und wie wenig 
fie zu folchen Schlüffen berechtigen, wie Bailly und Goffelin 
machen, wollen wir nur eine Stelle aus Polybius hier anfüh- 
ren. Den Umfang von Neukarthago haben Viele zu go 
Stadien angegeben 22), obgleich er, nach Polybius, nicht 
über 20 betrug, und er fegt hinzu: Jenes fen falfch, er habe, 
was er angebe, nicht vom Hörenfagen, ſondern wiſſe es ges 
nau, da er an Ort und Stelle geweſen. Ueber die Wergleis 
hung Sriehifher und Roͤmiſcher Maaße werben wir fpäter 
reden, und hier möge es genÄgen auf einige Stellen aufmerk⸗ 


25) Strebo T. I. p. 194. 33. T. IV. p. 145. 362. 521. VI. p. 235 
II. p. 305: 427. 950. T. III. p. 34. 
26) Strabo 1. I. p. 63. Goffelin (Strabo trad. T. I. p. 154.) 
um bdiefer Stelle auszuweichen, fagt: il n'est pas ici question 
‚de la grandeur du globe de la Terre en general, mais 
seulement de la Terre habitable, was aber ungegrindet ifk, 
und am Ende au gegen feine Hypotheſe wäre. 


27) Geogr. of Herod. p. 1%. | | 28) X, ıt.- 
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ſam zu machen; die beweiſen, baß man ſinmer baffelbe Ver⸗ 


hältniß beibehielt =°). 


Griechen und Römer find ebenfalls aufmerkſam anzu⸗ 
geben, wenn auf einem Wege die Diſtanzen nach verſchie⸗ 


denen Maaßen gemeſſen find 3°), oder wenn die Sußmanfe ' 


in einet Gegend von der anderen abweichen st), 


Eben fo bedeutende Abweihungen wie bei den Stadien 
finden fich auch bei den Angaben in Fußen, Millien u. dgL,; . 


fo daß man alfo auch Diefe von verſchiedener Größe annehs 
men müßte: 3. B. die. Enge bei Gades ift, nah Zuranius 


Gracilis 5000 Schritte breit, nach Livivs und Cornelius 


Nepos 7000 Schritte. Die Egnatifhe Straße 'ift, nad 
Polybius 22), 267 Millien lang, nad) d dem Jrinerst. des 
Antonin 22), 280 Millien 3*). 


Mir wollen noch hinzufuͤgen: uns ſcheint ebenfalls 
ein Beweis, daß man nur Ein Stadium zu Meffungen: ges 


brauchte, und darauf die Schägungen teducirte, barin zu . 


liegen, baß bei Eleinen Diſtanzen ältere und neuere Schrift: 
fleller daffelbe angeben, vie bei größeren abweichen: fo 
ſchaͤzen Herodot 35), Strabo 3°), Ptinius 37), Eufta: 
thiug 38) die ſchmalſte Stelle des Bosporus zu 4 Stadien; 
Polybius 32) allein hat fünf Stadien. Die Breite des 
Hellefponts, bort wo Zerzes feine Schiffbräde überfchlug, 


’ . 
x 


29). Polyb. I, 22.9. kiv. XXI, 8. — Pol. III, ıor. 4. Liv. 
XXIII, 24. —’ Pol. VIII, 28, 6. Liv. XXV, 9. — Pol, xIV, 
4,1. Liv. XXX,5 — Pol. XIV,8,1. Liv. XXX, 8 

%) Ammian.) Marc. 1. XV. p. 55: Tab. Peuting. b. Lugdunnm. 
Itin, Hierosol. ed. IVesssl. p. 51. Itin. Antosin. p- 257- 

360. 365. 372. Ä 

31) Hygin. de limit. const. p. 210. ed. Goes, cfr. v. m. . 

32) Ap. Strab. 1. VII. p. = Bel. Plin. Iv, 7. 

3) P. 317 — 320. 


A) Man vgl. Pliniuß (3, 25) über die Länge und Breite ver Alyen 


und Oderitaliens, u. ſ. w., und beſonders GIuver’ö Zuſa m⸗ 

menſtellung der abweichenden Angaben über die Länge der 3 

Seiten Sicillens in Milljen. (Sicil. antig. 1.I. c. 3. P. 64. 
Y IV, 85: 3) L. Il. 2. 9 -.. 39) H.n. IV, 24) 
B) Ad Dionye. Per, 140 2») IV, 9: u 
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ſchaͤzen Alte zu 7 Stadien +9), nur Xenophon *2) giebt 8 
Stadien an und bei Polybius +?) ſteht, durch einen Schreib» 
fehler, zwei Stadien. Die Breite‘ des Thrakiſchen Cher- 
fonefuß, zwifhen Karbia und Paktyika fchägen Alte faſt 
auf gleiche Weife +3). Abweichungen mancher Art finden 
ſich bei anderen Angaben, und man muß nicht vergeffen, 
was Rennel bemerkt, indem er davon fpricht, wie verfchie- 


“den Neuere die Breite des Hellefpontd und Bosporus ge: 


init haben ++): many persons may be surprised at 


finding such differences amongt well informed men; 


but the truth is, that guesses, concerning the breadth 
of rivers and straits are so exceedingly vague, that 
it is difficult to determine what authority to adopt. 


Nach den bisher mitgetheilten Bemerkungen möchten - | 


wir die Geographie in früheren Beiten.mit der Chronologie 
vergleichen; wie man hei. diefer mit ungefähren Schägun: 


. gen, mit Angaben nad Geſchlechtern (yersaz) zufrieden 


war, fo bei geographifchen Beftimmungen mit Schägungen 
nach Tage: und Nachtfahrten. Auch für bie Gefchlechter 
war eine beitimmte Zahl angenommen; Herodot +5) und 


nach ihm die Folgenden, technen 3 für 100 Jahre, aber 


in der Anwendung felbft nahm man es nie genau *6), 
und forderte keine mathematifchhe ‚Strenge. Franzofen 
indeß wollen auch hier Uebereinſtimmung erfünfteln, und 
fuchten verfchiedene Arten von Menſchenaltern anzuneh: 
men, von. denen freilich Feiner der Alten etwas fagt, 


noch irgend daran denkt +”). Go gut wie bie Schrift: 


Heller der Griechen und Römer, wiewohl bei den einzel: 
nen, Völkerfchaften die Kalender, Jahrformen u. dgl. abs 


- 


«) Herod. IV, 85. VII, 34. ‚Strabo 1. XIII. p. sr. Plin.. H. nr. 
IV, ır. V,32. Mart. Capell. etc. BE 
41) Hellsn. IV, og. . @) XVI, 14. . i 
3) ©. andere Weifpiele in meiner Abhandlung Über die Stadien, 
©. 50. er 
44) Geogr. of Herod. p. 118 — 120. 
"sy IL, 198. Vgl, Wessel, adl.c. 
46) Vgl. Bentley ad ep. Phal. p. 35. Wessel. ad Herod.p. 173 
Larcher. Chronel. d’Hered. p. 333 — %8. Heyne ad Hom. 
FT. V. p. 233. AosenmüllerSchol. in Vet, Test. P. 1.p.78. 
47) Freret dtfense af ‘la Chronol, contre la systöme chronel. 


— 
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weichend imaten 46), ſich Halfen, und ‚nicht bunt Altes durch: 
einander warfen, fo darf man dieß bei ben Stadien auch 
gewiß annehmen. : J . 


Wie wir bisher fanden, daß man bei Unterſuchun⸗ 
gen über die Maaße mit Annäherungen zufrieden ſeyn 
müjfe, fo iſt man genoͤthigt, ein aͤhnliches Bekenntniß 
abzulegen, wenn man es unternimmt, die Ränge jedes 
einzelnen Maaßes, im Verhaͤltniß zu den ıntfrigen, zu 
beftimmen. Daß die Bemühungen verfchiedener Getehr- 
ten, durch genaue Meffung einer, bei den Alten angege⸗ 
benen Entfernung, oder durch Meffung der Poramiden 
u. f. w., die Groͤße des Briechifchen und Roͤmiſchen Fu⸗ 
ßes zu beſtimmen, zu keinem ſicheren Reſultate fuͤhren 
koͤnnen, geht aus dem bisher Gefagten hervor, und iſt 
von Anderen genuͤgend dargethan worden 28*). | 


Dos. einzige Mittel, welches wir haben, uns der 
Wahrheit zu nähern, beſteht darin, die Monumente ber 
Baukunft und die uns erhaltenen alten Maaßſtaͤbe zu 


.- u : 
de M. Newton p. 66. 69. und nach ihm Lercher: Chronel,, 
R- 375 und 45. . £ 
48) Afistozen Elem. Harmen. II, p. 3%. » 
# *) Paetus de mensur, et ponder. Roman. et Graee. lib. V. 
in Graev. Thes. Ant. Rom. T. XI. — Bernardi de mensu- 
ris et ponderibus antiquis. Oxon. 1688. 8.— Goesii anti- 
quitatt, agrar. c. 5.6. Hei sgrar. auctt. ed. Goes. Amste- 
lod. 1674. 4. — Riccioli Geogr. reform. lib. IL. e. 1. - 
Dissertazione del Abbete D. Diexo Revillas sopra l'anti- 
co piede Romano etc., in den Saggi di Diss. acad. lette 
nella‘ academ. Etrusca di Cortona. T. HI. p. a11 — ıg. - 
An Inquiry into the measure of the Roman foot, by M. 
Raper Eaq. ſ. Philos. Transact. Vol. LI. Part. II. P- 774. —. 
823. — Paucton Mötrologie. Paris 1789. 4. - Rome de, 
Y’Isle Mötrologie. Paris 1790. 4. — Sroffe: metrologifche 
‚Zafeln, mit Berichtigungen von Käſtner, Braunſchweig 1792. 
8. —  Freret: Oeuvres. ed. ı2.- Paris 1996.: Geographie. T. 
J. — Schaubach: Geld. d. Aſtronemie. G. 68, u. f. w. m 
D. I. Mattbiä: Mevifion. der Unterfudungen däber die 
wahre Länge bed Alteömifchen Fubes. Franlf. Br. .— Mon« 
gez: Ahhandlung: über. einen im Zellen bei Zerr acina singe: 
Yauenen Romiſchen Moapieb. 1813. 
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meſſen ‚ und nach einer Mittelzahl die Länge bes "Gries 


chiſchen und. Römifhen Fußes feflzufegen, da man- den 
Fuß als die Einheit bei den Maaßen betrachtete *°). 


Abt und zwanzig Zuße, die man genau maß und 
mit einander verglih, gaben als Mittelzahl 130,874 
Darif. Linien; die Monumente der Baukunſt, nach de 
la Hire, Jacquier und Focherot, 131,928. Raper, ber 
forgfaͤltig verglich und Berechnungen anſtellte, benutzte 
die von Desgodetz gegebenen Maaße 59), und meint ges 
funden zu haben, daß den vor Titus errichteten Gebäus 
den im Durchſchnitt ein Fuß von 131,1; den Spaͤteren 
ein Fuß von 130,3 Pariſer Linien entſpreche. Auch 
ſucht er durch eine ſinnrejche Dppothefe zu erklären, wo⸗ 
ber die Veränderung rühre, die mit dem Roͤmiſchen Zuß 
zu Titus Zeiten vorgegangen. . Die Normalmaaße wur— 
den auf dem. Capitol aufbewahrt sr), vermuthli im 
Tempel der Juno Moneta 52). Unter Titus brannte 
das Capitol ab, und mit.dem Tempel des Jupiter &as 
pitolinus audy die benachbarten 53). Wahrfcheinlich ward 
das alte Normalmaaf damals eindRaub ber Flammen; 
man ſtellte e& nach den vorhandenen, im Gebrauch bes 
findlihen Maaßen wieder her, und dieß konnte leicht 
eine Beine Abänderung verurſachen. 


Man wird daher wohl nicht fehr irren, wenn man 
ale das Maaß des Nömifchen Fußes, wobei freilich nie 
an mathematiſche Genauigkeit gedacht werden darf, 
eine Mittelzahl annimmt: 
130,874 . 
131,930 


262,804: 2 = 131,402. 


und den Roͤmiſchen Fuß zu 731,403  Parif. Linien rech⸗ 
net, ober 10 Zoll ıız Linien; dieß giebt für bem Gries 





#0) Aristot. Metaphys. X, ı. 

'y0) Les #difices antiques de Reme. 

50 Prisciaen de Mens. et Pond. v. &. Jul. Capit. in Maxim. 
e. 4. cfr. Wermsdorf poet. lat. min. T. V. p. 1. Five. XIV. 

x) Hvgin, de limitt. agrar. Script. rei agrar ed. Goös. p. 210» 

4) Xiohilin in Tit. — Eparsian. Suet. Domit. e. 5 
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Site us 136,877 Parifer Linien, oder. 11. Zoll, 432 
Linien Parif., gleih 11 Zoll 94 Linien. Rheinl: 

Die von Herodot gebrauchten Maaße, deren fid 
auch alle folgenden Schriftfteller bedienen, kann man 


nah ihren Verhaͤltniſſen aus zwei Stellen kennen ler⸗ 
nen 5*): ; 


Das menn Maaß —E = 1 salitory. 
ralary = Z" roug. 
roðc = 3 talaıgram 
zaxus = ,6 ralaroraı. 
’opyvas = 6 rodsc. 
wAEIgcH = 100 wodsg. 
eradıov ' == 600. woözk. 
wapgavayyy = 30 cradım 
eXeivos = 2 vagaeäyyaı, 


Nah unferen Maaßen verglichen, ergiebt fich Folgendes: 


Die Elle = 11 GEr. Fuß — 185 dor Par. 
die Orgpie = 6 — u 5⸗— :ı Gi ss 5 
das Plethrum— 100 — — = 51 — 1:65 8 2 
das Stadium = 00 — — — 5708 3 4 3: 


bie Parafange = 30 Stadien — 17,108 Zuß 4 Zoll Par. 


2851 Zoifen 2 Ruß 4 do 


der Wim. Schritt — = 5 Rdm. Fuß 4F. 6 Zoll 9 Lin. Par, 
die Roͤm. Millie =760 Toiſen 2 Fuß 6 Zoll = geogr. Meile, 
gleich „, Brad des Aequators 55). 


Die Geſchichtſchreiber und Andere, denen es nicht 


um große Genauigkeit zu thun war, gaben die Roͤmiſche 


54) Herod. in, 6. 149. dal. IL, 179. — Val. Strabo 1. VII. p. 322. 
Polluc. Onom. v. oradıov. Hero in Analect. graec. Paris 
1688. T. I. p. 38 — 315 — Julianns den Architekten, im 
zBoxXsipov vo.atou, Paris. 1540. p. 115. 1.11. De Griechiſche 
Tert hat mehrere Kebler, diein den Anmerkungen zu der La⸗ 
teiniſchen ueberſetzung. (Genevad 1580. 8), p. 114. berihtigt find. 

5) Mém. de l’Ac. des Sc. 1714. p. 177. Vgl. @’Anville Mom. 
sur le mille Romain. M&m. de l’Ac. des Änscr. P. @. ‘ed, 
8vo. p. 275. de la Nauze. 1. c. p. 1. etc. ' 


Ben x 





— 7% geograph. Meile. 
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Mitie zu 73 Stadien an 5°); die. Geograpfen bin 
Landmeſſer und Andere, die forgfäktiger, beftimmten, rech⸗ 
nen 8 Stadien für eine Millie 57), Polybius, wie 
Steabo *) aus einem verlornen Buche deffelben anführt, 
fol eine Millie zu 8 Stadien und 2 Plethren, ober 8% 
Stadien geſchaͤtzt haben; in den uns erhaltenen Schrif: 
ten’ finden mir aber 58) eine Unterfuhung Uber da® 
Verhaͤltniß des Stadiums zur Millie, wo er, gang .mie 
bie Anderen, eine Millie zu 8 Stadien angiebt 5°). 


Den Schoͤnus so), nah Herodot ein Aegypti⸗ 
ſches 61), nach Athenaͤus 62) und Plinius ein Perſiſches 
Maaß, rechnet Herodot 5°) zu 60 Stadien 64), Era⸗ 


&) Cluver. Germ, ant. I, 6. p. 8. Hesyeh. v. An. Agathe- 
mer, EI, 4. 14. Suid. v. pilsov. Ihm folgt der Scholiaft deb 
ELucianus (ed. Bip. Vol. 3. p. 41. 383. Bgl. Hemsterh. ad. bh. 
3. und Schweighäuser epistola ad Mitiimun de locis yni- 
busdam Theophrasti, Suidae' et Arriani. Parisiis 299. p 
135 die Ausgaben haben’ yap nai er ardöm worügs pilor, 
. die Mſcypte Baden richtig ner S, das Beichen des Halben, 
f6 au der Schol. des Plato, T. Bart. unit. erit, p. %ı. und 
Anhang p. 4 5. 
67) Strabo 1. VII. p. 322. Plut. vit. Gracech. c. ı6. vit. Fabric. 
E. 2. Arrian. peripl. 'Pont. Euxin. Agathem, hypoth. 
Geogr. II, B. Plin.H. n. x, 21. 93. 108. III, 5. 8. Cola- 
‘ zmella V, 1. Censorin. de die nat. 'e. ı. Mart. Capel. ]. V. 
. cap. de eire. terrae. lIsidor. Origg. 1. XV. c. 16. Frontin. 
de expas. form. coliect. Gaös. cfr. anon. ej. coll. p. 321. 
Hygin. de limit. const. p. zıo. Bgl. Dodwelt's Abhandl. 
in Qudfond Geogr. min. T. I. p. ı6r. T. IL. p. 77. 159. 160 
Bergier hist. des grands chem. de l’Emp. lib. IIL. c, ı1. & 


91. 

) L. vui. p. 30. 58) L. DE 0. 

69) ©. über einige andere Abweidungen de la Nauze 1. c. 
60) ö, (̊ Xxoĩvuoßz. Athen. 1. III. p. 122. on 61) II, 6. 
62) ILI, 34. 


63) II, 9.6. Suldaß v. Sc ſwcicht von diefer legten Stelle, 
obgleih Käfer es anders erklären will. 

. 6) Nach d’Apnilte. Mes. Itin. p. or. und Mem..de IAr. Ars In- 

scr. T. XXVI. p. 83 ſol Diebor daſſelbe fagen (1. I. c, 51.)5 


€ \ 
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tofthenes 65) zu 403 Andere 56) zu 32 Stadien. Da⸗ 


mit man aber nicht: glaube, dieſer Unterſchied ruͤhre her 


von. den verſchiedenen Stadien, bemerken Strabo 67) 
md Plinius 6°), daß in . Wegnpten die Schoͤnus nach 
den Gegenden ſehr verſchieden waͤren sr). 

Auch die Baraf angen waren "in den Provinzen 
des Perfifchen - Reiches fehr verfhieden, wie Viele be⸗ 
merken 0). | 


Leuga; ein in Gallien zebrͤuchiches Maaß, ent 


hielt! 1500 ‚Shitern). 

Bei Angabe ber Entfernungen findet "man auch. 1 
wähnt Mansiones, Öffentliche. Gebinde, wo man, nach 
vollendeter : Tagereife, ausruhen konnte, ahnlich den Ka⸗ 
ravanſeraien des Orients, nur daß man in jenen Lebens⸗ 
mittel und Futter vorfand; bei den Griechen hießen fie 


nor und draßuos?*). - Sie ſtandenunter oͤffentlicher 


Aufſicht ). Bisweilen bedeutet Mansio auch die Tage⸗ 
reiſe ſelbſt, den zuruͤcgelegten Weg 78). 


der Oriech. Sert Yat 23 aber nicht, ſonvern es iſt nur-ein Buſas 
der Lateiniſchen Ueberſezung, wie ſchon Lordher zum Verodot 
(IT, 6.) bemerkt. a 

&) Ap. Plin. H.u. XI 14. ML.e 


MT. IV. p. 21. 66) VI, 30 Pu 


69) Cfr. Antonin. Itin, p. 152. Isidor. Charac. und Dobweins 
Abhandlung bazu. 

70) Strabo l. c. p. se. 5809. 590. T. VI. p. 540. 86. Agathemer. 
I, 1. 'Plin. H. n. VI, 26. 30. XII. 14. 31. Herod! II, 6. 
V, 33. Eustath. ad Hom, p, 3. 852. Salmas. Exc, ' Piin. 
p. 481. Nott. ad Hesych. T. SI. p. 867. Bat. Herbelöt, 
Bibl. orient. T. I. p. 2399. d’Anvilie Eclaitciss, sur la Car- 
te de FInde p. 56. Langles träd. du voy. d’Abdoul-Kerym 
de l’Inde à Mekke. p. 18. Bel. Dodwell. diss. de Isidoro 
Characeno ap. Huds. Geogr. min. Vol. M. p 74. etc. 

2u) Jornandes R. Get, c. 36. Barth. ad Rutil. Itinerar. 1. xt, 
v.8. Cfr. not. Burmensi. — Hist. det’Ac. des Anscr. T. 
14. p. 379. Antonin. Itin. ed. 7Yessel. p. 356. 

72) Dio Chrysost. Epist. IX et CXXVI. U 

*Lib. LI. C. Th. de Deenrlonibne. -Symmach. lib. AL, 
"Ep. 97. 

I) ©. Gothofredi Com. ad lib. IV. C. Theoa. de orig. rect. 
pror, & lib. 9. de- annon. et trihat. 
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Sounenfyfem ze 


Nachdem wir von der Geſtalt und Groͤße der Erde, 
nad den Vorftellungen: der Allten gehandelt, wollen wi 
bier mittheilen,. ‚welche Anfihten. bei ihnen über Die Lage 
der Erde gegen die, übrigen Weltkörper, vorzuͤglich gegen 
die Sonne. wechfelten, wie fie bald Sonne, Mond un 
‚ Sterne fih um die Erbe ‚bewegen ließen, bald der Erbe 
ihren Gang um die Sonne anwiefen,. und was fie:über 
die dadurch auf ihrer Oberfläche verurſachten Erſcheinun⸗ 
‚gen lehrten. Da die Erklärung dieſer angegebenen Punkte 
häufig nicht von der Lehre der Alten uber die Beſchaf—⸗ 
fenheit diefer Weltkoͤrper getrennt werden kann, fo ‚wollen 
«wir das dahin Gehoͤrige gleich zuſammenſtellen. 


Wir koͤnnen Hier den von Ariſtoteles aufgeſtellten 
Sat zum Grunde legen 15: „den Alten ſchien es erha⸗ 
bener und ehrwuͤrdiger unſere Erde als einen großen Theil 
des Weltalls zu betrachten, um welchen, als den ebeiften 
zTheil und Anfang, der .ubrige ganze Himmel beſtehe.“ 
Faſt alle Alten dachten die Erde, mochte ſie ihnen als 
Flaͤche, laͤnglich oder rund, oder als Kugel erſcheinen, 
- in der Mitte des Alls und ruhend; fo, daß die himm⸗ 
liſchen Körper fih um fie bewegten. Man fieng and 
bier- von der finnlichften Vorftellung an, verfuchte bald 
diefe, bald jene Anordnung. der himmlifchen Körper, die 
‚Exfcheinungen zu .erflären, und näherte fih allmählich 
eber Wahrheit. Hierauf macht auch ſchon Xriftoteles auf: 
merkſam *): „die Meiften nehmen ‚an, die Erde ftehe im 
„Mittelpunkt der Welt; die Stalifchen Phitofophen aber, 
die fi Pothagorder nennen, fegen bad Feuer im bie 
. Mitte, und erklären, die Erde ſey eines der Geſtirne, 
«das fih um jenes bewege, indem fie ihre Hypatheſen 
niht nah den Erſcheinungen entwerfen, fondern biefe 
jenen anzupaffen ſuchen. Andere hingegen, welche glau: 
sen, die Erde koͤnne nicht im Mittelpunfte ftehen, leiten 
- ebenfalls‘ ihre Beweiſe nicht aus den Phänomenen her, 
fondern aus allgemeinen Gründen; fie fagen nämlidy: das 
Beßte verdient auch bie bete Stelle, nun fen aber das 
Seuer ı edler al die erde, daher ftehe jenes im Mittel: 


3) Mateor. II, t. *) De coelo.lib. II, e 13. 








pankte. Auch in: Hinfict ut Nuhe and Bewegung find 
die Meinungen eben fo verfihieden; ‚Einige laſſen ſich die 
Erde um das Feuer im Mittelpunkte herumdrehen, nebſt 
einer Gegenerde; Andere meinten, noch mehrere Körper 


derfefben Art bewegten -fih um ben Mittelpunkt, uns. 


jedoch unſtchtbar, weil die Erde fie zu ſehen hindere; ſie 
wären auch die Wrfacher daß es mohr Mond: als Sex 

nenfinſterniſſe gebe, da alle dieſe um den Mittelpunkt 
der Welt gehenden Körper ihn verdeckten, nicht die Erde 
allein. Einige nahmen aber auch an, die Erde ſtehe im 
Mittelpunkte und brehe. fi ch um die, duch) das All gehende: 
Achſe. Eben fo uneinig iſt man über die Geſtalt 2)... 


Diefe und Ahniiche Stellen, fo tie: die ganze fol⸗ 


gende Unterfuhhung, zeigen, daß wir einen Tadel ‚vers 
dienen, wern wir den von Dutens, Bailly and Ar 
deren betretenen Weg verldfien, aus einzelnen, dem Za⸗ 
zuſammenhange entrifferien Angaben und“ Ichwantenden 
Ausdrücken, gleich zu ſchließen, die Griechen, ‚oder iste 
Behrer, die Drientalen, hätten‘ die im nenerer Zeit 
machten: Entdeckungen und die richtigen Anfichten — * 
gekannt; and lieber Vorgaͤngern wie Montucla, 
Voß, Schaubach und Anderen folgen ). Daß man 
keineswegs genaue Beobachtungen zum Grande legte, bei 
den verfchiedenen Syſtemen, ergiebt: fi aus Ariftoteles 
und Päto’s Bemerkungen 3), fo wie biefer auch erktärt 9: 
8) Bal. de caele II, 14 — 
Delambrein f. Notice d'un cadran trourd & Daten, fagt 
auch in Bezug auf den Bufland Älterer aſtrenomiſcher Kennte 
alffe: en examinant vinsi toutes les traditions astronomi- 
gues, qui nons restent des anciene peuplas,. on 3’y voit 
“ucune trace de cette astronomie ancienne petfectionnde 


— 
* 


et löong+temps perdue, qu's imagins un auteur celöbre. 


Il est clair,, qu’elles se r&duisent tontes A. des connaissan- 
‚cas tr&s - bornses, et ne prouvent que l’enfance de art 
et l’absence totule de c& qui cofstitne veritadlement une 
science. C'est c® que nous esperöns demonirer dans un 
ouvrage, oü seront "analysees toutes Ies vonnaissances 
astronomjques des anciens et. des modernes jusgm’a nos 
jonrs, BEE Burn un 


D Derep.lib. VL pe . Nr er. - 
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«die Aſtronome fo wie man re gewöhnlich ecride, zziehe 
den Geiſt herab zum Gemeinen und Niedrigen. Wie in 
der G⸗ometrie daher, fo auch an ber Aſtronomie umb 
Rufe, müffe man mehr die Berhäitniffe begchten; jene 
ſichtbaren Bewegungen .aber am Himmel, : und. Die mit 
den Ohren vernommenen Tine ber Inſtrumente, müffe 
“ man bei Seite fegen, da, mer fie meſſen wollte, ſich 
vergeblich bemuͤhe. “ 


Aehnliche Betrachtungen hatten die Pöthagsräer an: 
geſtellt +); da ‘fie beobachtet zu haben vermeinten, bie 
"Sonne durkhlaufe niht immer einen gleichen Raum in 
gleicher Zeit, fo nahmen fie Anftoß daran: Ihrer An: 
ſicht gemaͤß war die Bewegung der Sonne, des Mondes 
„und ber fünf Planeten freisförmig und gleich ;. denn: Un: 
ordnungen der Art, wie fie oben angegeben wurdeu, geftat: 
„teten fie nicht in, ewigen und ‚göttlichen Dingen, und fie 
. verwarfen , was Andere Annahmen, daß die bimmlifchen 
Körper bald Iangfamer, bald fhneller ‚giengen, bald gar 
ſtehen blieben. - Einem verflindigen Menſchen, fagten fie, 
geziemt nicht einmal eine folche Ungleichheit im Gange, 
‚obgleich Umſtaͤnde dazu noͤthigen koͤnnen; aber bei der 
ewigen ‚und unvergaͤnglichen Natur, der. Geſtirne kann 
man fich wichts denken, was Urfache einer bald ſchnelle⸗ 
sen, bald langfameren ‚Bewegung ſeyn koͤnne. Der 
Hauptpunkt ‚ihrer Unterfuchung war daher, wie man 
durch gleichförmige Kreisbewegung doch die Erfcheinungen 
erklären Eönne. Auch Achilles Zatius 5) ſagt: Pytha⸗ 
goras und feine Nachfolger giengen aus von alfgemeinen - 
Behauptungen uͤber Schönheit, Ordnung und Vollkom⸗ 
menhelt/ und ſuchten nun dieſe in der wirklichen Welt 
zu finden. So trugen ſie ihre Lehre von der Harmonie 
auf die Pfansten uͤber, weil Ordnung und Einklang in 
“der Welt herrſchen muͤſſe; ihnen "folgte fpäter Aratus, 
Eratoſthenes in’ feinem Hermes, VGypſikles, Thraſyllus 
und Abraſtus. 


Eben fo, verſchieden wie die Meinungen ‚über bie 
‚ Anorbnung des Ganzen, waren auch die Angaben über 
die Größe und dVeſchaffendeit d der verſchiedenen Himmels 


** 
> 


4) Gemin; elem. astron. c.T. 
6) Isag. c 17. p. ig6'ea. Petarv. nu 
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koͤrper 5); wos wie über bie Anfichten ber. Einzelnen ge. 


funden, iſt Solgendes: - 


Nach den aͤlteſten uns bekannten Sagen, "warb bie 
Sonne'vom Helios auf.einem Wagen herumgeführt. Vom 
aͤſtlichen Okeanos, oder aus einem See in der Nähe defs 
ſelben, erhob ſich das Viergeſpann, ſchwebte innerhalb der 
Woͤlbung des Himmels, in gekruͤmmter Richtung, uͤber 
die ſuͤdliche Erdhaͤlfte hinweg/ und ſenkte ſich dann wie—⸗ 
der, im Weſten, in den Okeanos, jenſeits des Atlas, und 
Ihiffte, vermuthlich in ber Nacht, laͤngs dem hohen Nord⸗ 


geftade, zum Aufgange zuruck. Homer fi f ngt 7)» vbelios 


beſchien die Gefilde, 
XXXXX —R "ixsavoie 
ovpandyv Hcausuy, 
und an einer anderen. Stelle ®): 
Hikıog 8’ a Indpovos ; Amy wepmallde Aljavagb 
- oupavdy ds woruxainoy, Iv’ d9avaroıcı Dasisye 


Die Ausleger ?) find flreitig, ob hier unter Adv bee. 


Okeanos zu verftehen fen, oder nicht: Gienge es auf den 
Okeanos, fo würde man an eine breitere Stelle biefes 
Stromes, an eine Bucht, denken mäffen, wie Aluvn in 
der Iliade *0) vorkommt; oder der Saͤnger dachte ſi ih» 
wie auch Spätere, unmeit des Okeanos einen See, viels 


leicht eine Andentung des Kaspifchen Meeres, und ließ 


aus diefem den Sonnengott ſich erheben 77). 


Den Mittag zu bezeichnen, fagt ber Sänger 12): 
"Höiuos dyugpıßalveı nEsor oöpavör. Von Abend 
heißt es *3): | 

iv S’orsc’ "Siusav —E Dior ’Helloso, on | 

Buy vonra pihaıvav Em) Luidwpov & Auen. 


6) Achill. Tat. Isag. c. ı9. 20. Seneca N. Q.lik. I. c.3. M= 
crob. in Somn. Scip. lib. L c. 16. 2. 

Yu. vr, 421. 8 0d. UI, r.2 

9) Eustath. ad h. 1. — ad Dionys. Per, v. 4. 

10) XXI, 37. XIII, 32. XXIV, 0. 

11) Vgl. Aeschylus ap. Strab. lib. I. p. 32. 

12) Il. ‚vol, 68. XVI, 777. Od. IV, goo. 

13) Il. VIII, 48. XVIII, 239. Od. IX 2 568. 


Ukert's alte Geogt. I. Th. gte Abt. 


J 
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Des Helios Won aͤufrrin und Begleiterin iſt Eo 8, mit 
ihrem Zweigeſpann 24), auch fie erhebt ſich aus dem 
Okeanos*), vor Helios #5); daß ſie ſich wieder in den 
Okeanos ſenke, wird in den Homeriſchen Gedichten nicht 
“angeführt, wohl aber bei ſpaͤteren Alexandrinern, moͤglich 
daß dieſe Vorſtellung in der Redensart enthalten iſt 7°): 


AAN Ora d4 Fpirov Muag —E& rilıc” ’Huc, 


„wie ’Hoos für den Tag gebraucht wird 27), Nur einmaf 
J wir fie im Weſten genannt 1°), wenn es vom 
dyſſeus heißt, er ſey gekommen, 


Nyesv 3; Alalnv, 89: 7’ ’Hodg Yoryavsıyg 

“omia ni Xopoi sios, not avroral Hadloro. 
Diefe Stelle hat bie Kusisger fehr gequaͤlt 19), Vielleicht 
liegt hier eine Sage zum Grunde, wie Alerandriner, die 


nad) alten Vorftellungen haſchten, fie erhielten, daß He⸗ 
lios auh im Weften ruhe. and wohne ” Eben ſo ſagt 


auch Nounus *7): 


‚Bo MeV durındso wap’ Hhpucım —E 
NsAlou yavösvrog EvavAigovro mekäßgors 22), ° 


Einige Stellen im Homer zeigen, daß man viele Sagen 
über den Werften hatte, der auch fpäter zu einer Menge 
"Angaben vom Untergang der Sonne ‚Anlaß gab, da bins 
gegen das öftliche Meer ſchwer zu erreichen war 23). Die 
Aufmerkfamfeit war immer fehr auf bie Abendgegend ges 
richtet und ſelbſt Pofidonius hielt fich -eine Zeitlang in 
Iberien auf, zu- erforfchen,. ob, was man Über die unge: 


1) 04. XXIII, 2aß. *)0d. XIX, 488. XXII, 197. 

15) 11.. VII, 422 - 424. VIII, 485. XVIIT, 240. I, 475. 605. XIX, 
1. II, 497. Od. XI, ı7. IX, 58. XXIII, 232-447: 247: 
5) 0d. IX, 76° XI, 14. Va 17) I. XXI, 156. 
18)’ Od. XII, 74. 19) Eustath. p. 1705. 

20) Alexander ap. Athen. VI, 12, P..296.. Bol. Bo Moid. 
Briefe ır Th. ©. 249. ar Th. ©. 66. 67. 

21) Dionys, XII, 1. ®ir wuͤnſchten, Moſer Hätte die Stelle 
nicht ohne, Anmerkung gelaſſen. 

22) Val. v. 217. Seneca Herc. Det. 3. Ovid. Heroid. 1x, 10. 

, 33) Strab, lib. Ava p- 1186. 
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heure Graͤße der Sonne, bei. ihrem Untergange, und von 
ihrem Bifchen im Meere erzählte, ‚gegründetgfen 24), 
= Yes Licht gieng, nach der- Porſtelung jener Zeiten 
vom Helios dus, daher Heißt es 25): 
Sueer:;r. — Bub” re — Eyual' 
und 2): 7* — * 
—R& Qua avc̃ Mureòv Bio: "Harlem, ' : 
Dnov -yuura Hekaıvav —XX afoupay. : \ 
Nach diefer Vorſtellung ſagt auq der Dichter a): ton | 
. Athene, Ä 
Nonra gay’ Ev wepary Solsychv Ex, Ha Vaurs 
‚gusar! B7% Nutavc xevos bovo, ud” 3a Immoug  ' 


Leuvroo ünvrwobag, Ddos dv 9pdkomı Pipovrag. Ze 
Die oben erwähnte Vorſtelung, Helios fahre vñ⸗ 
Nachiẽ um die nördliche „Hälfte „der Erde zum Oſten zu« 
ti, ‚wird weder in ben Homerifchen; noch Heſiodiſchei 
Gedichten, angefuͤhrt; wir. entlehnten ſie aus ſpaͤterer Zeit, 
| beren Sänger fie mehrere Male erwähnen, und fie blie 
unter der Menge berifchend, als die Bebildeten und, vs 
Iofophen laͤngſt richtigere Anſi chten hatten. 
So ſingt Mimmyımus 28), wie Helios Ichlafend, in 
goldenen, Becher... zum Yufgange. zuruͤckkehre; Athendäus 
führe, in der erwaͤhnten Stelle, ‚noch Mehrere an, bie 
nz diefelbe Vorſtellung hatten. Bermuthlic fuhr das 
— w {Per zum Weſten don ſelbſt zuruͤck, dort den 
Hide zu” erwarten, wie der Phaͤaken Schiffe, auch ohne ° 
Steuer, zum Ziele eilten, und dieß ift das goldene Gefäß, 
neihes nach Pherekydes und Anderen, Helios dem „Herz 
kules ieh, | bamit er zur Inſel Srytheia gelangen. tonnt ), 


C 2 . Y, . 


2) Strab. lib. TIL, p. 18. 199., , .; . 


25: OA: TE, 308.'087. 097 Kl RK m . 
‚SD. VIIT, 986. Bol. Od, III, 394 ‚V, 22. IX, 168. & 3 
478: xıv, ar. 
27 Od, XX1II, 249. Bgl. XIX, „gaB. 
28) Ap. Atben, XI. p..470. Bol. Kustach. ad Od. 1. P- 359, ei en. Bar. 
S)Arhen. 1. c. 'Apollod. lib. IJ. c. 6. Bentley diss. de epiet. 
oler. R-.3F Phorecydes Sragm.. ‚ad. Sturz. P. 108. 209. 
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Wahrſcheinlich dachte man auch die anderen Geſtirne 
als ſich unter dem Himmelsgewoͤlbe bewegend, von denen 
Homer verſchiedene nemnt 3°). Morgen⸗ und Abendſtern 
werden auch, als zwei verſchiedene, angefuͤhrt 213 


Aehnliche Anſichten findet man auch in den. Hefios 
diſchen Gedichten 32). Bemerkt war auch, daß wenn die 
Sonne eine Zeitlang nach Norden gegangen war, fie wie: 
der ſuͤdlich herabgieng, und bie Sonnenfdenden werden 
angeführt 33)... Im Winter, beißt es bei. Heſiodus 3*) 
vom Helios, ER 9 


—R ardea —* za wol Te _ | 
Zrgudaraı, Apadıov 3 vavadliyaocı: Dasiva. 


| Die Joniſchen Philoſophen sefääftigten, Tih.vo vorzuͤg⸗ 
lich mit Betrachtung bes MWeltgebäubes und der Him⸗ 
meist per. 


Thales, nad deffen Lehre der. Himmer, wie eine 


Kugel, Erde und Meer einfchloß, hielt die Geſtirne, und 
Sonne und Mond‘ die fich um die face Erdſcheipe be⸗ 
wegten, für Körper, unferet Erde aͤhnlich, aber feuriget 
Natur 35). Der Mond erhält fein Licht vonder Som 
ne ee) und ift hundertmal größer als die Erbe 37) und, 
wie Einige: fagen 3°), der 720 Theil der Sonne, ober 
Was wohl richtiger iſt, nach Apulejus 29), er maaß ben 
- fheinbaren Durchmeſſer der Sonne, und’ fand, daß er 
den 730. Theil ihred Kreifes ausmade:  - 


Es iſt oben ſchon gezeigt worden, daß dem Thales und 
feinen Nachfolgern, Späte ei eine. grohe Menge ı von Kennt 


F 


RS) DD. XVIII, 4 XXI, s- en v, 5 0a, V, 2% 
KL, 32. XIII, . KIV x 
zı) U. xxii, 317. Xxuiur, 226. Od. XI, 93. Pr 
32) Theog. 381. . . 
33) Odyss. XV, 434 B Hosiod. Op- et ıD: a: —RX 663, 
23 Op. etD. 27529: 
Pur, ‘de plac. phil. M, 13. 'Stob. Ecl. —X in. L © 28. 
27. D- 507. 528. 560. vo 

36) Plut. de plac. IT, 28. Stob. p. 656. J Bu 
3) Flut. ‘de plac. I, 2. Bol. Stanley hist. vᷣun. F i6. 
38) Diog. Laert, yit. “Thal. $. 24. 
39) Plowid: IV» Wal Ehräsch Geſch. ver Affrön. S Br 


, 
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uiffen und: Berbachtungen zuſchrieben, die ihnen gnwiß. 
wicht gehören ;.von ähnlicher Art iſt folgende Stelle, bie 
oft zu umfaffend ausgelegt ift +0). Thales, Pythagoͤras 
und ihre Schüler, heißt es, theilten die Sphäre des 
Himmels in fünf Kreiſe, die fie Zonen naunten. Diefe 
find. dee Arktikus, der immer fichtbar ift,-- die. beiden 
Wendekreiſe, der Gleicher, und der ſuͤdliche Polarkreis, 
den wir nie ſehen. Zwiſchen den drei mittleren liegt ein 
anderer, in ſchraͤger Richtung, den man Zodiakus nennt. 
Ale endlich durchſchneidet der. Meridian. Ppythagoras 
ſoll zuerſt die Schiefe des Thierkreiſes bemerkt haben; 
doch eignet ſich auch“ diefe Erfindung fein Schüler, Oeno⸗ 
pides aus Chios, zu; oo 


Hoͤchſt wahrſcheinlich ift hier Bieten, ohne Kritik zus 
fammengeworfen, befonder6 was Xhales anbetrifft *1), 
was aus unferen ferneren Bemerkungen ſich ergeben wird; 3 
wir wollen hier nur anführen, daß Diogenes Laertius +*) 
die ganze Eintheilung auch dem Zeno zufchreibt. Ver⸗ 
muthlich theilte man die Himmelskugel in mehrere Zonen, 
in jener Zeit, ohne daß man an große Schärfe und Be⸗ 
ſtimmtheit denken darf *22), und nahm bie genannten 
Glreiſe erſt nah und nach an. 


Eine Sonnenfinſterniß ſoll, nach Thales, durch das 
Bortreten bes Mondes’ entfichen **). 


| Ueber Anarimander’s Anſichten finden pie‘ fehr 
abweichende Angaben. Nach Eudemus +5) ſtellte er zus 
erft Unterfuhungen an, über bie Größe und Entfernun⸗ 
gen dee Himmelskoͤrper. Die Erde ſteht ihm ſtill, in ber 
Mitte der Welt 36). Die Sonne hielt er für am weis. 
-teften von ber Erde entfernt +7), was auch Metrobas 
4) Plut. de plac. phil. IT, 12. Galen. h. phil. e. ı6. Stob. 1, 
24. p- 51. u 
1) Bol. Schaubach Geſch. d. Aftron. ©. 142. 
42) Lib. VII. S. 56. “ 43) Bal. Petav. Uranol. p. 263. 
"a Stob. Ecl. phys. p. 528. Plut. de plac. II, 24. Euseb. Pr _ 
er. lib. xv, s0. p. 847- 
45) Simplic. ad Aristot. de coelo lib. 1. pP. 1185. A. 
46) Siräplic. 1. c. p. 124. 128. B. Euseb. Pr. ev. lib. xv. c. 46. 
47) Euseb. Pr. ev. lib. XV. 6 * Plut. u, 15. „Stoß. p gıe. 
-Galen: c. 13. I. | 


j) ' - \ 
86 Fe 
rus aus Chios und Kerates lehrten, daͤnn folge der 
Mond, darauf die uͤbrigen Geſtirne; alle bewegen ſich 

mit den Kreiſen und Sphaͤren herum, am denen fie ſich 
befinden +3) Nach Mehreren *?) behauptete er, die 
Senne ftehe an Groͤße der Erde nicht nad, und ſey dab 
reinfte Feuer, der Kreis indeß, an welchem fie fich bes 
Wwegte, oder, in welchem die Deffnung fen, aus welcher 
ihre Glut hervorftrahle, fey acht und zwanzig Mal größer 
als die Erde 5°): nach Thegboret aber 57) war ihm, bie‘ 
Sonne fieben und zwanzig Mal größer als die Erbes nad. 

Plutarch62) und Stobaͤus 53) acht und zwanzig Mal, 

und dieß faaen ebenfails Euſebius 5*) und Galenus 55), 
Sie fey ein Kreis, einem Wagenrade aͤhnlich, deffen Nabe 
hohl ſey. Inwendig waͤre fie voll Feuer, und einen Theil 
deſſelben fehe man duch jene Deffnung °5), die fo groß 
fey, mie bie, Erde, und durch fie entfende die Sonne ihre 
Strahlen 5”). Eine Sonnenfinfterniß entficht daher, wenn 
dieſe Oeffnung ſich verſtopft 8). J | 

| 


Der Mond tft ebenfalls eine runde Sqheibe, neun | 
zehn Mal groͤßer als die Erde, auch voll Feuer, das durch 
- eine Oeffnung ſtrahlt 5°), er hat daher' fein eigenes 
Licht so, Die e. Dondphafen erklärte‘ Anopimander duch 


\ | 





> 


“4 
48) Plut. IT, 16. Aristot. de coelo I 8 Bush. xv. 47- 28; 
. Stob. Ecl. p. 516. 
na) Diog. Laert. tib. II. 8. 2. Plut. ır,\ 2r.. BEusb. Pr. ev. ih, | 
- "2. XV.c.24 Stob, p. 524. „Eudpeia, Violar. p. 56. 14 | 
80) Kal. Galen. ©. 24. . 6) Graec. cur..pı 718. 207: nu 
- «829, II, 20. 28. 81, æ. P. u... 2* 
-g4) Praep, ev: I,8. XV, 33. DL ET - 
55). Hist.: phil. c. 14. . Bel, Orig. phil. in Gronov. The. T. X. 
„P 209. ‚2: .... 
66) Plut. IT, 20. Stob. p. 524. Orig. 1. c. p. 269: _ 
87) Achill. Tat. Isag. c. 19. ” I 
58) Euseb. lib. XV. q. 50. Stob. p. 524. Plut. LU, 2% 
9) Plut..de plac. ‚II, —2 Balen, ce. 15. Stob. p.548. 656, -Euseb. 
I XV, 2. | 
60) Plut. II, 28. Galen. e. 3 Stob. 1. c. Euseh. XV, 2.9. 
Daher iſt es wohl eine Verweqch ſelung/ wenn Diogenes Laertius, 
"ib. I, 8. 2. und Eudgeia V ‚Violar. P-56-» ihm fagen laffen, der 


Weond fen Wevbodans und erdalt fein Licht von der Bonner | 
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das ‚altmählice Umbreben und Wenden des Mondes, und j 
eine Verfinfterung deffelben -entfteht, wie bei der Sonne, u 
wenn fih die Deffnung ſchließt 67), 


Auch die Sterne Maren ihm runde Rıper, von ver: 


"Bichterer Luft 62), ‚und aus einer Deffnung firahlte ihre 


Glut hervor.’ 


Nah Anarimenes fland die flache Erbe ſtill in 
der Mitte des Als 63), und er, wie Thales und feine 
anderen © Schüler, nahm nur Eine Erde an 6%). Der 
Dimmel, ‚mit den Sternen, bewegte fi von Oſten nad) 
Weften, aber nicht unter der Erde, fondern um diefelbe, 
mie der Hut um den Kopf 5). Die Sonne ift ihm des 
Nachts unſichtbaͤr, nicht weil fie fü ch unter der Erde ber 
findet, fondern weil'ſie durch die höheren Theile der noͤrd⸗ 
lichen Eibhälfte verdedt wird, und entfernter von und _ 
ift 5°). -.. Aehnliche Vorftelungen finden wir auch 1) 
Stefihorne und Mimnermus. 67). 


Die außerfte. Sphire war 'ihm von Erde, oder. erd⸗ 
artig 48), für die Sterne nahm er, innerhalb jener, eine 
kryſtallartige Sphäre an, aut welcher die Sterne wie Näs 
gel befeftigt waren .69). 


Sonne und Mond. wären Erden, lehrte er, und der 
Unferigen auch an Geſtalt ähnlich 7°), breit wie ein 
Blatt 72), nur fieben und zwanzig Mat größer als die 
Ede 72), Die Hige der Sonne rühre von der ſchnellen 


61) Eusch, xv. 51. Stob. I, 27. p. 558. orig. lc. ‚P- 69 : 
62} Stob. lib. I. p..510-, Plut. lib. IL, c. 15- Vgl. Arnold. lect. 
gr. U, 6. WB 
‘ 63%) Plut. II, 6. Galen. xI, 21. 
#4) Piut. de "plac. lib. I. c. _ 
65) Diog. Laert. vit. Änax. 8. 1. Stob. ecl. p. Sto. Plut, II, 
-16, wo, Pod) Stonäuß, zu leſen iſt oͤux xro Tau ya. 
66). Orig. in nott..Menag.. ad Diog Laert. us. Stob. cı95..P- sw. 
67) Athen. Deipnos. Jib. IL ch Jr 
. 68) Bit: x, ıı.. Galen.,c. 12. | nt ; 


69) Flut. II, ı1. 2. Euseb. XV, 9. Seien c.,13. Steb. p. sro. 
0) Orig. 1.0. p. ap$..!. DIERSESE, — 


72) Plut, II, 22. Galemα. 135.84, Sch. 0. 26. pP: PR 
73) Theodoret. car. grageuafleot. Bezug. 3.7. IV. D- 480. .: 
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Bewegung her, meinte er 7°), und ihr ſcheinbares Umwen⸗ 


den, nachdem fie eine Zeitlang gegen Norden hinaufgegan⸗ 


gen, erklärte er durch die dort fo Dichte Luft, die entgegen 


ſrrebe und fie zuruͤckdraͤnge? *). Vermuthlich ließ er quch die 


Sonne im Dften-fih erheben, dann im Weſten ſich ſenken, 
und des Nachts um den hoͤheren Rand der noͤrdlichen Erd⸗ 


| hälfte zum Aufgang zurüdeilen 75). Der Mond war ihm, 


nach Einigen, erdiger Natur, und er ließ auch ihn vermuthlich 


‚duch die fchnelle Bewegung erglühen, was in der Angabe 


bei Theodoret 7°) und Stobäus 77) zu liegen fcheint, er 
fey feurig. Die Sterne hielt er auch für feurig, und 
ließ fie ſich von Erdduͤnſten währen ?®), Zwifchen ihnen 


. find nody einige erdartige Körper, die fi mit ihnen her⸗ 


umbewegen, und aber unfichtbar ’»). a 
Eine Sonnenfinfternig entftand, nach feiner Angabe, 


"wenn ber Mond zwifchen Sonne und Erbe trat 0). 


Xenophanes lehrte #*), bie Sonne entſtehe aus 
lauter kleinen Feuern, und zwar verdanke ſie, wie die 
anderen Geſtirne, ihren Urſprung den Wolken, da ſich 
Feuertheile aus den feuchten Duͤnſten ſchieden 22). Nach 
ſeiner Meinung erloſch die Sonne immer im Weſten, und 
bildete ſich neu im Oſten 83). Nah Plutarch *) und 
Anderem 524) nahm er gar verſchiedene Sonnen und Mom 
ben in verfchiedenen Gegenden an. Jenen Anfichten ges 
maͤß erfläcte er auch Sonnen» und Mondfinflerniffe-*°), 


73) Euseb. ı, 8. Plut. II, 19. Galen. l. c. Stob. p. 524. 
74) Plut. Il, 03. Stob. c. 26. 
m) Orig. ap. Menag. ad Diog. Laert. vit. Anazim. Le 


76) L. c. ZI) D- 550 
78) Orig. in Gron. These. T. X: p. 271. Stob. p. 510. 
79) Orig. L. e. 80) Plut. II, 24. 


8:) Euseb. Pr. ev. 1, 8 

82) Euseb. XV, 23. so. Plut. II, y3, 20. 34. Galen. c. 13. Stob. 
P. 682. 650. Orig. ]. e, p. 377%, ' Mich. Glycas Annal.' p. ®©- 
Die Erklärung deruhte wohl auf Erfcheinungen, wie fie Diodor 
lib. XVII. cap. 7, als auf dem Ida beobachtet, engiett, val. 
Brebom Im Sein. d. Beit 1797. ©. 27. 

83) Euseb. Um XV. c. 5o. I,  .'- . 

83) Euseb. XV; 50. Stoß. T. a 6. p. 3: ' 

85) Put. IT, 24 Buseb. XV, go. Stab. p. gie - 


.. 


und er fon‘ herthtel habenee),⸗ eine Cünmiifidernif habe 
einmal einen Monat gedauert, und zu einer anderen Zeit 
fey, bei einer totalen Sonnenfinſterniß, der Tag zur Racht 
geworden. . Die Sonne, meinte er, entferne ſich in's Uns 
endliche, ſcheine uns aber, wegen ber größen: Entfernung, 
fh im Kreiſe zu bewegen ®7). 


Der Mond beſteht aus verbichteten. Wolken. 8°) und 
hat fein eigenes Licht ®9), Cicero »°j führt an, dixit 
Xenophanes intra concavum lunae sinum, esse alianı 
terram, et ibi aliud genus. hominum simili modo 
vivere, quam nos in hac terra vivimms ↄ1), wobei 
wohl ein Irrthum obwalten mochte, vielleicht eine Ver⸗ 
wechſelung mit Anaxagoras 22). 


Die Sterne, bie ſich alle in gleicher Höhe bewegen >) | 

find feurige Wolfen, bie jeben Tag verlöfchen, aber im 
der Nacht wieder erglühen, wie Kohlen ?+); überhaupt 
war ihm Aufs unb Untergang nichts als Anbrennen und 
Etloͤſchen ꝰ6). 


Von Pherekydes Anſichten, der über bie. Sterne 
gefhrieben 95), fehlen faft alle Nachrichten; wenn man 
einzelnen Andeutungen’ folgen Tann, To hatte er über ben 
Lauf der Sonne, bes Mondes und die Bewegung der 
Geſtirne, die Vorſtellungen der alten Dichter und des 


Thales 27). 


Schwer und in manchen Punkten unsıbglich iſt es, 
zu ſcheiden was Poebagorat Iebrte 98), und was feine 


y 


8) Plat.. e. Stob. P. 5% ° 
87) Galen. c. 14. Plut. de plac, IT, 2. Stob. 1, %. p. se 
88) Plut. II, 25. Galen. c,'ı5. Stob. p. 550. “ 


8) Stob. p. 556. 90) Acad. quaest. IV, 39. 
92) Bgl. Lactant. Inst. Div. Hb. II... 23 
92) Diog. Laert. IX, 8. 93) Galen, ec. > 


94) Plut. II, 13.25. Stob. I, 26. p. 512. Achill, Tat. Isag. co. ı1. 

95) Euseb. 1, 8. 

9%) Schol. Hom. Il. XVIII, 486. Schol. Villois.L c., Hlygin. 
poet. astron. II, 21, Schol. Germ. ad 'Taurum p. 10%. 

97) Athen. Deipnos. lib. XI. p. 4%. Macrob. Sat. V,2ı. Schol, 
Apoll. Rhod. IV, 1396. al. Heyne ad Apollod. p. 3%. 

8) $. Hermesianax ap. Athen, lib. XIII. c. 8. p. 990. 
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Neckien, ehe ader. Hotbagordiſchen 

Philoſophen vortrugen;da dieſe moeiſtentheils alles mas 

ſie felbſt fanden, ihrem Stifter · zuzuſchreiben pflegten °°); 

ja,’ auch hei ihnen ſelbſt iſt mannicht im Stande zu 

trennen, was den Feüheren und Spaͤteren auhört, . daher 
wir ihre, Anſi ten hier alle angeben. wollen ‚’ Nr: 


Pythagoras ſelbſt foll bie Sonne, oder ein Feuer 


fir den Mittelpunkt des All's erklaͤrt haben‘, und ließ die 


4 


Jamblich. vit. Pythag. e: 31. $. * Diog. Leert. lib. VIII, 


.$. 11. 14. Nicom. en. Parph. ee 


200) Spätere Schriftſteller laſſen den Pythagoras alle feine matde 


.r 
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matiſchen Aenutniſſe auf Reiſen ſammeln; die Geometrie, 
dheißt es, Habe er.bei den Aegyptexn gelernt, vie Xrithmetit bei 
den Vhönitern, die Ufronomie. Bei ben Ghalbäern (Jamblich, 
vit. Pyth. c. 2. Isocr. land; Busiri. pı.08. Cie. de fin. V, 
27. Lucian..T. IIl. p. 9. Apuleji Florid. c. ıg Suidas. 


. Buseb, Pr. ey. X. p- 411.90.) Von ibm, gilt aber sum Theil 


daſſelbe, was wir früber über Thales bemerkten, wo wir au 


zeigten, wie wenig diefen Nachrichten Au, trauen ſey. Daß die 


Angaben. über, die Reiſen nicht, ‚eben "auf hiſtoriſche m Grunde 
deruhen, läßt ſich wohl dadurch zeigen, daß Einige ihn auch 


nach Indien führen (Apylej. 1.e. Euseb. l.c. Clem. Al.Strom. 


1. I. p. 304.) da8 damals kaum befannt war, Andere ihn ben 
Baltern feine KHerintniffe dbborgen: laffen (Tleiı. Al. J. c.), 
Deren Leber er wieder nad Zirligeh geweſen feyn fol ( Diod, 
.8. V, 28. Ammian. Marcell. lib. XV, c. 16.). Der Behaupt⸗ 
ung er habe Vieles von Bremden entlebnt, widerſpricht bie 
Thatſache, daß Pythagoras ſelbſt wichtige Entdedungen in den 
genannten Theilen der Mathematik machte, wie Andere, glaub⸗ 
würdige Schriftſteller verſichern: und die Aegyptiſchen Prieſter/ 


ſo wie die Chaldaͤer, kargten entweder ſehr mit ihrer Wiſſen⸗ 


ſchaft, oder, was faſt glaublicher ſcheint, hatten nicht fo ſehr 
„die, mitzutbeilen (Porphyr. S. & 11. Jamblich. $. 18.19. 198 
159.). Daß die Pythagoräer mit Eifer dad Studlum ber Mas 
‚Ahentatit trieben; befonders feit der Berkörung ihres Bundeb, 
darüber ſchrieben, und daß ihnen diefe Miftenfchaft nie! ver: 


dankt, wird von Vielen beſtaͤtigt (Rt. Montucla hist. des 


Math. T. I. P: 113. 114. Jamblich. 4 25.250 — 263. Porphyr 


Pr” — 
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Eobe Mich bewegen 2); mac Anderen aber vdehaud tere er die 

Ruhe der Erde, im Mittelpunkt des Ganzen *)rund er 
ordnete Alles, wenn: .bam- ‚Berichterftatter. Glaxben zu 
ſchenken iſt, auf folgende Art 2)ꝛ ft’ ik der Fiexſtern⸗ 
himmel, dann’ Fhigen Kronds, Zeus, ‚Ares, Aphrodite 
Hermes, die Sonne, Mond, deuet⸗⸗ St⸗ und after 
Sphäre, endlich bie Erbe: Ta 


"Anferbem wird ihm noch zugeſchrieben, von Anderen 
aber ſeinen Nachfolgern die Eintheilung der himmliſchen 
- Sphäre 4), die Erklaͤrung und Beſtimmung der Schiefe 
‚der Ekliptik5); er fol bie Ründe der Etde gelehrt haben’ °); 
die Antipoden 7), die Gegenerde a), bie Kugelgeitalt der 
Sonne und Sterne °) a 


Verſchiedene Pythagoraͤer lehrten, nach Ariſtote les 10), 
im Mittelpunkt des Ganzen fey dad Feuer, das. ‚mehrerg 
Namen bei, ihnen hatte, Eorla ‚„ Moväs,, Zuvos TÜR 
vos, hös pblann, Jıös Ipdvos Fr), die Erde 
aber, die auch, ein Stern fey, drehe fi ch im. Kreife un 
baffelde, ‚und bewirke dadurch Zag und. Nacht 12), und 
mit der Erde sende fi ich um daſſelde die Vegenerde —* 


1) Spanheim de. Westa et Prytan. Graccor. in Graevüi Then 
autig. Rom. T. V, p. 688. Pal. ‚Ebernann 6 neue‘ Ber 
Schriften S. 7=. 

8) Diog. Laert. lib.-VIII. $. 26. Plin, H. n. IL, 22. Gensorin. 
da die nat. c. 13. 5 et 

„D-Ap. Phot. code 131% „: .'”. ' 

4) S. oben S. 85. Stob. P. 516. Piut. de ac. IL, 23 

5) Plut. 1. c. u. c. 12. . - 6),Diog. Laert. L. e- 

DL. c.. ‚ ı 8) Porphyr. de vita Pyth. p- 194- ‘ 

9 Stob. 1. 0. — Achill. Tat. Isag. c. 18. - 

10) De coelo II, 12, Bol. Simplic. adl. c. P. 124. — 

‚.) Plut. vit. Num. c. 11. Simplic. : ad Aristot. de,coele, li. 
II. p. 324. B. Dad Centralfeuer wollten Einige für die Sonne 
erklären, f. Stanley hist. phil. p. 352, und Bruder, hist. 
phil. T. I. 9. 1069; daß fie igren, Hat. Liedamann ‚aeieigt, 
Griechenlands erg, Philoſ. ©. 4 Re 

12) Vgl. Alexander. sp: Diog. Laert. vit, Pyihag. $. ı . 

13) Aristot. de coelo lib. II. c. ı3- Simplic..ad }.. ©. P..T14- 
Stob. Ecl. phys: p. gt. Plut. "un, 11.1, Zuseb. Pr. av. 


P. 51% ' ve r .. N 
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ueber diefe· Gegenerde finden fich bei den Erflärkih wer: 


ſchiedene Meinungenz Einige hielten dafuͤr, es ſey der 


Mond gemint 7%), ‚Andere glaubten der Himmel *4); 


Derichiedene: wollen die Gegenerde für die‘ andere: Hälfte 
der Erdkugel nechmen⸗·2 ),: dann. aber Kit ſich nicht gut 
denken, wie: ſie der Erbe Die erſte, der Gegenerbe die zweitd 
Bahn. um die Sonne anweiſen Eonnten *7), unb verfchier 
dene Philoſophen hatten auch früher ſchon gelehrt, da nicht 
bloß Ein Körper, die Gegenarde, ſich mit uns um das Een: 
tralfeuer bewege, ſondern mehrere. der Art 18). Viele 
warfen auch. den Pythagoraͤern vor, fie hätten bloß aus 
Vorliebe für die Zahl zehn die Öegenerbe angenommen ?). 

Einige Pythagoraͤer behaupteten 20), die Sonne, ‚des 


‚Mond und die. fünf Planeten bewegten fich in Kreisbahnen, 


mit ſtets gleicher Schnelligkeit; Andere ſuchten 27) bie. ans 
Theinend bald Iangfamere, "bald. fhnellere Bewegung der 
Sonne, und ihrer fheinbaren Stillſtand zu gewiffen Zei: 
ten, dadurch zu erffären, daß fie' fagten, die Sonne hat 


‚ eine gleihförmige Kreisbepdegung, aber der Mittelpunkt 


ihrer Bahn faͤllt nicht mit dem ber Ekliptik zuſammen. 
Sonne, Mond und Sterne ſind den Pythagoraͤern 
goͤttlicher Natur 22), fie find Kugeln 285); die Sonne 
bat ihr eigenes Licht; fie ift hundert Mat größer als bie 
Erde 2+), und Sonnenfinfterniffe entflehen durch das Vor⸗ 
treten ded Mondes. : 
len ” 
14) Simplie. l. ce. tn ' 
35) Clem, Alex. Strom. lib.V. in fin. Pröphyr: vie Pyth. 
p 198. .ıı. . \ ' ' 

'36) Obss. Haldns. T. IV: p. 6—10g. ; 

17) Aristot. Metapb. 1,5. De coelo II, 13. gi. Philolaus ap: 
| Plut. de plac. III, ıt. = | 
i 18) Simplic. in Arist. de coelo. p. 125.3. u 
-"70) Photius. tod. 187. Aristot. Metaph. 1, 5. Simplic. com: P- 
124. Pachymer. o. 3. 'Meurs. denar. 'Pythag. c. 12. Obst. 
Halens. T. IV. p. 38. 

“of Gemiı. Elem.'astron. in Petav. Uranol. p. 3. 

21) L..c. Simplic. in Arist. de cdelo. L. IE. p. ız0. ſagt es vom 
Plate, 0 
333)-Diog. Luert. lib. VIIT. $. 27. on 
2) Stob. p. 526. Achill. Tat. Isag.c.E.:  - 

24) Vit. Pyth. ap. Phot. cod. 1. s 


⸗ 
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Der Mind ss) hat ach: Einigen; ſrin vicht von 
der Sonne 26) und ducchläufe feine Bahn in gri Tlper 42), 
Er ift fpiegelartig, lehtten Manche 2°), umd feine Bleden 
find Abſpiegelungen unſeres Meeres in der heißen Zone 
Andere ſagten, er iſt erdartig, und wird von funfzehn 
Mal groͤßeren Thieren bewohnt als unſere Erde, fo wie 
die Gewaͤchſe ſchoͤner find, und ein Tag’ funfzehn der 
unfrigen bauert 30); Merfchiedene behaupteten 32), 'ec [ey 
ein Feuviger Körper, erſcheine aber erbartig; und habe groͤ⸗ 
Gere Thiere und Gewaͤchſe ats unfete Erde), Man ſieht 
offenbar, bei allen biefen "Angaben, daß fie in verfhiedene 
Zeiten gehören, muthmaßtich läge ſich auch für einige bes 
flimmen, wann fir aufgekommen ſeyn moͤgen, wenn man 
fie mit dem, was mir über ſpaͤtere Gengraphen und Aſtro⸗ 
nomen fagen werben, vergleicht. . . “ 


4 


Die neueren. Pythagoraoͤer lehrten "m; ane Flamme 
verbreite ſich allmaͤhlich uͤber den ganzen: Mond, bis zum 
Vollmonde, und nehme auch allmaͤhlich wieder ab, Mondfin⸗. 
ſterniſſe entſtanden, nach der Meinung Anderer ®*),, duch 
das Daz wiſchentreten der Erde oder Gegenerde. 


Nach der Anſicht mancher Pythagoraͤer hatten nicht 
mir die Planeten eigenthuͤmliche Bewegang > finder: auch 
die Fixſterne 55), die ſich im Kreiſe um fichefetbft "deehten, - 
wie rin Bohrer. Jeder Stern war ihnen eine Welt ſaos- 


8) ) piato ih. p. 42. Chalcid. in Tim. 6. 198: P. PR Macrob. 

in Somn. Scip. 'Nb. I. c. ır. Procläs in Tim. p- ı1. 260. a. 

348. Athen. Tb. "II. P. #7. Aristot. de mötu animal. c. 4. 
Lactant. inst. div lib. III. PD” 2. an BEE BE 
%) Diog. Laert. lib. VIII. g. 2 Stob. p. 55 J 


. 


m Gemus 1, m. "a ’ E 
28) Stob. p. 552. Pitt, m © * De far. in orb: len. ed. Rich 
T. IX. p. 094, ' 


29) Diefe Anfiht' hatte der" "Pfister * ia nar— Plut. od. ed. 
Beiske: T. IX. p. 646: 

30) Plut. de’plac, II, 30. - De ac. in orb. lun.'p. 713. 

31) Galen. c. S£. 

2) Stob. P. 562: Wal. Chalcid.'p. 216. 288. 

33) Plut. 11, 29: Galen. c. ı5. Stob. p. 560. 

34) Diog.Laert. Eb’V! $.25. Stob. p. 660. Piut. de plac. u, 2. 

3%) Aehiu. Tat, ledig. c.'10, 1 


- 


— 


1” 


N r “r 
* % . * . 





nos), meſde eine Eae -) "von Bat vd * umgeben 
ker benappnenbfirken Raum lau: — 


* RVoineten waren, nad) Einigen der Porhagorſer 9 


immen am Himmel, wie die, Planeten, aber ſie Kefgn ihre 
ꝛigen. beſondere Bahn, erſchienen nys, wenn ſie von 

der Souns. entfernt, ſtanden, und nur auf unge; Zeit, 
Aehnliche. Behauptung en Ketten Ainpokrateh van 
Ühios. auf 39) ‚und bin’ Schüler. Aefchylus *°), fe 

Iaubten auch nicht. daB der Schweif etwas dem. Komieten 
Kigenthimticer ie ſondern daß. er nur, badurch, entſtaͤnde, 
daß unſere Sehſtraht en ſich in der ihn umgebenden Feuchtig⸗ 
‚Zeit brächen. „. Rat Anbtien waren Remeten e ein Wieder⸗ 
ſchein * Ce n } er ze E "nl 


... 


Venus erkannten fie als Morgen: und Kserthlech he); 


nach Adollodor fd. war eo Pythagoras ſelbſt, der· dieß 
aiſt fand 8 Andere indeß behaupteten, «6 m die Fan 


N 


.r 


"as 'Stob. pP) u; — u . 
32) Hier mag eine ven Oryhikern ja den Orpheus ſelbſt zuge: 
.., ‚fürtebete annothefe einen Pia. erheiii; [Platz de ‚nlac. II. 
in: 29 de Ufac. defect. p..416; Un, fac. ig orb, Aum..,p- 935: Ma- 
..  wrob: Sala.’ Scip. Lib. I. sqjzt. ; Euach.; Pr. ‚ev. lib, XV. 
- €. 3%: Galen. bist. phil. c. paY5 fs meinten, der Nonb und 
ieglicer Stern ſey eine Erde, der unfrigen ähnlich (Stob. e. 
54- Proclns,i in Tim, lib, V. p. zo⸗⸗ lip. Iy. PR, Plat). 
Ey Aristot. Meteor. X, 6. „Bol. Olympiodor., ad, Met, ‚p- 1% 
‚ Ich. ‚Philapon. P:,%-, Sengca N; A; 19. Plin. II, 2% 
" Schol. Arat. Diosem. 359. Theon.ad.l. c. 1 
39) Aristot. I. c... a0) ‚Aristot,, l, c. Schol. Arat- 1. © 


Ä 


6 


40 Galen.c. 18. Plut. IIT, 2. Stob. p. "64 876. Stobäus .(L. €.) 


grwähnt auch no die Meinung der Ghaldiier über Kometen: e6 
gebe, ertiärten fie, außer den Planeten, Sterne, bie eine Beitlang‘ 
gicht zu. jeben joären, ‚weil fie von unß, entfernt, Ränden, bis 
weilen aber, wenn fie fi und näherten, fihtbar würdem ie 
ſchienen wieder au verſchwinden, wenn fie, wie Etfhe,.in die 
Ziefe des Meeres, in die Tiefe ded Aetherg jurildgigugen. 
Bsl. Plin. TI, 24.,25. Plut. de plac. III, 2. Fre qu. 
VII, 3. J ih, 
AR: Plin. If, 6. 8, Aür Diog. Laest. Yın.z, a Zr 7* 


.24 
43) 'Ap. Stob. P- 530. 44) Pinsh, —R Elan ... 


— 
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08: Pnrmenides>5), Es wägtteTeht large, ehe in Gries 
chenland diefe Behauptung Beifall fand 5 Hi4p- beweift- die 
dem Timaͤus dem Lokrer beigelegte Shrifty Bir Vetfaſſer 
geftcht, daß nur Wenige zu feinen Bei. fe oyuahmen +6). 
Daß die Ppthagorder die Schiefe det ERipfiE Jehrten, ward 
fhon fruͤher bemerkt +")... Lan es 
Auch die Entfernüngen ber Geffirne ſuchten die Pyrtha⸗ 
goraͤex zu beſtimmen *28). Pythagoras foll ypn.der Erbe 
bis zum Monde.126,000 Stadien ‚gegechnes;haben; ap 
Monde bis zur Sonne daß Doppelte, his zum Thierkreiſe 
das Dreifadhe; — gar auch Sulpixius 
Gallus *29). Makrobius 59) zfigt,quch, pie Pathagorgs 
Verſuche angeſtellt habe, uͤber die Art, wie tiefe und hohe 
Töne hervorgebracht wuͤrden,und ˖Wie⸗er darauf feirie Hy⸗ 
potheſe über die⸗ Muſik der Sphaͤren und deren Bewegimg 
gegruͤndet. Pythagordd nantite die Entfernuug' bes Mon: 
des von der Erde Einen Toh," und? atib'damad) an: vir 
der Erbe zum Monde ſey Ein Ton’ivom Monde zum Nrr- 
turius 4 Ton; vom Merkuryur Venus Fi Fon; von: bie 
Venus zur Sonne 15 Tine; von dem Sonne zum Darst 
Ton; vom Mars zum Jupiter 2 Thy’ vom Yupiter zum 
Saturn 3 Tony vom Saturn zu den Fipfternen 14 Toͤne st}, 
. * Zur | 


my 


> 
‘ 


Altmädon,.ein Prthagorker Kum Ob65), und b 
Mathematiker Sehren, die- Sonne’fey flach62); ver 
Mond war ihnen fcaphenförmig °33, und ward verfinfbert, 
wenn er die Deffnung von und abwandst Er... ar :Y 

" — a En RE Pe TE 
45) Diog. Laert. IX. 6.23. Wal. VII, 14. wo Kafaub. richtig vera 
.beffertshatz f. Manag. Obs..dd’h c. p. 67: uhd Frerei Oggr. 
T. II. p. 132 ed. in ı&.. "'. not Ton de 
46) De anima mundi p. 550. ed. Wetst.“ “ 
4) Plut. II, 23. Stob. p. 502. \ R in Plin. IT, 10. 20. “2 
4) Bel, Censorin. * 13; andere ‚Angaben „f bei.Censorin le. 
Maryob. in Som. Seip- ub. 31. 1 M. Capella II, & 
&) L. c. | . 
51) Vgl. Censorin. c. 13. Sext. Empir. Pyrrh. hypot. 110 Ju. 

c. 18. ‚Chalcid. ad Tim. p. 123. Theo. Suiyrn. PB ı.. 
52) Stob. p. 636. 63) Kal. Diog. Laert>äib. VI, 5. & 
5) Stab. p. 568 . — — in 


Zn 
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.: DieSirfteme meinte er, sangen fich ‚von Oſten nad 
Weſten die Phaneten aber außerdem noch in ber entgens⸗⸗ 
agſerten Richtung H) 


" pemenid e6° ſoute, nach Dfavorinus: is) zuerſt 
deme haben/ daß Hesperus und Lucifer oder Phosphor 
derfelbe Stern ſey 57), eine Entdedung, die Andere, wie 
abe bemerkt ward, bem Pythagoras zuſchreiben. 


Aus Lich und Finſterniß, Dichtem und Lockerem ent: 
| ſtanden mehrere Kreiſe, iſt feine Lehre 52), die alle aber 
Vvarch ein Etwas, das einer Meter ähnelt,’ zu oberft einiger 
ſchloſſen wurden; -- Der Himmel ift ihm Feuer, - und er iſt 
die außerſte, Alles umfaſſende Kteifung #9). 


u Erft iommt die Broränzung, dann der Kether, in web 

| gms. ‚der Planet, Aphrodite (Menns) bewegt 5%), dann 
ommt.:ojn, Feuerkraid, wahrſcheighjich der Sonne. Die 
Milchſtraße nennt er eine Miſchung des Loderen und Dice 
ten/ denn diefe Bermifchung habe. eine milchige Farbe °*), 
Sonne und Bond ſchieden ſich aus ihr, dieſer aus dem for 


. . Keren,- jene aus dem dichteren Stoffe, der heiß iſt °2). 


Dann folgt der Kreis der Sterne, den er den Himmel 
nennt, ſest Stobäys 53). hinzu... Die Sterne ſelbſt hält 

er für dicht zufanymengedrängtes Feuer, das durch Ausdüns 
Singen der Erde unterhalten wird. . Wahrſcheinlich ſetzte 
ri den Mond ganz gu unterft, er ift ‘der Sonne an Größe 
gie: und. wird von ihr erleuchtet °*).” "Die Flecken im 
Monde entfliehen, weil zu den feurigen Beftandtheilen dans 
kele gemiſcht find S®). Do er die Erde in sonen getheit 


ed 7 En 3 .1. oe .. 
‚vg Plut. de plac. —8 Stob. p. 516... Galen. c: 7% 
6, Ap. Diog. Laert. 1ib. IX. 5. 3. 1.100 
57) Stob. Ecl. phys. p. sı&. ; . 
8) Stob, I. B3. Diog, Laert, $. 22. Don 
59) Siob. ‘p. 500. G6o0) Stob, p. 518. 
“ 61)’ Piut. LIT, 1. Stob. p. 482. 574. Galen. c. m 
62) Stob. lib. I ©. 26. p. 53%. vgl. c. 43. 28. Diog. bien IX. 
5. 22 
2363) Stbb:p. 610. ' 
6 Pfat. de plac. II, 26. de fac. in orb, lan, »::999.° , Stob P- 
538» 650. , Galen. c. 15. 
"ss Stob. p- 364. Plut. adv. Colot. P. III 
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haben foll, iſt oben ſchon bemerkt, wit werben von diefen u 
Erdguͤrteln unten fprechen, wenn beftimmtere Nachrichten 
über dieſelben vorkommen. 


Heraflitus, durch Teine Dunkelheit berufen 66), 
behauptete/ der ‚Himmel fen Feurigee Natur *7), Die 
Sonne hielt. er für fo groß, als fie und fheint 68), nad 
Theoboret 69), einen Fuß groß, und für ſtaphenfoͤrmig 7°), 

Aus Erde und Meer fteigen Dünfte auf, ‚einige glänzend 
und rein, andere dunkel 71), jene vermehren das Feuer, 
dieſe das Feuchte. Die feurigen Theile ſammeln ſich in ber 
Sonne, und beleben den erlöfchenden Brand; baher heißt 
ed, bie Sonne nähre ſich vom Meere und dem Dfeanos ?2), 
und wenn fie eine Zeitlang gegen Norden gewandelt, kehre 
fie um, weil fie nicht die gehörige Nahrung’ finde. Auf 
die Art erklärt fich, wie ‚Heraktit fagen fonnte, die Sonne 
erlöfche täglich und entzuͤnde ſich wieder 78). Sie iſt das 
glaͤnzendſte Geſtirn, und verleiht die meiſte Waͤrme, weil 
ſie uns beinahe am naͤchſten unter allen Geſtirnen ift-7*), 
und weil fie im reinen Raume ſchwebt. Die Entfernung, 
meinte er, laſſe fi meffen 7°). Nach Stobaͤus 7°) fol 
Heraklit die Sonne dvanıa vorpöv genannt haben, ein 
Ausdruck, den die Stoiter von Sonne und Mond gebrauch: 


6) Später warf man fie ibm fogar als felbigewählt vor (Ding. 
Laert. 1ib. IX. $. 6. Cie. de fin. II, 5), zum Theil rührte 
fie von dem Mangel aller Interpunttion Her (Aristot, Ahet. 
III, 5. Demetr. Phal, de interp. p. 120). 

67) Stob. I, 22. p- 500, ° | 

68) Diog. Laert, lib. 1X, 8.7. Plut. II, ar. 22. 

60) Graec. cur. affect. Serm. L Galen. c, 14. Stob. p. gab. 
Plut. II, 2% 

⁊0) Plut. II, 23. Galen. 1.c. Achill. Tat. Isag. t. 19 

71) Diog. Laert. lib. IX, 5. 9 11. 

72) Atistot. Meteor. If, 2. Plut. IL, ı7. Stob. Pp- 224 

73) Aristot, Meteor: 11, 2. Alex. Aphrod, in Meteor, fol. 9. 
A. Proclus in Tim. p. 334. Plato de rep IV. p. 498: Ga- 
len. e. 14. u | 


74) Diog. Laert. Ix, 5. 10. 
75) Diog. Laert. }.c. Stob. p. 458. 6) p. 324. 
Ukert'e alte Geoar. I. Th. ate Abth. G 





7 . 
ten 7?), und den wahrfeheintich ‚Heraklit nicht fo beſtiumt 
ausgefſprochen hat 78); iſt wohl vortpdv zu lefen. : 


Der Mend ift don ‚gleicher Beſchaffenheit mit ber 
Sonne, naͤhrt fih von Dünften und ſteht freilich der Erde 
näher als die Sonne; leuchtet aber nicht fo:hell,' weil er 
ſich in diederer Luft bewegt 7°). Die täglichen Veraͤnderun⸗ 
gen des Mondes encſtehen durch geringe Wendung ſeiner 
Skaphe, verfinſtert wird er, wie die Sonne, wenn die 
Oeffnung der Skaphe uns abgefehrt, der Boden und zus 
gekehrt iſt AP) Pre 


In der Luft find auch, ſagt er, hohle, "pecherattige 
Gefaͤße (Onapar) 8r),. über deren Befchaffenheit er ſich 
‚aber nicht erklärte 82); fie kehren ung bie hohle Seite zu, 
darin ſammeln ſich leuchtende Duͤnſte; wir nennen ſie 
Sterne 82), und fie find von aͤhnlicher At, nur Heinen 
als Sonne und Mond * 


wm) Plut. II, 22. Stob. p. 854. ‚Diog. Laert. VII. 6. 145. 
28) ©. Säleiermaderin Wolfe Muf. des Yıiterth. I, ©. 399 
2) Diog. L. lib. IX. $. ıp. Plut. Il, 27. 28. Stob. p. 558. The- 
“ vdoret. T. 1V. p. 70%. . j 
%) Diog. Laert, IX, $..10. Achill, "Tat. Isag. c. 21. Plut. II, 
27. 24.28. 29. Galen,’'c. 13- Stob. p. 510. 594. 1, 550. 558- 
:81) Plut. IX, 9. Stab. I, 26. 27. P- 558. 
82) Didg. Laert. IX, 1. 
83) Diog. Laert. IX, 9. Stob. p. 510. 


84) Galen. c. 15. Diog. Laert. IX, $. 10. 11. Stob. p. 5598. Pla: 
to de rep. T. VII. p. 09. Nah Plutary de plac. II, 13. 
Val. 28. lehrte Heraktlituß, daß jeder Stern eine Welt fen; 
eine Erde von Luft und Xether umgeben, in dem unendlichen 
Boum. Bed bemerkt in der Note, ‚die gewöhnliche Ledart Ten 
Heraklides, aber die Hdandſchrift P. habe Heraklitus, und 
dieß ſey richtia; man muß aber De raklides beibehalten, auf 
nad Stob. p. 550. Schletermacher (Wolfs Muſ. des Als 
terth. B. 1. S. 398.) hat auch mit Recht bei Plutarch de plac. II, 
2. den Namen Heraklides aufgenommen. der ebenfals bei Plus 
tarch de plac. Il, 25. 27. Galenus c. 15. Gtobäus p. gig. mit 
‚dem, des Heraklitus verwechſelt iſt, vieleicht ſoon durch Schuld 
«BAT ‚genannten Auszugmacher, die durch Aehnlichkeit des Na⸗ 
Anens verführt, die Vorſtellungen Veider aufonınenwarfen 
. . \ 
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Dgeliut fo gelehrt. haben, der Mond fr eing mit 
Nebel umgebene Erde ®°). | 


geusippus ließ die Weit auf folgende Weife ent⸗ 
ſtehen 30); aus dem Unendlichen riſſen ſich viele, mannich— 
faltig geſtaltete Körper los und fielen in's Leere. Sie trie— 
ben im, Wirbel umher, und es ſonderte ſich durch das Stos 
Ben und Bewegen, Gleiches zu Gleichem. Das Schwere 
blieb zufammen und. bildete die Erbe, das Leichte flog auf 
in den leeren Raum, entzundete-fih duch die fehnelle Bes 
wegung, und eg wurden Sterne. Die Sonne ſteht, nach 
feiner Anfiht, am weiteflen entfernt, dann kommen bie 
Sterne, darauf der Mond 87), ber am wenigften Licht hat; 
und Alle bewegen. fih um die ruhende Erde. Sonnen» und ' 
Mondfinfterniffe fuchte er dadurch zu erklären, daß die Erde 
nah Süden hänge, das Mie aber ift ung nicht überliefert, 


Demokritus, ber über die Planeten fhriebe2), 
und bei Seneka ®°) subtilissimus antiquorum omnium . 
heißt, hatte folgende Anfichten. . Es giebt unzählige Wet 
ten, von denen mehrere fich gleich find 99, Die Erde 
ſteht ſtil in der Mitte unſerer Welt 91). - Durch die Kreiss 
bewegung ber Atomen, von Morgen gegen Abend, entſtan⸗ 
ben Sonne, Mond und. Sterne ?2), und diefe den Atos 
men eingepsägte Wirbelbewegung, hat folhen Einfluß, daß | 
felbft Die Sonnenwende dadurch verurfacht wird. Alle die - 
genannten. Himmelskoͤrper ſind feſte, feurige Koͤrper, die 
Sonne heißt ihm uööpos ??), 4 HerRos Ördaupor, | 
die Geſtirne merpoı ?*), \ 

Die Firfterne flehen am hoͤchſten 9 ; dann folgen die 


Planeten; diefen, nach Plutarch 96), Onne, Mond und 
Venus; Drigenes 97) fagt: nad der Erde kommt der 


857 Stob. p. 552. 86) Diog. Laert. Lib, 1X. $. at. 
87) Diog. Laert. IX, 2. 88) Diog: Laert IX. $. 6. 
80 Qu. n. VII, 3 90) Cic. "Quaest, Ac. V., 16. 7. ” 


91) Simpli c. in Aristot. Meteor. II, p- 124. 
9%) Cic. d%-fin, I, 6. Plut. II, 16. Galen. e. 31. \ 
93) Plut. II, 20. Stob. p. 632. Euseb. pr. ev. Lt, 8. Diog. Laert, 
IX. S. 14. 44 
94) Stob. p. saß. ° 
95) Sıob. p. 508. Gulen. c. 13. 9 IT, 15. 
9) Thos. Gron. T.X.p 2% 
| | 632° 
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Mond, dann die Sonne, dann die Pänzten, dir in- 
gleicher Entfernung von der Erbe fiehen, un zulett | 
Bieter”. \. 2 & 
. "Die Sonne iſt nicht fo em,’ 18 fie ung foeint, fon- 
dern’ ein großer Körper 98), Der ond ift ein feiter, fen 
iger Körper, mit Ebenen, Bergen und Abgruͤnden 97; 
die, dunkelen Jlegen auf demlelben ſ ind Schatten hoͤhet 
egender Theile 08), 


Es giebt unzaͤhlige Sterne und Fe Heine, oft fehen 
wir nur das vereinte Licht mehrerer *). Kometen entflehen 
Burd, Vereinigung zweier oder mehrerer Sterne oder Plas 
neten 2}, oder, wenn ber Schein der Planeten auf andere 
g fällt; wie, wenn mehrere Spiegel ihre Strahlen gegen ein⸗ 
⸗ander werfen, . eine fternähnliche Erſcheinung entſteht 3). 
Aus diefer Anficht laͤßt fid) ‚feine Bemerkung erklären *), 
daß nad dem Verfchwinden mehrerer Kometen, die er be 

öbachtet habe, neue Sterne entftanden feyen. 


Den älteren Anfichten getreu, ſpricht Herododt von 
der Sonne, wie fie über der Fläche hinwandelt, fehon des 
Morgens den Indiern im Scheitelpuntt ſtehe, und fie mit 
verfengender Glut beftrahle 5). Aud berichtet er, wie dit 
Sonne ihren gewohnten Weg verlaffe im Winter 6), duch 
heftige Stürme von Norden zuruͤckgetrieben, und wie ſie 


6) Cic. de fin. I, 6 Aristot. de Anima II, 7, Des Demokri⸗ 
tus gelehrt habe, die Sonne nähre fih'von den aus dem Meer 
te auffteigenden Dünften, tft wohl Mißverfiand des Euſta⸗ 
tbiuß ad Od. XI. p. 7712. 

99) Plut. II, c5- Galen. c. ı5. 'Stob. p. 850. Euseb. 

300) Stob. p. fö4- Orig. c. 13. Aelian. v. hist. IV, 29. Plut. de 

fac. in orb. lun. P- 929. | 
2) Macrob. in Somn. 'Seip. I, rs, 

2) Seneta bemerkt Qu. n. VII, 3: Democritus suspicari ait 
se, plures esse stellas quae chrrapt, sed nec aupierum 
illarum posuit, nec Yomina, nondum comprehensis quin- 
que siderum curaibus. 

3) Aristot. Meteor. I,6. Plut. TII, 2. Seneca n. qu. VII, ii. 
Stob. p. 578. 58 Theon et Schol. ad Arat. Biosem. 359- 
‘Olympiodor. ad Aristot. Meteer. $el. 12. 

4) Aristot. Meteor, I, 3. 

51 IIT, 109. 6) II, 24. 


0 
2 2 


‚dann-mehr über Libyen einhergehe. Nach der Aegabe der 
Aegypter, erzaͤhlt /er⸗7), wäre innerhalb 11340 Jahren, 


die Sonne zweimal dort aufgegangen, wo fie nun unterge⸗ 


he, und im Oſten wieder untergegangen, bieß hätte aber 
durchaus keinen Einfluß weder auf den, Fluß, noch das 
Klima‘, noch die Erzeugniſſe in Aegypten gehabt e). 
Anaragoras erElärte den Himmel für ein fteinernes 
Gewoͤlbe, das nur durch ben heftigen umſchwung zuſam⸗ 
mengehalten werde, da es ſonſt einfallen müßte 2),den 


Aether fuͤr Feuer 120). Der Himmel habe fruͤher als eine - 


Kuppel uͤber der Erde geſtanden, ſpaͤter aber habe die Erde, 
"meinte er, eine ſchraͤge Stellung angendmmen, und da—⸗ 
durch erklaͤrte er die Schiefe des Pols 14). Nachdem naͤm⸗ 
lich das All (I60Mos) vollendet und bie Geſchoͤpfe auf der 


Erde waren, habe ſich dieſelbe geſenkt, damit einige Theite 


unbewohnt, andere‘ bewohnt feyn koͤnnten, durch Kälte, 
Kite und gemäßigtes Klima. Die Erde ſteht ihm ſtiu in 
der Mitte der Welt 12 Ze 


Die Sonne hielt er für eine glühende Maife viek 


7) II, 142. 

8) Scalig. rm. ‚Emend. temp. p. 198. ſucht dieß auf eine wirfe 
ide Naturerfheinung zu beziehen. HL. 'Plato Polit. p. A6Q. 
Dupuy ind. M&m. de I’Äc. des Inser. T.XXIX. Bist. p. 
0. ed. Goguet ’Orig. des loix etc. T. III. p. 297. 

9) Xenoph. mem. Socrat. IV, 7.7. Plut. vit. Tysend. c 1% 
Diog Laert. vit, Anaxag. 

10) Aristot, Meteor. I, 8. 


10) Plut. II, 8. ı6. Galen. XI, 8 Euseb. Pr. ev. xv, 30. ‚Ro- 


baeus. p. 357. 

12) Simplic, in Aristot. de coelo lib. IE. p. 114. 

13) MSos, wörgog, pder MUdgog dsamupos. Plato Apol. Socr. 
p- 61. de legg. lib. X. p- 69. Xenoph, I. c. Diog. Laert. 
1. c. Plut. de plac. II, 13. Euseb, XV, 3 Theodoret, 


Serm. IV. p. 530. Joseph. c. Ap. 11, 16. 37. Orig. c. Ce}s.' 


V, ı1. p. 238. Achill. Tat. Isag. c. ıp. Galen. c. 31. ‚Suid. 
v. "Avabay. v. Mudgog. Tatian. adv. gent. Ilerpocyation 
‚v. Avakay, Eamstath. in Od. XII..p. 957. Schol. Pind. Ol, 
I, 97. Schol, Eurip. Or. 982. Hippal. 6or. Schol. Apoll. 
Rhod. I, 498. Stob. p. 526. Orig.‘ p. 27%. Wgl. Heraldi Ad- 
versar. lib. 3l, e. 1% ’ “ 
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mal größer als der Peloponnes. 24), ober nad Galenus 
vielmal größer als die Erde; umd er behnuptete, es Teh ein: 
mal ein Stein aus, der Sonne gefallen 2). Die allge: 
meine Kreisbewegung des Himmels und des Aethers hält 
Sonne, Mond und Sterne an ihrer Stelle und führt fie 
mit herum ?°). Daß die Sonne nicht weiter nach Norden 
binaufgehe, erklaͤrte er durch die entgegenwirkende Kraft 
der Luft in jenen Gegenden, die dort zu bicht fen 7); der 
Mond wende ſich oft, weil er bie entgegenſtrebende Luft 
nicht bewaͤltigen koͤnne 183). 


Den Mond hielt er fr einen feſten Körper, mit Ders 
gen, Thaͤlern u. f. w. 9), an Größe dem Peloponnefus 
gleich 2%). Nach Stobaͤus21) erhielt er fein Licht von der 
Sonne, und ward durch den Schatten der Erde verfins 
ftert 22), oder wenn Körper, die der Erde näher fanden 
als er, deren er einige annahm 23), ſich zwiſchen beide 
ſtellten 2°). Die heiten und dunkelen Stellen im Monde, 
erklärte er durch die verfchiedenen Beftandtheile beffelben, 
die Höhen und Ziefen bildeten: zu dem Feutigen fer das 
Dunkele gemiſcht 2%). 


24 Dios. Laerf.1.c. S. 8. Plut. II, or, Galen. c, 14. Euseb. 
XIV, 4. XV 2. 
35) Diog. Laert. ]. c. Plin. II, 58. Amm. Marcell. XXIT, 6. 
Pluterch. vit. Lysand. Aristot. Meteor. I, 7. gl. Menag. 
ad Diog. Laert. 1.c. Scalıg. ad Euseb. Chron. MDLI. 
s6) Orig. p. 272. " 
37) Plut. II, 23. Stob. p. 528. Galen. c. 14. Orig. le 
18) Orig. p. 973. . 
ı9) Plut. II, 21. 25. 30, Diog. Laert. Theodoret. serm. IV. p. 
5317. Tatian, adv. gent. p. 138. Stob. p. 550. Euseb. xv, 
52. Plato Apolog. Socrat. ed. Bip. T. 1. p. 61. Galen: [2 
35 Orig. p. 273. 
20) Piut. ‘de Jac. in orb. Jun. p. 931. ar) P. 558. 
22) P. 560. - 23) Orig. p. zrı. 
20) Stob. p. 60. nad) Theophraſt. Aristot. de coelo IT, 13. Anas 
xagoras ſchrieb über Finſterniſſe, Piut. vit. Nic. c. 23. Plato 
(Crat. p. 87.), zweifelt, ob er zuerfi gekehrt Babe‘, daß ber 
‚ Mond fein Licht von der Sonne empfange. 
3) Plato ApoJ. Socr. T. I. p. 61. Stob p. gg. Galen. e. 15 
Plut. de fac. p. 931. Val. Schol. Apol. Ahod. I, 498. 








Auch die Sterne waren, wie er . glaubte, glaͤhende 
Maſſen 2°), durch den Aether im Umfchwung mit fortges 
rafft und gehalten 27), und durchgluͤht; man fühlt aber 
| ihre Glut nicht, wegen der Entfernung 23), Sonne, 
| Mond Planeten und Firſterne bewegen fi von Oſten 
| nach Weſten 29), aber die Planeten haben außerdem noch 
eine entgegengeſetzte Bewegung 30). Am naͤchſten ſteht 
uns der Mond, dann bie Sonne barauf folgen die Sier⸗ 
ne st), s 


Ein Komet ſhien auch ihm eine Vereinigung mehre⸗ 
ter Planeten, bie dann Flammen ausſtrahlten 32). 


Oenopides von Chios, des Anaxagoras Zeitge⸗ 
noſſe 33), ſoll in. Aegypten ſich aufgehalten, und dort Mare 
cherlei uͤber den Kreis, welchen die Sonne durchlaͤuft, er— 
fahren haben; daß er ſchief ſey, und daß die Bewegung 
der Sonne ber von den anderen Sternen gerade entgegen— 
gefegt fen 3*). Die Milchſtraße. behauptete er 35), ſey die 
ehemalige Sonnenbahn. 


Archelaus, des Anaragoras Schüler, ſtimmte feis 
nem Lehrer bei, die, Sonne wäre, ſagte er, das größte 
Geſtirn 35). 0 


Ueber Metrodorus, den. Schuͤler Demokrits, fine. 


lehrte er: ber verdichtete Aether bildet Wolken, dann Waſ⸗ 
fer, das herabfirömend die Sonne, die er. für eine glühen= 


26) Theodoret. p. 5%. Piut. II, 13. Stob. p. 58. ur 

27) Plut. vit. Lysand. om. 28) ‚Orig. B- 271. ad 

29) Plut. II, ı6. Stob. p. 608. Galen, e. 13. Bg. Gassendi 
Phys. tib: EI, p. 610: ur 

30) Petav. Uranol. p. 122. _ 0 

31) Orig. pı 2?r. Proclus in Tim. p. 266: 


- 


32) Diog. Laert.' Aristot. Meteor. J, J— Stob. p. s7e. Seneen. 


N. qu. VII, 5. Plut. UI, 2 
33) Plato'Amator: p. i32. 
34) Diod. Bic. F, 41. 08. Vgl. Menag. in Diog. Laert. IX, 37° 

Perizon. Ad Ael. v. I X, 7; ° 
35) Achil. Tatı Isag. c. a, . 


| 

| 

den ſich wenige Nachrichten; . fo viel man entraͤfhſeln kaun, 
%) Diog. Laert. II, a Stob: p. 536: Orig. P. 273 


O0 


und biefe fielen mandjmal herab *°). 





‚ 


- de Maffe erklärte? 7) ausloͤſcht; wieder getrocet entflammt 
fi e ſich aufs Neue; dadurch entſtehen Tag und Naht und 


die Sinfterniffe 3®).. "Die Sonne ſteht am hoͤchſten, daun 
folgt der Mond, darauf die Firfterne, endlich die Planer 
ten 39), Der Mond. und alle Sterne erhalten ihr Licht 


von der Sonne *%). Ueber die Seftalt ı der > Sterne lehrte 
er daſſelbe mit Anaximander Pen, 


Diogenes von Apollbnta hielt auch dafke, die 
Sonne nähre ſich von den Dünften des Okeanos *2), te 


ſey, wie Mond und Sterne, Bimfkeinartig, und in ihnen 


fammelten ſich die Strahlen des Aethers +3), Daß fie 
nicht ganz nach Norden hinaufgebe,. verhindere die Kaͤlte 


wodurch fie erlöfche 22). - Die Schiefe bes Pols erklärte 


er auch dureh, die Annahme, die Erde habe fich gegen 
Suͤden geſenkt *). u 


Manchmal fielen Sterne, feiner Meinung nach, aus⸗ 


geloͤſcht herab, wie einſt zu Aegospotamos +6), odet, wie 


Stobaͤus wohl richtiger angiebt, mit den Sternen beweg⸗ 
ten ſich nicht leuchtende Körper, Steine, im Aether “N, 


A- 


. Empebokies, der den Anarimenes. und RXen opha⸗ 
nes ſehr tadelte 1229), lehrte, die Erde ſtehe in dee Mitte 
ber Welt ſtill, der Himmel bewege ſich umher 50) und 


halte jene durch d den n umſchwung s51). De dinmel ſchien 


37) Plut. II, &. Stob. p. 524. Galen. c. 14 ' 


38) Euseb. 1, 8. 39 Galen. c. 13. Stob. p. gio. 

40) Plut. II, 17. Stob. p. 518. ‚558. Galen. c. 13. 

41) Stob. p. gro. äb, d. MiIäRraSe f. Plut. III, I. Stob. p. St. 
Galen, c. 17. 


42) Galen. c. 14. 43) Stob. p. 552. P. soB. 628. 


44) Pint. II, 23, Galen. 1. c. Stob. p. 528. . 

45) Galen. c. ır. Stab. p. 359. Plut. II, p.8. 16. 

46) Plut, II, 13. 47) :P- 508. 

48) Diog. Laert. II, 10. mit d, Anmerk. . 

‚ 49) Aristot. de coelo IT, ı3. Plato Phaed, T. I. p.99. ed. Steph. 

50) Aristat. de coela II, 12. III, 2. Siwplic. ad l. c. p. 114. 126. 
B. p. 128. A. 

51) ©. Sturz. ad Empedocl. fragm, p. 318. 3m. Achill. Tat. 
Isag.p. ım 














* kryftall⸗ oder eißarfig en), aus verdichteter Luft ent⸗ 
ſtanden 88) und die Entfernung von der Erbe bis zum 


Scheitelpunkt ſey größer, ale die nad) den Seiten bin, fa. 


daß bie Gewoͤlbe einztig war 5*). In heiden Halbkugeln 
ſey das, Feuer- und Luftardge 55), mw 


Waͤhrſcheinlich um die Schiefe des Pols zu erklären, 
fagte er: der Himmel fey, da bei dem heftigen Andrange 
der Sonne bie Luft nachgab, verruͤckt worden; die mördz 
lihen Theile wären höher gefommen, bie fühlichen ge: 
fünten, fa wie die ganze Welt fi) dadurch verändert habe. 


’ 


Die Pole lagen alfo, nach feiner Anſicht, anfaͤnglich im 


Horizonte 56), , 


Die Sonne fteht noch einmal fa weit von der Erbe 
entfernt ald der Mond .57), fie ift diskusfoͤrmig se), und 
nur der MWiederfchein des Urfeuers in der anderen Hälfte 
der Welt 59), der fih an dem Expftallartigen Körper uns 
feree Sonne bricht. Es bewegen ſich beftändig zwei Halb: 
fugeln rings um die Erbe, eine aus Feuer beſtehend, bie 


andere aus Luft, mit wenig Feuer gemifht; diefe veruts 
ſacht die Nacht, jene den Tag 5°) und es hält bie Erde 


das Licht ab 61). 


Eine Sonnenfinſterniß entſteht, wenn der Mond zwi—⸗ 
(gen Erde und Sonne tritt 62). Den Mond hielt er 


1 


8) Diog. Laert. var, 77, Achill, Tat. Is. in Arit. . 5. p. 28 

PIut. II, ix. 13. Euseb. XV, 30. 42. Stob. ꝑ. ñ00. Galenm · 
. hist. phil. e. 1% 

53) Lactant. de opif. dei XVII, 6. 

84) Stob. p.565. Diefe Vorſtellung hatten auch bie Depbiter( Ach, 
Tat. Isag. c. 6. p. 10.) 

&) Galen. c. 12. . 

56) Piut. II, 8._Euseb. XV, 30. Galen, c. 11. Stob. p. 38- ſ. 
d. and. Stellen bei Sturz ad Emped. fragm. p. 316. 


87) Plut. II; 3ı. .. 58) Ed. II, 24. 


89) Euseb. XV, 23. 36. Stob. P.5%. Xgl. Plut. de Pythine o.ac. 
c. ı2. De plac. phil; II, 6. Diog. Laert. VII, 77. Euseh. 


1,8. Aristot. de sensu c, 6. 


60) Plnt. II, 11. Euseb. 1, 8. xv, 42. Stob, p. 500. Gatlen. 


c 12. * 
61) Plut. quaest, Plat. p. tooh. 62) Stoh. p. 330. 
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fuͤr viel kleiner als did Sonne, und nannte ihn ein She 
derfelben 63). Er ift diskusaͤhntich 4), enfftand aus durch 
euer verdichteter Luft, und- erhielt fein Licht vom ber 


Sonne #5) Yon der Soriig iſt er doppelt fo weit ent 


fernt als von ber Erde se). * 


Die Sterne fü nd ihm feuriger Natur, bie Fiefterne 
‚glaubte ‚er, wären an dem kryſtallenen Serötbe befeftigt, 
die Planeten nicht en. | 


. Ineipbon, ein Sophiſt, um Ol. 00 #8), Lehrte, 
die Sonne ſey feurig; und nähre fich von. en aufſteigen⸗ 
den Duͤnſten 69), der Mond Leuchte durch fein eigenes 
Licht, und Finſterniſſe entſtaͤnden, wenn die Sonne ihm, 
nahe trete, denn das dunklere Licht werde durch das hel⸗ 
tere verfinftert 7°), Ihm fland die Erde flile, wie den 
: Meiften bisher? genannten. 


Philolaus, um Plato's Zeit ”r), ein Schuͤler des 
Archytas yon Tarent 7 2), ift e8, dem Ariſtoteles beſtimmt 
vorwirft, er ſuche nicht die wirklichen Gruͤnde zu den Er⸗ 
ſcheinungen auf, ſondern erklaͤre dieſe nach ſeinen Hypothe⸗ 
fen 73), und weil ihm, wie anderen Ppythagoraͤern, bie 
Zahl Zehne eine volltommene zu feyn fehiene 7*), To 
fuche er, was er nur Eönnte, auf Zehn zu bringen. Die 
{hat er auch bei dem Weltſyſteme, und weil’ man am 
Himmel nur acht Sphären angenommen. für den Mond, 


83) Diog. Laert.' VIII, 7. Achill. Tat. c. 16. er. 
64) Diog. Laert. 1. c. Piut. II, 27. Euseb. XV, 28: Gealen. cı 
15; daraus iſt zu erflären, Plut. quaest. Rom. 101. 
65) Plüt, de fac. ir orb. Inn. P. 929 — 972. Euseb. ı, 8. Stob. 
P- 552.558. 

66) Plut. IT, 31. 39. Euseb. XV, 53. Galen.c.ı5. Dad Segentbeil 
bat Stobäus p. 566. Wal. Sturz Sragm. Emped. p. 33% 

67) Plut. IT, 13. Euseb. XV, 30. Stob. p. 506. Achill. Tat. In- 
trod. p. 133. Aristot. de cöelo. II, 7. Galen. &. ı3. 

-68) Alex. Aphrodis. in Aristot. Meteor. p. 177. 

69) Stob. p.524. 90) Galen. c. 15, Stob. p.556. Plut. II, 28. 

yı) Diog. Laert. lib. VEIT. $. 4. 

72) Vgl. über ibn, Meiners Geld. d. Wiff. 1. Thl. &. 598. bot. 
Eberhardt in der Berlin. Monatöfhrift v. I. 87. Tieder 
mann erfte Philoſ. Griechen land's S. Ii. 

93) De coel. II, 13. 74) Aristot. Metaph. I, 5 


- 
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die Sonne, die fünf Anderen Planeten und den Fixſtern⸗ 
himmel, fo feste er noch zwei andere hinzu, die Erde und 
die Gegemerde 75). Die Mitte und bie. Peripherie der 





Sphäre waren den Ppthagordern bie ehrenvolliten Stellen 


im Weltall, daher verfegten fie auch dorthin das edelſte 
der Elemente, das Feuer. 7%). Das Gentralfeuer war bei 
dem Philolaus der, Mittelpunkt des Sanzen, um daſſelbe 
drehten ich in 24 Stunden die Erbe und bie Gegenerde, 
in einem. ſchraͤgen Kreife, in einem größeren bie Sonne . 
und der Dond’77). Das Feuer, fagen nach ihm Andere 7°), 
Seht im Mittelpunkt des Alld, und Neuer iſt das Aeußerſte, 
was das AH umſchließt. Zehn himmliſche Koͤrper bewegen 


ſich um das Centralfeuer, Gegenerde, Erde; Mond, Sons | 


ne, fünf Planeten, dann der Himmnel 7°). 


“ Die Sonne ift glasartig, nach Philolaus; fie empfängt 


die Strahlen des Gentralfeuerd,, wirft fie auf uns, und 
dewirkt Dadurch Lichte und Wärme 9), ſo daß. Einige fol 
gar fagten 22), es gebe gewiffermaßen, zwei Sonnen, obet 
ſelbſt drei, wenn man die auf uns zutuͤkgeworfenen Strahꝛ 
len mitrechne. 

: Der Mond ſchien ihm der Erde ähnlich, nur von 
größeren und beſſeren Geſchoͤpfen bewohnt * 


75) Aristot. ds coeio ir, 2. Simplic. in l. c. p. 124: Plut. aß 
plac. II, 29. III, 7.ır. Stob. p.452. 488. Diof. Laert. VIIR 
$. &. Procius in Timaeum p. 172. 

%) Aristot. 1. c. Stob. p. 452. 468. 488. An der Yechtheit dieſer 
festen Stelle zweifelt Sennemuan, Geſchichte der Philoſ. 


1. Ah. S. 129, wohl mit Unrecht, vgl. Ptut. vit. Num. c. 18. 


de plac. phil. III, ır.' Simplic. l. c. Prochus, 1. c.. 

7m) Aristot. l.c. Plut. II, 11. 13. IIIL, 7. Diog. Laert. VIEL, 8. 
vgl. Böckk com. alt. de Platon, system... coelest. gleb. 
. Heidelb, 1810. %. 

78) Stob. p- 486. 489. Aristet. de coelo II, 13. 

29) Bat. Plut. de plac. IT, 13. Galen. 8. Obs. litt. Halens. T.. 
IV. p. 385. Eberhbardt’dncue verm. Schriften. ©. 73. 

80) Achill. Tat. Isag. c. 19. Piut. EI, 20. Galen. c. 14. Stob. 
P. 528. 529. Euseb. XV, co. 2 

81) Stob. 1, 26, p. 530. Bal. Achill. Tat. Iveg. e.19. p- 138. 

82) Stob. p. 562. Das Soſtem des Philolaus hat Plate in feinem 
Phädrus angenommen; vgl. Böckh com. 11. de Platon. syst. 
eoelest. glob. p. 29—3r. 


Auch Arch) tas lehrta. wohl die Biwegungediurte 
um ihre Achſe und; die aim Somme.? 2). jet 


Sokrates .*yiceth feinem‘ Freunden, fi nut mit 
den Theilen der: Geometrie und Aſtronomje dekannt zu 
machen, die:ir gewoͤhnlichen Leben angeworidet werden 
önnten , bie tieferen Unterſuchungen aber liegen’ zu laſſen. 
Plato hingegen ſuchte, wie wie ftuͤher ſchon bemerkten, 
weniger dutch genaue Bebbnchtungen, als bare Specu⸗ 
lation die Anordnung bes Weltgebaͤudes, das Verhättniß 
der Himmelökörper zu ergruͤnden. Beine Anſicbten aber 
Hüfte ev in Dunkel 85), und daher hat man ihn auf ver: 
ſchiedene Weife erklärt. . Streitig tft beſonders, ob er bie 
Erde ruhen, oder fich bewegen laſſe. Die flreitige Stelle 
heißt °°): yır 68 tnöper hev nuertpav siNovueunv 
B: mspl Tüv la navrös ndAor rerayerov. Xi: 
floteles 87) verftand, Plato behaupte, die Erde fen im 
der Mitte Bes. Aus, drehe ſich aber um die, durch das 
Weltall gehende Achſe. itero -Uberfegt *4): -jam- vero 
terram, altricem.-nostram, quae. frejecta qxe susti- 
netur, diei noctisque effeetricem etc. Eben ſo er⸗ 
Bären Proklus 89), Simplicius 99), Plutarch 97% Ga: 
lenus, Timaͤus °2), Diogenes Laertius und Alerxander 
Aphrodiſ. 9°) ſtimmen dem Ariſtoteles bei. Schaubach ?*) 
giebt dieſem Unrecht, H. Ideler hingegen 25) meint, Platd 
babe wirklich an eine Achfendrehung ‚gedacht. Er fagt, 
wie Ruhntenius ?°): „dag goͤttliche Weſen hat nach 


83) Plut. vit. Nam, e. rt. 

81) Xenoph. Memor. Socrat. IV, 9, 4. . 

8) Simplic. ad Aristot. de coelo 1. II.. :p. 119 Bel. Cie. Ac. 

Qu. IV, 3% 

%) Tim. Vol. IX. p. 222 87) De .coelo II, ı% 

88) Lib. de Universo. fragm. gl. de Oxat. III, _ 

89) Ad Tim.-p.280. 281. ed. Bas. fol. 
- 90) Ad Äristot. de coelo p. 12%. 126. 2 

or). Quaest. Plat, p. 1006. j 
. 9) Corsini diss.'ı. ad Plut. de plac. phil.’ c.13. Val. Böckh, 
j diss. de Platon. sysjem. coelest. glob. Heidelb. ıgıo. 4to. p-% 


8 Dies. 1. I, 3. "gp Geld. der Aſtrondmie. ©. 452: 465. 
.95) Wolf, Muſ. v. Alterth. 2. Br. ©.432. 
06) Ad Timae. Soph. lex. Plat. 
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Platd, die Erde dum Anutoopybr‘ ut Erzeuger, Ver⸗ 
fertiger von Tag und Mar’ gemacht, und die Worte 
soyylrnv etc, enthalten. den Grund, warum die Erde‘. 
Erzeuger von Taz und Nacht: iſt, weil ſte ſich naͤmlich 
am ihre Achſe dreht. F7 elAnduern beißt auch nicht, 
fest er hinzu, die umgewickelte Erde, ſondern bie ſich ums 
wickeinde, Die drehende 27).“ Die Erde konnte auch wohl 
dem Plato pblas —* —2 vonT% Te nad 
üu£pas. heißen 9%), wenn die .aufgehende und fih am 
Himmel bewegende Sonne den Tag verurſachte, und wenn 
die Erde bei?'m Untergang derfelben durch ihre Maffe: die 
Nacht bewirkte; fo daͤß darin: kein hinreichender Gtund 
liegt anzunehmen, daB dem Plato "fich_ die Erde um bie 
Achſe gedreht habe. Ein Beweis aber, daß er die Erde 
ſtille fiehen ließ, was auch Simplicius:*) von ihm ans 
führt **), liegt, wie auch Boͤckh richtig bemerkt 9°), im 
Timaͤus ſelbſt 100). Da Plato angiebt, daß der Firſtern⸗ 
himmel ſich rechtshin täglich bewege, ſo konnte ev der Erde 
keine Bewegung leihen, weil wer dieſe zulaͤßt, jene durch» 
aus aufhebt. Dazu kommt, daB angegeben wird, durch 
die tägliche ‚Drehung des: Himmels entilinden Tag und 
Nahe, Einen anderen ‚Beweis, daß fidh bei Plato bie 
Erde. nicht drehe, führen Proklus X) und Simplicius aus 
dem Phaedon 2). , Stobäus 3) bemerkt, Piato laſſe ſechs 
Arten der Beregung. gelten, herauf und hinunter; zur 
Rechten und zur Linken, vorwärts und ruͤckwaͤrts, keine _ 
derfelden komme der Erde zu, daher ftehe fie unbewegt *). 

De: Firfternhimmel bemegt fich, heißt es in einer anz- 
deren Stelle, in ununterbrochener Drehung, rechts, ins 
nerhalb deſſelben bewegen ſich die ſieben Planeten im 
Thierkreiſe linke 5). 


- mM Under bie Sedentuns von Mise9ar, u. isıcdaı, f. demkeib. 
‚und Ruhnkenius zum Simädud Lex. Plat. p. 9— 2. und Siin⸗ 
plicius ad Aristot. de coëlo I. P. 128. 

6) Cr, Plutarch. Quaest. Plat. p. . 1066. 
) In Aristot, decoelo 1.IT: p. 122. '*+) Cfe. p. 161. B. 


9) L, c. p.X. XI. 100) P.109. Vol. IX. p. 3ut. 

U.c. PB. 2 2. 10. 3) Ecl. phys. 1.1. c. 38. ꝑ, baæb. 

4) Cir. Plato de rep. 1. % T, vH, p- 337. Pluterch. quasst. 
” graec. pP. 1006. 


6) Vol. IX. p. 311. 
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Dig Er ſteht demnach in der Mitte 8); i & zunoͤchſt 
umkreiſet ſie der Mond 7), dann kommt Helios); 
Phosphoros und Merkur bewegen ſich in Kreifen, gleich 
ſchnell mit der Sonne, aber mit ihr entgegengeſetzter Ge⸗ 
walt; daher dit Sonne, Phosphorus und Heimes ein: 
ander wechſelweiſe einhohlen und eingehohlt werden. ®). 
Die noch übrigen Planeten fichen entfernter- von ber 
Erde .) in folgender Ordnung, Pyroeis (Mars), Phad: 
ton (Supiter), Phaenon (Saturnus), dann die FZirfterne 2°). 
Die Sonne, die Feuer’ ift 18), "erleuchtet, Alles, durch fie 
| entfteht Tag und Nacht, und ihr Umlauf beſtimmt das 
Rabe. Der Monat iſt vollendet, ' wenn der Mond, nad) 
geendigtem Umlauf, bie Sonne wieder erreicht. *). 


Die, Entfernungen der Sonne und bey Planeten bes 
flimmt er fo, daß wenn man bie Diftanz von der Erde 
zum Monde zu ı annimmt 2), die zur Sonne gleich 
2 ift, der Venus gleich 3, des Merkur gleich 4, des 
Mars glei 8, des Jupiter gleich 9, des Saturnus 
gleich 27 '?). 

Die Firfterne find göttlicher Natur und von Feuer, 
and drehen fi) mit der Kreifung des Himmels 2%); oder, 
‚wie Andere Plato fagen laffen 25), fie find größtentheils 
feurig, haben Aber auch Theile von “anderen Elenienten; 


6) Vol, IX. P- 311. 356. MB. 1 


*) Dieß war aud) Die Anordnung der Kegupter. Macrob. in Som. 
Scip. 1, 19. . a 


8 Cfr. Macrob, in Somn. Seip. L, 29 
j 9) Piut. de place. XV, 2. 
10) Val. Proclus ad Tim. p. 258. 


zn)’ Achill. Tat. Isag. c. i. *) Plato 1.1. p. 3a 
32) Tim. p. 36. de Rep. X. p. 616. gl. Shaubag Geſch. der 
Aſtron. ©. 407- 


13) Bol. Plut. de plac. II, 15. Galen. £. 13. Diog. L. III, 74% 
Maecrob. in Somn. Scip. I, 19. 3.1. c. 4.5 wo er zeigt, wie 
die Platoniter, und deſonders Porphyrius, dieſe Verhäftaiffe 
beftimmt ‚haben. . 

14) P. 323. 

15) Achill. Tat. Isag. £. ı1. Plut. II, 13. de fac. in orb. lun. 
P.943- Stob. p.5r0, . 
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fie währen ſich von Daͤuſten der Erde 18); dem „Achilles 


Tatius zu Folge 17) behauptete er auch, fie wären ber 
lebte Wefen, 00a. Nach. Simplicius 73) und Anderen 
lehrte Plato, die Firfterne Hätten eine boppelte Bewe⸗ 
gung: indem fie mit dem Himmel, umbetgeführt wuͤr⸗ 
den; und dann, indem ſie ſich um ihren eigenen Mittelpunkt, 
brehten. Ariftoteles nahm ihnen: diefe. zweite Bewegung. 


Der Mond mar ihm erd⸗ und feuerartig 19), und 
er wird verfinftert, wenn .er in den Erdſchatten tritt 20. 


Mehrere erzaͤhlen, im Alter habe es den Plato vers 
droſſen, daß er der Erde den ihr nicht zukommenden Plat 
in der Mitte engemiefen babe, der einem vollkommneren 
Körper gehöre 25). , 


Phitippus, der Opuntier 22) ein Zuhörir des 
Plato, ſchrieb Über Finſterniſſe, und über die Größe der 
Sonne, des Mondes und der Erde 23), Er nahm eine 
Erde und Gegenerde an, und erklärte bie Monpfinfter- 
niffe durch das Vortreten derſelben +). 


u) Pint. Im 17).18. c. PB 
8) Ad. Aristot. de coelo l. 2. p. 112. A 


19) Plant. II, 25. Galen. c.15. Stob. R: 554 Diog: L. III, J— 
20) Plut. II, 29. Galen. c. 15. 


‚21, Pint. quaest. Plat. p« 1006. vit. Num. c. J1. de fac. in ork. . 


Jun. p.625, Euseb. pr. ev. 1.XV. c. 8. Plotin. Ennead. II. 
l.2. c1 Corsin. in Plut. de plae. phil. diss. II. p. 3ı. 

22) Heeren de font. Eclog- Stob. p. 164 Böckh. ad Piat. Min, 
et Lege. p. 1476 

8) Suid. v. OAdsodos. Plut. non posse suav. viv. sec, Epicur. 

9.1093. Er iſt wohl der Verf: des Buches, dad man dem Plato 
fonft beilente, Eriwopis, f. Diog.L. III, 25. 31. c. nott. Menag. 
Fabric. B. G. T. II. P- N. 

at) Stob. ec}. phys. p. 558. 560. Da das Beitalter der dem Ti⸗ 
mäus, dem Lokrer, beigelegten Beinen Schrift (de anima 
mundi, ſ. Gale opusc.mythol. p. 550 etc. Val. Fülleborn 
Beitr. z. Geld. di Philof. 3.8. ©. 1. u. f w.) ungewiß, fie 
aber ohne Zweifel nad Plato abgefäßt it (Meiners hist. de 
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Eudorus flelite feine Beobachtungen’ art, zukfchen 
bem 36. und. 39. Grade der Breite, zu Knidus und ‚Helios 


'vero Deo. p 02. S. die Prüfung aller verſch. Anfichten dieſer 
Schrift b. Tennemang, Syſtem der Platon. Phitoſ. 1 Rt. 

N S. 93-106.), fo wollen wir kurz die darin aufseſtetzen Anfich⸗ 
ten mittheilen. 

Was zum Himmel und —* Ketder gehört, iR von zweier 
ve Natur, entweder von den: ſtets Gleichen, oder dem ſteets 
MWerönderlihen. Jenes führt Alles vom Oſten nach Weſten, 
Rad - der ‚allgemeinen "Bewegung des Ganzen, dieſes rückt 
wieder vom Weßen nach Dfen zurück, innerhalb deſſelben 
Kreifss, . und hat alfs feine--eigenthlimlicye Art fin zu bewe⸗ 
gen; doch wird es zufülliger Weiſe von dem Schwunge des 
Fets Sleichen, der in der Welt.das Uebergewicht Kat, aa 
shit ergriffen umd mit ihm umgetrieben. 


Der Umlauf des ſtets Weränderlichen,' il» nad har⸗ 


moniſchen Verhältniſſen, Im fieben Kreiſe getheilt. Der 
Mond, der nächße Körper an der Erde, vollendet feinen 


Pa Kauf in einem Monate, Die Sonne durchläuft ihre Vahn in 


‚einem Jahre. Sie dat zwei Begleiter, dem Hermes, (Mer 


tur) und die Here, (Juno), welche man indgemein aud) Apbro: 
dité, (Wenns) und Phosphorus, (Miorgenfern), nennt. Der 
Dirte, der gemeine Mann’ überhaupt, verficht die geheime 
Sternkunde nicht, und weiß daher auch nichts vom Aufgange 
der Abend = und Morgenfterne; denn derfölbe Stern kann bald 
Abendſtern ſeyn, wemn en der Sonne nachfolgt, ohne ſich ‚in 
ihrem Gtanze zu verlieren, bald Morgenftern, wenn’ ex ihr 
. voraudgeht, und vor ihrem Aufaange in der Morgendämme⸗ 


zung erſcheint. Es iſt dader Venus zwar oft Morgenſtern, 


weil fie die Sonne begleitet, aber fie iſt es doch nicht allein, 
fondern auch viele andere mehr, und zwar Firfterne ſowohl 


als Planeten; denn jeder Stern von beträchtlicher Größe, der 


vor der Sonne über den Horizont heraufkommt, tünbipt den 
Sag an. 

Die Übrigen drei Planeten, Ares, (Mar), Zeus, Ju⸗ 
piter) und Kronos, (Saturnus), haden ibre eigene Geſchwin⸗ 
digkeit und ungleiche Jahre. Sie ſetzen gerne ihren Lauf be⸗ 
ſtändig fort; allein, je nachdem es die muſikaliſche Zuſammen⸗ 
ſtimmung des Ganzen fordert, erſcheinen fie bald, und bald 
verſchwinden fie wieber, ober verdunteln fi, und bieiim bes 
ſteht ihr wahrer Aufs und Untergang. . In ihrem ſcheinbaren 
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polis ®5) Iernte in Aegypten 2°) von ben Prieftern, und 
ſuchte dann richtigere Vorſtellungen in Griechenland zu vers 
breiten; und aus ihm entlehnte Aratus Alles 27). Senes 
ka fagt 22), Demokrit habe bie Bewegungen der fünf Pla⸗ 
neten nicht genau gekannt, erſt vom Euberus inne man 
diefe genau ternen, ber feine Anſichten von den Aegyptern 
erhalten, die jedoch, bei allerihrer Aufmerkſamkeit auf den 
Himmel, ihm nichts, über Kometen zu fagen.gemußt hätten. 


Vermuthlich nahm er mit den Aegyptern an 2°), die 


Erde fiche in der Mitte des Weltall unbeweglih. Plato 


hielt es für eines der größten Probleme der Philofophen, 

den Bang der Planeten genügend’ zu erklären 20), nämlich 

die recht: und rhdläufige Bewegung, und nach Eübemus 

und Sofigenes 21), gelang dieß dem Eudorus, ohne in 

feinen Hypotheſen ſie, wie. andere, bald ſtille ſtehen, ober 
% 

Aufgange aber ded Morgens und Adends dängen fie von der 


Gonne ad, melde den Tag bindurd ihren Lauf von Oſten 


gegen Welten, und des Nchts von Welten negen Oſten madıt, 
getrieben don dem Schwunge bed ſtets Gleichen. Das Jahr 
dingegen beſchreibt fie durch eine Rewegung, die ihr eigen iſt. 


Durch .diefe zwei Bewegungen beſchreibt fie eine Spiral 
Unie, da fie Innerhalb eines Tages um einen Grad fortrückt, 


und zugleich in dem Seitraume von Tag und Nacht mit der 


Kıeifung der Zirkerne umgedreht wird. 
Die Erde flieht in der Mitte, ein Heerd der Götter 


(seria Isäv) und die Gränsfcheidung von Tag und Nacht. Gie 
veranlaßt die Auf: und Miedergänge der Beſtirne, durd die 
Abſchnitte Ihrer Dorizonte, welche durch den Abſchnitt der Erde 
beſtimmt werden, die das Auge jedesmal überfieht. Die Erde 
iſt ein Wuͤrfel (oder vielleicht wie bei Anderen, aus dieſem ent⸗ 
ſtanden); und dad 3wölfeck, weil es der Kusei am naͤchſten 
kommt, iſt Biu⸗ des Weltalls. 


x 


=) 25) Strabo T. VI p. 560. 
36) Diod. Sic. I, 98. Strabo T. VI. p. 658. 
27) Hipparch. ad Phaen. lib. I. in Petav. Uramel. p. 173, Ano- 
nymi vit. Arat. 


3) N. qu. VII, 3 29) Macrob. in Somn. Scip. I, 19. 
%) Simplic. in Aristot. lib. li. de coelo p. 119, 100. 
31) Simplic. I. c. . . 


ukerts alte Geoar. I. Sb. 2 Adthi. 9 
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andere ats · im ͤreiebahnen gehen zit (affen. Er gab jedem 
Planeten mehrere comeemtsrf—he Sphären, deren Bewegung 
durch einander mechfelsweife modificirt ward, und auf die 
Art entftand die Bewegung des Planeten. Für Sonne 
und Mond nahm er drei Kreife oder. Sphären an 3%): für 
die erſte oder tägliche Bewegung von Dften nad Weſten, 
in 24 Stunden, dann flr die Bewegung in ber Sliptil, 
in 365 Fagen, 6 Stunden, und drittens für eine ‚Bene: 
gung in die Breite, die gr annehmen zu muͤſſen glaubte, 
weil ihm die Sonne an den Solſtitien nicht immer an ders 
ſelben Stelle aufzugehen ſchien“ Vei der Bewegung der 
anderen Planeten lehrte er, daß außer der von Morgen 
nach Abend, und in der Ekliptik, noch zwei andere‘ Statt 
finden. Fin dritter Kreis follte naͤmlich, indem er auf 
der Ekliptik ſenkrecht ſtand, die verfchiedenen Erſcheinun⸗ 
gen eines jeden Planeten, feine Lage gegen die Sonne, 
und Auf - und Untergang; ein vierter endlich, die Bewe⸗ 
gung in der Breite erklaͤren. Der letzte dreht ſich von Mor: 
gen gegen Abend, vollendet feinen Umlauf in gleicher Zeit 
mit dem dritten, und ift gegen den Aequator geneigt. Dieſe 
Meigung ift aber nicht bei allen Planeten einerlei 33). Das 
Mangelhafte feiner Öppothefen fah er vielleicht felbft-ein®*), 
da er Außerte, er wolle gerne wie Phaeton in den Flammen 
der Sonne umfommen, wenn er nur die Geſtalt, Größe 
und Beſchaffenheit berfelben kennen lernen folte. Er 
fhägte. den Durchmeffer der Sonne neunmal größer als 
den des Mondes 3°). 


Eudorus meinte 26), es ſtehe im Norden ein Stern, 
immer. an derfelben Stelle, umd dieß fey der Pol. Pr 
thbeas von Mafiilien hingegen behauptete 37), bie Stelle 
des Poles felbft fey ein leerer Pag, drei Sterne aber in der 


32) Aristot. Metaphys. XII, 8. Simplic. ad Arist. de coelo p- 
120. gl. Riccioli Almag. nov. T. II. c. 5. px 283. ote 
Schaubad In‘ Wötting. Anz. 1800. 54. Städ. 


33) Bel. Simplic. 1. c. p at. . j 
. 33) Plut non suar. viv..sec. Epic. p. 10%. 
3) Archimed. Arenar. ». 390. ed. Tor. j 
36) Ap. Hipparch, Petav. Urangl. p. 199. 37) L. 0% 
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Naͤhe, bilbeten mit jener Stelle zufemnen ein Viereck 
undiber gtmmte nachher Hipparch bei 2. m 


A Umfang der Erdkugel theiite. Eudorye in ſechzig 


Abſchnitte 39), von denen igbex. ſechs ‚der, fpäteren Grade 


enthielt. Jedes Viertel, yon fünfzehn. Abſchnitten, zer⸗ 
fiet Ihm in ‚drei Theile. ‚Vier Abfhnitte vom Aequator 
Hahrg, er bie Wendekreife" an, welche. die heiße Zone bes 
graͤnzten; dann kam die gemaͤßigte Zone, fuͤnf Abſchnitte 
breit; und die uͤbrigen ſechs Abfchnitte ‚ dom arktiſchen 
und äntartifgpen Kreife zu den. Polen, nannte er die kalte 
Bone +9). 


Da feit dem Suborus dieſe, echt Für‘ den Simmel 
angenommenen Zonen und Linien, für bie Geographie be; 
deutend werden, fo wollen wir hier Einiges uͤber die Wars 
felungen der Alten von denfelben mittheilen. 


. IIdAos bebentet jede Ereisförmige Bewegung. baher 
auch den ſich bewegenden Himmel *1), und nach den aͤlte⸗ 
ſten Vorſtellungen vom Himmei, verſtand man unter Pol 
auch die Geſtirne, bie ſich mit um den eigentlichen Pol 
drehen +2). Spaͤter, wie es ſcheint, ſeit Eudoxus, da 
auf der beruͤhmten Mittellinie der Erdinſel, durch Rhodus, 
das man unter dem 36. Grade n. Br. annahm, viele Bes 
obachtungen angeſtellt waren, verftand man unter Pol 
gewoͤhnlich die, durch die Polarfreife bezeichnete, Umbrehung 
der Außerften 36 Grade um die Achſe. Weil der arftifche 
Polärkreis die nicht untergehenden Geftirne für den Bewoh— 
ner des 36. Grades einfchloß, fo hieß er auch der ſtets fichts 
bare, dei varepds, wie. der er antarkliſche, der er eu 
bare. 


N . 1 
- 


38) Bel. d. Pseudo - Eratosth. 5. Petav. Uranel. p. 26 . 

3%) Hipparch, sd Arat. Phaen. I,:26.: Val. Boß. 5. Birg. Eenbb. 
I, 233. Gosselin Asch. sur la Geogr. syst. T. II. p. 5. Auch 

+ Spätere behielten diefe Sintheilung dei, r Pxrecl; de Sphaera. 

S. 9. 

40) Menil. Rstron, lib. I, - Pr 

41) Acsch. Prom. 929. Bel. Suid. v. wölog. Bürip. ap- Achen. 

- Ub. I p- 61. Jacobs Anthol. Vol. I: P. I. p. 319. 

42) Arat. Pbaon. 37 — 44. Sal. Varro ep. Gen. N. Ast, au, 210. 
Vitruv. de arch. IX, ri - ' 5 

. 3 
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2. Dapebengängsfühete geigt auch, Adaß die Polar 
kreifa Aa)a die mit den Wendekreiſen parallel Jaufen,: den 
Alten lange veraͤnderlich waren, da ſie ſich nach dem Wohn⸗ 
dete Ver VBesbachter richteten/ und die Polatkeeife immer 
ben orlzont betſelben berühren foltten ). BREZSE 
ec Lu Pa 
. Dom leider ‚Konnte, fo lange: ber Himmel: ein, 
die Erde bedeckendes, flaches Gewoͤlbe fhien',. Die'Mebe 
nicht fenn. : Erft allmaͤhlich, machdem man fich⸗dent Himmel 
.. als eine die Erde einfchliefendeiKugel dachte, mochte man 
einen fülhen ‚Kreis annehmen; die Erfindung: deffelben 
wird, mwie.fchon aus dem bisher Mitgetheilten erhellt, Ver⸗ 
ſchiedenen zugefchrieben; dem Thales, dem Pathageras*®), 
ja, man maunte fogar viel ſpaͤter Lebende. Bei den Gries 
hen hieß er Zoönnepıvds, und. er wurde befonders hedeu: 
tend ‚zur Zeit-der Alerandeinifhen Schule, als man von 
: ihm an die Breite zu beftimmen fuchte *°).: Bei den La 
geinern. findet fi dert Name Aequinoctialis linea oder 
circulus Er fey ein größter. Kreis, fagen bie Alten +7), 
und habe feinen. Namen Ionuepıvös, meil die guf ihm 
befindlichen Geſtirne gleiche Zeit unter und. über ber. (Exbe 
fi) befänden. 


Parallel, mit dem Steige zogen die Alten die Men: 
dekreiſe (rpomırol. Tropici.), einen gegen‘ Norden, 
‚den anderen gegen Suͤden, durch bie Punkte, welche die 

< Sonne bei ihrer weiteften Entfernuhg vom Gleicher zu be: 
Fähren ſcheint Die Entfeinung derſelden vom Aequa⸗ 


24 


a 


43) Afcticus, antarcticus ft Macrob. in Somn. Scip. 1, 15. 
44) Euclid. Phaenom. p. 560. ed. Oxon. 1703. Fol. Strab. lih. 
IM. p. 151. Cleomed: cyel. theor. I,2.5.7. 
45) Pluß. de plac.:Il; ız. Stob. p. son -Diog. Laert. VIII, s6. 
46) Sirabo hib. IE. p. 154. "Geminus Elem, Astron. P. 50. Pro- 
clus dd sphaera. c. 2. Achill. Tat. Isag. p. 9 186- Am 
.8° ı them. D.6.. 
47) Euclid. Phaenom. p. so. 
48) Euclid. Phaenom. p. s6ı. Plat. de plac. phil. IT, 12. Arat. 
.ı sıPhaen. 967, Gemimus c. 4.:p- 14. lipparch.’Astron. I, 21. 
p. 199. Strabo lib. TI. p- 151. 298. Cleomed. eycl. theor. I, 
si. 2 ‚Stobäus p.,59., Achil. Tat. in Arat. 22. 25. Plin. H, 2 
II, 70. Macrob. in Sean. Seip. I, 15. rd 
\ Y 





tor wied michenmmer —— BER früheſte An⸗ 
gade bie wir finden, ſetzt fe: * Schd "vom Glaicher. 


Auch, die Mittagslinie, Meridien⸗ ward. gegen die Zeit 
der Kierandrinifchen Schule, ‚und, vorzuͤglich ducch · die elbe, 
fuͤr bie Geographie wichtig. Die Alten erklären. den Meri- 
bianifür:einen, duch den Mittagspunkt, das Zenith und 
die. Pole gchenden größten Kreeid.#?), ober als den Kreig, 
der dutch die Pole geht und mit dem ‚Horizont rechte Win⸗ 
tel bildit *). Die Alexandriner beſtimmten einige Haupt⸗ 
meridiang, durch Angabe der: Derter, weiche unter demfel— 
ben liegen ſoilten, und fuchten dann, durch Angabe der 
Entfernungen, oͤſtlich und. wehtlih, in Stadien, bie Lage 
ber übrigen Städte feſtzuſetzen. Aus der Beobachtung, | 
die man, gemacht haben wollte, daß fenkrecht unter . der 
Sonne. ein fohattenlofer Kreis von -300 Stadien im 
Durchmeſſer ſich befaͤnde, ſchloſſen ſte, daß nach 300 Sta⸗ 
dien ein anderer Meridian ſey, oder vielmehr daß der un⸗ 
etſchid dann finnlich merklich werde. | 


, Bei der taͤglichen Umdrehung der Simmelstugel d den 

en nämlich den Durchſchnitt der Himmelskugel, 
von einer auf der Mittagslinie ſenkrecht ſtehenden Fläche, 
und. den. dadurch gebildeten Kreis, genau zu bemerken und 
alle Erſcheinungen darauf zu bringen, .feßt eine forgfältige 
SHöhenmeffung und genaue Zeitbeftimmung voraus; dieß 
war. den Alten zu fehrwierig, daher benutzten fie lieber den 
Horizont zu ihren Beobachtungen. Die Mittagslinie zu 
ziehen, hatten die Griechen und Römer mehrere Methoden 
und Werkzeuge, auch, benugten fie dazu tiefe Brunnen 5°). 


Der Horizont ift die Kreistinig, ‚welche ben ſicht⸗ 
baren Himmel von dem unſichtbaren abſchneidet, oder, er 
iſt die Linie am Himmel, welche die Erdkugel ſcheinbar be⸗ 
ruͤhrt. Wir unterſcheiden jetzt den natuͤrlichen, irdiſchen, 
oder geographiſchen Horizont, der auch der ſchein⸗ 
bare heißt, den mathematiſchen oder wahren Hori⸗ 
zont und den Meerhorizont, 


MA) Gleomed. eyel. theor. I, 1m 

) Euclid. Phaenom. p. 561. se 

50) Vitrav. de arch. I, 6. Plin. H.n. VIII, ı» Ptol. Geogr. 
1,3. Hesych. v. Peine bevrreu· ensodnpeiv:. . - 


U 


yo 
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Di⸗ Griechn bedienten ſich det Gerisontes. bei; nice 
Beobachtungen, wie Simpliciuß 53) fagt, und ihr ganzes 
Verfahren beweiſ't. In fruͤheren Zeiten indeß finden wir 
den Namen nicht gebrauchtß man hielt ihn fuͤr dig wirkliche 
Graͤnze der Erdflaͤche, und verwechſelte ihn mit bem’ Okea⸗ 
nos. Dieß bliebeine geraumeBeit hindurch, felbſt Eudo⸗ 
xus und Aratus ſprechen immer von über und unter 
der Frde,: und vom Okeanos 92). Genauer finden wie 
den Autolykis und Eutlides; fie fennen ben Namen Ho⸗ 
rizont, und’ Jener befinirt ihn als den größten Kreis,. wels 
cher bie fichtbare Halbkugel von der anderen fondere 53); 
dieſer beftimmter nochs“), als eine Ebene; deren Schnitt 
in der Sphäre den "Horizont bilde. Obgleich Einige glaub: 
‚ sen, daß man and der Verfehiebenheit der Horigonte fol⸗ 
gern koͤnne, die Maſſe der. Erdkugel ſey gegen die Him⸗ 
melskugel fo unbedeutend nicht; ſo widerlegte Kleomedes 
ſchon dieſe Anſicht 55). 


Außerdem ſorechen die Alten noch. von einem finnlichen 
(aioSırör) Horizont, worunter fie den Kreis auͤf ber Ober: 
flüche der Erde verftehen, über welchen das Auge nicht ges 
hen kann; Einige fchägten den Durchmeſſer diefes Kreifes 
zu 1000 Stadien ®*), Andere zu 366 Stadien ® 7), „ober 
zu 400 Stadien 5°). Auch den Meerhorizont beachteten 
fe 9). . 


"Daß fich der Horiont gerändere, fo wie der Veobaqh⸗ 
ter ſich fortbewegt, fiel den Alten bald auf 80). Bei den 
Lateinern heißt er finitor und finiens s ). 


en De coel. II, com. 46. FIR Ap. Petav. Uranol, p. 101. 
63) Eden fo au) Evatolthenes, in d. Heinen Schrift, die ihm beis 
"gelegt wird ap. 'Petav. Uranol. p. 263, wenigſtens flimmen 

die anderen Anſichten mit don feinigen Üüberetr. “ 

64) Euctid, phaen. p. 561. 55) Gycl. theor. I, H. 

-56) Geminus p. 0. Procl. de »phaera. II. p. 3. 

867) Macrob. Somn. Scip. I, ı5. Saturn.’ VII, 14. 

4) Proclus de Sphaera. $. 12. ° 

69) Cleomed. c. theor. I, 1. Achili. Tat. 2% p. 243. 14. Me- 

crob. in Somn. Srip. I, 15. gl. Salmas, ad Solin. ‚p. I. 

@) Timheus dean mund. T. X. p. 13. Cic. de Divin. 2, 4% 

61) Cie. I. q. Agneca.n. 9 V, 17, Mart. Capell. ec. VIH, p' 
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Ueber die Ekliptakne oder.sbiei Bahn; "welche die 
Eonne, nad . der Vorſtellung deri Alten, am Pimwel 
gieng, Tcheint man: frah Beobachtungen angeftellt zu haben, 
da man bald bemerkte, daß die Scune nicht'immer an der⸗ 
felben Stelle auf» und untergieng ; und im Sommer, wie 
fhon in den Heſiodiſchen ‚Gedichten angeführt wird, ans 
dere Bogen am Himmel beſchrieb, ald-im Winter. Bald 
wird dem Pythagoras, bald dem Anaximander oder Oeno⸗ 
pides zugeſchrieben, er haͤtte die Schiefe der Ekliptik wahr⸗ 
genommen, vielleicht bemuͤhten dieſe fich ihre Neigung ge⸗ 
gen den Aequatot genauen zu beſtimmen 52), die Griechen 
gennen fie °®) AdEohm nunkov, HAıandv und Euksız- 
rınöy „Onkor *), und geben an, fie fen ein größter 
Kreis, den ber Gleicher halbire, fo daß die eine Hälite un⸗ 
ter, die andere über dee Erde fen. Die Alten bemerkte | 
Ho, daß die Durchſchnittspunkte beider Kreife verändern» 
lih wären ©*). 


Hicetas *5), zur Zeit des Sudorne behauptete, bie 
Erde drehe fi um ihre Are, und Alles andere ftehe ſtill ss), 


2a. Lucan, Phars. 8. 496. und in der aus Eicero angeführten 
Steke finden fich fee richtige Wemerkungen über denfelben. 

e) Plot. de .plac. 31, 12. Stob. Ecl. phys. I,ag. Plin. H.n 
11, 6. Died. Sic, I, 98. Gaulen. c. 12. 


® Meacrobius fagt (in Somn. Scip. Lib. I. ce. 15): Natura * 


coelestium circulorum incorporalis est linea,. guae ita 
mente, concipitur,' ut sola longitudine censeatnr, latum 
habere non. possit. Sed in Zodiaco latitiudnem sigsorum 
capacitds exigebat. quantum igitur spatii lata dimensio 
porrectis sideribus ocöupabat, duabus lineis himitatum 


est: et tertia Aucta per medium, eclipfice vocatur, quis 


cum. cursum suum in eadem linea pariter sol et luna con- 
Jiciunt, alterius eorum necesse est venire defectum. Bl. 
‘Mäcrob.. in:Somn. scip. J. 0, 21. Vitrur. de arsch. VIII, ı 
ta.) 

”) Aristot, Metaph. XL, 4. Ba. Maerob. in Sömn. Scip. J, 21. 

64) Hipparch. I, ar. P. 196. Eudozus ap. Hipparch. ZI. n. 212. 

“ Geminus Elem. astron. .c. J. 2 16. Proclus de Sphaera. 
$. II. J . X 

65 Andere nennen ihn Nicetas, was anrichtis —* B Turneb. 
Advers. XV], 18: Diog. Laert. vit. Philolai. 

6%) Cic. Qu. As. IV, 39. Diog. Leurt. VIE, 85. Plate Timaeus 


/ 


x 


nad) Eimigen folk :er: eine, Gegenerde angenommten: has 
ben, 67), wofuͤr er, wenm die Angabe richtig ifls vermäthe 
lich die ſuͤdliche Hälfte der @xblugel nahm: : :. “.:r 

“ Polemarchus, bed’ Eubox us Schuͤler und —* 
pus glaubten noch weiter gehen. hu muͤſſen als Euborus® 
und inderh. fie die Ordnung ficht änderten, meinten. fe 
die angehebene Zahl von "Sphären KR noch. nicht hinreis 
hend, Alles zu erklären. " Saturn und Jupiter hatten! nach 
Kallippus demnach 4 Sphären, von den übrigen jebet fünf, 
And fo erhielt man 33 Sphaͤren er), 


‚Urifioteles forfchte mis dem Kalippus ber. die 
Sinriktung bes Weltgebaͤudes, und ſtellte mit ihm die Res 


fultate auf 70), und da er einſah, daß die Beobachtungen, 


die man in Griechenland hatte, in einen. zu kurzen Beits 
raum fielen, fo ließ er ſich weihe aus dem Orient durch 
Kalliſthenes ſchicken ? ). 


Maih feiner Anſicht ſteht die Erdkugel üben ei i ig 
der Mitte der Welt 72), rings um.fie her breben fü EN ons 


ne, Mond: und die fünf, Planeten, und zu — die 


Sphäre ber Firfterne 73), dieſe von Oſten na often, 
jene diefen entgegen. Jeder Stein ift eine Bude 74), nie 
Sonne und Mond. 75). Der Mond erhält fein kicht von 
der Sonne und wird durch die Erde verſinſtert 76). 


Die Planeten bewegen ſich mit verſchiedener Schnelle, 
und ſind der Erde näher ale die Firſterne tr) ai Sonn⸗ 


P. ao. Cie. in fragm. de Univers. Proclus in Timasum p. 
23830. Gassendt Opp. T. IV: P. 47. 
67) Plut. III, 9. Euseb. XV, 55. Diog. Laert. 1. c 
68) Simplic. ad Aristot. de cael. lb. IL. p. 121. ‚123. Aristot, 
Metaphye. 1. XILc.8 . 0. 
60) Eudemus ap. Simplic. 1. 6. 
70) Simplic. ist Aristot. de coelo lib. II. p. 120. A. 
31) Simplic. 1. €. p. 123. A. 
y2) ndcuog, f. feine Gröfärung de coelo I,9. -.- 
73) De coelo lib. T, 9. II, 8. 10. 12- ‚Metaphys. XII, 8. Sim- 
plic. in Arist, de coelo lib. II. p. 120. 130 — 132. 
»4) De coelo II, ır. 7 L. c. c: G. u. Ansiyt, post. I, ı» 
76) L. c. 
m) De toele II, 8. 12. — post, lib. I. c. 33 


> 
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| | | am. 
iſt viebgahfer als die Erbe, und ſteht · von dieſer viel weitee 
eatſfernt/ ala der Mond. "4. Weil die fruͤheren Verſucht 


die Planetenbewegung zu erklaͤren nicht hinreichten, ſo 


— Ar ſtoteles auch an des Kallippus 33 Sphaͤren noch 
nderh, ‚ap müffen. Die Beweguygen des Saturnus, ur⸗ 

heilt et 9), würden fi dem Jupiter mittheiten, -und fo 
Risk — der folgenden immer von mehr Bewegungen 
lns Dieß zu verhüten, müffe man bei jedem Pla⸗ 

gLen ins Sphäre weniger zur Gegenwirtung annehmen, 
nie er ſelbſt zu feiner Bewegung gebrauche. o bekommen 
Saturnus und Jupiter jeder drei eheftofekente Sphären; 
jeder Der folgenden Dianeten vier, der Mond aber, als der 
unterſte, eine. Soſigenes glaubte, auch dieſer muͤſſe eine 
haben ee)! 


um . Rombten ertlaͤrte Ariſtotel⸗ auf fol ende Art: in und 
über der die Erde umgebenden Atmofphäre »9), die ringe 
im Kreiſe mit herumgeführt wird, fleigen, trodene und war⸗ 
me Duͤnſte auf, die leicht entzündbar find; Fällt in ſolche 
zuſammengehaͤufte Duͤnſte Senerflof, nicht fo viel, daß es 
ſchneu aufflammt, nicht fo wenig, daß bie Glut erloͤſcht, 
und ſteigen von unten Dämpfe in gehoͤriger Miſchung auf, 
ſo 5 — ein Komet, der nach ſeiner verſchiedenen Geſtait 
auch verfchiedene Namen erhaͤlt. | 


Ariſtoteles fagt 22): die erde hat zwei unbeweg⸗ 
liche Pole, einem ſichtbaren uͤber uns, und einen unſicht⸗ 
baren unter uns, und der Baͤrenkreis iſt die Graͤnze der 
kalten Bone, 


Theoohraſt ſchrieb ſechs Buͤcher dorponoyviuis 
ſoroꝓlases), nahm das von Ariſtoteles verbeſſerte, Eu⸗ 
doxiſche Syſtem an 8*), und nannte die drei von Eudoxus 
angenommenen Sphären, welche bie Bewegung der Sonne 
und des Mondes erklären follten, fternlofe,. dvdarpoı. 
Auch die rückwirkenden Spyharen des Axiſtoteles nahm er 


Be eor.'L,g ! ' “ 

79” Metaph. XII, 83 Simplie. 1. co. p. 12r. 122. B80) L. e. 

81) Meteor. 1,7. | 3%) De coelo II, 2. 

3) Menag. ad Diog. Laert. V, 50. 

84) Simplic.. ad Arist. de coelo lib. II. p. 200. 8. ‚Macrob. in 
Somn. Seip. I, 


\ 


- 


Chr. , frieh, aber die Sphäre. 


en, die diefet Uvefzrröigius naunte / "rohr ge⸗ 
brauchte fuͤr ſie von Auseilt’drreirnepodckkr.: ” 


"Auto lokus, aus Ditgng in Keolig, um s J. 330 6. 
5), sr fand, bag aud,die 
bis auf feine Zeit gemachten Perſu uche, die Be ewlgp ag der 
Planeten zu erklären, "licht hinreichend wären, und wollte 
neue Hypotheſen aufftelleh es), Befonders mar te er auf⸗ 
merkſam auf manche Erfcheinuͤngen am Monde, ‘an Ares 
ynb Aphrodite, die ihtß darzuthun ſchienen, diefe Sterne 
amen bald der Erde naͤher und entfernten ſich dann wieder: 
daraus ſchloß er num;- daß es fi mit den ‚anderen eben ſo 
verhalte, wenn man. es auch nicht io bemerke. 


Heraklides Dontifus,. um 320 Y- "Er... ein, 


. Buhörer des Plato, ſchrieb mepl av ir edparva.:'). 


Er lebrte, die Erde habe eine Bewegung, aber Eeing fort: 
Threitende, fondern bloß eine votirende 83), wodurch ſie, 
in der Mitte der Welt, ſich!gegen Oſten um ihre Achſe 
drehte. Daſſelbe Iehrten Seleutus don Eriiheh und 


Ekphantus 39) 


Heraklides aber, ſo wie Andere, betrachtete dieß bloß 


als Hypotheſe und ſagte: man koͤnne ſich die Einrichtung 


des Weltgebaͤudes auch auf diefe Weiſe denken, "es wuͤrde 
ebenfalls die Erfcheinungen ertiſten; und beſſet alg bi den 
anderen Öppothefen 9°), 


x . ß 


3%) Lib. de sphaer. mobili u, lib. II. de ortn et occasu side- 
rum inerrautium, gr. et lat. ed. a. Conr. Dasypodio, in 
Sphaeric. doctr, propositionibus. Argentorat. 1572. 8 
Val. I. B. Carpzov. Diatribe de ‚Autolyco Pitaneo. Lips. 
174- 4. j 

'86) Simplic. in Aristot, de coelo. lib. II. p. 122. B. 

8) Diog L V. $. 87. “ 


88)'Orig. phil. c. 15. Plut. de plac. 3. 13. 17. Galen. hist. phil: 


c. 21. Euseb. praep. ev. XV, 58. Proclus in Timacum P- 
231. Simplic. in Aristot. lib. II. de coelo p. tab. 2. P- 132 


A. Vitruv. lib. IX. c. 4, ‚Maerpb.' in Somn. Scip. 1. I. ©: 


19. Mart. Capell. l, VIII. 2 u j , 

8) Plut. de flac. II, 13. 8. 

90) Simplie. in phyn. Aristot. p- Se. ci. Dutens röch, sur l’0- 
rit T. u 213. 1: 
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Den Raub erfährte..er ehr sine mit-Mebek umgebene 
Erde 97), und.jeber Stern wmar.thm eine Bett, FErde und, 
Luft, in dem unendlichen Aether 99) 


” Roinsten waren/ nach feiner Anſicht 23) hochſtehen⸗ 


de Wolken, die von einem ‚heilen. Lichte befchienen wur⸗ 
den, . Karl diefeibe ‚Art erklaͤrt er auch, wie faft alle Peri⸗ 
patetif er 22 Bartſterne, Saͤulen, Balken und aͤhnliche 


feurige Er cheinungen am Himmel, als hell erleuchtete 


Wolken. 
Eutlides, um’s.$. 306 ».. Che., durch feine ma⸗ 


thematifhen Schriften. berührmt, -Ichrte °5) ebenfalls, bie. 
Erde fiche als Kugel in der. Mitte der Welt, und um fie. 


her bewegen. ſich bie himmlifchen Körper in Kreifen. Ein 
Stern am'nördlihen Himmel bleibe immer an feiner Stelle, 
um ihn her drehten ſich die Fixſterne in parallelen Kreifen, 
und gingen. immer an dere elben Steße auf und unter ?°). 


Vom Berofus wiffen wir mur wenig. .. Der Mond 
ift, nach feiner Lehre, eine Kugel, halb feurig, halb dun⸗ 
kel °7), er hat fein eigenes Licht >=), und. eine Finſterniß 
entſteht, wenn er und bie Dunkle Seite zukehrt 55). | 


& hat mehrere Bewegungen roo): eine in die Länge, 
wie ‘die Welt; eine andere in die Breite, dann eine in die 
Hoͤhe und Tiefe, wie andere Planeten. Dann dreht er 
fid um feinen Mittelpunkt und dadurch entfteht bie Deräns 
derung des Lichts. 


Strato von Lampſakus, um 280 v. Chr., 
nahm an, der Außerfte Himmel ſey von Feuer 7). Die 
Sterne erhielten, wie er meinte, ihr Licht von der Son⸗ 
ne 2) und Kometen hielt er für Sterne, bie ein dichter Mes 
bel umhälte °). | 


91) Stob. p. 552. 92) Stob. p. 514. Plut. II, 13. 

97) Galen. c. 18. Plut. 3,8. Stob. p. s78. 

94) Stob. 1. I. p. 5do. 

95) Phaenom. in ed. Opp. Euclid. Oxon. 1703. Fol. p. 560. ete. 
) P. 560. 0) Stob..552. Cleomed. eyel. theor. 1.1, c. 4. 
08) Stob. p. 556. . 

09) Stob. p. 558. Plut. de plae. phil. If, 9. 


100) Cleomed. 1. c. 1) Stob. p. 600. 2) Stob: p. 58 _ 


3) Plut. III, 2. Gelkn. c. 18. Stob. p..698- . 
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Iniber Schreib ar diee Wert (de annıitta, Tonft 

dem Ariſtoteles zugeſchrieben), werben folgende Borfdelken:: 
gen mitgetheilt. Die. aͤußerſte Sphäre des Aus; Uvance 
genannt, voll goͤttlicher Körper, :dte wie Geſtirne: nannen, 
dreht ſich in fetswährender:Kuelfung um. die Grde, bie 
unbeweglich in der Mitte ſteht +). Mit. ihr ‚drehen fich,die 
Firſterne, ‚die immer an derfelben Stelle feſtſtehen; --ihre 
Zahl laßt ſich nicht beſtimmen, und‘ alle ſi ind gleich we von: 
‚ ber Erbe entfernt. | wo. 


En 8 


Die Planeten bewegen ſich nich x gleich net — mit 
den Fixſternen, noch unter einander, fondern'in verſchiede⸗ 
nen Kreiſen, einige ber Erde näher, andere entfernter. 
Es ſind ſieben an der Zahl, und ſie folgen, von den Fix⸗ 
ſternen an, in ſolcher Ordnung: Kronos (Balvar), Zeus 
(Bacↄxν), Ares (Tundeis. Hpæœunams), „Hermes 
( Zriißor. Aν Aphtodite” (SGooꝓdpos. 
Hpn), Helios, -Selene *). Der Mond durchwändelt 
feine Bahn in einem Monate, die Sonne in eftem Jahre, 
die Aphrodite und Hermes ebenfalls in ‚einem Jahre/ Ares 
gebraucht zwei Jahre, Zeus zwölfe und Kronos dreißig, 
Jahre. Die Sonne hat eine doppelte Bewegung, in dem 
ſchraͤg laufenden Zodiakus?), der in zwölf Theile getheilt 
iſt; durch die eine verurſacht fie Tag und Nacht 8), durch. 
ihren Auf = und Untergang, ‚durch die andere, indem fie 
bald meiter nach Norden, dann wieder nach Suͤden geht, 
bewirkt ie bie vier Sahreögeiten. 


4 06. 2. 9 C. 2. $. 6.7. | 

6 Diefe Anordnung findet fi auch bei, Eicero de N. D. II, m. 
u Vitruv. lib. IX. c. 3. Gin Manufcript der Schrift über d. 
Welt, das in München ift, (ih verdanke die Mittheilung eined 
Tbetles der Lesarten deffelben ber Büte bes Drau. HPofrath 
Jakobs) Ändert. diefe Folge, und feht nach dem Ares ben He⸗ 

lios, dann die Aphrodite, den Hermes und Selene. Dieſelbe 

Aunordnung findet man bei Manikius I, 8Sos. Plinius II, B 
Genforinsas c. 13. Gleomedes lib. I. Cicero Div. lib. I. c. 27. 
Fragm. de rep. lib. VI. Hygin. Suid. v. —2R Chalcid. 
in Tim. Plat. p. 60. 


7) C 2. 8) . 6. . N 
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| Epiitierentfähteb füh faſt fuͤr nichts; ſcedern ‚meinte, 
man könne dieſe oder jene Exrfheinung:auf verſchiedene 
Irt erklaͤrenz; Haupefäcrlich folgte er den Anſichten des 
Demokritus 2). Die meiſten anderen Philoſophen, wie 
wir ſahen, ſuchten alle: Himmelserſcheinungen aus Einer 
Urfachen, ud fo -einfath als moͤglich zu erklaͤren, und gien⸗ 
gen dabei aus von der Vorausſetzung, Alles ſey auf's weis 
fee und. ocdentlichſte eingerichtet ‚(daher ſie auch ihre Ideen 
über die vollfommenfte Figur und die fhönfte Bewegung - 


u. ſ. w. auf die Befhaffenheit der Welt, auf die Form und 


Bewogung„der Geſtirne und der Erde übertrugen. Epikur 


betxat den entgegengeſetzten Weg; er perwarf das Be⸗ 


muͤhen Alles auf Cine Weiſe, zu erklaͤren, und meinte, 
man: koͤnne dieß und. jened annehmen; eine ſo große Ueber⸗ 
ejnſtimmung und Ordnung herrſche nicht in der Geſtalt, 
Bewegung u. ſ. w. der Planeten, und ſo gut wie Geſtirne 
vorwaͤrts giengen, koͤnnten ſie auch ruͤckwaͤrts gehen 10). 
Er lehrte viele. Welten, wie fein. Schhier Metrodos 
ug. 11); ‚unfere Melt, meinteer, ſtehe unbeweglich, weil 
bie Luft zwifchen den Weſten ſie von allen Seiten zuruͤck 
fioße 12), und die Erde, befinde fih ſtets in ungeflörter 
Ruhe 23). 


:Die Sonne if erde und bimſteinartig, feiner Anſicht 
nach, brennt, nnd iſt ungefähr fo groß als fie uns erſcheint, 
oder etwas groͤßer, vielleicht kleiner **). Auf⸗ und Unters 
gang der Sonne, des Mondes und der Sterne, meint ev, 
Einnten duch Austöfchen und Anzünden, aber auch auf 
andere ‚Art erlärt werden 2°), Sie taucht fih in den 
Dkranos, und ziſcht wie ein stähenbes Eifen, wenn fe 


9) Cie. de fin. 1, 6. end. Qu. 1, 1. Nat. D. ı, 26. 

10) Diog. Laert. 1ib. X. Stob, Eclog. phys. p. 5w Gassendi 
ad Diog. Laert. I. c. 

ı2) Achili. Vat. Isag. p.130, Epicuri phys. ed. Schneider p.29. 
Gassendi animad. in X, ib. Laert. p. 392 etc. 

12) Achill. Tat. p. 132. 

13) Lucret. V, 5%. Achill. Tat. p. 17. 

14) Cleonred. cycl. theor. 1ib. IT. init. Plüt. II, 20. zı. Galen. 
e.124. Achill. Tat: Is. c.19. p.138. Stob. B. 5” Dis. Lavst. 
A. Sr @. Cic. Ac. Kl, 26. Lucret. V, 665. 

15) Diog. Laert. X, $. 9. Cleomed.. co. — V, 666.. 
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untergeht, lehrten winige :&pikurätr 75) mhr-iltbemn: viel 
größer.‘ Andere riefenrdie alton Worſtellangen zurick, und 
meinten, bie Sonne gehe nicht unter dir: Erder ſSdern 
um den nördlihen, hoͤheren Randchesum, nach Dften.*"), 
Es ſey moͤgtich, orklaͤrten fie, dag Sonne und Mond ihr 
eigenes Licht haͤtten, es koͤnnte aber auch nicht ſeyn. 


Die Geſtirne ſi ind feine lebenden Werfen ( — be⸗ 
haupteten die Epikuraͤer gegen Stoiker und Aſbere #8) 
Sie bewegen ſich Intweber im allgemeinen Unif — 4 
Welt 19), oder Me haben eins eigenthämliche ewegung, 
die ihnen vom Anfang her mitgeth eilt worden 2 


Fuͤr die Sonnen: und, Mondesmende ‚führten fie, zur 
Seftärung faft alle Verſuche der. ‚Stüheren an; die did 
Luft drange fie zuruͤck, oder e8 fehle im Norden an Nah—⸗ 
rung, oder vom erften Anfang. bes ſey diefen Koͤrpern 
eine ſolche Bewegung wie im Sqhraubengenge mitge 
theilt 2%). ’ Er 


Ab: und Zenehmen des Mondes ehane man "eh 
von, duch Wendungen dieſes Körpers, oder auf anbere 
- Art 22), Vermuthlich hatten fie Ähnliche Anſi chten wie 
die Chaldaͤer 23), die lehrten, ber Mond ſey eine Rugel, 
bald glühend, Halb himmelblau, und nachdem un®.die eine 
oder die andere Seite, ganz ober zum Theil, zugekehrt 
fen, entſtuͤnden die verſchiedenen Geſtaltungen ?*). Dias 
Geſicht im Monde, meinte Epikur, könne man erklaͤren °5), 
durch Meränderung der Theile, ober dadurch, daß etwas 
portrete, oder auf andere Meife.: Auch Sonnen & und 
onbfußseniff ”” koͤnne man 14 denken, entſtaͤnden 


46) Cleomed. eye. ı thkor. lib. u. Strab. u III. p. 209. 

19) Avien. or. marit. 644 etc. 
„ı8) Achill, Tat. Isag. c.ı3. Cic. N. Deor. I, 14: ' 
19) Epic. phyr. ed. Schneid. 31. 

20) Val. Lacret. V,,510. 636. 
21) Phys. Epic. ed. Schneid. Pp-32. 309. Lucret. V, g10. J 
2æ2) Epic. phys, 32. $. 12. . 23) Viteuv. lib, IX, PR 

24) Bgl.Lucret.V, 719 etc. 2) Phys. ed. Scharid. p.33- 


26) Lie p. 38: $. 15. - . u 2. I 2.00. 


! 
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durch meclbſchen voder durch Hs Vortresen eines Körpers, 
oder quf unders Art Anreiner, anderen Stelle erklaͤrt eu 
die Sonne: werde durch das Vortreten des Mondes vers, 
finſtert der Mont buch dur‘ Schatten der. Erde, ober auch 
hurd) = 3lehekiweichen, Ihm ſtimmte darin der Epiturder 
Diogenes dei. as 


Di Stoiker waren ‚in., Hinfi &t auf das Weltge⸗ 
bäude und: die hiĩmniliſchen Koͤrper in manchen Theilen 
mit einander einſtimmig, ‚in anderen nicht. Nah three 
und. der "Mathematiker Anſicht war die Welt in Rube, . 
im Unenblihen, da alle Theile nad dem, Mittelpunkte 
ſtreben 27). 


Zrno und feine Nachfolger lehrten 22), das Oberſte 
im Alt fen der Aether und die Sphäre der Fixſterne, dann 
folge die der Planeten, darauf komme die Luft, das Waf 
fer, die Erde, die als Mittelpunkt von Alten unbeweglich 
flehe“2 9), als Kugel, wie auch das ganze: Al Eugelrund 
und Eins ift, weil diefe Figur fir die Bewegung bie 
paffendfte if; fo lehrten auch Pofidonius und, Ant i⸗ 
pater bei Diogenes 20). 

Der aͤußerſte Himmel ift Feuer er) und mit feiner 
Kreifung bewegen fid zugleich, die Sirfterne s2), die Plas 
neten haben ihre eigene Bewegung. Die Sterne’find alfe 
Kugeln, wie bie Sonne, der Mond und die Eide 28). 


Die Sonne, eine Kugel, größer als die Erbe 3*+)," 
das reinſte Feuer, nannten einige Stoiker, ſo Zeno und 
Rieanth, ein entzindetes Vernüunftiges, Befeeltes, dvauua 
vorpör, bat feine Nahrung aus den Dünen bes Mee⸗ 


2) Achill. Tat.Isag. p. 132. Plnt. de Stoic. reptig. p- 1054. Bel. 
Lips. de physiolog: Stoicor. Jib.2 et 2. ' 

B) Diog. Laert. VII, S. 137. 155 

39) Diog. Laert. VII. $. 144 Plat, III, 10. Cic. de nat. Deor., 
IL, a | 

%) Vit. Zeno. VIE. $. 190. 31) Stob. p. som. 

3%) Diog. Laert. 1, c.. $. 1%. . 

23) Plat. II,.ı4. Galen.ı3. Stob. p. 5ı6. Achill. Tat. Isag. p. .133- 
Diog, Laert. VII. 8. 144. 

34) Plut, II, 22. 36. 87. Galen. eo... - 
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res ziehe °*), wie ber Mendb vurd die‘ Bit vs fünen 
Waſſers, und’ die Sterne von den Etddunſten erhalten 
werden 3%). Daher :bfeibt auch die Sonne zwiſchon den 
Wendekreiſen, um ſich nicht zu weit von ihrer Nahrung 
zu entfernen, 27), und fie. bewegt ſich durch den — 
laufenden Zodiaius Mu der ‚allgemeinen‘ Kreiſung det 
Himmels entgegen 3°). } 


Wie die Sonne, N 4 ne’ cuch Mond und Sieme 
beſeelt und feuriger Natur: +9; aber von anderein Feuer 
ald das gewöhnliche. Es giebt nämlich, fagten die Stoi⸗ 
fer, eine doppelte Art von Feuer, das eine, gewoͤhnliche, 
verwandelt feine Nahrung in feine Natur; das andere aber 
ift vermehrend. und erhaltend, wie in den Gewaͤchſen und 
Thieren, und von der Art ſind die Geſtirne. Der Mond 
ift ein Gemiſch aus Feuer, Erde und Luft +2), fteht der 
Erde näher als der Sonne *2), ift eine Kugel, mie diefe *), 
und nach Einigen größer als die Erde +3), nad) Anderen 
nicht **). Er empfängt fein Licht von der Sonne *°), 
und daher rühren feine Flecken, oder von feinen verſchie⸗ 
denen Beftanbtpeiten. Sonnenfinfterniffe itſtehen— wenn 


36) Statt vorpdv —8 win Stephanus ad Diog. Laert. leſen 


vorepov, und ibm folgt Heyne Opusc. ac. T. III, p- 10 
aber mit Unrecht; vergleiche Porphyr. de ant. Nymph. ed. v. 
Goens. p.ı2 und die dort angeführten Stellen. 

a6) Diog. Laert. VIJ, $. 144. 145. Achill. Tat. Isag. p.’421. Stob. 
632- 538: 554. Galen. c. 14. Porphyr. I. c. Strab. T.L p. 6 
Cic. deN.D. ı, ı6. Macrob. in Soma. Scip. II, ı0: Euseb, 
Pr. ev. 1ib. IIl. p. 115. Spanh. ad Callim.H. in Del. Cuper. 
Harpocr. p.5. Jablonsky P. LI. Pentb. p. 103. Lips. manud. 
Stoic. Opp. IV. p. 584. . 

37) Cic. de Nat, D. III, c. 24. Plut. II, 22. 

38) Diog. Laert. VII, 158. 

‚9 Stob. p.538. al. Henisch. ad Proclum. p. 9. 

40) Stob. P.516. 638. 554- Seneca N.Q. VII, 1. Achill. Tat. sag. 
2.11.12. Cic. de N.D.II, 15. Diog.L. VII. $- 45 Pidt, II, 
14. 15. 20. Lips. l. c. 

41) Galen. ce. 15. Diog. Laert. VII. $. 144. Plut. II,ag. Stob. P. 5% 

42) Diog. L. 1. c. »):Galen. I. c. 43) Piut. II, 96 

44) Cic. de N. D. II, 40. Cleomed. cyel. theor, B- 46% 

45) Diog. Laert. VII. $. 145 Stob. p. 560. 564. 
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ben | zultdapn. Begne RUE teitt, und ereignen 


ſich im Wenmgube en nffermiffe hingegen, zur Zeit | 


des Voumondes, und fie. enphehen, wenn der Mond. in 
ben Erdſchatten Kine: #7)... . re 


Koniteh entſtaͤnden bein Reno und einigen Shi 
kern Wi; duch. Vereinigung mehrerer Sterne; Andere 


glaubten, fie verdienten eigentiich den Namen Sterne nicht, 


da fie vicht länge dauerten, ſondern bald vergiengen, und 
aus verbichteter, entflammter Luft beſtaͤnden, fie zeigten 
fich, meinten fie, vorzüglich gegen Norden, weil dert die 
nu träge und ſaꝛwert Luft ſey. | 


Kiean th fol, um die Himmelserfeheinungen beſſer 
erklaͤren zu koͤnnen, als Hypotheſe angenommen haben, der 


Himmel ſtehe ſtill und die Erde bewege ſich in einem fchies 


fen Kreife umher und drehe fih um ihre Achfe 429). Anz: 
deren Stellen zu Folge, f ſprach es auch im Ganzen nad 
ver Anficht anderer Stoiter. Die Sterne find, meint 
er, kegelfoͤrmig *. ſie bewdegen j h von. Often nad 


Welten 51). 


Chupfippus, der Stoiker, 250 v. Chr., lehrte | 


au 82), der Aether bemege ſich, und die Erde ſtehe feit. 
Was im Thiere die. Knochen find, bas Geräfte des. Gans 
jen, das. wäre die Erde, um dieſe fey das Waſſer ausges 


gofien, Eugelfdtmig, und da die Erde Ungleichheiten hat, 


die durch das Walter hervorragen, ſo entſtehen Inſeln; 
die groͤßten heißen Continenta, die aber auch vom großen 
Meere umſloſſen 1 


46) Stob. P. 539. Diog. vo, 146. 

47) Plut. II, ‚29 Galen. q. 15. Stob. P. ” 

‚68) Seneca. N. Q. VII, 19. 

4) Pint. de fac. in orb. ton, Pr ba2. 923. 9 93%. Achill. Tat. Ing: 
e.4 238. 

50) Plut, II, 14. Galen, c. 13. Stob. 2.516. ‚Achill. Tat. Isag. 
©.12. P. 139. 


- 


st) Plut. IE, 16. Stob. p. 539. gl. Über feine anderen Lehren, ' 


Lips. phys. Stoic, II, 73. 14. Menag. ad Didg. Laeit. VAL, 
105° 
69) Stab, pi. Achill. Tat, Jeag P aß. j + 


uterrs alte Geoar. 1.8". 2. Adthi. J 
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In dem Aether And, nach en; alle Sätten, 
Planeten und Firfterne, goͤttlich und‘-beiebt 53); dieſer 
ift eine unendlihe Zahl, alle flehen gleich weit von dee 
Erde; jener find- fieben und ihre Entfernungen von einans 
der find ungleih. Sie folgen fo auf einander; Kronos, 
Bene Ares, Hermes, Aphrodite, Helios, Selene. De 
ond iſt der Luft, die uns umgiebt, am naͤchſten, daher 
hat er auch den größten Einfluß auf die Erde. Wenn die 
Sterne untergehen, ſind fie unter der Erbe, beim Aufgang 
Tommen fie über biefelbe 845 hervor. 


Nach der Angabe der Stoiker dachte man ſich die 
‚fünf, ſchon früher genannten, parallelen Kreife, am Him⸗ 
‚mei 55). Auch die Erde theilten fie in fünf Zonen, und 
Tießen, ‚wie Kleanthes, den Okeanos in ber: heißen Bon 
wogen #6). 


Wir finden, feit Ariſtoteles, wie es ſcheint, Matte— 
matiker und Philoſophen neben einander. genannt, bft 
diefen entgegengefegt, wir ‚wollen bier, was von jenen et 
halten ift, anführen. P 


Sn Hinfiht auf die Anordnung ber Geſtirne, die Er: 
klaͤrung der Sinfterniffe, flimmten fie theils mit Plato, 
theils mit Späteren überein *7). Beſonders ſcheinen fie 
ſich mit Unterfuhungen über die Größe der Himmelskoͤrper 
und der Erde abgegeben zu haben. Die Sonne fen acht⸗ 
. zehnmal geößer als. die Erde, fagten. fie °°), und achtzehn, 
oder auch nach Anderen ein und zwanzig Mal fo weit vom 
Monde, ale diefer von der Erde 59). Der Mond war ihnen 


größer als die Hälfte. der Erde ” 


63) Achill. Tat. Isag. e. 13. 54) Stob. p. 5%. 

65) Diog. Laert. VII. $. 15%. 

66) Diog. Laert. 1ib VII. S. 156% 

67) Plut. II, 15. Stob. p. 61% 560. 6. Plur: de fac. in orb. 
P' 930. 931. 

G) Schol. ad Arat. Phaen. s41. ic, Ac. Qu. II, 26. Achili. 
Tat. Isag. c. go. P. 8. , 

69) Plut. If, 31. Stob. 666. Plin. tr, 19. 

6%) Cic. de N. D. II, 0. Creed. eyel. theor. üb: IL c. 2 
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Koifarh, der GSamier, un 260 v. Chr. ), ein 
geiftgeicher- und geſchickter Beobachter 77), fell um ‚die 
Himmelserſcheinungen beſſer zu erklären, old Hypotheſe 63) 
angenommen hahen 6*),. die- Fixſterne und die Sonne ſtaͤn⸗ 
den unbeweglich, die. Erbe laufe aber in einem Kreiſe um 


‚die Sonne und drehe fid um ihre Achſe SS). Bolgende 
Stellen Finnen ald Beweis gelten: „Ariſtarch, heißt es 66. 


rechnet die Sonne zu ben Fixſternen, und laͤßt die Erde um 


Fe laufen“; wo von der jährlihen Bewegung hie Rede iſt. 


Von der täglihen fprihtSertus Empirikus, indem 6 
um den Phitofophen Einwuͤrfe zu machen, gegen die Be⸗ 
hauptung, die‘ Zeit ſey nichts anderes als die Bewegung 
ber Bimmelstötyer, fagt *7): „etwas anderes iſt bie Be; 
wegund bes Himmels, etwas anderes die Zeit; diejenige, 
welche die Bewegung ded Himmels aufheben und fie ber 
Erbe beilegen, wie Ariſtarch der Mathematiker, hindern 
uns darum nicht, die Zeit zu denken’. Diefe Bewegung 
meint. auch wohl Plutarch 68), wenn or, bei Gelegenheit 
der Frage, ob Plato der Erde eine Achfendrehung zuges 


fhrieben habe, bemerkt: '„diefelbe Lehre haben fpäterhin 
Ariſtarch und Seleucus vörgetagen, jener ald Hypotheſe, 


diefer' als ausgemachte Wahrheit.” Eben fo 5°): „klage 


du uns nicht der Gottlofigkeit an, ‚wie Kleanth den Atis 
ſtarch aus Sams von den Griechen angeklagt wiſſen wol, 


62) Ptol. Almng. zur, 1. Voss. de scient. math. ». 157. Fabric, 
ad Sext. Empir. p. 183. 

&) Vitruv. . . ” 

63) Was die Alten unter Hypotheſe verflanden, ſ. Sext. Empir. 


adv. Geometr. tib. III, und bafelbfi Fabric. Anmert. B. undE. _ 


64) Archimed. de num. aren. init. Flut. Quaest, Piat. vol. A 
ed, Reiske. p. 183. - 


‚66) Plut. IT, 24. Bol. WYyttenbach in Append, ad Bake fragın. 


Posidon. p 273. Stob. p. 54- Eberbards’s neue verm. 
Schriften. Dale 18 S&:75nf.m Schaubach Seid, der 
Afron. :&. 469. 97. Ideler in Wolf’s Muſ. d. Altertd. 2 Bd· 
G. 07 - 
66) Plus. 1, c. u, Stob. 1. e. 
7) Adv. Math. lib. x, 3. p. 663 ed. Fabric. ‚ 
6) Quaest. Plat. p. 1006. oder ed. Reisk. Vol. X. p. 183. 
69 De gacı in orb, hız, pP. gm. u. Vol. IX. p. 650, Sat. 
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weil er den Heerd (Eoria,) des Weltall's & *o) in Beiegung 
feßte' Denn um den Erfcheinungen zu gentigen, . hatte 
er angenommen, daß ber Himmel ruhe, und, daß die Erde 
ſich in einem fchiefen Kreife, und zugleih um ihre Achſe 
drehe. 
Die Sphaͤre der Firſterne die mit der Sonn⸗⸗ "einer: 
lei Mittelpunkt hat, nach Ariſtarch 72), iſt von / ſy. Wirte 
meßlicher Groͤße, daß die Laufbahn der Erde um die Sonne 
als cin Punkt gegen die Sphäre der Firfkeene anzufehen 
iſt. Mehrere feiner Angaben, über bie Entfernumgen ber 
bimmlifchen Körper finden wir noch in einer ung von ihm 
geretteten Schrift 72), zugleich mit Bemerkungen über bie 
Het, wie ex fie. gefunden und berechnet habe 73). "Dem 
gu Folge bedeckt der Mond den, funfzehnten Theil eines 
Zeichens; und demnach waͤre der ſcheinbare Durchmeſſer 
des Monhes gleich zwei Graden; bie Entfernung der Sonne 
son der Erde, beträgt mehr ald achtzehn "Mal die Entfers 
nung bes Mondes von der Erde, weniger ald zwanzig 
Mal; und daffelbe Verhaͤltniß hat der Durchmeſſer ber 
Sonne zu dem des Mondes. Der Durchmeffer der. Sonne 
aber verhafte fi zum Durchmeffer der Erde, fo, daß das 
Verhaͤltniß größer fey als 29: 3, und-Heiner ald 43: 67). 
‚Das Verhältnig in welchem die Sonne zur Erde ht 
ift größer ald 6859: 27, Meiner ald 79,507: 2165 eben 
fo ift das Verhättniß, in welchem der Durchmeſſer der Erde 
zum Duchmeffer.des Mondes flieht, größer als 108: 43, 
Eleiner are 60:19; und die Exde im Verhaͤltniß zum Monde 


50) Râonos f. Menag. ad Laert. VII, 138. Balforeus ad Cleo- 

med. p- 133. 274. Vofs 2. Virg. Ecl. IV, 9. 50. Georg. I; 132. 
91) Ap. Archimed. Arenar. init. p. 614. in op. Wallis. T. IT. 

‚. 72) De magn. et distant. So). et Lunae in opp. Wallis. T. LIT. 

BP 59-59: ’ 

‚72 Bel Riccioli Almag. nov. lib. 117. e. 7. Ginen nicht ge 
nauen Auszug aus Ariſtarchs Schrift bat Psellus de omnifar. 
doctr. ap. Fabric. B. Gr. T.V. p. 1. 71 etc. c.93. gi. Plut. 
de fac. in orb. lun. p. 925. T. IX, p. 659. 681. Archimed. 
Arenar. in opp. Wallis. T. IIM. ‚p. 513. 

74) Pappus (collect. math. lib. VI. pzop. 3.) wiederdobit dieß, 
nach Ariſtarch, ſetzt aber hinzu, Hipparch Bimme giot van⸗ 
damit Überein. 
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ar als 1359,712: 79507, Heiner als 316,000 :685 

egt man daher den Durchmeſſer des Mondes = 1, äg 
ift der Durchmeffer der Erde .größer ald 223, Kleiner als 
3255 und der Duchmeffer, der Sonne größer ale 18, klei⸗ 
ner als 20. 


Den⸗ ſcheinbaren Durchmefſer der Sonne (hätte Ari⸗ 
ſtarch gleich dem 720 Theite des Zodiakus 75). 


Xpolionius: aus Pergai in Pamphilien (v. Chr. 430), 
war wohl nicht, wie Einige annehmen, ber Erfinder der 
Epizyklen 25), aber vermuthlich Derjenige, ber die Theo: 
tie zuerſt am icharffinnigften. entwidelte, und das nöthige 


Verhaͤltniß zwifhen dem Epizykel und, dem, fortleitenden 


Lreiſe angab. Nach ſeiner Hypotheſe dreht ſich der Pla⸗ 
net in einem kleinen Kreiſe herum, deſſen Mittelpunkt in 
einem größeren Zirkel um die Erde geführt wird. Ga. 
muß der Planet, mit dem Mittelpunkt eines Epizykels bald 
nach einer, bald nach der entgegengefegten Richtung laus 
fen, wodurch ſich die anſcheinend unordentliche Beweguns 
erklären läßt, J 5 


Eratoſthenes hielt die Erde für eine. undeweglich 
ſtehende Kugel 7”), und läßt die Planeten fo auf einander 
folgen 8): Mond, Sonne, Merkur, Venus, Mars, 
Jupiter, Saturn 7 9). In feinem Gehpichte: Hermes, 
nahm er ein harmonifches Syſtem der Planeten an 8°). 
Die Sonne hielt er für 27mal größer als die Erde 21). 
Er fuchte auch die Entfernungen der Planeten zu beflim: 
men 22), bie Zahlen find aber offenbar verfchrieben 22); 
am ausführlichften fagt Stobaͤus °*), Eratofthenes behaups 
te, die Sonne ſey von der Erbe entfernt, oraô iν Av- 


+95) Arist, ap. Archimen. Arenar..l. c. p. 51% u \ 
76) Ptol. Almag. AU; 1. J 7) Petav. Uranol. P- E23 
%) Catast. p. 4% 

9) Bte ber Verf. der Schrift de mundo, c. 2 
80) Achill Tat. Phaen. t. 15. 16. 


’ 
Pr} 


%ı) Macrob.-in Som. Scip. I, 20. Vgl Cleomed. cyel. thaar- u 


II. p. 453. 
&2) Ueber die Art, wie die Yegunter dies berechnet, ſ. Macroh 
in Somn. Scip. I, 20. 
3) Mbrituchs hist. des math! T. IL. p. 24." 8) P. P 








pıdöov ubpndöar meroa Wolur Kal orddıd“ drd. 
xis wupia, viellelcht eb Aupiddov auszulaſſen *3). 


Fuͤr die Diſtanz des Mon es nahm“ er 78 Vriaden Sta⸗ 


dien an 85). © 

DL 27 RT ee DIE 2 SR u J 
Er theilte die Erdkugel 27), die 262,060 Subien im 
Umfang hatte,” wie Eudoxus, in ſechzig Abſchnitte *3), 
Vom Aequator bis zu jedem Wendekreiſe hatte die ver⸗ 
Braunte Zone viet Abſchnitte;e1B,300 Stadlen8)) Dieß 
ſchien ibm Zur“geographiſchen Beftimriung” hinreichend, 
nach einer genaueren Beobachtung ſchaͤtzte ve die Entfer⸗ 
nung ber Wendekreiſe größer, als 473 Grad, kleiner als 
3 Grad *°%.: Die beiden gemäßigten Zonen ‚bis zu 


‚den Polarkreifen , "erhielten: jede fünf Abfchnitte, 21,000 


Stadien ; die Lalten betrugen . ſechs Abſchnitte, "25,200 


Stadien’); Wir. finden noch folgendes Bruchſtuͤck a 


dem Hermes des Eratoſthenes, uͤber die Zonen 2). 


vduͤnf auc wurden ihm Bonen umber Im. areiſe acdredet. 
gwo davon- geſchwärzter, wie dunlele Vläue des Stahles; 
Gine zur Wuͤſte gedörrt, und als vom Jeuer gerdihet. 
Dieſe tom in bie Mitt', und loderte ganz durch ben Umfang. 
Angeprellt von den Flammen; denn grad’ auf jenen Besirk Jr 
Liegen gedrängt und alühn ſteit ſommernde Bonnenftrahlen.. 
Aber bie zwo ſeitwaͤrts an den Polen umderg eſchmieaten 9— 
Sind ſtets ſchaudernd vor Front, und ſtets vom Gewãſſer belaſtet; 
Baſſer auch nicht, nein, ſelber gehärtetes Eid von dem Simmel 
Sieat ing weiten Ser’, und. umber ſtarrt Aues von Kälte. 


* 85) Euseb. Prev. XV. c.x3. Plut. IE, 31. Galem, 6 15. — Mor 
well. Bibl. Manuser. T. I. p. 18 
86) Stob. 1. c. Morelli I. c. Daher auch die Anaade dei Plut 
‘de plac. II, 3. Ktccioli und eneuvas richtig auf den 
Mond beziehen. 
2) Strab. lib. X. p. 0. 8. 88) Strabo lib, IL p. 113- 
8) Strab. lib. IE. p. 124. | : 0) Ptol. Almag. lib. L c. i. 
‚9t) Eratosth. ad Arat. Phaen. in Petav. Uranol. p: 237: 265. 
266. Wal. Voß zu Wira. Georg. I 233. 


9) Achill. Tat. Isag. c. 29. P. 183. u. Petav. Heraclid. Pont 
Alieg. Hom. p. 2376. ad Gale in opusc. myth. 
. n U 
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Hu ink Dart. Einkte, ben Ersten unstagtie, ar hen 
Doch die anderen-beid’ erſtrecen fich gegen’ einänder, un 8* 
Bwiſchen der. Sonuenglut und dem ſcolgcigen DKegan des Eifed: 


Wohl gemäßiget beid' und bes Eiexfiniigen Deo | Bu 
Erbendgeroächt anhäufend in Gesaunsen, biefe Dewohnen Be 
vie Männern. 02.0, 

eo. i. Le Pe N (uepesf. v. nor 


1, Ein Azei Pe verfhieen son bem Stoiker, ſhrich 


über. Kometen: und Sterne. ar), und lebte wahrſcheinlich 
nad a ’ a 


Er kehrte 20 * daß von. den hinnnliſchen Körpern einige 
der aligemeineit ewegung bes Himmels folgten, andere 
ihre eigenthuͤwliche hätten. - Bu den letzteren gehörten bie 
Kometen und Ähnliche; fie haben aber Beine Tangmährende 
und keine regelmäßige Bewegung, da fie ihrer Nahrung 
nachgehen. Sie fammeln fih aus Seuertheitchen und ihe 
Haar ſtrahlt in verfchiederten Geftalten ; auch Firſtern⸗ 
manchmal einen lꝛuchtendin Schein um ſich haben. 


Archimedes (aa v. Chr.) erklärte” ebenfalls bie 
Erbe für eine Kügel, welche, in der Mitte der Welt, uns 
beweglich ſtehe, und um fie ‚her bewegen fi die rain 
der Luft und, des euere ? 5) 


Er. vaſchaftigte ſich mit Beſtimmong der Groͤße der 
himmliſchen Koͤrper und ihrer Entfernungen von der Erde 
und untereinander 96). Der Mond ſteht der Erde am 
nöchften, dann folgen Hermes und Ap rodite, dann die 
Sonne 9 Bere nahm er folgendes Verhaitnis 


De 20 he nm” 


03) Phot. p- 1378 ſ. ur. ihn Fabric. B, Gr. 3 p. 269. Heeren ae 


. Zont. gel. Stob. „P- 280. Joh. Philopon. ad Aristot. phya. ' 


"_ P. 24 ’ J J . De Bu % 
„90) Binb. 1. 1. wi KR Ber Pr 7 
%) Achill. Tat. Tag. in Petav. Uranol. » ap. 


wich ui 
66) Plut. non sugw. wir. sec. Epic. p. 1002. 


97) Macrob. Soma. Scip. 1, 19. Ptol. — IX, we 60 
Zw 


‘ 
— — — —— 
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bei ben Diſtanzen an 22 ya die Eitſrenung des Mondes 
von ber Erde iſt gleich 1, "oder: 72,600. Stadien ,;- vom 
" Momde: bis zum Hermes ift die Hälfte dieſer Entfernung / 
von dieſem gun Aphrodite eben ſo yiekt + Won der Aphrodite 
bie sur Ganfe iſt die Weite anderkhalb mal ſo groß, als 
te von uns zum Monde 29). Ares iſt von der Sonne 
nur um: die Weita des Mondes von uns enfernt. 
Zeus und: Kronos ſtehen wieder jeder um bie ‚Hälfte der 
Mondes weite, jener‘ vom Ares dieſer von Ba. 3 


ipparch aus Ricaa, war ein ſorgfaͤltiger Beobach⸗ 
ei 5 der keine Muͤhe ünd Koſten ſcheuete, Wahrheit 
zu finde n 1). Er nahm die Erde als Kugel an, die ſtille 
ſtand, ur nd um welche ſich Himmel, Sonne, Mond und 
alle bei irne bewegten. Seine Beohachtungen des Hims 
meld," I Behuf der Beſtimmung der Länge des Jahres, 
rachten ihn zu ber Hypotheſe, die Sphäre der Firſterne 
‚ außer. der Bewegung vom: Öften nad) Welten, nod 
eine andere, ſehr langſame, Ausch.alle Punkte des. Hin 
mels jenet gerade entgegen,“ vom Werten nad Ofen 2). 
Die Sonne bewegte: fi, ‚wie er annahm 3),: in einem 
Reife, der.einen anderen Mittelpunkt hatte, ald die Eklip⸗ 
HE; und er bemühte ſich ebenfalls den Gang des Monbes 
zu berechnen und zu erklaͤren durch einen! Epicpkel +), und 
zeigte 5), daß die Beobachtung der Mondfinfteenilfe. den 
*5 — Ort des: Mondes am Himmel gebe. Er ſchrieb 
ner die Groti m und Entfernung ber Sonne u und. des Mon: 


8) Plin. IT, er, Censorin. ce. 13. „Maerop! in Shi Scip. 1X, 
3 Bel. Saautag Seid. dei Altron. ©. axz. 

vo) Val. Archimed. Arenar. init. Mucroh. in Somn. Scip! I, 19: 

100) Schmidt diss.‘de Hipparcho. Formaleoni storia filos. de 
la navig, etc. nel mare nero. Venet: vol. 12 1788 Bayle. 

. 15 Ptol. Almag. fib. III. e.'2. Pin! sh; 10. 2. Ser. Avbr ſein 

Mittel, den Wangel "Genauer Udren fu erſetzen, Ben? Phaen. 
dib. III. in Petaw. Uranol. p. 252. 

£) Ptol. 1. c; ib. VII. c. 2. Simplic. all-Aristat, de toclo jo Mb. 
II. p, 113. 8. ‚rocks ad Tim. P- 377... 

3) Ptol. Almag. lib. Ill. c. 4. 

4) Suid. v. Imwagäog, Ptol. Aumag. 1 ub. *. c. 4. 


O Ptol. Aalniag.: VI, 2. 

















vB 8) "Sie Sonne fun ihm achäefähr sr goct Halbmefſer 


ber sCebe von dieſer entfernt > den mitclerenAbſtand des 


Mondes Thägte:smauf ng Erbhalbmeffer. Den Durchmeſ⸗ 


fer der Erde hielt er fuͤr 33,mal ſo groß, als den des Mon⸗ 
des, und der Darchmeſſeo ber Sonne wär 53..mal ‚größer 
als der. Diameter der Erde ?).: Hippaͤrch begnuͤgte ſich, 
über Sonne und Mond dieſs Angaben mwitzutheilen, und. 
glaubte für die anderen, Planeten nicht hinlängliche Beob⸗ 
achtungen au Dahn um Male Benißheit ſprechen zu koͤn⸗ 
nen 2). 


.. 
v ‘ ! k 


rs 
[ J._ „" 


8: ——* Fon vor ‚ober: gfeichgeitigemie Sirzure), nad 


Stube Er) ein Babylonier, nach Stobäus??) sin Erg | 


ihrer‘, :; lehrte anch bie, Bemegung der Gede um die 


Sonne *3), und um ihre Achſe, was Ariſtatch nur alß 


Nuthmaßung aufgeſtellt hatte," Seleukus aber zu beweiſen 
verſuchte 32). Er nahm⸗ den⸗ ꝓoouot, das U 0 als uns 
endlich ah 16). rg 


‚Bon Hofidonius Weiten if uns feines ganz ee 
halten, wie finden aber singelne Nachtichten "und Bruch⸗ 
ſtuͤcke bei Mehreren. Simolicius zc) erklaͤrt⸗ daß Semi; 


- 


6) Pappus Alex. VI; 98. Ghalcid. p. 15% Fhaon. Cop, anAl- 


mag. lib. VI. Val. Jib. IV,9. „rt. a Cu 
N Bol. Cleomedc ayak,, theor. II, Iye, Br Re PR 
8) Ptol. Almag. IX, 2. 2 Ir. Fu ar Zr 
9) Vgl: Strabe lib. II. p· 178. 194 Mani. L em Achilk Tat, 
pP. 19. Proclus eeät..8.. Be 
105 Salmas: ad Solin p..u&-- "Steaba 1in. u, 'P 10% i 
LI. ꝓp. 6. 324 Exl:;phye. pP. mo. . . , 


13) Plut. Quaeat. Plat. R:. 1008..de plac.. phil, IIE, af. 
14) L. c. Quaest. Plat. Vo. p. ayı.. Plut. wit. Muan, .T. 4 p. 66: 
ed. Tubs ..I .-: TA 5 > TA m 


. 88) Plut. de plac.4, 1. Stahuenk P- Er .: " . 26 


x 


16) Ad Aristot. phys. p. 64. ER Br ee u Re 


«! 
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nnd einen. Arttzag · aus Bopbeniat Meteorologie 7) a 
macht hahe; aben ſo entlehpte Kleomedes 7*) viel aus ihm⸗ 
Hader wir Beide/ zur genaueren, Kenniß iber Aufigten 
diefes Philafophen benuben Finnen... 

Die’ Weit, ſagt er, defkcht aus Himmel: und Erde 
und dem, mas diefe enthalten 19), es giebt nur Eing, Welt, 
fie ift begtänge wird kügeiformig,da dieß die paffend]i oe 
ſtalt für die Bewegung iſt; fo lehren mit ihm Zeno, Chr 
Fhpus, "Apotlodorus" 20).: -Gie ift belebt (dwov), befeelt 
(Aoyindv nal Hlpuxov nal vorpdv °:). Die Stoiz 
der waren Hicht einig, was ber vorzäglichfte Theil der Veit 
fen; Einigen war es ber Yet, Anderen bie Sonne, dem 

Poſidonius ber Hinmei =), 






Die Sonne ſchten ihm viel gtößet zu ſeyn ais dem - 


Eratofthenes 2°), ſie ift das reinfte Feuer ®*), eine Kugeb, 
amd viel · groͤßer A bie Erde2s). , Dieb ſchioß er daraus⸗ 
writ die Crbe von der Sonne hefdyienen, einen tegelfäg- 
wigen Schattan werfe,: weh; teil fie allenthalben gefehen 
rwoerde. Auch die: Größe fuchte er zu:befhigenren, und nad 
‚feinen Brobechtungen * %) betrug der Duxchmeffer der Son- 
ne 3,000;000: Stabien 27). Auch ſtellte er noch andere 
Verſuche, die Größe der Sonne ausfindig. zu machen, 
ah 7. Die Sonne war ihm nicht bloß Ferteryfonbern 
alt Berſtand und Einſicht begabg ), und bie Meinuig 
ber Stoiker, daß alle Geſtirne eine belebende Seele haben, 
baherylehendige e.Befen wären, vertheidigt er gegen die Epi⸗ 
Sucher onne, Mond und Sefirnenähren fi ſich von 





m:Dieg. L. VRR. ug." : wy Opel. neor. 1. I. fin. 
39) Diog. Laert. VII, 138. Glsonled, cyel: theor. P. 541. 
) Diog, L. VII. 10. 143.. - X am Ding: L. VIL, 19: 1% 
22) Diog. Laert. VIL, 19. ’ 
g) Miacrob. Soma, Beip. I, oo Geomei. im “ 
ar Diog. L. VII, 14. DL“ 
26) ©. darlder Gleöinedes cycl..theor. ed. Bat. Bro. p. 452. 
«7) Montuala bist. des inath. T· X; p 270. will dieß miht ald des 
Rimmft Meinung des Dofidontd gelten In el 
28) Macrob. Soian. Scip. 1,20 . ur 
39) Stob. Ecl. phys. p. 87. Cic. de N. Deor. IL, 25 
3) Cic. nat. Deor. Is:ag“ Achillr'Tar. Zug. c. 
ghyriol. Stoic. IL, u : rn. 
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Yen’ Ausbhrftaitgentber GSrlöäffer und der Erde Se5; ver 
Mond von den Dünften DE (hpch Waffets>®), "die Gonne 
von denen des Dreanos; daher verläßt biefe’ — Kierheige 
‚Bone nicht, nach Pofiddnids und Klennthies, Neil in’diefer 
det Ocean flutet/ der dig. Epe umgiebt zund cheilt 22). 








Poſſbonias lehrte wie. die meiſten Stoiter, dr 
Mond fen gemiſcht aus Feuer und Luft, und größer ele 
Erde. und Fugelförmig 2). , Die, Sonnenfirahlen erhellen 
“ihn nicht nur auf ber Oberfläche,. fondern dringen auch -k 
ihm ein, doch ohrie ihn zu durchdtingen ’5). ‚Eine, Monl 
Fnfernig entfteht durch den Erdſchatten 5®);.. Pofidonins 
gab auch any mo der Mond fehen Miffe,., um verdün: 
Telt zu werden und zeigt, warum "di niche gli. Monate 
‚gifhehe ”) , B 

R en 


Ein Stern iſt ein "gieticher, Aimmlifäer Riıoe, na 
Pofidonius, dem Dioborus'fetgt‘3%), er bewogt ſich, ohne 
‚mu ruhen, immer im Kreiſe und iſt eine: Kagel v), theil⸗ 
haft des Weſens jrnes Ootes, an melchem ar · ſich befindet; 
dieß druͤcket Stobaͤus aus 40), ar beſteht ame. Welpen. c 
gunʒend and feuorartig·n nennt ger 
PR ee 
omoten beſtehon aus erbichteter,. aefammengebalitge 
‚ ur. die in n den reineren ) Arber vedr aͤngt iſt, ‚and in 














» Diog. L. var, u. 

0. II, 23. Stob. Macrob. Sat. I, 2% 

den. DI, I, 2. 5 

3) Stob. p. 554. Plut. de plac. IL 26. de fac. in orb. Iun. p. 
6. Walbus, ein Stolker, meint, dei Cicero, de N{'D. IT, 
40. Juna quae est, ut ostendunt mathematiei, major quam. 
Aimidie pars terrae. cfr. Cleomed. cycl.'theor. p. 454. 4 

35) Plut. de fac. in orb. Iun. p. 929. Cleomed. p. zor. Diog. 
Laert. VII, 146. Stob. scl. Phys. Di m. 

Digg. L.1.c. u 

3) Cic. de a. Deor. II, 19. Diog. L. ven, ⁊ 146. Cleomed. 1. ef 
Stanlej. hist. phil. Part. 3. c. 10. p. 30. Sol. Plut, Ti = 
p. 992, mit Wottenbad’s Anmer 

30 Achill. Wat. Isag, ap. Petax. p. 132. . 

39) Diog. L. VII, 14. &) Eelog. phys. I, = *. 

a) So satie Bake ad Posid. fragm. p.79. 
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Sm Umſchwung des Nethets init forigefuhhrt wird· 2), (je 
Scheinen groͤßet und Meiner, nachdem mehr Stoff.ihnen zur 
ſtroͤmt, oder ſich abſondert. Sie loͤſen ſich nachher. wieder 
auf, und bie Beſchaffenheit dir Luft ändert ſich bei ihrent 
Entſtehen und Verſchwinden; es wird Entweber duͤrre, aber 
es kommen Plagregen. Sie ſind haͤnfiger, als man glaubt 
aber viele ſieht man nit, weil die Sonnenſtrahlen es ver» 
wehren #3), VO I EEE 
Nach Pofibonius +*), bilden ſich Wolken, Winde 
amd Nebel, bis ungefähr zo Stadien über der Erde; dann 
Folgt die keine, heitere und ungetruͤbte Luft. . Bon der dich⸗ 
ten Dünfttuft zum Monde tehnet er 2,000,000 Stadien, 
von dort zur Sonne 500,000,000 +5), und .diefer Ent⸗ 
fernung wegen verbrenne. die Sonne, bei ihrer ungeheuern' 
Größe die Erde nicht. . 
Die Erdtugel theilte Poſidonius in fünf Zonen +8), 
üben, wie Anbese Sagen, in fechs, indem er die heiße in 
zwei treuntea). Aus feiner Schrift. über ben Okeauos hat 
"Strabo*®) Foigendes erhalten: „Parmenibes habe zuerſt 
die · Einthtilung in fünf Zonen aufgebracht, ihm fen aber 
die vverdrannte Bone faſt doppelt fo breit, als die zwiſchen 
den Wendekreiſen, da fie ſich über diefe, auf beiden Seiten, 
in die gemäßigten Zonen hinein erſtrecke. Ariſtoteles nen» 
ne die Zone zwiſchen ben Wendekeeifen bie verbtannte, 
biejenige Äber zwifchen den Wendekreifen und den arktiſchen 
Keeifen die gemäßigte. Weide Beſtimmungen tabelte 
Pofibonius und.meinte, nur die Bone dürfe verbrannt heiz 








42) Schol. Aı 
VII, 159. Senecan. gu. VII, 20. B 
"aD Senecan. qu. . 4) Ap. Plin. I, ar 
"gs Wottenbac addend, ad Bake ed. fragn. Posid. demerrt: 
"  inde ad solem quinquies mill ex antecedentibus sub- 
. „andiende sunt centum millia stadiorum: ut summe sit 
“stadiorum 100,000 multiplicata cum gooo. Ita quidem nu- 
da ratio gramiatica suadet. ‘gl. Montucla Hist, de 
Math.T.Lp 20. . 
6) Strabo Tib. IL..p. 94. 95. u ö 
„49 Strabo lib. Il. p. 9. Boal. Achill. Tat. Isag. c. 31: Fir- 
mic, Astrol. I, 4_Serv. ad Virg. Georg. I, 231. Macrob. 
in Somy. Seip. I, 39. @’Orvtile ad Chärit. p. 759. 
48) Lib.UI. p. 9- b 


Alooyn. v. 99 et Tlieon. efr. Diog, Laert. 
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Ben,.die wegen dm Hige nichts sinne fe 9 von her Zonie 
aber ziwifhen den Wenhfkzeifen —F als die Hälfte 
bewohnt werben, ı Bei feiner Eintheit 18 in fünf onen 
bemerkt ot noch“): zimei find Um ſha trtge 
von deu Polen, bis zu denen en Wendefreis als 
Aratidus haben· (unter dem 66; &. E35 Het em ffir 









tig. Esfhattett; Erepdoy; 2, bit gu hen Mendetrei- > 


fen; dann die zweifeitig erharteki dulpiöuroı,, 
wreifchen deun WendekveiſtnDies meint zu,,ufep hinrei- 











and, ‚die —— — zu Aellmmen,, ; junges. 
nau eren Befchreihuitg dez aber, muͤſſe man, noch. 
wei andere, fchmtald Zpnen, an nu: unter. den Wonder 


Monat 





kreifen, beren; Bewohner ‚bie, Sons ein dalhen 
hindurch über. dem Scheitei haben. u 
Spätere nahmen noch einige Bejeicmingen an, ad) ' 
dem Schätten; und wir woulen ihte Beſtimmungen hier 
gleich mittheilen; wohei jedoch · Achilles Tanus'so) mit. 
Recht bemerkt, daß man uͤber dieſe Beſtiimungen ſehr 
geſchwankt und geſtritten Habss:: mis Uherubie; Anttpoden.“ 
Die von ihm genanntenfiad ‚donior: Anaydoxeon,: 








näkpdamo:, Erepdexzor," dyslouwı; dyupienson:: - 


*Aosıoı heißen” diejenigen, denen in der feöftin 
Stunde des Tages bie Sonne über.deni Scheitel flcht, 6 
find. bie unter dem Gleicher Lebenden ;-di enn die Sons 
ne im Widder, oder in der Wange fi Senden die Sonne 
im Zenith haben. Bpaxüonıoz werden biejenigen' ges 
nannt, von denen die Sonne niht weit enifernt iſt; eͤri⸗ 
poͤs xꝛot pflegt man diejenigen zu nennett, weiche in unſe⸗ 
ver bewohnten Exdinfer leben, deren Schätten Ammer nach 
einer Seite füllt; eben fo heißen bie, welche in der fhdlis 
hen, gemäßigten Zone ſich aufhalten. ' Abrloxror bes 
fen die, weichen die Schatten bald auf bie eine, Bald‘ aaf 
bie andere Seite fällen. ""Auplonzor iſt eine Benennung 
derer, die unter dem Gleicher wöhnen, die aud zu Zeiten 
doxioi find; Mathe nennen fie’ auch meplanıon 


Artemidotus, ber Geograph, D:169. 1ob b. 
Chr., hielt den oberften Himmel für RE und Bart, ı ‚wie 





«) Strabo lib, IX. pı’g5. 96. „Bel. üb. M. 27 15 1. ‚Cleonieg. 
eyel. theor. lib. I. c. [2 ge) 
®) Isag. c. 31. ap, Petar. and. wi i⸗ us 


x 


fich nod:uhzählige, ohne dat Man fie 
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in Yak.ir)y ur man.ibn fin felenn dichter Sören; 
Pag un Yomen Behihen Denia 
Schicht ift feurig und fo. feſt, daß fie nicht aufgelöfet oder 
permifchti.werben "kann. ; Doc) hat fie einige Defmüngen, 
durch weiche Feuer aus dem Raume außerhalb ber Wele der⸗ 
rindringt; und doch nicht fo viel, daß es was drinnen’ if 
in: Unordnung braͤchte/ und buch dieſe Deffnungen vers 
re rd 





ſchwinden die Fener wieder | ur 

x " Br ar . B4*8 a Bu NM . 

Er tehrte guch es gebe meht als fünf Planekeg, may 
Hätte aber nur dieſe fünf beobachtet. Uebrigendi,bewegten 
u me daß demerke; eytweder 
weit ihr Licht zu dunkel ſey, pder fie fo ſtänden, daß man 
Fe nur ſehen koͤnnte wenn fie an: das aͤußerſte Ende ihrer 
Bahn, kümen. Daher Eimen mändmal ung unbetannte 
Gtgine zu, anderen. vereinigten ihr Licht mit denen der Sir: 


 ‚feene, und fo fähen wir ein größeres Feuer, als fonft ein 


ı 


Stern zu haben pflegt, und dieß hflegten- wir Kometen 
gu nennon 59) u . * J 
Apoltoniue Myndius 52) meinte, es gebe viele 
Kometen, bie am Himmel umherireten, es ſey fein bloßet 
Schein, noch das vermeinte Feuer von zwei Sternen, fons 
‚bern. ein eigenes Geſtirn, wie Sonne und Mond, das feine 


. igenthümliche Geftalt habe; nicht rund, ſondern langge⸗ 


ſtreckt. Der Lauf derfelben ſey nicht zu Beobachtungen ges 
‚algnet, denn fie buschwandeln die höheren Gegenden ber 
Melt, und zeigen fih nur, wenn fie die unteren Theile ih» 
„rer Bahn berühren.: Es giebt viele und verfchiedene, uns 
gleich an Größe and Farbe; einige find roth u. f. w. Er 
berichtete auch von den Chaldäeen 54), fie rechneten die 
‚Kometen zu den Planeten und ber Lauf derfelben fey ihnen 
‚bekannt. Epigenes Hingegen, der, wie Jener bei den 


Chaldaͤern Belehrung geſucht hatte, behauptete, die Chals 


daͤer müßten nichts über Kometen, und fie hielten fie für 
‚eine feurige Lufterſcheinung. u 


Geminus, um 66 v. Chr. #5), benutzte vorzüglich 
‚den Poſidonius 56). Da er ausführlich uͤher die meiften 
gr) Seneca n. qu. VII, 133. ge) Seneca l. c. 
1.83) Seneca n. qu. VII, m 40) Sengca n. qu. VII, > 
* 55) Simplic. Ib. II. phys.&. m ° °, 
#9) Simsplic. ad Arisgos. phye p. 6. kun 


7. 





Mond: und die Maneten‘;’ Haben nody eitie eig 


Wrede ur marhemalſchen Geograhhie dunkel, fe 


wollen,wit kirz, was er angiebt, zufammienfteen en. 
.* Die ganze Weit if vine Kugel‘ 5t),. und chfe 
nenne. mat ben Durchmeſſer, um weichen: fürn das Inzige 
dreht; . Die Enden. bee Achſe heißen Bole,sıber eins. der 


noͤrdaſche, der.amdere der fübliches:denmift ber:und 
immer fichtbare, biefe& der ang immer mufichtbaren:ds giebt 


abar Gegenden auf der Ende, wo der ſuͤdliche immes ſicht⸗ 
bar und . der nögblicke nie zu ſehen iſt; AR giebt es Orte, 
wo die Pole im Herizunt Hegen.: Die Wk 
die. Pole 6°) von Oſten nah Weſten; und gie, Sirfterne 
bewegen ſich in Parallelkreiſen und Gehen. an Heihfelben 
Drte auf und an demſelben unter. " Die Sonne über, der 


Bewegung, jener entgegerigefegr von Welken nach Offen. 2. 
Bon den Kreiſen der Sphäre 5°) findı einige: paratiet, 


andere ſchief, andere gehen durch die Pole. Parnllel find 


diejenigen Kreiſe, welche dieſelben Mole, mit. der Welt has 
ben; es find ihrex fuͤrfe: der arktifche, ber. Sommerwen⸗ 
dekreis, der Gleicher, der Winterwendekreis, und her auz⸗ 
arktiſche. | 5. 


X I». 


ſichtbaren Kreifen, der den. Horizont in einem Punkte bes 


rührt, und oberhalb der Erde if. Die Sterne innerhalb - 


beffetben gehen nicht auf, noch unter, fondern man fteht 


fie die ganze Nacht hindurch ſich um den Pol drehend. 


Sr unfere Gegend, fagt Geminus, lieb: er von dem vors 


berften Fuße des großen Wären befchrieben 67). Je weiter 


man nach Norden geht 62), deſto größer wird der arktiſche 
Kreis, in einigen Gegenden füllt der arktifche Kreis mit 
dem Wenbekreis zuſammen, in anderen ift er noch größer; 


‘ mo. re Br oe Pe zu 
6 Bol. Achill. Tat. sag. in Pitarv. Uranel. p. 17 — 155 
0) C. 3. p. 22. .:MP 2. .: @.E.IVD-M.. 
6) Dieſe Stelle, verglichen mit ©. 16. D. läßt muthmaßen, daß 
"Seminus feine Angaben aus verfhiedenen Quellen ſchopfte, 
die nicht ganz mit einander äberzinfinmten. Bel. Petav. not, 
ad Gem. p. #07. Petav. ad auct. de doctr. temp: var. diss. 


“ib. TIL e. 6." Achsil. Tat. Iong. pi "' 


” * 


6) Gem. El. astr, DP. 4176 a 44 Sr. 
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Der  nrkeifche Kreis iſt der größte opn den immer 
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"Der Sommerwendekreis * der moͤrblichſte Areiß, wel 
hen die Sonne befihseibt,, dort wenbet fie Im. Summer ım, 
und daher hat.er auch: ſeinen Mumen, Der Bleicher (dor 
epıvor) iſt der groͤßte unter: den :fünf parallblenKrei⸗ 
Fen, ‚der. vom Horizont in —— geſchnitten wird, 
daß die eine! Hälfte uͤber, die andere runter sberitfelben 
iſt. Steht, die Somme ia bemfelben,; fo. ift Tag und 
Nacht gleich im Seihling und im Perdſte. 


Der Winterwendokreis ik. dee ſuelichſte Krei,.nın 
„die Sonne -befchreibt, und wa. fie "wieder umedels, - Der 
Amtarktiſche Kreis iſt dem zarktiſchen glaich and- mit, ihm 
parallel, beruͤhrt den Horizont in. Einem Punkte, und 
iſt ganz unter ber Erde. Der groͤßte Kreis unter den 
Fünfen iſt der Gieicher,“ dam folgen die Wendekreiſe; 
Wie kleinſten find, fuͤt unſeren Wohnplatte bie arkriſchen 
KEreife. Sie alle hat ian nur! in’ Gedanken angenom⸗ 
men, denn ſichtbat in der Melt ifE nr: ein’ Kreis, die 
Milchſtraße. Der Sommerwendekreis #) wird aber’ nicht 
Überall auf gleiche Art vom Horizont durchſchnitten, 
‚denn dieß aͤndert ſich nach den Klimaten. In. Rhodus 
iſt er ſo durchſchnitten, daß wenn .man ‚ben, ganzen Kreis 
‚in 48 Theile theilt, 29 über dem. „perponte find, 19 
‚darunter; daraus folgt, baß ber laͤngſte Tag 1b Arqu 
noctialſtunden bat .die Naht 94. 


Man theilt‘**) den Meridian in’ 60 Theile “.); 
"den arktifchen Kreis fegt man 6 folher Theile vom 
Pol; den Sommerwendekreis 5 vom arktifhen, und den 
Gleicher 4 von’ jedem Mendekreife; und eben fo in ber 
‚anderen Halbkugel. Dieß gilt indeß nicht uͤberall, der 
Abſtand der Wendekreiſe iſt überall gleich; aber die Ent: 
> fernung biefor von ben’ arktifchen Kreifen ändere ſich (ſ. 
oben). Jenes Verhaͤltniß aber paßt für Hellas. 
yo. . u A 16 W zur. 
. . eye 
63) P. 33. BL 22 zu BE 
**) P. 10. 
64) Ändere theilt en ihn aud, in 360. Theile. Achill. Tat. Isag. er 
26. B» 150. 1. oben ©. 1 emo. 


Par zu nn Er ‘ 


u. 


' 











a 45 
i Zu den Mrhifen, diedurch die Date gehen, gehoͤ— 
ven auch die Kolurenes), fie heißen fo, weil ein 
Theil vom, ihnen unſichtbar ift; . man zieht fie durch die 
Sant pi Tag- und Nachtgleiche, und durch die Punks 
te des Sonnenſtillſtandes, aid ſie theilen die Ekliptik in 
4 gleiche Theile. "Der Thiexkreis (Emdlov KuHAoN), 
der ſchraͤg läuft, ‚die. Wende reife berͤhrt und den Glet 
chet im zwei Punkten durichſchneidet, wird durch drei 
parallele Kreiſe gebildet, und man giebt ihm eine Breite 
von 12 Graden. Er wird in zwoͤlf gleiche Theile, ges 
theiltz die 12 Bilder find: “ mr 
wolle radoos, Wlöypor, mmprlidas, Abm, weiphävog, - 
U Zwyögs Gnopriog, roköeyg , alydnıpof, Übpoxcdos, Ix$ügf: . 

Jeder diefer zwoͤlf Theile wird wieder in: 30 Theife 

geſondert °C), jeder heißt. zurue, fo daß der „ganze 
Kreis aus 360 befteht. Die Sonne burchwandelt diefen 
Kreis in Einem Jahre, oder- 3654 Tagen, baber fie 
faſt :jeden Tag. einen. Abfchnitt durchlaͤuft. 


Da nım aber ale ausgemacht angenommen Wird, 
daß die Viertel des. Zodiakus glei find, und daß Son: 
ne, Mond und die fünf Plmeten ſich gleihförmig,. ins 
Kreife und dem Umfhwung ber Welt entgegen bewe 
gen’*) fo fragt es fih, warum die Sonne doch in une 
gleicher Zeit gleiche Räume des Xhierkreifes buschläuft. 
Nämlich: — W | , 
d. Fruͤhlingtaͤquinoctium bis 3. Sommerfolftitium ſiad H4& Zage: 
8. Sormhmerfolfifium bis zum Herbſtaͤqguinoctium finb 925 — 
dv. Herbfläguinoctium bis zum Winserfolftitium find 885 — 
v. Winterſol ſtiti um dis zum Sröpliagsäquinoctium find go} — 

Der Grund ift folgender 67): die hoͤchſte aller - 
Sphären ift die der Firflerne, die Alles umgiebt; man ' 





darf aber nicht annehmen, daß alle Firflerne gleich weit 


von uns entfernt find, fondern einige flehen höher, ans 
dere niedriger. Unterhalb dieſer Firfternfphäre iſt der 
oalvav, oder Kronos, der durchläuft den Zodiakus 
in faft 30 Sahren, und ein Zeichen in 2 Jahren, 6 
Monaten. FR | 


— 


65) P. 9. 66) P. 2. *) G. J. P. 3. 67) P. 4. 
Ulert’ö alte Seogr. T. CD. 2. Adth. K 


J 
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Unter dieſem iſt Zeus, padIwr, feine Umlaufs⸗ 
geit it ı2 Sabre, für.ı Zeichen ı Jahr. Unter. viefem 
fieht Ares, auvpdsas, feine Umlaufözeit ift 24 Jahr, 
fie ı Zeichen 24 Monate. Unter diefem ift die Sonne, 
ihre Umlaufszeit ift ı Jahr, fat 1 Monat gebraudt fie 
‚ für ein Zeichen. _Unter diefer ift Aphrodite, (Lucifen, 
Dhosphorus,) faft der der Sonne glei ift ihre Umlaufs⸗ 
zeit. Unter dieſer ift Hermes, feine Umlaufszeit ift faſt 
der der Sonne gleich. Unter diefem ift Selene, fie duch» 
läuft den Zodiakus in 874 Lagen. | 


Die Sonne nun bewegt fih, in einem Kreife, ber 
einen anderen Mittelpuntt hat, als der Zodiafuß*), 
und zwar, tie mir eben fahen, unterhalb deſſelben. 
(Fig. 1). Daduch wird die Laufbahn der Sonne in 
vier ungleiche Theile getheilt; und der größte Bogen ift 
der, welcher unter dem Theile des Zodiakus liegt, vom 
erften Grade des Widders bis zum goften, der Zwillinge; 
der kleinſte hingegen, der unter dem Theil. des Zodiakus 
vom erften Grabe. der Waage, bis zum 30° des 
Schuͤtzen liegt. . u | 

Auf die Art bewegt fih die Sonne immer gleich⸗ 
förmig um ihren Mittelpunkt, durchlaͤuft gleiche Räume 
in gleicher Zeit; wegen der Eccentricität indeß ber Bahn 
der Sonne; geht fie in ungleihen Zeiten bei gleichen 
Theilen des Zodiakus vorüber. 


Der Mond erhält fein Licht von der Sonne °®) 
und die verfhiedene Geſtalt deffelben entſteht dadurch, 
bag wir nur bald diefe, bald jene Stelle erleuchtet fehen, 
je nachdem der Mond feine Stelfung gegen die Sonne 
und die Erbe Ändert. Denn wenn am zoften Tage bie 
Sonne in demfelben Theile des Zodiatus mit dem 
Monde ift, dann wird die Seite des Mondes, die ber 
Sonne zugekehrt, von uns aber abgemendet ift, erleuch⸗ 
tet; denn der Mond geht niedriger ald die Sonne. 
Gegen den Neumond, wenn fih der Mond von bet 
Sonne entfernt, fehen wir einen Eleinen Theil ber ers 
keuchteten Seite, je mehr der Mond fich von. ber Son 
ne wegbegiebt, deſto mehr fehen wir ihn erhellt, und if 
er ein Vierteledes Zodiakus entfernt, fo erfcheint er und 


Ps . 68) Geminus e. VII. p. 38. 39.‘ 


* 








zur Hälfte hell. Seht e er der Sonne gegenüber, fo ift 
er ganz erleuchtet. Auf dieſelbe Art nimmt fein ‚Lie 
wieder ab, fo-mwie er fi der Sonne nähert, bis er in 
der Nähe der Sonne. gar nicht zu fehen ift °®), 


Monpfinfterniffe 7 0) entſtehen, wenn der Mond ‚in 
den Erdſchatten kommt; und fo bie Sonne, die Erde, 
der Erdſchatten und ber Mond in geraber Linie ‚Hinter 


einander flehen. Sie ereignen fih nur im "Vollmond, 


und nachdem ber Mond in der Mitte des Zodiakus 
geht, ober nicht, wird ev ganz oder nur zum Theil vers 
finftere ? 1). 

Geminus hat uͤber die Erde ganz die bisher auf⸗ 
geſtellten Anſichten angenommen 72). Die Erde iſt ihm 


eine Kugel, die man in fuͤnf Zonen theilt. Den Umfang 


der Erdkugel beſtimmt er wie Eratoſthenes, und den 
größten Kreis theilt er in 60 Abſchnitte, und wie Eudoxus 
fhon, gab er ben Zonen vom Sleicher zum ‚Pol, vier, 
fünf und ſechs Abfchnitte. Die heiße Bone hielt er für bes 


wohnbar 7°). Die bemohnte. Erde, eine Infel in der - 


nördlichen, gemäßigten Zone, hielt er für doppelt fo fang 
als breit 74), und nahm ebenfalls drei Erbrpeile an, 


& macht auch aufmerkfam 75) auf. -den Unterfchieh 
zwbiſchen Svrvoinoı, zeploınot, dvroınoı und dvrimo- 
des. Zvvolnoı nenne man diejenigen, die mit uns an 
berfelben Stelle wohnen; zweplornoz heißen diejenigen, 
die in derſelben Zone, aber um 30 Abfchnitte entfernt fee 
ben; dvroımoı, auch dvranıoı werden diejenigen ges 
nannt, bie auf berfelben Seite der Kugel mit uns, - aber 
in bem füdlichen , gemäßigten Erdguͤrtel fi aufhalten. 


Siehe über die Theorie der Bewegung des, Mondes Gem. EL 
astron. c. XIV. p. 61. 

%0) C. 9. P. 4 7) Ci. p 3 

72) El. Astron. c. XIL p. 49. 

73) P. 55. Bal. Achill. Tat, Isag. p. 153, der ganz dieſelben An⸗ 

fichten hat, 

24) C. XIII, p. 50, 

76) C. XIII. p. 50. Bol. Cleomet. eycl. theor. ib. 1. Dr Bu 
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"Avılnodes 7°) nennt man diejenigen, bie in ber fübli- 
hen Hälfte der Erdkugel, aber auf der uns gerade entge- 
gengefegten Seite, wohnen. Won den füblihen Zonen, 
fagt er, und den Antipoden 77), hat man Beine Nachrich⸗ 
ten, auch weiß man nicht beſtimmt, ob bort Jemand 
wohnt, man fchließt es nur.. 


Die auf einem und demfelben Parallel (eben) “haben 
alte Himmelserfheinungen gleich 7°); fie haben diefelbe 
Fagedlänge, diefelbe Größe der Finfterniffe, und die Eins 
richtung der Sonnenuhren ift bei ihnen dieſelbe. Der Dos 
rizont ändert fich erft nad) 400 Stadien, und denen, die 
auf demfelben Meridian wohnen, fällt auf 400 Stadien 
der Unterfchied in ben Klimaten nicht auf. 


Viele Philofophen behaupteten nach Geminus 9), 
da er angegeben, daß die Welt ſich im Kreiſe von Oſten 
nach Weſten drehe, die Sonne und der Mond aber noch 
eine entgegengefegte Bewegung hätten, von Weſten nad 
Oſten; daß diefes nicht gegründet fey, fondern es fcheine 
uns nur fo, und die Sonne bewege fih, und eben fo ber 
"Mond von Oſten nad) Werften; da aber die Welt ihnen zus 
voreile, ehe fie ihren Kreislauf vollbracht, fo fheine es 
nur; als ob fie ruͤckwaͤrts giengen. Sie erklärten dieß 
durch folgendes Gleichniß; wenn Jemand zwoͤlf gleich⸗ 
ſchnelle Laͤufer in einem Kreiſe laufen ließe, und einen an⸗ 
deren, der langſamer waͤre, innerhalb dieſes Kreiſes; ſo 
wuüuͤrde es ſcheinen, wenn die anderen ihn uͤbereilten, als 
ob er ruͤckwaͤrts gienge, was aber in der That nicht ſo waͤre. 


| Strabo folgte meiftentheild den Stoikern °9), die 
Erbe fand ihm un eweslich in dem Mittelpunkt der Welt. 


76) Wir haben frudee aus Diog. Laert. eine Stelle angeführt, wo⸗ 
rin dehauptet wird, Pythagoras hade von Antipoden geſpro⸗ 

— qen; nad einer anderen Stelle (lib. III. S. 24.) erwähnte fie 
Plato zuerf. Wal. Plut. de malign. Herod. T. IL p. 8. 
‚Lueret. I, 1062. Plin. II, 6. 


m Geminns p. 62. 78) P. 59. 
79) Elem. Astron. c. X. p. 43: 4. Be Macrob. in Somn. 
Scip. I, 18 


%) Lib. IT. p. ıxc. iii. 
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Die Römer entlehnten ihre Anfichten Yon den Grie⸗ 
chen, und was bei ihnen ſich uͤber die Einrichtung des 
Weltgebaͤudes findet, läßt fi) aus dem, mas wir bisher 
angeführt, erklären 7). Wir wollen unferen Lefern hier 
eine Stelle aus dem Cicero 82) mittheilen, eine Befchreis 
bung des Planetenſyſtems: novem tibi orbibus, vel po- 
tius globis, connexa sunt omnhig: quorum unus est 
coelestis extimus, qui reliquos omnes complectitur, 
summus ipse Deus arcens et continens ceteros, in 
quo sunt infixi illi, qui volvuntur stellarum cursus 
sempiterni. Huic subjecti sunt septem, qui versantur 
retro contrario motu atque Coelum, e quibus unum 
globum possidet illa, quam in terris Saturnjam no- 
minant; deinde est hominum generi prosperus et 


salutaris ille fulgor, qui dicitur. Jovis: tum rutilus 


horribilisque terris, quem Martium dicitis; deinde 
subter mediam fere regionem Sol obtinet, dux et 
princeps et moderator luminum reliquorum, mens 
mundi et temperatio, tanta magnitudine, ut cunctä 


sua luce lustret et compleat; hunc ut comites-con- , 


sequuntur Veneris alter, alter. Mercurüi cursus: in- 
fimaque orbe Luna radiis solis accensa convertitur; 
infra autem eam nibil est, nisi mortale et caducum, 
praeter animos munere Deorum hominum generi 
datos; supra lunam sunt aeterna omnia, nam ea, 
quae est media et nona tellus,.. neque movetur, et 
infima est, etin eam feruntur omnia nutu suo pon- 
dera. 


Eine ausführliche Beſchteibung des Weltgebaͤudes, 
aus Griechen entlehnt, findet ſich bei Vitruvius 23); vor⸗ 


züglich handelt er von der allgemeinen Bewegung ber Welt. 


von Oſten nach Welten, und dem diefer entgegenftrebenden 
Kaufe der Planeten, der Sonne und des Mondes durch 
den Zodiakus, und über die Dauer deffelben. Vom Mons 
de fpricht er umſtaͤndlich im folgenden Kapitel, und fpäter 
beſonders über bie Sonne 8). 


Sr) Bal. Varro Atac. b. Burman. Antuol. lat. lih. VI, 48. Cie, 
Somn. Scip. Seneca. N. Qu. VII, 2% Cic. de Dir. II, “: 
Plin. H. n. II, 2. 4. 21. sq. 69. 

®) Somn. Selp. c. 4. Vgl. Macrob. in Somn. Scip. 1iB. I. c. ei: 

83) De arch. VIII, 1. 84) C. 2.4. 
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Gemeta*5) erklaͤrt, es ſey zu unterſuchen, ob, indem 
die Erde ſtille ſtehe, die Welt ſich drehe, oder ob dieſe ruhe 
und jene in Bewegung ſey, da beide Meinungen Vertheibis 
ger gefunden haͤtten. Auch bemerkt er 86), daß man noch 
nicht fehr lange Kometen beobachtet habe, und genaue 
Kunde berfelben fehle 87); 


Ptolemaͤus benugte die Beobachtungen und Hypo: 
thefen feiner Vorgänger, befonders des Hipparchus, und 
lehrte 28), der Himmel fey eine Kugel und bewege fi) 
auch nach der Art derfelden; die ‚Erbe, ebenfalls eine Kus 
‚gel, ſtehe in der Mitte der Welt, gleichfam im Mittels 
punkt, unbewegfih, und verhalte fi ih, in Hinfiht ber 
Größe und der Entlemung— wie ein Punkt zut Sphaͤre 
der Firſterne. 


Der Himmel hat zwei Bewegungen 29), die Eine, 
duch welche Alles vom Oſten nah Weſten fortgeführt 
wird, in Kreifen die unter einander parallel, und um die 
Pole diefer Sphäre befchrieben find 90); die zweite ift die 
Bewegung, wodurch Sonne, Mond und Dianeten wieder 
nach Oſten zuruͤckgehen, indem ſie ſich bald dieſem, bald 
jenem Pole naͤheren. Ptolemaͤus beſtaͤtigte die fortſchrei⸗ 
tende Bewegung der Sterne und das Ruͤckwaͤrtsgehen ber 
Aequinoctialpunkte, das Hippacch entdeckt hatte. Er fand, 
daß fie feit Hipparch alle hundert Jahr einen Grad fort⸗ 
gerückt wären 93), 


Kronos ift ihm. der entferntefte unter ben Planeten, 
dann folgen, Zeus, Ares, die. Sonne, Aphrodite, Her: 
mes und der Mond, und alle drehen ſich um die Erbe 92). 
Um die Bewegung diefer Planeten zu erklären, nahm er 
bei den beiden unterften einen Epicykel an und einen 
excentriſchen Kreis, deffen Mitteipuntt fih in einem klei⸗ 


) V. q- VII, PR . 
86) L.c.c.2 87) Bol. befonders f. Bemerk. 1. c. o. 2% 
88) Almag. lib. 1. c.1—6. 89) Almag. lib.L c.7. 
90) Bat. Almag. lib. VII, c. 2. 
. 91) Almag. lib. VII. c. 1-2. 


08) Bol. Montucla. T. I. p. 294. Beilly Berö. d. neueren Aſtron. 
Aut. Ueberf. 1. Th. S. we w. 
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nen areiſe bewegte 9, eben ſo bei dem Monde 54). 
Die Sonne ‚lief in einem ercentrifchen Kreife um,die Erde, 
‚Sür die. rei oberen Planeten glaubte Ptolemäus ebenfalls 
| an ercentrifchen Kreifen annehmen zu müffen; 
Saturn Pollendete feinen Umlauf in 30. Jahren, Jupiter 
in 12, und Mars in 2 Jahren 95), . 


Ptolemaͤus verſuchte auch den ſcheinbaren Durchmeſ⸗ 


ſer der Sonne und des Mondes zu beſtimmen 9). Er. 


Ihägte den, Diameter des Mondes zu 31’ 20” in feinee 


größten Entfernung von der Erde, in der Fleinften zu 35° 
20”. Nimmt man den Durchmeſſer des Mondes zu ı 
an, fo beträgt der Diameter der Erde ungefähr 32, und 
der von der Sonne 18% ?7). 


Oben iſt gezeigt worden, wie man & ih die Schiefe des 


Pols in fruͤheren Zeiten zu erklaͤren bemuͤhte; nach und 


nach, als richtigere Anſichten vom Weltgebaͤude und uͤber 


die Erde herrſchend wurden, fand man, daß mit der vers | 


änberten Stellung des Beobachters auch Polhöhe udgl. 
ſich änderte. Nach der verfchiedenen Lage bes Horizontes 


gegen die Himmelskugel ſprach man demnach von einer dreis - 
fachen Sphäre, 28). Dachte man fi den Beobachter uns 
ter dem Pole, fo fiel der Gleicher des Himmels mit dem . 
Horizont. zufammen, und. die Geſtirne befchrieb die⸗ 


felben Parallelkreiſe. Dieſe Anſicht des Himmels nannte 
man die parallele Himmelskugel, Sphaera paral- 


lela. Denkt man den Beobachter an irgend einer Stelle. 


des Gleichers, fo geht alddann der Aequator des Himmels 
durch den Scheitelpuntt, und er fleht auf dem Horizonte 
ſenkrecht, fo wie alle Parallelkreife. Solche Erfcheinung 
des Himmels nannte man die fentrehte Himmels⸗ 
tugel, Sphaera recta. . Diefe Sphäre fand eigentlich 
nur uhter dem SGleicher Statt, einige Alte behnten fie ins 


3) Almag. lib. ix c. 2. 8. —— 
94) Almag. lib. IV. c. 5. lib. V. o. 2. 

q95) Almag. lib. IX. c. 1. lib, XII. XIII, 

96) Almag. 1lib. V. c. 14 - 16, 


97) Ueber die Art die Größe dee Sonne und Ihrer Haufdete su ber 


flimmen, f. Macrob. in Somn. Scip. lib. L-c. zo. 
8) Achill. Tat. Isag. c. 35. P. 280. - 
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deß auf die ganze heiße Zone aus 79). . Die Anſicht des 
Himmels, bie ein Beobachter an irgend einer Stelle zwi⸗ 
ſchen dem Pol und dem Gleicher hat, wo alle Geftirne 
in fchiefer Richtung über den Horizont herauf, und unter 
—denſelben ‚hinab gehen, bieß die [chiefe Himmelss 

£ugel,.Sphaera obliqua 200), 


09) Cleomed.. 1,7. Geminus ©. 13. Theodos. Sphaer. 2. 
'3oo) Firmicus VII, 9. 1V, 10. Scalig. ap. Manil. p. 358. Salmar. 
ad Solin. p. 464. Euclid. phaen. 9. 15 
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Ueber die Zeitbeſtimmung der Griechen 
| und Römer. Ä 





Auf: und Untergang der Sonne und Mondes dien⸗ 
ten auch den Griechen, Tage, Monate und Jahre 3% 
beflimmen, und bie Unternbtheilungen derfelben anzuord« 
nen. Ueber bie früheren Zeiten Eönnen wir nur Einiges 
aus einzelnen Andeutungen in ben Homerifchen und Hefios 
difhen Gedichten errathen, freilich immer mit ber Gefahr‘ 
zuviel oder zu wenig hineinzulegen. j 


Die Griechen hatten, fo weit wir zuruͤckgehen Können, 
ein gebundenes Mondjahr 7), das heißt, fie ords. 


‚neten ihre Monate nach dem Wechfel des Mondes, unb 


ihre Jahr nach der Sonne, indem fie fi) bemühten, bie 
zwölf Monate des Mondenjahres, die dem. Sonnenjahre. 
nit ganz, in Hinficht der Dauer, entfprechen, buch 
Jufegen mehrerer Tage, in Uebereinſtimmung zu bringen 2). 
Da indeß hierbei Vieles ſchwankend blieb, befonders der 


£) Begen die Behauptung, die ſchon dei Macrobiud, Saturn. 1,12., 
und dann bei vielen Neueren fich findet, daß die Griechen über 
ihr Jahr viel von Aegyvptern und Chaldaüern entichnt. iſt Bex 
Minus, Elem. astron. c. 6. pP. 2%. oo. 

2) Geminus El. astron. e. 6. Bal. bei diefem ganzen Adſchnitte 
Göguet sur l’orig. dea se. lib. III. 2.238 etc. Histoire des 

‘Math, par M.Montucla T.I. p. 163 etc. Schaud ach Geſch. 
ber Aſtron. der Griechen. Ideler über das Kalenderweſen der 
Griechen und Romer, in dee Monatl, Garsefy. 1814. 
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Anfang ber Jahreszeiten und der Monate, wie aus dem 
. erhellt, was. wir früher uͤber die, Vorſtellungen von dem 
Gange der Sonne und bes Mondes mitgetheilt haben, 
fo finden wir, daß mar die Zeiten des Sonnenjahres, 
die Monate und ihre Abtheilungen, die Gefchäfte bes. 
Feldbaues, die Zeit der Schifffahrt u. dgl. zu beſtimmen, 
‘den Aufs und Untergang mehrerer Geftirne  eachtete. wie 
fie nämlich in den Sonnenftrahlen verſchwanden ober wies 
der hervortraten, oder zugleich mit der Sonne, entweder 
neben ihr, oder ihr gegenüber, im Horizont flanden, was 
den Griechen iht Heiterer Himmel erleichterte 8). Viele, 
Sahrhunderte hindurch werden Diefe als allgemein verfländs 
lich angegeben; fo erzählt Kenophon +, vom Sokrates: 
‚er vieth feinen Freunden, fi mit der Sternkunde zu 
befchäftigen, fo weit, daß fie. die Zeiten der Nacht,” des 


NMonates und bes Jahres dadurch erkennen Eönnten; bei 


Landreiſen, ber Schifffahrt und der Nachtwachen im Felde 
wegen, und mag fonft in ber Naht, im Monate, obet 
im Jahre zu thun, fey. Dieß fey auch, meinte er, leicht 
von Steuerern und Anderen zu lernen; aber weiter eins 
zadringen, die Abftände der Geſtirne, ihren Gang u: bl. 
zu erforfchen, dagegen warnte er. ſehr. 


Zur Zeit der Homeriſchen S Sänger, berechnete man 
bie Zeit nach der periodifchen Nüdkehr der Sonne, des 
Mondes und der Jahreszeiten, nach den Abwechſelungen 
von Licht und Finſterniß, Arbeit und Ruhe. Ueber die 
Dauer des Jahres findet ſich nichts, obgleich man nach 
Jahren zählte 5). Eben fo iſt es bei Heſiodus *). . Auch 
die Eintheilung na Monaten, die jedes Volf leicht fand, 
hatte man, da die Neumonde gefeiert wurden 6). Wahr⸗ 


ſcheinlich behalf man ſich damit, von einem gelegenen Orte 


8) ©. über die: verfchiebenen Arten des Aufs und Unterganges, denr 
deliatiſchen, koſsmiſchen u. ſ. w. Geminus El. Astron. c.- 11. 
‚ P- 45. Serv. ad Virg. Georg. z, 218. 222 und Moß äu diefer 
Stelle. Pfaff. de ortu et occas, siderum. . 

2 Mem, Socrat.-lib. IV. c. % 

6) 04. IL, 107. X, 466—arı. XI, 293. 29. 

_*) Theog. 57. 58. dvinurög, ögar, Mävag, ämara. Sal. Scalig- 
de emend. femp: lib. IE. p. 64. 

6, O4. XX, 156. Wal. Od. XII, 325. X, 23 


— 














das Erſcheinen des Mondes zu beobachten, zaͤhlte dieſen 
Tag als den erſten des Monates, rechnete den Monat zu 


dreißig Tagen 7) und zwölf Monate gaben ein Jahr. Noch 
Aratus lehrt 8), wie. man am Monde die Tage des Mo- 
nates erkennen koͤnne; „wenn der Mond mit feinen Hör- 
nen noch Bein am. Abendhimmel erfcheint, fo beginnt der 
Monat; ift fein Stanz fo ſtark, daß er zueeft Schatten 
wirft, fo geht es auf den vierten Tag; am adıten ift ex 
halb erleuchtet, in der Mitte des Monates ganz; flets 
zeigt er durch feine wechſelnden Phaſen, welchen Tag 
man habe.’ | - 


‚Schon zu Hefiodus Zeiten, gab man dem Monate 
dreißig Tage, die in’ drei Theile getheilt wurden, nad) 
den Erſcheinungen des Mondes, und als Gränze nahm 
man den. zunehmenden Mond, (Toraudvor.) und ben 
abnehmenden (@Irorv) an *). Der Neumond war der 
erfte Tag des Monates, dann zählte man bis zehn, mprr 
iorauévou u, ſ. w.; von da an hießen die Monatdtage, 
ber erſte, der zweite über zehn, zp@rn Earl Ssnau.f. w. . 
bis auf zwanzig. ‚Dann fieng die dritte Dekade an, und 
man zählte die Tage ruͤckwaͤrts, bis zum dreißigften; fo . 
war 5. B. der 21. ber zehnte des abnehmenden Mondes "°): 
Die Hefiodifhen Gedichte zeigen, daß man zur, Zeit ihrer 
Sänger eine doppelte Art zu zählen hatte, nach der ges 
woͤhnlichen Eintheilung und auch fd, dag man die Mor 
natötage in Einer Reihe angab; fo wird der breißigfte 
angeführt IT); es wird vom vierten des ab= und zuneh- 
menden Mondes gefprochen ®)» der ‚swanzigfte wird etz 
wähnt 28). 


Bon den Tageszeiten wurden wohl überall Morgen 
und Abend am erften bezeichnet; da der Auf- und Unter⸗ 
' ’ \ı > 
7) Gemin. el. astron. e. 12 
8) V. 733 - 739. Rgl. d. Schol. 
9) Schol, Aristoph. Nub. 1129. 1291. Bol. Hom. Od. XIV, 162. 


XIX, 307. ° 
10) Aristopf. ap. Gaza de mensibus n. 15. 
11) Opp. et D. 766. wlan 


13) V. 792. S20.— Bol. über die Theile des Monates Pollue, One- 
mast. lib.I. c.7. p. 41. ed. Hemsterh. 
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gang der Sonne hierzu leicht Gelegenheit gab, beibe wer: 
den auch häufig im Homer erwähnt: Drei Zeiten des 
Tags finden wir als die hauptfächlichften angegeben; fo 
fagt Odyſſeus =*): oe u 


aðddou —D— — im’ 30, nal idoy Auap, 
Wearo iäkrog, nal peu yAunüg Uryog dänev. J 


und an einer anderen Stelle 15) heißt es: 





deaeraı, J Has, 9 daix, 00V PP 

Eben fo ift e8 mit der Nacht, die, nach des Scholiaften 76) 
zichtiger Bemerkung, in drei Wachen getheilt warb 17). 
Den Mittag bezeichnet der Sänger 72), wenn Helios bie 
Mitte des Himmels erreicht; andere Tageszeiten werden 
auch nad) den Geſchaͤften des bürgerlichen Lebens beſtimmt; 
wenn man die Pflugftiere abfpannt 1°), wenn ein Mann, 
der Recht geſprochen, vom Markte heimkehrt 29). 


Stunden finden wir noch nicht angegeben, und erft 
fpät find fie in Griechenfand in Gebrauch gefommen; ſelbſt 
als man fie kannte, ward felten darnad) gerechnet, man 


blieb noch bei der alten Art, nach dem Aufgange. der 
“ Sonne, ihrer größten Höhe, ihrem Untergange, nach ber 


3) Od. XIV, 52% 24) Od. XVIII, 366. 


Zeit des Morgenbrodes, des vollen Marktes, des Licht: 
anzuͤndens, bie Tagestheile zu fcheiden 21). Die Gries 
Hifhen Namen find, zpot, epl nArIovdar dyo- 


.pnv, Aednußpia, mwepl ßtiAnv, Eontpe *°). 


In den Homerifchen Gedichten kommen vier Jahres⸗ 


geiten vor, zeıu@rv, der Winter *?), Son elapıyy **), 


4) Od. VII, 288. 229- 15) Il. XXI, ıır. 

16) Od, XIV, 43. 17) M. X, ası. 

18) Il, VIII, 8. XVI, 777. 

39) Il. XVI, 179.' Od. IX. 58. 90) Od. XII, 439. 


21) Herod. VII, 215. Xenoph. Anab. lib. I. c. 8 Diod. Sie. 
AIX, 31. Philgstr, de vit. Apoll. VII, ıs. Brodaei Miscell- 
IV, 3. | j 

22) Dio Chrysost. de glor. Or. 66. p. 614, gl. Ael. var. hist. 
Ind. v. wAy9w. Casaub. ad Suet. Calig. c. is. Duker ad 


Thucyd. lib. VIII. c. 90. Küster ad Suid. v. &yopas apa. 
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des Frühling ; @ipos, Sommer, und eibſt Onchon 26) 
den wohl der Aufgang des Sirius bezeichnete 26), eben 
ſo in denen des Heſiodus, der die Hauptepochen des 
Jahres zu beſtimmen, die Fixſternerſcheinungen gebraucht. 
Des Arkturus Spaͤtaufgang bezeichnet den Fruͤhling, die 
Zeit der Aernte der Fruͤhaufgang der Plejaden, die des 
Dreſchens der Fruͤhaufgang des Orion, der Fruͤhaufgang 
des Arkturus die Weinleſe, die Zeit des Pfluͤgens und 
der Stuͤrme, der Fruͤhuntergang der Plejaden, ber, Hyaden 
und des Drion 27). 


Auch: die Sonnenwenden werden bei Homer ges 
nannt 2°); Hefiodus führt fie ebenfalls an, und beflimmt. 
darnach den Auf» und Untergang von Geſtirnen 29); wobei 
wir nur an Feine genauen Beobachtungen denken dürfen. 


Aus diefen Angaben und dem, was wir bald nachher 
anzuführen haben,. erhellt beutlih, daß man mit fehr 
allgemeinen Beſtimmungen zufrieden war, und daß die 
Uebereinitimmung zwifhen bem Monden= und Sonnens 
jahre lange nicht genau genommen ward, bis man erſt 
fpäter mancherlei Verſuche anſtellte; beide mehr in Har⸗ 
monie mit einander zu ſetzen. Fruͤher hielt man dafuͤr, 


daß 125 Mondenmenate ein Sonnenjahr ausmachten, 


nahm daher eine Periode von zwei Jahren an, und 
ſchaltete dann einen Monat ein. 


Solon wird uns alsdann genannt, als aufmerkſam 
auf die Dauer des Sonnen⸗ und Mondenjahres; er ſoll 
die Monate abwechſelnd voll und hohl, zu 30 und 29 
Tagen, baben zählen laſſen, und kinige andere Aendes 
rungen getroffen haben, bie une aber nicht beflimmt anz 
gegeben worden 39). . 


es} Od. XIV, 384- 293. 294 ab) I. V, 5. X, 
%) Opp. et D. 383. 564. 697. 608. 614 ' 2) Od. XV, 403. 
29) Opp. et D. 527. 564. 663. | 
%) ©. daräber und über die Benennung 3vy nel via j Plut. vit. 
"Sol e.25. ‚Diog. Laert. lib. I. $. 24. 58. Proclus in Tim. 
Plat. p.25. Wenn man auf die Ungenauigkeit der Zeitbeſtimm⸗ 
ungen in diefer Periode achtet, fo dürfte man den im Herodot, 
lib.T. c. z2.3 vorgeſchlagenen Aenderungen wohl feinen Beifall 


verfagen, da eine Uebereinſtimmung mit unfera Anfihten er= . 


"iwungen wird, die man nicht erwarten Tann, 
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Erwaͤhnt finden wir dann Mehrere, die ſich bemuͤh⸗ 
ten das Mondenjahr mit dem Sonnenjahre in Ueberein⸗ 


ſtimmung zu bringen; wozu Thon ein altes Orakel aufs 


foderte 31), man fuchte einen Cyklus von ganzen Sahren, 
bey zugleich eine ganze Zahl von Monaten in fi, begriff. 
Kleoftratus von Tenedos, der nicht lange nach Thales 
gelebt. haben foll ®®), ſtellte die fogenannte. Oktaẽteris 
auf, eine Zeit von vier Perioden, von zwei Jahren, wäh: 
rend welcher man nur drei Mal einfhaltete. Man rech⸗ 
nete ein Sonnenjahr zu 365 Tagen, 6 Stunden, zwei 
Jahre zu 7308 Tagen; zwoͤlf Mondenmonate- rechnete - 


‚man zu 354 Tagen, fünf und zwanzig gaben 738 Lage. 


Man erhielt alfo 74 Tage zu viel, und ließ deßhalb in 
einer Periode von acht Jahren einen Monat. aus. Die 


ganze Periode beftand aus. 2922 Tagen, in 99 Monate 


vertheilt; 96 gemöhnlihe, voll und hohl gezählte, Mo⸗ 
nate, und drei Schaltmonate 3), Mit der Sonne flimmte 
biefe. Periode gut überein, . in Hinfiht auf den Mond 


‚aber fehlten anderthalb Tage. Man ſchlug daher eine 
.. Periode von zwanzig Dftäöteriden vor, weniger einen 


Monat, was ziemlich genau gewefen wäre; bie Athener 
aber fanden fie unbequem, gebrauchten bie Periode von 
acht Jahren und ſuchten die Fehler zu verbeffeen, woraus 


indeß große Verwirrung ensftand, die Ariftophanes äffents 


lich verfpottete 34), Neue Eykeln, die vorgefihlagen wur⸗ 


ben, nahm man ebenfalls nicht an 35). 


Daß man die oben angegebene Art, bie Jahresthe ile 
zu bezeichnen, noch ſehr lange beibehielt, ſieht man 3. 3. 
aus Hippofrates, der fich ganz wie Hefiodus ausdruͤckt »°), 
indem er den Arzt: aufmerkfam machen will, er müffe 
den Wechfel der Jahreszeiten beobachten... Er fagt: „der 
Arzt folle die Nachtgleichen, die Sonnenwenden, auch die 


Aufgaͤnge der Sterne, beſonders den des Sirius und Ark- 


turus, und den Untergang der Plejaden, beruͤckſichtigen.“ 


L 
ar) Gemin. El. astron. c. 6, 
32) Censorin. de die nat c. 18. Geminus El. astron. c. 6. _ 


j 33) Geminusl. c. 34) Nub. v. 605 —615. 


36) Censorin. de die nat. c. 18. Scalig. de Emend. temp. Ib. 
UT. 9.6. “ 


| 3%) Deaire, ag. etc. Sect. ILL. 
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So finden wie. e8 auch bei Spätern 37). Bisweilen 
werben auch bloß bie. Geſtirne ſtatt der Jahreszeiten ges 
nannt 38), “ N " 
| Zur Zeit bes Hippoktates hatte man eine doppelte 
Eintheitung des Jahres bei den Griechen, in vier und 


in ſieben Zeiten. Wer vier Iahreszeiten vechnete, begann. 


den Fruͤhling mit der Nachtgleiche, den Sommer mit dem 
Schhaufgang der Plejaden, den Herbfl mit dem Frühaufs 
gang des. Arkturus, und den Winter mit dem Fruͤhauf⸗ 
gang der Plejaden ?°). Die fieben Jahreszeiten, welche 
3. B. Hippofrates annahm +°) waren folgende: Frühling 
ap, und Herbſt 9Iıvorwporv, oder uerdrwpor, blies 
ben unverändert; aber den Sommer theilte man in den 
Fruͤhſommer IEpos, und Spätfommer drapa ; den Wins 
tee in die Saatzeit dpozos ober Ozopnrös, in die ſtur- 
mifche Jahreszeit yezuov, und in bie Zeit der Baums' 
pflanzung YpvraAla; fo, dab man den Frühling von 
ber Nachtgleiche, den Fruͤhſommer vom Fruͤhaufgang ber 
Plejaden, den Spätfommer vom Fruͤhaufgang des Sirius, 
den Herbft vom Frühaufgang des Arkturus, die Saatzeit 
vom Zrühuntergang der Plejaden, die ftürmifhe Jahres⸗ 
zeit von der Sonnentwende und. die Zeit ber Baumpflans 
zung vom Spätaufgange des Arkturus vechnete +7), 

Die Eintheilung der Tageszeiten warb etwas genauer,“ 
feitbem der Gnomon erfunden. war, den Anarimander 
und Pherekydes zuerft gebraucht haben follen +2), nad 
Anderen Anarimenes *3).- Um den Mittag, oder andere 
Beiten, zu beifimmen, maß man die Länge des Schate 


3) Theophrast. hist. plant. VIL, 10. | 
38) Foes. Dec. Hippocer. v. TAylag. \ | 0 
9) De diaeta sect. Iv. Eine Schrift, die man dem Hippokrates 
deilegt. ’ " FR 
40) Galen. com. in lib.1. Epidem. p. 7. ed. Paris. 
41) Qgti. Plat. de legg. VIII. T. VIII. p. 430. Plut. de yitand, 


aer. alien. T, IX. p. 306. Hippocrat. de diaet. lib. III. $.g, . 


Galen. com. ad Aphoris. III. XIV. 


4) Plin, H. m. II, 8 Diog. Laert. lib. 2. $. 219. Schaubach 


43) Plin. ZI, 78. Suid. 
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tens +*), entweder ſeines eigenen Schattens, ober eines 
Gnomons +5), welcher der menſchlichen Statar gleich war, 
nah Fußen. So finden wir die Zeit zum. Effen ange: 
geben, wenn ber Schatten fieben Fuß lang war.*®) ober 
sehn. Fuß *). 

Die Verwirrung im Kalender, der Mihrere abyus 
heifen verfucht hatten, Hatpalus, Nauteles, Mnefiftratus, 
Denopides u, f. w. *7), beren Vorſchlaͤge man nicht an: 
nahm, hob endlich Meton, und flug feine Ennẽakai⸗ 
- defaeterid vor, ‚einen Cyklus von neungehn Jahren: zwölf 
gewoͤhnliche Jahre von zwölf Mondenmonaten, bie fieben 

anderen von breisehn; alfo 235 Mondenmonate; die 
Schaltjahre waren das 3, 6 8, In 14, 17, ı9. © 
beobachtete auch, wie Euftemon, das Solftitium, 432 vor 
Chr. 4°), fo wie den Auf: und Untetgang anderer Ge: 
ftirne, und ihre Beobachtungen marhten fie öffentlich be: 
kannt *?). Das Jahr 433 war das erfte in Metons 
Cyklus, und zum Anfang beffelben nahm er den Neu: 
mond, welcher der Sommerfonnenwenbe zunaͤchſt folgt 5°). 
‚ Ueber dieſen Cyklus des Meton fagt Diodor von Sici⸗ 
‚lien 5%): „Ol. 86, 4 machte Meton ihn in Athen be 
kannt. Er fcheint wunderbar richtig Alles getroffen zu 


\ 


4) Aristoph, Ecgles, 648. Athen. lib. L p.8. lib. VI. p. 0% 
Salmas. ad Solin. p. 446. Wsſ · Petav. VOrauol. var. diss. lib- 
VII. c. 7. 

45) Pollux VI, 44. Hesyen. v. Amndwovv — orongeion — Imrinen Ä 
ana — Öwderndwous. Wgl. Gessner ad Lucien. Saturnal. T. 
IX. p- 30 ed. Bip. 

46) Aristopb. ap. Casaub. in Suppl. ad Athen. anim; lib. XI. 
ce. 14. ‘ 
.» Aristoph. Eccles. 648.. Menand. ap. Athen. lib. VI. 220 

47) Plin. XVIII, 31. Censorin. c. ıg, Suid. , 

48) Ptol. Almag. lib. III. c. 2. . Seine Beobadhtungen hielten 
aber Hipparchus und Ptolemäus nicht für genau. - | 

u‘ Ptol, App. fix. Bgl. Montuclal.c. T. TI. p-; 160. sp. 

40) Den 16. Zul. ſ. Montucla 1. c.— Ueber Meton handeln, Theoph. 
de $ign. pluv. p. 416. Aristoph. Av. 008. Arat. v. 753. Sal- 
mas. ad Solin. p. 519. Petav. de doctr. temp. II, 9. Fabric- 
B. G. lib. IL, 5. Petit, Etlog, Chronol, lib. IV, ı= 

si) Lib. X. c. 3 
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Baden, denn bie Geſtirne bewegen ſich aberein ſtimmend | 
mit feiner Vorherverfündigung, und bringen auch die ange⸗ 
gebene Witterung; daher bedienen ſich auch die meiften. 
Griechen bis auf uns biefer achtzehmjaͤhrigen Periode und 
werden nicht getaͤuſcht.“ Meton machte auch eine Abaͤn⸗ 
derung in der Voertheilung der vollen und hohlen Mo— 
nate, derenZahl im gewoͤhnlichen Jahre gleich "war. 
Hätte er dieß ‚beibehalten, und alle Schaltmonate als 
voll angenommen, fo hätte: dieß ı2r. volle und 114. hohle 
Monate gegeben; Meton mollte aber 125 von den erftes 
un und 110 von dieſen. 


"Miet dieſem Cyklus ) verband Meton einen neun⸗ 
zehmjaͤhhrigen Kalender, deſſen Einrichtung folgende gewe⸗ 
fen feyn muß? den Attiſchen Monaten, deren Daue 

ſeiner Theorie nach, veranderüch war, ſtanden die Fan 
und ‚zugleich Die Sonnenwenden, Nachtgleichen, und bie 
Firſternerſcheinungen beigeſchrieben, an welche man die 
Anfänge der Jahreszeiten knuͤpfte. Daß dieſe aſtrono⸗ 
miſchen Notizen in jedem Jahre eine andere Stelle in 
den ihnen entſprechenden an erhalten mußten, und 
erft wieder durch den Schaltmonat in die urfpräüngliche 
Gegend zuruͤckgefuͤhrt wurden, folgt aus der Natur des 
Mondjahres, das um eilf Tage kuͤrzer iſt als das Son⸗ 
nenjahr. 


Zu den Firſternerſcheinungen fuͤgte Meton Nnoch den 
Auf» und Untergang vieler anderen ausgezeichneten Sterne, 
neben, welchen. er die Winde und Wechfel der Witterung 
— Erionnaölai — womit fie im Ktima Athen’s ges 
woͤhnlich begleitet find, bemerkte. Dieß feheint auch im⸗ 
mer in ben Griechiſchen Kalendern beibehalten zu ſeyn 58), 
und ber’ Landmann richtete ſich ‚bei ſeinen Geſchaͤften, 
nach dem Auf= oder Untergange bed einen ober bes an- 
deren Hauptgeſtirns, die übrigen. gab ihm der Kalender 
an, nach der Folge der Tage, oder er fihloß darauf, mie 
der Römifhe Landmann, nah den Exfcheinungen der 
Strichvoͤgel, der Blüte gewiſſer Pflanzen u. f. w. i 


Nach Meten biieb es gewöhnlich, ‚daß die Aſtrono⸗ 
men jaͤhrlich Zafemn ausſtellten, eine Art Kalender, worin 
652) ©. Ideler 1. e. 
&3) Plin. ib. XVIIT, .— 
Utert's alte Geogr. L. XD. ate Adth- x 
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auch die muthmaßliche Witterung angegeben war, für 
jede Jahreszeit, und die Winde 5*), 


Allmaͤhlich merkte man indeß, daß: Metons Eyklus 
nicht alle Foderungen erfuͤllte; denn bie 235 Monate 
geben 6940 Rage, und fo erhält man einige Stunden 
zu viel, daher der Cyklus nicht gang mit der Bewegung 
bdes Mondes oder der Sonne übereinflimmte. Ka llip: 

pus aus Kyzikus, der hundert Jahre ſpaͤter lebte, brachte 
daher eine Periode von 76 Jahren in Vorſchlag Ss), fo 
daß der Cyklus des Meton bei-der vierten Wiederhohlung 
um Einen Tag verkürzt, und dadurch jener, Ueberſchuß 
weggenommen ward. Er ſcheint aber wenig Beifall ger 
funden zu haben, und Meton’s und Eudorus Parapeg⸗ 
— (öffentlich aufgeſtellte Kalender) 56), behielten immer 

Anfeben. 


Philolaus perſuchte, nach Eenſotinus sr, einen 
Eyklus von 59 Jahren, mit 2ı Schaltmonaten. Eus 
doxus aber erklärte fich für die achtjaͤhrige Periode °S), 
Nach Plinius nahm er einen vierjährigen Kreislauf. ber 
Witterung an 59). 


Bemerken wollen wir noch, daß, da in Griechenland 
nicht uͤberall einerlei Monatsnamen, Jahresanfaͤnges o) und 
Schaltmethoden uͤblich waren, die Aſtronomen bald auf 
ben Gedanken kamen, ihre Kalender unmittelbar an den 
Sonnenlauf zu reihen, und da bie Monate eins Sons 
nenjahres in ihrer Sprache Leinen eigenen Namen hatten, 


fo bildeten fie ſich dergleichen aus ben Benennungen ber 


Zeichen ber Ekliptik °*), 


64) Schol. et Theo. ad Arat, Diosen. v. 20. Gemin. Isag. c. 14 
-Dodwell. Diss. 1. Cyel. $. at. ‘ 
5) Gem, 2. astron. c. 6. P- 37- 

66) S. Salmas. ad Ext. Piin, p. 520. Schneider ad Vitra. de 

Arch. IX, 6.— Bgl.über Eudorus. Strab. ub. XVII, p. da&ä- 

67) De die nat. c. 18. 
68) Diog. L. VILI. S. 87. Censorin. ]. c. Suid. 
60) H.n.II, 48. &. aber die Detoeteris Geminus El Astron. p.3% 
60) Plin. VII, 48. Solin. c. 1. Censorin. c. 19. Goguet. Il, 3,2 
6) S. einen folhen Kalender in Peter. Uramol. y. etc " 
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sn ach Ratte ebenfalls genaue Beobachtungen 
—*8 an; da er alsdann bemerkte, daß feibſt des 
Kallippus Periode nicht allen Forderungen Genuͤge leiſte, 
die Laͤnge des Jahres zu beſtimmen °*) Er erklärte, 
nad) | Ptolemäus Angabe: „in dem Buche über .die Dauer: 
beö Jahres zeige ich, daß ein Sonnenjaht, oder bie Zeit, 
welhe die Sonne gebraucht, um von einem Solſtitium 
zu demfelben Solſtitium, oder von einem Aequinoctium. 
zu demfelben Aequindetium zu kommen, 365 Tage, und 
3 eines Tages, weniger Ka .i si, eines Tages und einer 


Nacht enchalte, und daB man alfo nit, wie bie Mas 


thematiker wollen, bas Viertel eines Tages ganz zu bem 
365 Tagen binzurechnen dürfe." Ihm zu Folge enthielt 


alfo das Fahr 365 Tage, 5 Stunden, 55 Minuten, 12 


Sekunden. 


Die Nachrichten bet die fruͤheſte Anordnung des 


miſchen Jahres find ſehr dunkel, und wie wohl nicht zu 
zweifeln ift, von den fpäteren Roͤmiſchen Schriftſtellern, 
z. B. Cenſorinus und Macrobius, ſelbſt mißverſtanden, 
ſo daß man auch bier das Wahre ahnen muß 6°), ‚Die, 
Etrurier waren in den früheren Zeiten die Lehrer ber Roͤ⸗ 
mer, und fie ſchaͤzten, wie Niebuhr ſcharſſinnig darthut 8*), 
das tropiſche Jahr zu 365 Tagen, 5 Stunden, go Minus; 
ten. Außerdem beſtand bei ihnen noch ein anderes Jaher. 
das wir geraume Zeit bei den Mömern im Gebtaud) fins 
den und welches folgende. Einrichtung batte.: Jede Woche 
zählte acht Tage, am neunten, der ein Gefchaͤftstag war, 
ertheilten die Könige Gehoͤr und ſprachen Recht 58). Ein 
Jahr hatte 38 Wochen, oder 304 Tage, die in 10 
Monate .vertheilt waren. Sechs dieſer Sabre, ober 
1824 - Tage, entfprahen fünf Sonneniahren zu ‚3685 - 
Tagen, die 1825 Xage hatten, fo. daß nur ein Tag 
gbis, wie gegen die Sulianifhe Verbeſſerung fa 23 

Tage. ‚gene e lechs Jahre bildeten ein Luſtrum, zwei und 


63) Ptol. Almag. lib. In, c. 2. Bol. Montucla T. I. p· 258. Bell. 
Geſch. d. alt. ARzon. 1. xh. &. 112. 

63) Scaliger de emend. temp. D. 26) — 178. De la Nauze. 
Mem. de !’Ac. ‘des Inser. T. xxvr. P- 219. etc. Riedudr 
wöm. Geſch. ©. 1q2 — 206. 

Wu) Röm Beh. u Th. ©. 197 

%) Macrob. Saturn. X, 16. on 

| Ä De 
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zwangig Luſtren gaben die große Periode, und manſchal⸗ 
tete im eilften und zwei und zwanzigſten Luſtrum eins 
Monat von drei Zuskifchen: Wochen, oder a4 Tagen ein, 
fo ſtimmt diefe Periode fehr genau mit. der wahren’ Zeit 
überein. Nach Scaliger's Berechnung. zählen die fünf Pe» 
rioden bed Saͤkulums 40,177 Tage; die cykliſchen zehnmo⸗ 
natiihen Sabre gaben nad) .diefer Einfhaltung: 40,176 
ge. .. . .5 . . . . 


on... 


Reihe von Jahren einige age zu viel gab, fo unterfieg 
man immer, wenn zehnhral: eingeſchaltet war, es zum 
eilften mal zu thım. "Die Priefter Hatten: die Aufſicht über“ 
den’ Kalender,“ und fie Tießen’bald große Unsrdnungen eins 
erißgn‘S?), näthden fie einem Konſul oder Generalpaͤchter 
wohl wollten oder nicht: | 


"Bei diefer Verwircung, die fo arg warb, vaß weder: 
die Korndmte in den Sommer, noch die Weintefe im demi 
Hetbſt fiel°®), ſahen ſich Ale,‘ denen es nochwendig war, 
die Jahreszeiten genau zu kennen und: zu beobachten‘; ge⸗ 
nöthigt, nach dem Aufs und Untergange: der '&eflicher fick; 
zu. richten, man nahm feine Zuflucht zu den Griechen, ent⸗ 
dehnte die Kalender des Eudoxus, Meton und. Anderer, 
und war zufrieden, wenn die Angaben nur ungefähr yaß- 
ten 52). GSchriftfielfer über den Landbuu und Dichter ers 
wuͤhnen daher auch vorzüglich den Auf- Und Untergang .der 
Geſtirne, und der Landmann, ber die Geſtirne nicht beob- 

‚ achtete, errieth ihe Erſcheinen oder Verſchwinden aus dem’ 

Hervorbrechen gewiffer Blaͤtter, Blüten u. fm: 79). . 


6) ©. Scalig. 1. c. . 
67) Macrob. Sat. X, 12. 14. 68) Suet. Caes. c. 40. 
69) Columella de rerust, IX, 14. XI, 1. Plin. XVIII. 2. S. 
67. Wofs x. Virg. Ecl. III, 48. Georg. I, 257. 
. 70): Plin. lib, XVII, 8. XVI, 3%. Varroder, zn, I,4% Gel- 
lius N. Att, IX. 7. Schol. Nicand. p. 3. 





Julius Caſar, als Pontifer Marimus, unternahm 


eine Verbefferung des Kalenders "T), mit Hülfe des Ale: 
- zandrinifhen Mathematiker Sofigenes 7°), oder,. nad 


Plutarch, unterflügt von Mehreren. Er gab,dem Jahre _ 


708 a.u.c., oder 46 v. Chr.,-445 Tage 7°), um den er: 
ſten Sanuar in die Zeit der Bruma zuruͤckzufuͤhren, denn 


ex fieng fein erſtes, verbeffertes Iahr mit dem Neumonde 


en, welcher der Bruma folgte 7%). Er vermehrte die Zahl 


ber Tage des Jahres um zehn, und fegte an die Stelle des 


Schaltmonates, der bis dahin zwifchen dem 23. und 24. 


Februar eingefchoben. war, einen, alle vier Jahre wieder: 
kehrenden Schalttag 75). Er folgte ganz den Gtiechifchen 


Vorgängern; Soſigenes ſah indeß felbft ein, daß feine 


Anordnung noch nicht ganz das Richtige getwoffen. Cds . 


far’8 Jahr zerfieh in acht Zeiten, denen eben fo viele gleiche 


Theile der Sonnenbahn angehörten... Die Einfchnitte wur⸗ 


den burch die Nachtgleichen und Sonnenwenden beflimmt, 


Hätten alfo den ‚Anfängen. ded Widders, Krebſes, der 


Marge, des Steinbode, fo wie den Mitten des Stieres, 


koͤwens, Skorpions und Waffermannes entfprechen ſollen; 


Gäfar fegte.aber die Nachtgleichen und Sonnenwenden auf 
die achten Grade ihrer Zeichen €), nicht diefe Punkte um 
acht Grade von ihren wahren Stellen oͤſtlich, ſondern bie 
Anfänge ber Beiden um eben fo viele Grade weſtlich fchies 
bend. - Dadurch wurden die vier übrigen Einfchnitte aus 
den fünfzehnten Graben ihrer Zeichen in die drei und zwan⸗ 
zigften geruͤckkt, und es ergaben ſich für die Anfänge ber 


acht Jahreszeiten, nach feiner Rechnung folgende Monate: - 


toge 77): für den Anfang, des Frühlings oder den Favo⸗ 


nius, wie die Roͤmer diefen Zeitpunkt von ben ihn begleis 


senden Weftwinden nannten, ber 7. Februar, für die Fruͤh⸗ 


71) Lucan. Pharsal X 8. 
92) Plin. H. n. VIII, &. Suet. vit. Caes, c. 40. Macrob. Sa- 
turn. I, 19. Dio Cass. XLEII, 26. Zr 


73) Bol. Macrob. 1. c: 


74) Sdeler'dißor. Untesf. über die aſtron. Beob. der Alten. ©. 


368. | 
75) Suet. 1. ©. . 4 · 
2) Nach Metön und Eudorus, Columella R. r. IX, 14- | 
7) Verro R. s. I, 28. Plin. XVIII. 25. Columella R.r. XT, 
2. Bol, Plin. IL, 42. = . 


ri 


1. - 
Ungsnachtgleiche der 24. „Mir, für. den Anfang des 





> Sommers der 9. Mai, für die Sommerſonnenwende der 


. 26. Sunius, für. den Anfang des Herbſtes der ır. Aus 
guſt, für die Herbſtnachtgleiche der 26. September, für 
den. Anfang des: Winters der 10. November, und für. 
die Winterfonnenwende, oder Bruma, ber 34. Decembei. 


Die Priefler richteten bald neue Verwirrung an; 
denn da ber Tag, der aus den vier Vierteln entſtand, 
‚ am Ende bes vierten Jahres, che das Fünfte anfieng, 
eingeſchaltet werden mußte 78), fo thaten fie dieß im 


Anfang des vierten. Diefer Irrthum waͤhrte 36 Jahre, 


und ſtatt 9 waren nun 12 Tage eingeſchaltet. Augu⸗ 
ſtus verbeſſerte dieß 79), indem er 12 Jahre ohne 
Schalttag hingehen ließ. Dann befahl er, auf die vom 
Julius Caͤſar angegebene Art die Schalttäge einzufchies 
ben, und: ließ bie ganze Einrichtung in ‚eherne Tafeln 
eingenben und aufftellen sa), 


e Üteber die Eintheilung des Tages bemerkt Pli⸗ 
nius 37), daß die Römer ſpaͤter hier auf genauere Ber 
fiimmungen gekommen wären, ald die Griechen. Die 
zwölf Tafeln nannten nur Auſfgang und ‚Untergang; 
nach einigen Jahren ſey auch ber Mittag hinzugefügt, 
‚indem der. Diener.des Conſuls dieſen austief, wenn er 
die Sonne zwiſchen der "Curie und dem Plage, der 
Graecoſtaſis hieß, ſtehen ſah. Eben fo rief er, nach 
dem Stande der Sonne, die letzte Stunde aus 22). 
461 a. u.c. ſtellte ©. Papirius Curſor die erſte Sonnen: 
uhr in Rom auf°3), man kannte aber. den Verferfiger 
nicht, nach Plinius ®*). Mad) Varro. ward zuerſt auf 
dem Markte bei der Nednerbühne eine Sonnenuhr. auf: 
geftellt, im erſten Punifhen Kriege, durch ben Conſul 
„M. Valerius Meſſala, die er zu Catina in Sicilien ers 
beutet hatte 83), #98, a. uc Gie- paßte nicht fuͤr 


78) Macrob. Sat. I, 14. Plin, H.n. xviti, 57. 
..29) Suet..Octav. c. Au: oe. 
80) Solin. c. I. Petar. dostr, temp. ie. Im ce. 3: 


81) VII, 6o. , u 
82) Plin. l.e.: : Gellius XVII, 2. Varro de L,c. Y. b. c4. 
83) Plin. Lu, ., -,8) Bol: Censorin. eB :. 3 
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85) Censorin. lc. ' ' een 














- ‘ | j . ! | . | 67 


Bora, aber man behalf ſiih doch damit, bis M. Martiuß 
Philippus eine für den Horizant hiefer Stadt eingerichte 
fe, 590 a, u. c. ‚daneben. ſtellte, was man als ginen alt= 
genehmen Dienft anfah. Auch dann blieb man’ No ap 
ttäben Tagen ungewiß Über die Zeit, bis fünf Jahre 
fpäter Scipio Nafica durch eine Waſſeruhr die Stunden‘ 
des Tages und ber Nacht gleich theilte 86), 


‚ vo. [2 . 
. Js . ni ra 
\ 


u Das große Jahre 
Man findet bei den Alten oft bass große 
Jahr oder das Weltjahr erwähnt 87), und dieß war 
vollendet, wenn alle Geſtirne zu dem Plage zurüdgekehrt 
find, von welchem fie ausgiengen 88). , Die Dauer eines | 
folhen Jahres: warb fehr verfchieden angegeben. Einige 
fhägten. ed zu 8 unferer Sahre, Andere zu 19, noch 
Andere zu 76 oder zu 60 8°). Heraklit meinte, ein 
großes Jahr beftehe aus 18,000 - Sonnenjahren, und 
Diogenes, der Stoiker, glaubte, es gehörten 365 folder 


> 


86) Vitruv. 1. IX, 9. 'Cassiodor. 1. L. var. epist. 46 1. 46. Ueber 
die Namen der Theile des Tages ſ. Macrob, Sat. I, 3. . » 


8) Wal. Bruckeer hist. phil. I. p. 946. Scaliger de emenä. 
temp. p. 160. etc. Thomas, diatrib. de anno magno. Bat 
d. Ausleger zu Virg. Eclog. IV, £. | J 


88) Macrobiuß (in Somn. Scip. II. c. 11) erklärt: mundani anni 
finis est, cum stellae omnes omniaque sidera, quae apla- 
nes habet, a certo loco ad eundem locum ita remeaverint, 
ut ne nna quidem cogli stella in alio loco sit, quam in 
quo fuit, cum aliae omnes ex eo loco motae sunt, ad 
quem reversae anno suo finem dederunt: ita nt lumine 
quoque cum erraticis quingue in iisdem locis et partibus 
sint, in quibus incipiente mundeno anno fuerunt. - 

&)'&o hat Stobäus ecl. phys. T. I. p. 264. Nach Aelian. v. hist. 
X, 17 rechnete Denopides der Ghier ein großes Jahr zu np - . 
der unfrigen. Wal, Schol, Arat. Phacu. v. 49. , 





Zahre dam, als Geratie große nennt 9°); eben fo abs 
wæeeichend waren bie Meinungen Spaͤteret °?). 


Die Pythagoraͤer aber nannten ein großes‘ Jahr‘ 
die Umlaufszeit des Kronos 9), die fie auf 30 | ahre 
| berechneten. \ 


0) — ext. *5 Soenealadee. 
91) Cfr. Piut. de plac. phil II, 3% Cie. de N, D. Il, 3 Mix- 
erob. in Somn. Scip. lid. IL ec. 
XXI. Achilh Tat. Isag. c. 18. p. 137. 
— Vit, FYTHSE, ap Phot. B 7 4,7 Pe 
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Bi ige: die Scesin. angefangen‘ saßen, Maba 
charten zu pewzeren Nlaßt fi nicht mehr ausmachen; 
uns iſt, ber Erſte, welcher e8 verſuchto, Amar i⸗ 
manmder⸗ genannt 2); von Ihrer: Beſchaffenheit wird uns 
aber. nichts gemeldet; ſehen wie indeß auf Die wenigen 
Huufsmittel, welche den bamaligen Geographen zu Ges” 
bote ſtanden, da ihnen nichts als die Entfernungen ein⸗ 
zelner Oerter und allgemeine Angaben über die Geſtalt? 
der Laͤnder als Leitfaden dienen konnten; ſo werden ihre 
Charten ſchwerlich ein getreueres Bild dor Erde gegeben 
haben, als die une aus dem Miterlamer rehemen Erd· 
tafeln, Ä 


Auch Hekatͤus ſou ganscharten entworfen haben sy, ’ 
und vieleicht war, wie früher ſchon bemerkt ward, die, 
welche Ariſtagoras von Milet mit t nach Lakedaͤmon brach⸗ 


1) Siehe üben alte Sanderten die bei Fabric. Bivi. antiq. an 

gefuͤhrten Schriftſteller, von denen der Spätere über den Srüd 
deren benugte, ohne badeutende Bufäge zu. machen; val. auch 
Schotti Praef. ad Itin. Antonin. ed. IPessel, p. 739. ” 

3)'Strabo lib. I. p. 7. 13. Diog. Laert.' IL, $. 2. Agathem. L 
I. P. I. gl. Fahric. B. ‚er. v 3. 10. ei. Bibl, antiq c. 5. 
8. 9. P. 194- 

3) Euitath. ad Dionys, Paxieg. init Agathem, lb. 1 linit. 
Val. Herad, IV, P. 


·7 x . - 
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te *), eine cherne Zafei, auf welcher bie wanze Erde, 


das ganze Meer und alle Fluͤſſe eingegtaben waren, 
eine Charte dieſes Geſchichtſchreibers 5); Ariſtophanes 6) 


"führt eine Weltcharte an; Sokrates befaß Landcharten?); 


Theophraft befahl in feinem Zeflamente, eine Halle zu 
erbauen und Tafeln, auf welchen Charten entworfen mas _ 
ven, dort aufzuhängen 2), Eudorns zeichnete welche, 
feinem Syfteme gemäß ?) und ſo auch die folgenden bes 
rühmten Geographen. Auch bei den Römern werden 
—— — allgemeine und von einzelnen Besen, 
erw aͤhnt. FR n PN ‘ Sun. 22. 


Um Aber‘ Charten ii euͤtwerfen, behärg > man fi $ 


lange mit fehr tmpolllommenen SI "Mitteln; man beflimmte 


ungefähr, nach melder Himmelsgegend hin ein Ort von 
einem anderen läge, haͤufig dadurch, daß. man angab, 
mit Nele Winde Mman-zu ihme.fhiffe"=}, and ſchaͤtte 
muthmaßlich die. Entfernung. Erſt nach und nach. finhte. 
man genauere Angaben zu erhalten, ſpaͤt nahm mat: den: 
Himmel zu Huͤlfe. Einigen ‚forgfältigen Beobachtern 
gluͤckte es auch, mit ziemlicher Schaͤrfe ‚mehrere Derter 
zu beſtimmen, Viele hingegen. irrten ſehr, wie es bie 
Maugelhaftigkeit des Verfahrens und: der Werkzeuge er⸗ 


warten ließ. Das Meiſte, mas wir über ſolche Beſtim⸗ 


mungen angegeben „finden, gehoͤrt in die Zeit kurz vor 
Alexander und beſonders nach ihm; aus den fruͤheren 
Perioden. iſt uns aͤußerſt wenig pefannt. 


Da man die Winde als ein Mini benutzte, die 


Rage ‚der Vorgebirge, Städte u. dgl. anzugeben, fo wol⸗ 


len mir, was ſich daruͤber bei den Alten findet, hier 
mittheilen. 


— 


Hexod. V, #9. - ' 

nn) Bol. st. Croix. Exam. erit. des hist. @Alex. p- 662. EA. IL 

RL) Nub, 2... . 

‘2 Aelian, var. hist. III, 28. Bl. Perion, adh. l. 

9 Diog. Läert. 1ib. V. ©. 51. 

‚9 Eustaih. ad Dion. Per.\. c. 

10) Vitruv, VIII, 2. Varro deR. r. 1.1.2. If.c.6. Suet. Do- 

zit. o, 10. Florus, Praef. Propert. IV, 3. 36. Eumenius 
pro Schel. August. c. 20. 21. Julian; Imp. ad Alppium, 


. {1 Proi. Geogr. lb. I. c. 4. 7. Wgl. Strabe lib. I. p. 66. 
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Binden, 


In den feäheren Zeiten wurden wohl nur bie vier 
Seuptwinde bezeichnet 73); So daß man den Notus 
dem Boreas, den Zephyrus dem Eurus gegenüber 
dachte 7°), Später erhielten bie dazwiſchen wehenden 
Winde auch eigene Namen, was aber häufig. zu Vers 


wechfelungen Anlaß gab, indem Sqhriftltelier Namen der 


Nebenwinde vertaufchten 15). 


Aufmerkſam machen wollen wir hier glei, daß ei⸗ 
ner ſpaͤteren Einthei 

zwei Hauptwinden geſprochen wird, z. B. bei Hippo⸗ 
krates 16), Thraſyalkes 27) und Ariſtoteles 18); dann 


rechnete man alle weſtlichen Winde zum Nordwinde, 


ae oͤſtlichen zum Suͤdwinde 29); und dadurch laſſen fi 
viele Stellen beim Heſychius verſtehen, der nach dieſer 
Anſicht erklaͤrt. Ueberhaupt ſind die Alten auch in die⸗ 
ſen Angaben nicht ſo genau und ſtrenge, beſonders die 
Dichter, was 6 ebenfalls beim Homer zu beachten iſt. 


2) G. über die Binde bei Briegen. und Römern Riccioli Alımag 
aov. T.I. lib: IL c. ı7. Salmas. Exc. ıPlin. pP. 8578 — 892. 
Eappe ad Aristot. de mundo Exc. 3. p. 373% Formaleoni 
Storia filos. e polit. della navig. etc. degli antichi- nel 


ng zufolge, bisweilen nur -vom _ 


mar nero Venezia 178. p. 172. etc. Coray bei f. Branz. Les 


berf.. der Schrift des Hippokrates de aqua etc. T.I. p. LXIX. 
ete. ibm folgt Boffelin bei der Ueberfegüng bes Strabo T. 
L und inf. Rech. sur la G£ogr. syst. des anc. T. IV. p. 
400 — 418. — unter den Griechen lobt Strabo (lib. I. p. 29.) 
als die vorzuͤglichſten Schriftieller über die Winde, Arifoteles, 
Zimoftbened und Bion. 

13) Plin. H. n. II, 46. Varro ap. Senes, N. A. lib.L ©. 16 
Agathem lib. J. c. .. 

13) Hom. Od. V, 295. 296. 331. 332. Il. I, 197. Hesiod. Theog 
3786: 868. etc. Op, et D. 506. 563- 658: 675. 

25) Bel. Goray 1. c. p- 67. etc. 16) Aphorism. LIE, 17. 

37) Strabo lik. I. p. 29. ib. XVIL p. 90. 

18) De rep. IV, 3, Meteorol. 1,6. II, 4— 6. Bl. $trabe lib. 
I. p. 29. Isidor. lib. XIII. c. 11. 


0) Was der Scholiaſt des Hefi odus Theog. 780 aus Aluklaos Was 


site, iR wohl aus in Weaug' auf. dioſa Biete gelagt- 
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gu den vier obelthenamien Winden fügte man noch | 


. 4 , f 


| vier andere: Kaıntas, Nordofts Eüpos, Suͤdoſt (ven 


j 720) Meteor. nr 8... 


Eurus Homer’ nannte man jest "AmmAıaens); Aiy, 
Sarweſt und Aaytornc, Norbweſt. 


‚> Diefe Winde fuͤhten an Ariftoteles 20) umd Agathe⸗ 
ers ar), fie finden fid auf dem Windthurme zu 

Achen 92), bei Plinius?s), Oatenug2+) und Gellius25); 
Hier Wollen fie hier, damit man die wenigen Abweichun⸗ 
gen überfehen kann, gleich zufanmmenftellen, und bemer⸗ 
ken pur, daß fie deu oben angegebenen Winden, nad 
unferer Benennung; nicht immer genau entſprechen 26), 


FR | 


23) Geoge. hy. Mb. 1. e 2. ib Heim. _ 
‚22) Vitruv. 1,6. :Spat.. Wheler SINE, 97. 
"a4) Com. in bb. Hippack. aemumor. 

:98) N. Att. Kb; II. c. 22) u 


=) Sal.  Apnshenn in I. c.2. a 
. ihr en ı.. hi .o. 
N EEE Tabelte No. 1. 
..- " W rn Be 
.. s . . . . 
Pan >. IE. J Fu 
J . , 
“ ’ X 
ur 
x ‘3 , 
- A ’ 
\ ⸗ 
Rp “ 














Thurm der 
inde zu 





en 





Nordweſt 
iac nn 
nordon 
F | pn 
Sivor 
rogę Suüd 
Suͤdwen 
ven Weſt 
=) Bl ne fiunt 


e videtur 
est _. ” 
', sı in tam 
mi 
._e Slatus fa- 
cia 
onotus et 


‚’ et Corus: 
So eas: circa 
„N Eurocir- 


3 inibus aut 





|| 


| 
| 







I 


Dee er — —— 


Bu Gelte 277 


Windthurm 
zu Athen. 





A inner, 


Zxspuv — — 


Mark. Ag-|C 


visrye. 






| Bopiag Arıpuriag ik torh 


Boela⸗ 
Kar R2 — orbdoſt 
RKailac 
"Angkıuryg | "Amydsuryg (|or 
Eos | — — | Bütok 
"Buobvorog 
N Ir Nörg AH 
u Alvarez. 
Ay — — | Nübwerk 
Ay 1A | 
ZiPvpog. Zipueog. Beft 





o. IT. 


B 
| 


| 
| 
| 








— 277. 


Iriſtoteles erwähnt außerdem nach ‚drei. aubere Winde 28), 
den M&ons, zwifhen N. und N. O.; den Dorrınlas,. 
wilden S. D. und S,; und den Opasaias, zwifcen , 
N. W. und R. Der Verfaffer des dem Ariftoteles zuge⸗ 

fhriedenen Buches von der. Welt, nennt 27) den Méons, 
Boptas, den Botvixlas Eopovoros und fuͤgt einen 
zwoͤlften Wind hinzu, zwifchen &. und S. W, den A1ßd= 
voros ober Arßogoiv:d. In einer anderen Schtift, de 
ventor. appellat. et loc; die in einigen Ausgaben def 
Kriftoteles fih findet, werden die zwölf Winde auch ans 
geführt, der Abfchreiber hat: den Meſes ausgelaffen, und 

vennt den Euronotas ober. Phönir, vielleicht aus Irrthum, 
Opsdvoros. Den Libonotus führt er mit auf unter dem 
Namen Leufonosog, wie er auch bei Anderen ‚heißt. ' 


Zwölf. Winde find angegeben, "außer bei den fchon 
genannten, von Timoſthenes 9°), Seneka °2), Plinius 9°) 
md Agathemerus #9, Ä 1 


3) Meteor. II,6 . a9) Cap. a. 


30) Ap. Agathem. Mb. L e. 2. ) N. Q lib. V. c.ı& 
2)Lib. EI. c. 32. 33). Lib. IL c. 12. 
. un oe 04 


(Blerdbei bie Kabelle No. II.) 


2. ur . “ & 
Ufert’s alte Geegr. L Ah. ate au. M 
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Man fi eht, baß meht Namen für nördliche Winde, als 
für Füdliche angegeben find, und die alten Phnfiker behaup: 
ten auch, daß in der That mehr Winde vom Norden her 
wehten, als vom Süden 3*). 


Mit einigen Abweichungen finden fi ich dieſe Angaben 


uͤber die Winde auch bei Apulejus, Vegetius 25), Sit: 
dor *) und von einem. Ungehannten. bat. Wernsdorf ein 
Gedicht aufgenommen. 2°), worin‘ die zwölfe aufgezählt 
werden. . Ampelius yermifcht Alle mit: einander. Auch 
Tzetzes giebt eine Beſchreibung bee- zwölf Winde 27). 


‚Wie man die Gegenden angab, von benen die ges 
nannten Winde herwehten, bemerkt Seneka 3%): der Ho 
rizont trennte bie ſichtbare Halbkugel vom ber. unflchtbaren; 


durch den Gleicher, und die mit ihm parallel laufenden 


Kreife, ben arktifhen und den Wende-Kreiſen würden zehn 


' Punkte auf demfelben beflimmt, und durch die Pole die 


zwei übrigen. 


Diie Eteſien, Nord weſtwinde 20), wehten nach dem 


GSonnenſolſtitium and bei'm Aufgange bes Hundsſternes *°). 


Erſt zur Zeit Alexanders wurden die Griechen mit 
dem füdlihen Ocean und mit den dort herrſchenden Win 
den bekannter. Unter biefen verdient die meifte Auf 


merkſamkeit der Monfoon, ein Wind, ber in Indien ſechs 


Monate von Nordoſt, und eben ſo lange von Suͤdweſt 


"weht. Er iſt im Atlantifſchen Ocean unbekannt, und er 


ſtreckt ſich, mit mancherlei Veraͤnderungen, durch alle In⸗ 


diſche Meere, von Japan bis Madagaskar. Jene ange⸗ 


gebene Richtung iſt die Hauptrichtung, ſeine beſonderen 
Abweichungen haͤngen ab von der Gegend, und nahe an 
der Kuͤſte weicht er gewoͤhnlich den Land⸗ und Seewinden, 
die abwechſelnd in vier und zwanzig Stunden wehen. 


84) Aristot. Probl. XXVI, ro. Seneca A.N. v 10» Dioad. Sic 
lib. III. ©. Ih, “ 


3) Lib V.o.8 ”) Lib. XIII. c. 11. 
36) Poet, lat. min. T. V. P. ı. p. 524 
3r)-Chil. VIII, 215. 38) N. Qu. V, 17, 


39) Senec. N. Q. V, ro. 11. 
4) Aristot, Meteor. If, g. Diod. Sic. 6. 39. Bol. Geminus. 
36. Aratus. Phaen. 316. Schel. Apollon, II, 408. 00. 634 
* ... .7 . ..7 
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Der Nordoſt⸗Monſoon fängt. im Oktober an, wird 
feſt und anhaltend im November, dauert ſo vier Monate, 
iſt dann im Maͤrz ſchwankend, und erſt im April und 
Mai wird der Suͤdweſt dauernd *7). Arrian nennt *°) 


diefen Monfoon Etefien, und bemerkt, dieſe Eteſien bias 


fen- im Sommer nigt von Norden, wie bei und, im 


Mittelmeere, fondern von Süden. Der Suͤdweſt-Mon⸗ 


foon ift es, der von dem Schiffer; der ihn gluͤcklich zuerſt 


ju benugen verſtand, den Namen Dippalus erhielt 4°). 


Neben -biefer Beilimmungen, nad der Fahrt von 
oder zu einem Orte, und der Angabe, nach welcher Him⸗ 


melögegend ein Ott von dem anderen Siege, und wie weit. 


entfernt, fuchte man bald noch andere: Häülfsmittel, vie 


mehr: Genauigkeit und Sicherheit: gewähren follten.- Hip⸗ 


parch; in feiner Schrift gegen Eratofihenee.+*) behauptete, 
man. Eönne nicht genau in ber Geographie feyn, ohne 
Beobachtung des Himmels und ohne Vergleihung der 
Eonnens und Mondfinfterniffe;s ohne auf dad Klima *°) 
zu achten, laſſe fich nit angeben, ob ein Ort mehr. nad) 
Süden oder Norden liege ald der andere, und nur wenn 
man die Finfterniffe vergleihe, koͤnne man beſtimmen, ob 


ein Drt weiter nad Dften oder Welten liege, als andere, 


Diefelben Foderungen ſtellt auch Strabo auf *6). 

Man ſuchte ſich vorzuͤglich Besobachtungen uͤber das 
Verhaͤltniß des Gnomons zu ſeinem Schatten, uͤber Laͤnge 
und Kürze der Tage zu verſchaffen 7).  Anarimene® 


41) Forræst treatise on the monsoons in Rast -Inaia. Lond. 199% 
42) Ind, e.at.. ü 


r 
2 


9) Val. Dodwall. Diss. de Paripl. Mat. Erythr. Fincent voy: | | 


of Nearch. p. 75 . 
4)-Ap. Strab. lib. 1. 9.6. l1ibell. 2.9.9 3. 
4) Die Aiten gebraugten dieß Werd nur in matdemasifher ins 
AM 0 DEE a 
%),Lib. 2. 2.6.9 - RE en 
4) Strabo lib. II. p. 71. 119. Plin. 1X, 66. 92: 78. XVEIE, 34 
Diog. Latrt. Il, 2.3. Cleomed. cycl, theor. 1, 8. 0 Hip- 
parch, in Arat, 18, gti. Mociob. Saturn, V, 9. in Somn. 
: Scip. 34 20s Salmas. Exc: Plin, Ti I..p. 446. aba. Scalig, ad 
Manil. III. 434. Petev. Uranol. VII, 7. Mem. de l’Ac. des 
Inser. T. XX. p. 4 J 9% 
2. 


— 


Be En er 


r 


heint einer der Etſten gewefen zu feyn, der das Ver: 
haͤltniß des Gnomons zu feinem Saatten beachtete, und 
wie fich dieſes Anberte, je nachdem man mehr nah Ste 
den oder Norden gienge *°)., Woman baffelbe Verhälts 
niß fand,“ die Gegenden, ſchloß man, lägen unter dem⸗ 
felben Paraltele, Einige Bemerkungen, bis -darauf ſich 
beziehen, hat Plinius.*°) zufammengeftelft. Nachdem ex 
vorher, angegeben, daß diefelben Sonnenzeigtr (vasa ho- 





roscopa) nicht Überall zu gebrauchen wären, ba auf-300, 


hoͤchſtend soo Stadien, die Schatten. fi. anderten, fuͤhrt 
er an: ‚der Schatten. des Zeigers (guomon) betrage in 


' Feghpten, um den Mittag der Tag- und Nachtgleiche, etwas 


mehr als die Häffte bes Zeigers; in Rom fen der Schatten, 
wenn man den Beiger in. neun Theile: zetlege, dann acht 
Theile lang, in Ancona: fünf, „a Venetia fey dann der 
Shattendem Gnomon glei. In Syene mirft diefer, um 
diefelbe. Zeit feinen: Schasten 5°) und ein Brunnen, den 


„man zu dieſem Vecſuche gegraben, iſt ganz erleuchtet *), 
woraus. erhellt, daß dann die Sonne dort im Scheitelpunkt 


ſtehe; daffelbe geſchieht auch, nach OQOneſikritus, 2 die 
nämliche Zeit, in Indien, am Fluß Hyphaſis. In Bes 
renike und Ptolemaid, am rothen Meere, wirft der Zeiger 
fünf und: vierzig Tage vor dem Solftitium, und.eben fo 
lange. nachher, keinen Schatten. In Meroe, fünftaufenb 
Stadien füblih von Syene, ift der Gnomon zwei Mal 
im Jahre ohne Schatten, wenn die Sonne im achtzehn⸗ 


‚ten Grade des Stieres und im vierzehnten des Loͤwen ſteht. 


Plinius theilt dann noch eine Nachricht mit: bei ben’ Dres 
een, einem Indiſchen Volke, fey ein Berg, Maléus ge: 
nannt, bei diefem fielen die Schatten im Sommer gegen 
Süden, im Winter nad Norden und funfzehn Rachte 


hindurch ſehe man dort nur den Pol. 


Schom wehrere dieſer Angaben. neigen, daß biefe 
Beobachtungen nicht fehr genau waren, dieß erhellet aber 
aud) aus mehreren. So follten Byzanz und Maſſitien / auf 

no. er Fe ae 4 u 


= 
eo [5 


48) Plin. II, 78. A4) Lab. IL c. 5. 


0) Wet. Pausen. Arcad. p’siß.. Stra Ih. IL v. 1 Aucam 


' II, 587: | ‚ 2. 
*) Arrian. Ind. c. 13. 
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demſelben Parallelkreiſe liegen, da Hipparch ©) daſſelbe 
Verhaͤltniß des Gnomons zu ſeinem Schatten, welches man 
in Maſſilien beobachtet hatte, auch in Byzanz gefunden 
haben wollte 52). | . | 


oa 

Erft ald Griedyen weitere Reifen unternahmen, und 
mit entfernteren Völkern in Verbindung traten, mögen jie 
vorzüglich aufmerkfam geworden feyn, daß die Länge der 
Tage und Nächte wechfele, je nachdem man gegen Nor⸗ 
den ober Süden reife 5°). - Wir finden folgende Bemer⸗ 
fungen darüber 5*). In Griechenland berührt der Kreis, 
welcher die flets fichtbaren Sterne einfhließt, das Haupt 
des Drachen und die Küße des großen Bären. Denkt . 
man ſich nun die Erdkugel, wie fih der Firfternhimmtel 
um fie herumbrebt, fo findet man, daß alle Firfterne, bei 
ber Drehung um den Pol, Parallelkreife befchreiben; der 
größte ift der Gleicher, von dieſem an, nad den Polen 
zu, werben fie ımmer Meiner. Unter dem Gleicher fieht 
man bie Hälfte diefer Kreife über dem Horizont, die ans 
dere ift unfichtbar. Entfernt man fih aber vom Aequator, - 
z. B. nad Norden, fo aͤndert ſich auch, wie der Pol ji 
erhebt, die Lage diefer Kreife, in Bezug auf den Beob: 
achter. Vom Gleicher, da er ein größter Kreis\ift, bleibt 
die Hälfte über der Erbe, die andere unter derfelben, von 
den anderen Kreifen aber ift der größere Theil fichtbar; . 
umgekehrt ift es in der füdlihen Halbkugel. Geht nun 
die Sonne von einem Wendekreiſe zum anderen, fo bes 
rührt fie nah und nach alle Kreife zwifchen denſelben. 
SE ſie am weiteften von uns gegen Süden entfernt, fo 
befchreibt fie für uns den Eleinften Kreis, und wir haben 
den Bürzeften Tag; je weiter ſie nach Norden ruͤcht, deſto 
größer iſt der Kreis, - den fie täglich am Himmel durchs 
geht, und defto mehr nehmen die Zage zu; im Aequator 
macht fie Zag und Naht gleich; ift fie im nöchlichen 
Wendekreiſe, fa haben wir den. längften Tag, dann Lehre‘ - 
fie wieder nad) Süden zurüd, . . .. | 


61) Strab, lib. 1. p. 6. Plin. IL, 74 --- W 
62) Bel. Htpparch's Tadel des Cudoxus, ad Phaen. lib. 1. ed. 
Petarx. p. 178. | . " 
8) Gemin. Elem, Astron. c.5. p..22 Achil. Tat. Isag. c.3. 
50 Bei Kleomedas, eycl. theor. lib. I: c. 57%, ber Wieled aus 
früher Lebenden entiehnte. 4 ed 
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Zu den vier obathenamiten Winden fügte man noch 
vier andere: Kaınlas, Nordoſt; Eüpos, Südoft (den 
| 6 Homer's nannte man jeuf "AmmAwens); Ab, 
Sarrft,- und Aavtiornc, Nordweſt. J 
‚= 7 Diefe Winde fühten an Ariftoteles 2°) und Agathes 
| hier ar), fiefinden fih auf dem Windthurme zu 
Athen 92), bei Piinius*s), Galenus?) und Gellius 25); 
ir ivoſten fie. hier, damit man die wenigen Abweichun⸗ 
gen überfehen kann, gleich zufanmenftellen, und bemer⸗ 
Zen nur, daß fie dem oben angegebenen- Winden, nach 
unferer Benennung; wi immer genaw. entſprechen 26), 
’20) Meteor. 7, 6 = 
20 Geoge Ay Mn ea ib ern © _ 
ıg2) Vitruv. I, 6. :Span. Wheel — .ziEL 47. 
.24) Com. in Ubb. Hippocr: de humor. " 
2) N. Att. Kb, II. c. 22. 
| 6) Sal. —— EB; I.c.2 2 
„il wi. a. 
- Ableiberdie Taberte No 15 
| 
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Ariſtoteles erwähnt außerdem noch -Drei: audere Finde 28), 
den Means, zwifhen N. und N. D.; den PDozvındas, 
zwiſchen ©. D. und S,; und den Hpasaias, zwiſchen 
N. W. und R. Der Berfaffer des dem Ariſtoteles zuge⸗ 
füriebenen Buches von der. Welt, nennt 27) den Méons, 
Boptas, den Dorvinias Eipdvoros und fügt. einen 
zwölften Wind Hinzu, zwifhen &. und S. W, ben A1ßd« 
voros ober Aıßogoiviä. In einer andereh Schrift, de 
ventor. appellat. et loc; die in einigen Ausgaben be 
Kriftoteles fih findet, werden die zwölf Winde auch ans 
geführt, der Abſchreiber hat: den Meſes ausgelaffen, und 
uennt den Euronotas oder. Phönir, vielleicht aus Irrthum, 
Opsdyoros. Den Libongtus führt er mit auf unter dep 
Namen Leukonotoß, wie er auch bei Anderen heißt. 

Zwoͤlf Winde find angegeben, außer bei den ſchon 
genannten, von Timoſthenes 99), Seneka 32), Plinius >=) 
und Agathemerus 3),: a 


3) Meteor. IL, & .. 9) Cap. . 


30) Ap. Agathem. üb. . c. . MN Q lib. V, c16 
2)Lib. IH. c. 4, . 33). Lib. IL c..12. . 
" 4° En BL , ' 19 


(Olervei bie Zabelte Na. IL) 
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| Man ſteht, daB mehr Namen für noͤrbliche Winde, als 
Für ſuͤdliche angegeben find, und die alten Phyſiker behaup⸗ 
ten auch, daß in der That mehr Winde vom Norden her’ 
wehten, als vom Süben 3*). 


Mit einigen Abweichungen finden ſich diefe Angaben 
über die Winde auch bei Apulefus, Vegetius °5), Iſi⸗ 
dor *) und von einem Ungehannten. hat Wernsborf ein 
Gedicht aufgenommen *°), worin’ bie zwölfe aufgezählt 
werden. . Ampelius yermifcht Alle mit einander. Auch 
Tzetzes giebt eine Befchreibung der-zwölf Winde 37). 


Wie man die Gegenden angab, von benen bie ger 
aannten Winde herwehten, bemerkt Seneta-°*): der Dos 
rizont teenrie die ſichtbare Halbkugel von der unfichtbaren; 
durch den Gleicher, und die mit ihm parallel laufenden 
Kreife, ben arktifhen und den Wende: Kreifen würden zehn 
Punkte auf demfelben beftimmt, und duch die Pole die 

zwei übrigen. 
- Die Etefien, Morbweflwinde °°), wehten nach bem - 
Sonnenſolſtitium und bei'm Aufgange bes Hundefternes +9). 


Erft zur Zeit Aleranders wurden bie Briehen mit 
dem ſuͤdlichen Ocean und mit den dort herrfchenden Win» 
den: bekannter. Unter diefen verdient die meifte Auf: 

merkſamkeit der Monfoon, ein Wind, ber in Indien ſechs 
Monate von Mordoft, und eben fo lange von Südwelt 
weht. Er ift im Atlantifchen Ocean unbekannt, und er: 
ſtreckt fih, mit mandherlei Veränderungen, durch alle Ins 
diſche Meere, von Japan bis Madagaskar. Jene ange» 
gebene Richtung ift die Hauptrihtung, feine befonderen 
Abweichungen hängen ab von der Gegend, und nahe an 
der Küfte weicht er gewöhnlich den Land⸗ und Seewinben, 
die abwechfelnd in vier und zwanzig Stunden wehen. 


3) Aristot. Probl. XXVI, 10. Seneca A. N. V, 10 Diod.Sic. 
lib. III. c. ar, - " 


3) Lib. V. . 8. *) Lib. XIII. c. 11. 
36) Poet, lat. min. T. V. P. 1. P. 5324 
37)-Chil. VIII, 215. 3) N. Qu. V, ı7, 


39) Senec. N. Q. V, ro. 11. | | 
4) Aristot, Meteor. If, g. Diod. Sic. 6. 39. Mol. Geminns. 
26. Aratus. Phaen. 316. Schol. Apollon, II, 408. 500: 24 
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Der Moedoſt /Donſoon fängt im 1 Oktgbet an, wirb 
felt und anhaltenb im November, dauert fo vier Monate, 
it dann im März. ſchwankend, umd erſt im April und 
Mei wird der Suüdweſt dauernd *7). Arrian nennt +2) 


dieſen Monſoon Eteſien, und bemerkt, dieſe Eteſien blas 


ſen im Sommer nicht von Norden, wie bei uns, im 
Mittelmeere, ſondern von Suͤden. Der Suͤdweſt⸗Mon⸗ 


ſoon iſt es, der von dem Schiffer; der ihn gluͤcklich zuerſt 


zu benutzen verſtand, den Namen Hippalus erhielt +3), 


Meben ˖dieſen Beſtimmungen, nad dee Fahrt von 
zu einem Otte, und der Angabe, nach weldher Hims 


n &gegend ein’ Ort von dem anderen Siege, und wie weit. 


entfernt, ſuchte man bald noch andere Hälfsmittel, die 
mehr Genauigkeit und Sicherheit: geroähren follten.- Hips 
parch, in feine! Schrift gegen Eratoſthenes **) behauptete, 
man koͤnne nicht genau in ber Geographie ſeyn, ohne 
Beobachtung des Himmels und ohne Vergleihung der 
Sonnen = und Mondfinſterniſſe; ohne auf das Klima +5) 
zu achten, laſſe fich nicht angeben, ob ein Ort mehr. nach 
Süden oder Morden liege ald ber andere, und nur wenn 
man die Sinfterniffe vergleiche, koͤnne man beftimmen, ob 
ein Ort weiter nach Oſten oder Werften liege, als andere. 
Diefeiben Foderungen ſtellt auch Strabo auf +4), 


Man fuchte ſich vorzüglich Beobachtungen Über das 
Verhaͤltniß des Gnomons zu feinem Schatten, über Länge 


und Kürze der Tage zu verfchaffen +7). Anarimeneo 


v 


4) Forrsst treatise. on (he monssens in Rast -Inaia. Lond. 179% 
42) Ind, e. at. 
) Bat. Dodwell. Diss. de Paripl. a mar. Erythr. Vincent voy: 
of Nearch. p. 75. 
4)Ap. Strab. lib. 1. p: 6. libelf. p. ©. . 
4) Die Alten gedraugten ieh Werl aur ia a metpemanger on 
- Söt. 
) Lib. 2, 2.6.9 - 
4) Strabo lib. If. p. 2t. 119: rin 1t, 56. n. xvin, 2 
Diog. Laört. Il, 3. 3. Cleomed. cyel. theor. 1, 8. 9. Hip- 
parch, in Arat. 11, ↄæat. Macteb. Saturn, V, 0. in Somm, 
Scip. 1, 20: : Salmas. Exc: Plin. T. I..9. 446. 4: Scalig. ad 
Manil. III. 434. Petav. Oranol. VII, ? Mem. de l’Ac. des 
Inser. T. XX. p. 46 
Ma 
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ſcheint einer der Etſten geweſen zu feyn, der das Vers 
haͤltniß des Gnomons zu ſeinem —— beachtete, und 
wie ſich dieſes aͤnderte, je nachdem man mehr nach Suͤ⸗ 

en oder Norden gienge +"), Wo man daſſelbe Verhaͤlt⸗ 
niß fand,“ die Gegenden, Schloß man, lägen unter dem⸗ 
fetben. Paraltele. Einige Bemerkungen, bie darauf fich 
Beziehen, Hat Plinius *°) zuſammengeſtellt. Nachdem er 
vorher angegeben‘, daß diefelden Sonnenzeiger (vasa ho- 
roscopa) nicht Überall zu gebrauchen wären, ba auf 300, 
hoͤchſtens 500 Stadien, bie Schatten ſich änderten, führt 
ee an ‚der Schatten. des Zeigers (gnomon) betrage im 
Aegypten, um den Mittag der Tag⸗ und Nachtgleiche, etwas 
mehr als die: Hälfte des Zeigers; im Rom fen ber Schatten, 
wenn man den Beiger in neun Theile: jerlege, dann acht 
Theile lang, in Ancona: fimf, in Venetia fey bann der 
Schattendem Gnomon gleich. In Syene mirft-diefer, um 
dieſelbe Zeit keinen Schatten 5°) und ein Brunnen, den 
‚man zu biefem Berſuche gegraben, iſt ganz erleuchtet *), 
woraus erhellt, daß dann: die. Sonne dort. im Scheitelpuntt 
ftehe; daſſelbe geſchieht auch, nad Oneſikritus, um bie 
naͤmliche Zeit, in Indien, am Fluß Hyphaſis. In Be⸗ 
renike und Ptolemais, am rothen Meere, wirft der Zeiger 
fünf und’ vierzig Tage vor dem Solſtitium, und eben fo 
lange nachher, keinen Schatten. In Meros, fuͤnftauſend 
Stadien ſuͤdlich von Syene, iſt der Gnomon zwei Mal 
im Jahre ohne Schatten, wenn die Sonne im achtzehn⸗ 
‚ten Grade des Stieres und im vierzehnten bes Loͤwen ſteht. 
Plinius theilt dann noch eine Nachricht mit: bei ben Dres 
sen, einem Indiſchen Volke, fey ein Berg, Maleéus ges 
nannt, bei diefem fielen die Schatten im Sommer, gegen 
Süden, im Winter nad Norden und funfzehn Nächte 
| hindurch ſehe man dort nur den Pol. 


2 Shen wehrere dieſer Angaben zeigen⸗ baß biefe 
Beobachtungen nicht fehr genau waren, dieß erhellet aber 
aud) aus mehreren. So follten Byzanz und Maſſitien auf 





> 
a .* 


48) Plin. II, 79. Mg Lib. IL 0:75 . 
59) gt. Päusam. Arcad. p. ste. Stiek» lb. IL, p. ım. Mucam 
X, on 

*) Arrian. Ind. c. ı$ 
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derafelben- Varallelkreiſe liegen, ‚da Hipparch 61) daſſelbe 
Verhaͤltniß des Gnomons zu feinem Schatten, welches. man 
in Maſſilien beobachtet hatte, auch in Byzanz gefunden 
haben wollte 82). 


Erſt als Griechen writere Reiſen unternahmen, und 
mit entfernteren Voͤlkern in Verbindung traten, moͤgen ſie 
vorzuͤglich aufmerkſam geworden ſeyn, daß die Laͤnge der 
Tage und Naͤchte wechſele, je nachbem man gegen Nor⸗ 
den oder Süden reife Ss). - Wir. finden folgende Bemer⸗ 
tungen darüber 5*). In Griechenland berührt der Kreis, 
welcher die ſtets fihtbären Sterne einfchließt, das Haupt 
des Drachen und die Füße des großen Bären. Denkt‘ 
man ſich nun bie Erdkugel, wie ſich der Zirfternhimmel 
um fie herumbreht, fo findet man, daß alle Firfterne, bei 
der Drehung um ben Pol, Parallefkreife befchreiben; ber 
größte ift ber Gleicher, von dieſem an, nad den Polen 
zu, werben fie ımmer einer. Unter dem Gleicher fieht 
man die Hälfte diefer Kreife über dem Horizont, die ans 


dere iſt unfichtbar. Entfernt man fih aber vom Xequator, - 


3. B. nach Norden, fo andert ſich auch, wie der Pol ſich 
“erhebt, die Lage dieſer Kreiſe, in Bezug auf den Brob⸗ 
achter. Vom Gleicher, da er ein größter Kreis diſt, Bleibe 
die Hälfte über der Erde, die andere unter derfelben, von 
den anderen Kreifen aber iſt ber größere Theil fichtbar; . 
umgekehrt ift es in der füblichen Halbkugel. Gebt nun 
die Sonne von einem Wendekreiſe zum anderen, fo bes 
rührt fie nach umd nad alle Kreife zwiſchen denſelben. 
Iſt ſie am vweiteften von uns gegen Süden entfernt, fo 
befchreibt fie für uns den Eleinften Kreis, und wir haben 
den Eürzeften Tag; je weiter fie nach Norden chdt, deſto 
groͤßer iſt der Kreis, den ſie taͤglich am Himmel burch⸗ 
geht, und deſto mehr nehmen die Tage zu; im Aequator 
macht fie Tag und Nacht gleich; iſt fie im noͤrdlichen 
Wendekreiſe, ſe haben wir den laͤngſten das, dann m kehrt 
ſie wieder nach Suͤden wurüd, 2. 


61) Strab. iũb. 1. p. 63. Plin. m, 74 

62) Wal. Olppar's Tadel des —* ad Phaen. 15. 1. „ed 
Petarx. p. 28 : . 

63) Gemin. Elem. Astron. c. PR P--22 Achih. Tat. Isa. c. 35. 

54) Bei Kleomedas, eycl. theor. lib. I. c, 57, der Vieles aus 
früher Lebenden entiehnte. Pu ud 


, 
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In der heißen Bone findet dieſer Wechſtl nicht Stat, 
‚dort find immer Tag und Nacht gleich; je weiter man aber 
von diefer entfernt iſt, deſto auffallender wird ber Unter: 
ſchied 55. Ueber die entlegneren Gegenden hatte man 
Freilich keine Beobachtungen, ‚jondern folgerte es nur 5°). 
Zange mag man geſchwankt haben, und wir ſehen, uns 
find viele Nachrichten verloren | gegangen; ald der Erſte, 
welcher behauptete, es gäbe Gegenden, wo der Tag ſecht 


. Monate dauere und eben fo lange die. Nacht, wird uns 


Bion aus Abdera, ein Mathematiker, ‚genannt I wohl 


ein Seitgenoffe des. Timoſthenes 5°). 


Nach Ber verfchiedenen Tageslaͤnge, in ben. verfchies 
Breiten, theilten die Alten die nördliche Halbkugel, und 


‚den ihnen hekannten Theil bee füdlihen, in mehrere Zo⸗ 


nen, die Klimate genannt wurden 5°), Um bie Brei⸗ 
‚ tenbeflimmungen zu erleichtern, hatte Hipparch in dem 


ganzen noͤrdlichen Viertel der Erdkugel, vom Gleicher zum 


of, von 700 Stadien zu 700 Stadien, ‚auch noch die 


verfchiedenen Himmelserfcheinungen angegeben. Bei Syene 


3. B. bemerkte‘ er 6%), zur Zeit der Sommerfonnenmende 
ſtehe die Sonne im Scheitelpͤunkt, der laͤngſte Tag habe 


‚273 Stunden der Tag: und Ldachtgleiche, -und ber große 


Bär ſtehe faſt ganz in dem Arktiſchen Kreiſe, bis auf die 


Schenkel, -die Spitze des Schwanzes und einen der Sterne 


im Viereck. Wo man’ alfo dieſelbe Stellung diefes Ges 
ſtirns, oder gleiche Länge des Tages beobachtete; das lag 
auf: demfelben Parallels fo Syene, Berenike, das Tro⸗ 
glodytenland, das Gebiet der Ichtyephagen unter Gedro⸗ 


ſia und Indien: 


Ein großer Theil ſolcher Angaben , der alten Geogra⸗ 
phen iſt verloten gegangen, da ſie wichig ſ find für die 


65) ciaomea. —* meer. IB; L. [4 ——— de apb· 5.5 


66) Achill. Tat Isag. c. 35.P. 189. 10. R 
67)’Diog. Laert. lib. IV. 8 68. AHCeych. r v. 
68) Strab. lib. I. p. 99 . 73 Ta. oe — 


60) Kiipe, bei den Latrinern inclihatio, ‚Bechinetio ‚„devexgen- 
tia, Vitruv. 1, 1. Gellius XIV, 1. Columella IE, 10; dieß 
Wort gebräudite man damat in mathematifher, mie jegt In 
pbofifcher -stnfißt; 

“ 66) Strab. lib. IL, p. i2% 
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Gntwerfüng ber’ as; ſo wollen wir Einiges hier ans 
fuͤhren. Nach Geminus 01), hat in Rhodus der Tängfte 
ag 145 Stunden der Tag = umd Nachtgleiche; in Rom 
25, an der Propontis 16; noch - welter wach Norden 17 
und E28 folcher Stunden, und fd nimmt es immer zu; 
geht man noch nördlicher, dann kommt der. Sonnenwendes 
kreis ganz über den Horizont, fo daß zur Zeit ber Sommer- 
fonnenwenbe der- Tag 24 Stunden dauert, noch höher hin⸗ 
auf fieht man fihon einen Theil des Zodiakus Über dem 
Horizonte, und bei denen die Eine Abtheilung fehen,, 
währt der. längfte Tag Einen Monat, beidenen, die zwei . 
Atheilungen fehen, zwei Monate u: f:-w.; endlich unter 
dem. Pol betraͤgt die Dauer des laͤngſten Tages ſechs Mo: 
nate, dort herefihen aber ewige Mebel, welche die Sonne 
nicht zu. durchdringen vermias, und Kt vor Kälte 
unbewohnbar. 


Aehnliche Angaben hat Strabo : Diejenigen, di 
auf dem Parallel durch die: Ginnamsmküfte wohnen, ver 
von- Meros 3000 Stadien. gegn Sim ifl, 8,800 
Stadien. vom Gleicher, mohnen faſt in der. Mitte zwi: 
fhen dem Gleicher und dem Sommerwendekreiſe durch 
Spene; denn Syene iſt 5000 Stadien von Meros 
Bei diefen umfaßt zuerſt ber Arktikus den "Beinen Baͤ⸗ 
ten ganz, und er iſt immer ſichtbat. 


Die in Meros und Ptolemais im Troglodytenlande 
wohnen, haben den laͤngſten Tag von 13 Stunden det 
Tags und Nachtgleihe: Ste wohnen faſt in der Mitte. 
zwiſchen dem Gleicher und Alerandrien, nur daß nach 
dem Gleicher hin 100 Stadien mehr ſind. 


In Syene und. Berenike am Arab. Buſen, und im 
Troglodyhtenlande ſteht die Sonne, zur Zeit der Sommers 
ſomenwende, ihnen über dem Sheitel; der laͤngſte Tas 
hat 134 Stunden. 


. Denen, die gegen 400 &tadien fübliher als Cy⸗ 
rene lebten, wo ber laͤngſte Tag »4 Stunden hat, ficht 
der Arkturus über dem Scheitel, ein wenig nad Süden 
abweichend. 


x | ⸗ 
01) Blem. astron. e. . >40) Lab. II. p. ge. 
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In Ptolemais in Phoͤnicien, in Sidon und Korn, 
hat der. Längfte- Tag 144 Stunden; iefe Gegenden lies 
gen nördlicher, als Aleranbrien, 2,600 Stadien, 
700 Stadien nördlicher, als Kartbago. 


Im Peloponnes aber, in der Mitte von Rhodut, 
um XZanthus in Lykien oder etwas ſuͤdlicher, in den Ge 
genden, die 400 Stadien, füdlih von Syrakus liegen, 
dat ber laͤngſte Tag 144 Stunden; biefe Gegenden find 
on Alerandrien 3,640 Stadien. 


In der Gegend von Alexandrien in 1 Troos hat der 
haͤngſte Tag 15 Stunden, 


| Bei Byzanz bat ber Tängfte Tag 154 Stunden; 
der Gnomon verhaͤlt ſich zu ſeinem Schatten, zur Zeit 
der Sommerſonnenwende, wie 120: 415. 


1400 Stadien weiter nach Norden hat der laͤngſte J 
Tag 154 Stunden. Dieſe Gegenden find gleich weit 

vom Pol und Gleicher entfernt, und der Arktikus ſteht 
ihnen im Zenith. 


In den Gegenden, die von Byyanz gegen 3,800 Sta: 
dien entfernt find, hat der laͤngſte Tag 16 Stunden, dab 
iſt am Boryſthenes, 34,100 St. v. Gleicher. 


6300 Stadien noͤrdlich von Byzanz, alfo nördlicher, 
als die Mäotis, hat der längfte Tag 17 Stunden. 


“ Plinius theilt Folgendes mit, größtentheils nach Gries 
hen 63): in Meroe hat der laͤngſte Tag zwoͤlf Stunden 
der Tag» und Nachtgleiche, und acht Theile einer Stunde; 
zu Aerandrien 14 Stunden; in Stalien 15; in Britan⸗ 
nien 17, wo im Sommer die Nächte heil find. In Thule 
mar, nad Pytheas, ſechs Tagefahrten noͤrdlich von Bri⸗ 
tannien, 6 Monate lang Tag, und eben ſo lange waͤhtte 
die Nacht; Einige behaupteten, dieß ſey auch ber Fall in 
Mona, einer Inſel, die ungefaͤhr 200 Millien von Kamal⸗ 
dunum, einer Stadt Britanniens, lag. 


An einer anderen Stelle ſagt er 52): wir wollen jett 
‚ noch etwas uͤber die Lage der Länder nach Griechiſcher Er 
findung hinzuffigen, bamit man diefe genau kennen ferne, 
und fehen, wie Zag und Nacht ſich in ihnen verhalten, 


63) Lib. Io. 7. TO WLIBEVEEK .“ 
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and welche gleiche Schatirm haben, urid wo aufi der Erdkue 
gel ſie liegen. a . 
Man theilt bie Erde in mehrere Abſchnitte, melche.bie 
Römer Circuli ,..bie. Griechen. Parallelen nennen... 
1) Dom füblichen Inbien fängt bie erſte Parallele am, : 


fie umfaßt die Länder bie zur noͤrdlichen Kuͤſte Aftitas,: 


und zu den Säulen des Herkules. In dieſer ganzen. Breite 
wirft am Mittag der Tag⸗ und Nachtgleiche ein 7 Fuß lan⸗ 
ger Gnomon nur einen 4. Fuß langen Schatten. Der längs” 
fr Tag. hat 14 Arquinoctiaiſtunden, der kuͤrzeſte zehne. 


2) Die zweite Parakele beginnt bei Iadien geht duch)” 


Yarthien,  Perfepolis, Perfien, das dieſſeitige Arabien, 

Indien, die noͤrdlichſten Punkte Afrika's und Sumidiens.. 

duch das Uferland Kitifiens, deu ſuͤdlichen Theil von Cy⸗ 

prus, Kreta, Lilibaͤum in Sicilien. Der. Gnomon non. 

35 Fuß wirft am Mittage des Aequinoctiums eimen Schat⸗ 

Fi von 24. Buß. Der längfle Tag hat 145 Aequinoctial⸗ 
nden. 0 


3) Die vritte Parallele fängt an mit: dem gubern m 
maus, umfaßt bie Kaſpiſchen Pforten, Kataenien, Kaps: 


padocien, ben Taurus, Amanus, Ifſſus, die Eiliciſchen 
Thore, Soli, Tarfus, Cypern, Pifidien, Side in Pams 
phylien, Lykaonien, Patara in Lykien, Argos, Lakonien, 
Eis, Meffenien, Syrakus, Katana, den’ mittleren Theil- 
Gicitiens, den füdlihen Theil von Sardinien, Karteia, 
Bades: Der Gnomon von 100 Zheilen wirft einen Schat⸗ 
ten, der 77 Theile lang if Der kängfte Tag hat 14,%' 
Arguinoctialftunden. ' Zu 


4) Im vierten Abfchnitte wohnen Alle, bie auf der 
anderen Seite bes Imaus find; es liegen darin bie fübli. 
hen Theile Kappadociens, Galatia, Myſtia, Sardes, 
Smyrna, Sipylus, der Berg Tmolus in Lydien, Karien, 
Jonien, Tralles, Kolophon, Epheſus, Miletus, Samos, 
Chios, das Itariſche Meer, bie noͤrdlichen Cykladen, 
Athen, Megara, Korinth, Sicyon, Achaja, Patraͤ, der 
Iſthmus, Epirus, die noͤrdlichen Gegenden Sitiliens, bee 
Anfang des Narbonenfifhen Galliens, die Stegegenden 
Hispaniens bei Meutarthage Hat der Gnomon 21 Fuß, 
fo wirft er am Mittag des Aequinoetiums einen Schatten 
von 17 Fuß, ' Der längfle Zug Hat 143 Stunden. | 


N 


⸗ 


\_ 


) Im fünften Abſchnitte liegen, des Anfang bes. Ka⸗ 
fpifhen Meeres, Baktrien, Iberien, Armenien, Myſien, 
Phrygien , der Hellefpont, Zrgas, , Tenebos, Abydos, 
Skeepfis, Ilium, der Ida, Eyzikum, Lampfätus, Gino: , 
pe, -Amifus, Heraklea am Pontus, Paphlagonien; "Lem: ' 
nos, Imbros, Thaſos, Kaſſandria, Theffalia, Macedo⸗ 

nien, Theſſalonice, Pella, Edefſa, Berora, Pharſalia, 

Delphi, Akarnanien, Aetolien, Brundiſium,“ Tarent, 

Rhegium, Lukanien, Neapolis, Puteoli, "das Tuoskiſche 

Meer, Korſika, die Balearen, der mittlere Theil Hiſpa⸗ 
niens. Dat der Gnomon 7 Fuß, fo iſt der Schatten 6 
Buß lang. Der laͤngſte Tag hat 14 Stunden. 


6 In, der ſechsſten Abtheilung find Rom, die Kaſpi⸗ 
ſchen Völker, der Kaukaſus, bie nörblichen Thefle "Armes 
niens, Nikomedia, Chalcedon, Byzanz, Lyſimachig, Ab⸗ 
dera, Samothrakien, Thrakien, Maͤdica, Paͤonla, die 
Illyrier, Dyrrachium, die dußerſten Theile Apuliens, 
Kampanim, Etrurien, Piſa, Genua, Ligurien, Antipo⸗ 
lis, Maſſilien, Narbo, Tarraco, der mittlere Theil des 


VJVarrakon eilſiſchen Hiſpaniens, Luſitanien. Der Gnomon 


von 9 Fuß wirft einen Schatten von 8 Fuß. Der laͤngſte 
Bag hat 153 Stunde, oder, nad Nigidius 154. 

79 Die.fiebente Abtheilung beginnt am nördlichen 
Ausfluß des .Kafpifchen Meeres; umfaßt SKalatis, den 


Bosporus, Borpfthenes, Tomi, den Übrigen Theil Thra⸗ 


- Lions, die Zriballer, einen Theil von Illyrien, das Adria⸗. 
tiſche Meer, Aquileja, Venetia, Patavium, Verona, 
Kremona, Ravenna, Ankona, Picenum, die Marfer, 
Deligner, Sabiner, Umbrien, Mononia, Placentia, Mes 


diolanum, Altes’ von den- Upenninen an, ienfeits der Als 


pen das Aquitanifche Gallien, Vienna, die Pyrenaͤen, Cel⸗ 

-tiberien. Ein Gnomon von 35 Fuß wirft einen Schatten 

von 36 Fuß; doch in der Gegend von. Venetin tft ber 

chatten dem Gnomon gleich. Der längfte Tag hat ıs$ - 
unden. BE * 


So weit gehen die Beobachtungen der Alten. Neuere 
haben das Uebrige noch in drei Theile getheilt. 
. 2) Die Gegend am Tangis, die Maͤotis, die Sat⸗ 
. maten hin zum Borpfihenes, bie Dafer, ein Theil Germgs 


N 
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nien®, Walliens, die Ufer des Dfvannt, Der laͤngſte Tag 


bat 16 Stunden. 


2) Bei den Hyperboreern und in "Britannien bit der 
längfte Tag 17 Stunden. 


Die letzte Abtheilung, die Seythiſche, geht. vom- 
Niphäengebirge bis Thule, wo der Tag 6 Monate währt. _ 


Die Neueren haben auch fuͤblicher, als wir arßengen 
zwei Klimate angegeben: 


1) Im erſten find Merie und Ptolemais am kothen 
Meere. Det laͤngſte Tag bat 124 Stunden. | 


2) Das zweite umfaßt die Gegenden um Spene, wo | 
der laͤngſte Tag 13 Stunden hat 65} 

Wir theilen ufferen Lefern hier noch die Befimimun 
gen der Klimate mit, nach Ptolemaͤus. 


65) gt. Mast. Capella, lib. VIEL... .. 
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breitet waren, und weil man noch nicht viele Mondfin⸗ 
fterniffe an entfernten Orten beobachtet hatte. So fah 
man eine Sonnenfinfterniß zu Arbela in der fünften 
Stunde, zu Karthago in der zweiten 72), woraus man 
fließen Bann, um wie.viele Stunden ber Tag⸗ und Nacht: 
gleiche beide Stäßter nach- Often und Wellen von einans 
ber liegen.’ ' 


Da diefe Angaben fo felten waren, behalf man fidy 
mit anderen Beftimmungen. Strabo fagt 7°): das Klima 
von Meroë lerne man durch Philo Bennen, ber angebe, 


661 Almag. II; 6. 67) Lib. I. c. 23. 

6G) Manche haben aus dieſer Verſchiedenheit darthun wollen, ber 
Berfaſſer des Almageſt ſey nicht derſelbe mit dem ber Geogra⸗ 

phie, was aber ungegründet iſt, wie ſchon Ricciolus bes 

weif’t, Geogr. ref. lib. VII. c. 10. Bei dem eben genannten 
Mathematiker finden ſich dieſe Tabelen auch, aber mit vielen 
Unrichtigteiten ; val. nody Agathemer. ap. Huds. Geogr. min. 
T. II. 1b I. c. 8. 

69‘ Geogr. lib. I. c. 4. 7. 

21) Bal.Strabo lib. I, p.06 72) Bgl. Plin. lib. IL c.7= 

73) Lib. II. p. 77. 
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fünf und vierzig Tage 'vor der Sommerſonnenwende ftehe 
die Sonne dort im. Scheitelpunft 7*); er beftimme aud 


bie Verhältniffe des Gnomons zu ſeinem Schatten, zur 


Zeit der Sonnenwende und ber Nachtgleihen. Häufig 
wurden, aus Mangel an anderen Nachrichten, bie Klis 
mate nad) den Thieren und Gemäcfen angegeben; wo 
“man biefelben Arten antraf, diefe Gegenden, glaubte man, 
muͤßten unter gleichen Breitengraben liegen 75); mo man 
3. B. Neger, Yethiopen, Rhinozeroffe oder Elephanten ers 
blidte, meinte man, fey die Gränze der beißen Zone 76), 
und man fhloß ungefähr wie Poiykleitos, der, weil 
Schlangen fih im SKaspifchen Meere aufhielten und dag 


Waſſer füß war, daraus bemweifen. wollte, es fey .ein 


Sumpf und hänge mit der Mäotid zufammen 77). Ob 
die Gegend am Tanais zu Europa oder Aſien gehöre, 


glaubte man nad den Gewaͤchſen entfiheiden zu Eönnen 78); ’ 


meil dort Zarmen wudhfen, und die Bewohner zu ihren 
Wurfpfeilen Zannenholz gebrauchten, ſchien ed, man muͤſſe 
diefen Diftritt zu Europa rechnen, da das obere und oͤſt⸗ 
liche Aſien keine Tannen habe 79). Nachdem Strabo alle 
dieſe Huͤlfsmittel zur Beſtimmung der Lage einer Stadt, 
einer Gegend aufgezaͤhlt hat 79 ®), ſetzt er hinzu: „ber 
Augenſchein und die Uebereinftimmung aller diefer Merk 
zeihen, find oft zuverläffi iger als alle Beobachtungen und 
Snfteumente.” Daß überhaupt nicht häufig genaue Beob⸗ 
achtungen angeftellt wurden, zeigt unter andern die Bes 
merkung; „ſelbſt Hipparch, der fo firenge in feinen For 
derungen war, habe nicht durch Inſtrumente oder geomes 
trifh gefunden, daß die fo wichtige Linie von den Säulen 
bes Herkules bie Kitikien gerade gegen den Aufgang der 


70) Häufig. mochte es auch bei dieſen meqhrichten schen, wie es 
neueren Reifenden gieng; fo erzählt Maund eville, Voy: 
Lond. 1727. p. 221., Ierufalem liege im Mittelpuntt ber Erde, 
weil ein ſenkrecht eingeſteckter Stod, am Mittage der Tag⸗ 
und Nachtgleiche Beinen Schatten werke. 

75) Strabo lib. VII. p. 299. lib. XV. p. 690. 

76) Ptol. Geogr. lib. I. c. 9. Strab. T. II. p. 377. T. 1V. p. 208. 


27) Strab. T. IV. p. 467. Vitruv. de Arch. VIII, æ. 


78) Strab. 1. c. p. 468. 79) Val. Strab. T. III. p- 323: 
79a) Lib. II. p. 71. , 
uUkert's alte Geogr. J. ze. aan, N 
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Tag⸗ und Nachtgleiche gerichtet ſey, fondern in Hinſicht 


auf den Raum von den Saͤulen bis zur Sikeliſchen Enge 
folge er € chiffernachrichten 79 6). 


Den Vorſchlag des Hippardh, den Himmel zu Hülfe 
zu nehmen, um mit Sicherheit bie Lage ber Derter auf 
der Erde zu beftimmen, führte Marinus Tyrius und bef- 
fer noch Ptolemaͤus aus, : und dieſer ward ſo der Schoͤ⸗ 
pfer einer genaueren Geographie, indem er, den richtigen 
Weg betrat, ohne jedoch felbft von unzähligen Irrthuͤ⸗ 
mern frei zu ſeyn, was bei den wenig ſorgfaͤltigen und 


juverlaͤſſigen Vorarbeiten nicht zu verwundern iſt. Da, 


wie er ſelbſt klagt, genaue Beobachtungen des Himmels 
nur von einer geringen Anzahl von Staͤdten bekannt 
waren, ſo blieb ihm nichts weiter uͤbrig, als fuͤr die an⸗ 
deren zu bemerkenden Punkte die Stadienangaben fruͤhe⸗ 
rer und ſpaͤterer Geographen, Hiſtoriker und Reiſenden 
in Grade zu verwandein und ſie ſo in feine Geographie 


und feine Charten einzutragen 80). 


Bei folhen Angaben wird man des Ptolemaͤus Ta⸗ 
dei, den er gegen Marinus richtet 81) „daß, da er nicht 
die Grade der Laͤnge und Breite angebe, jeder Leſer ſich 
ein. anderes Bild der Erbe und ihrer Theile entwerfen 
werde; nicht ungerecht finden, und rd: noch mehr von 
den früheren Geographen gelten Jäffen, denen wenigere 
und noch mangelhaftere Beobachtungen und Schaͤtzungen 
‚su Gebote ſtanden. So lange man die Erde für eine 


Flaͤche hielt, wird die Vergleichung der damals entwor⸗ 


fenen Landcharten mit den Abbildungen der Erde aus 
dem Mittelalter °2) paſſend erſcheinen; Euſtathius be⸗ 
lehrt uns 33): die Alten hätten den Norden Europa's 
groͤßer gezeichnet, als er eigentlich, im Verhaͤltniß zu den 
anderen Theilen, haͤcte ſeyn fotten, damit es ihnen mög: 


» b) Strabo T. 1. p. 233. Bol. p- 170. 206. 316. 317. lib. XV. P- 

"689. Geminus in Petav. Uranol. p. 12. 30. Diod. Sic. 1ib. 
II. c. 3%. Lucan. TIL, 250. 

. 80) Vgl. Ptol. Ang. über Byzanz, mit Strabo lib. Ip. 133 etc. 

Bi) "Geoer. 1ib. I. c. 18. 

82) ©. 3. B. die Gesta Dei per Fräncos. T. II, die Sharte von 
Sanuto. 

83) Ad Dion. Per. v. 5. 
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lich waͤre, bie ‚vielen Voͤlkernamen hineinzuſchreiben; Lis 
byen hingegen hätte man zufammengezogen, weil ein 
großer Theil unbewohnbar fey, damit nicht ein leeren 
Raum auf der Charte bleibe. Noch Mlutarch ſchildert 
uns die Kharten feiner Zeit, und bemerkt, in ben una 
bekannten Gegenden fchreibe man hin: „Alles ift hier 


dürres und wuͤſter Sand oder Sumpf, in befländige Ne 


bei gehuͤllt, oder, qs hertſcht Skythiſche Kälte. Wir 
fönnen daher auch für die älteren Zeiten, bei den mans 
"gelhaften Angaben, die uns faft immer ſchwankend faffen, 
gewiß nicht leicht eine Abbildung der Erde geben, die von 


den alten Dichtern und Profaitern anerfannt würde, hoͤch⸗ 


ftens bürfen wir fie als Verſuche aufflellen, wie wir uns, 
was jene fagen, anordnen, und darnach das uns vorſchwe⸗ 
bende richtige Bild der Länder mehr oder minder verzerrem. 


Bei Homer, Heſiodus und den folgenden Dichtern wird _ 


gewiß jeher phantaſiereiche, aufmerkfame Lefer fich ein 
mehr oder minder verfchiedenes Bild der Erde und ber 
einzelnen Laͤnder nach den Angaben Jener entwerfen, und 


feibft bei Herodot und feinen naͤchſten Nachfolgern: möchte 


man ſich über Manches nicht leicht vereinigen. 


Kür eine Meltcharte hatte man, wie wir oben fahen, 
die Seftalt der Erde duch das jedes Mal herrfchende Sys 
ſtem beftimmt, man zeichnete fie alfo und, oder länglich, 


191 


⸗ 


nach dem feſtgeſetzten Verhaͤltniß. Einige feſtſtehende Punkte | 


hatte man ferner noch, fo 5. B., daß Delphi der Mittels, 


punkt ber Erde fey u. dgl. 8+). Diefe und aͤhnliche Ans 
gaben mochte man zum Grunde legen, und nun vermits 
telft der eben erwähnten Hülfsmittel, die anderen Städte, 
Berge, Borgebirge, Infeln u. f. w.-einzeichnen, Bei 
Charten einzelner Länder. half man ſich wohl etwas durch 
die bildlichen Vergleichungen, die wir angegeben finden; 
der Pontus Eurinus, fagte man ift einem Skytiſchen Bor 
gen gleich, Alerandrien einer Makedoniſchen Chlamys und 
Delos ebenfalls; Iberien ift einer Rindshaut ähnlich, Klein« 
afien einem Dreied, Italien einem Epheublatt, Naxos ei: 
nem Weinblatte, Sarbo einer Fußſohle, der Peloponnefus 
einem Platanenblatte, Eypros einem Scaffelle, Libyen 


84) Casaub. ad Straß. lib. IX. p. 642. Gronov. ad Agsthem 
Dr X Valck. rd Schot. Eur. Phoen. 344. , 
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folte ein Zrapezium feyn, nach Andern ein Dreieck, oben. 
man verglich ed mit einem Pardelfell 3°). 

Auls die Lehre von ber Kugelgeflalt der Erbe allge: 
meiner angenommen war, zeichnete man die bewohnte 
Erde in der nördlichen gemäßigten Zone als eine. Inſel, 
deren Geftalt ſich aber ebenfalls nach und nad) änderte, 
und durch die neueren Entdeckungen mehr in die Laͤnge 
behnte. Allmaͤhlich fand man auch mehrere Hüffsmittel, um 
tichtiger da8 Ganze, wie die Theile zeichnen zu innen. 
Difäard, des Ariftoteles Schüler, . theilte die Exdinfel in 
. zwei Hälften, duch eine mit. dem Aequator gleichlaufende 
‚ ginie, die ihm durch die Säulen des Herkules, Sardo, 
Sieilien, den Peloponniefus, Karien, Lykien, Pamphy⸗ 
lien, Kilikien, uͤber den Taurus bis zum Imaus gieng. 
- Bon.biefer Linie an, und von den auf derſelben liegenben 
Dertein fuchte er nun nad) den Angaben ber  Entfet= 
nungen, ber Richtung des Weges in den Neifeberichten 
u. ſ. w. bie übrigen Orte auf feiner Charte einzutragen. 
So machten es im Ganzen auch ſeine Nachfolger, wenn 
fie auch einige Parallelen nad den Klimaten zu Huͤlfe 
nahmen; fo wie einige Hauptmeridiane,. indem fie ange: 
geben fa anden, daß diefe oder jene Städte gerade, noͤrdlich 
"oder füdlich von anderen lägen. 


Eratofihenes unternahm es, eine neue, berichtigte 
Charte zu entwerfen, und nach dem Zeugniſſe des Skym⸗ 
nus von Chios °°), zeichnete er am forgfältigften die Län» 
der nah Klimaten und Figuren, d. i. nach bildlihen Vers 
gleichungen, wie fchon mehrere angeführt find. Man hatte 
feftgefegt, die Länge ber Erdinſel betrage mehr als das 
: Doppelte der Breite, und darnad) richtete er fich bei der 
Auswahl der Entfernungen 87). Er nahm außer benz 
Hauptparaliel durch Rhodus noch andere an,“ ebenfalls 
mehrere Dauptmeridiane, durch . verfchiedene wichtige 
Punkte, fo duch Alerandrien, die Meerenge von Sici⸗ 
“ jien, die Kaspifche Pforte u. f. w.; Parallelen und Mit» 
tagstinien durchſchnitten ſich bei ihm in rechten Winkeln, 
and durch Hilfe derfelben fuchte er ein vichtigeres Bild 
der Länder zu geben °?). Seine Charte war. eine Platt; 


'85) Eustath. ad Dion. Per. 167. 180. f. ‚oben S. Vu 
86) V. 12. 87) Strab. T. I. p. 296: 308 . 
8) Strab. T. I. p. 189 ec. 
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chatte, und dre Städte, Berge, Seen u. f. w. ug et 
ein, theils nach neuen Meffungen, Schägungen und Muths 
maßungen, theild nach Beobachtungen 'mit dem Gnomon 
und anderen Inftrumenten ; Manches entlehnte er auch aud 
Älteren Charten der Griechen; nirgends aber findet ſich 
eine Spur, daß er Charten und Schriften aus dem Drient 
gebrauchte. Meiftentheils nennt er feine Gewaͤhrsmaͤnner, 
denen ex folgte, und: wo er es nicht thut, fieht man offen: 
bar, daß er Berichte von Reiſenden, Handeisleuten und 
Kriegern zum Grunde legte. Ä 


Hipparch, ſo bitter er auch den Eratoſtheneß angriff, 
nahm doch im Ganzen daſſelbe Verfahren an, auch ihm 
waren Parallelen und Meridiane gerade, ſich im rechten 
Winkel durchfchneidende Linien; nur bemuͤhte er fi, die 
Lage mancher Oerter genauer zu beſtimmen, und meinte, 
man muͤſſe in vielen Gegenden lieber den alten Charten 
folgen, ais des Eratoſthenes feyn follende Verbefferungen 
annehmen, und drang auf forgfältige Beobachtung des 
Himmels *9). Ungerecht war er gegen feinen Vorgaͤnger, 
indem er Alles mit mathemathifher Strenge beurtheilte, 
da jener nur ungefähr beſtimmte und Abweichungen zus 
gab 0). Mit Recht aber betrachtet-man den Hipparcı als 
den erften, welcher. einen feiten Grund zur Geographie 
legte, indem er fie mit dem Himmel verband 91), Ob⸗ 


gleich cr aber, die Polhoͤhe mancher Derter beſtimmt hatte ? 2) Zu 


und die Länge, fo benugte dieß doch eigentlich. Keiner, 
wie fon bemerkt ward, bis auf Marinus und. Ptolemäus, 
Strabo 93) entſchuldigt ſich ſogar, daß er es nicht thue, 
und wie wenig zuverlaͤſſige, genaue Angaben Ptolemaͤus 
vorfand, zeigt er an mehreren Stellen ?*). 


- Strabo 5) raͤth, fih einen Globus zu machen, mes 
nigſtens von zehn Fuß im Durchmeffer, um auf der nörds 
‚lichen Hälfte die chlamysfoͤrmige Erdinfel zeithtien zu koͤn⸗ 
nen; oder, wenn dieß zu umſtaͤndlich ſey, auf einer ebenen 
Tafel, die aber wenigſtens ſieben guß groß ſeyn muͤſſe⸗ 


89) Strab. 1b. I. p. 7. lib. II. p. 87. p. 22. Ptol. Geogr. bb. 
I. c. 4. Egl. Synes. de dono Astrolab. ' 0 ’ 

o0) Strab. lib. II. p. gı. - qu) Plin. II, 12. 

9) Ptol. Geogr. lib. I. c. 4. — M) Lib. II. p 1322. 

94) Geogr. Iib. 1. c. 4. u 95) Lib. II. p. 118 1m. 








204 g 


Bas. Bild zu entwerfen. „Es, wirb wenig Unterſchied 
. machen,‘ fagt er, „wenn wir flatt der Kreife, der Parals 
lelen und Mittagslinien, wodurd wir die Klimate, bie 
Winde und die anderen Berfchiedenheiten, und. die Ges 
flaltungen der Theile der Erde, gegen einander und im 
Verhaͤltniß mit den Himmelserfheinungen angeben, gerade 
Linien ziehen, fo daB die Meridiane die Parallelen. in 
rechten Winkeln durchſchneiden; da man fich leicht, was 
man in der Ebene gezeichnet fieht, als auf einer Kugel: 
fläche vorgeftellt benten fann. Da aber auf ber Kugel 
alle Meridiane ‚in einen Punkt zufammenlaufen, ſo ift es 
doch auf der Flaͤthe nicht nöthig, die Ljnien fo ‚zu, zeichnen, 
daß fie einen Kegel bilden; ba dieß bei einer großen Kugel 
nicht fo leicht in's Auge fällt, und daher bei einer Charte 
nicht unumgaͤnglich erforderlich iſt.“ 


Strabo nahm alſo ebenfalls die Projektionsart an, 
die Eratoſthenes hatte, obgleich Einige ſchon eine genauere 
anzugeben verſucht haben moͤgen, und meinte uͤberhaupt, 
man duͤrfe es bei geographiſchen Angaben fo genau’ nicht 
nehmen, wie aus feinem Tadel der übergroßen Strenge 
des Hipparchs hervorgeht 9°). Mie fehlerhaft die Char⸗ 
ten damals waren, werden wir fpäter zeigen, und ed wird 
ſich vorzüglich bei dev Chorographie und Topographie ers 
geben; bier wollen wir nur an die verkehrte Lage. von 
Sicilien ’), und Kreta 9°) erinnern. | 


Vom Geminus finden wir bemerkt 99), weil bie ber 
wohnte Erbe boppelt fo lang als breit fey, fo zeihne.man 
auch die Landcharten auf Tafeln, die biefes Verhaͤltniß häts 
ten; dieß Verfahren behielten die Späteren bei. Gegen 
Marinus Zeit hatte man Mehrere Arten ein Bild der fin: 
der und der ganzen Erde auf einer Fläche zu entwerfen 70°), 
die ihm aber alle nicht gut ſchienen. Er wählte. folgende 
Projeftionsart, da er eine Plattcharte zeichnete *). Weil 
das Mittelmeer und bie rings um baffelbe liegenden Laͤn⸗ 
der, feinen Zeitgenoffen am befannteften waren, fo hielt 
er bie Gegenden um den 36. Grab für bie bedeutendſten. 


56) Lib. IL pr itz. ) Cluver,Sicil. ant. im. 1. c. I. 
) Strab. Mb. X. p. 474. . 99) El. astron. c. 13. Pp- 5% 
200) Ptol. Geogr. lib. I. c. 20. . 

x) Ptol. Geogr. lib. I, c. 20. 24. 2%: 
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Diefe daher fo- richtig als er es vermochte, darzuſtellen, ver⸗ 
kleinerte er, auf dem Parallel vom Rhodus, (der alten, 


von ihm beibehaltenen Mittellinie), die Grade der Laͤnge, 


in dem Verhaͤltniß dieſes Partalleles auf der. Kugel. zum 


—Gleicher, 309 aber dann die Meridiane. ald gerade Linien, 


parallel mit einander, und überfah, wie Andere, daß das 
durch alle gegen Norden fallende Diftanzen der Metidiane 
zu groß, die füdlichen zu klein wurben, fo baß die Arm 
gaben der Entfernungen nach Stadien, die er felbft hinzu 
fetzte, bei ihm nicht paßten, ſondern gegen den Gleicher 


hin um „‚in Fünftel Heiner find, als auf dem Aequator 


ſelbſt. Sm Gegentheil waren bei den. Fruͤheren, die, wie 

wir zeigten, ebenfalls die Meridiane ald Parallelen zeich⸗ 
neten, die auf dem Gleicher ſenkrecht ſtanden, und da fie, 
diefer Anfiht gemäß, die Diſtanzen ausmählten, faſt alle 
Angaben unter dem Parallel durch Rhodus, und eine 
Strede noͤrdlich und füdlic von demfelben, um ein Fünfs " 
tel zu groß. Ptolemaͤus thut dar ?), daß wenn ber Aequa⸗ 

tor 115 Xheile habe, ein von ihm 96 Grad entfernter 
Darallel, wie ber. durch Rhodus, 93 Theile 3), ein 63 
Grab entfernter aber, wie der durch Thule, 62 Theile ent: 
halte. Er bemerft ferner, dag diefe Projektionsart Feines; 
weges sin Bild auf der Fläche gebe, das dem auf der Kugel 
ähnlich fey, da die Parallelen als Kreisbogen dargeſtellt 
werben müßten, und zwiſchen bie Meridiane, je weiter 
man nad) den Polen Fäme, immer kleinere Stuͤcke der Pa 
tallelen fielen. 


Piolemäus erklaͤrt daher 4), er wolle auch 3 zeigen, 
wie man ein Bild der Länder entwerfen Eönne, entweder 
auf einer Kugel, oder auf einer Fläche, und zwar müffe, 
was feine Vorgänger vernachlaͤſſigt hätten, die Anleitung 
dazu fo. fenn, daß wenn man auch kein Bild vor ſich habe, - 
man doch ein richtiges nach jenen Angaben zeichnen Finne. 
Denn wenn man immer nur ein anderes wieder abzeichnen 

2)-Geogr. lib. I. c. zo. 
3) Marinus rechnete auf dem Parallel unter dem 36. Grade den 
Grad zu 400 Stadien, da er den Meinen Ueberſchuß (47%) 
zu unbedeutend hielt; (Ptol. Geogr. lib. I. c. ır.) weil er die 
Erdmeſſung des Poſidonius annahm (Ptol. Geogr. 1ib.I. c. 7. 
⁊1.), fo gab er dem Brave jedes größten Kreifes 500 Stadien. 
&) Ger. lib. I. c. 18. 
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wolle, meine ee, fo würde allmaͤhlich, durch die unmerk⸗ 
lichen Veraͤnderungen, die ſpaͤtere Eopie dem Urbilde faſt 
ganz unaͤhnlich. Wie ſchlimm es ſey, wenn die Angaben 
der Geographen nicht hinreichen, bloß nad ihnen die Laͤn⸗ 
dee zu zeichnen, fehe man aus der Charten, die man 
nach Marinus Schrift entworfen habe, von. der die fegte 
Ausgabe nur mit Muͤhe zu erhalten fey. Auf diefen Ehar 
ten wären daher bei den befannteften Dingen grobe Fehler 
begangen, meil die Angaben . nicht paßten und. zeefkcsut 
wären, da er die Längen an einer Stelle, bie Breiten an 
‘einer anderen angebe, und bei vielen nur eins von bei- 
den, und da man alle Bücher burchgehen müfle, um das 
Nöthige zufammenzufinden. Um bie Zeichnung eine® Lan- 
des auf einer Kugel zu entwerfen, fährt er dann °) fort, 
‚kedarf man. keiner Vorbereitung, da diefe fhon an und. 
für fi) der Geſtalt der Erde ähnlih if; und man. nur 
nad) Angabe der Längen und Breiten die Dester aufzutra⸗ 
gen braucht. 


Auf einer Flaͤche das Bild ber Länder der wahren 
Geſtalt ähnlich zu machen, giebt Ptolemäus 5) folgende 
Drojektionsart an 7). Man nehme ein redtmwintlichtes 
Parallelogram, (Fig. 11.) ABCD, deſſen längere Seiten 
fat doppelt fo lang als. die kurzen find, und AB ſey bie 
obere Seite, gegen Norden. Man theile AB in zwei 
gleiche Theile, und. laffe fie von EF ſenkrecht bucchfchnei- 
den. Dann verlängere man EF und nehme G 34 folder 
Theile von E entfernt an, als die, ganze Linie GEF 131,% 
Theile hat. Aus G befchreibe man, mit einem Halbmef: 
fer, der 79 jener Theile enthält; einen Kreis HKL, der 


u den Paraliel durch Rhodus vorſtellt. 


3 


6) C. 20. 


6) Mit Unrecht behauptet Köhler, in f. AUgem. Geogr. di Alten 
©. 191 u. f. w., Ptolemäus Projektiondart fey die ſtereographi⸗ 
fe, die er, wie Delambre (Mem. de N’Inst.'nat. — Scienc. 
math. et phys.— T. V. p.40. 393.) zeigt, nit kannte. Molls 
weide (Monat. Correſp. xi. Bd. ©. 222.) bemerkt richtis, die 
erſte Manier komme im Weſentlichen mit der de vVIJ8lefhen 

. Üderein Maver's prakt. Geom. IV. Th. $.31. 32), die andere 
fey der Bonne ſchen Methode ähnlich Maper. „il. e. 8. 36. 37.). 
7) Geogr. lib. I. c. 2%. 
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Um nun auf dieſem Parallel nach jeder Seite für 6 


Stunden die Meridiane anzugeben, nehme man auf GEF . 


vier Theile, die von denen auf dem. Parallel von Rhodus 


fünfen gieich find, wegen feines Verhältniffes zum größten 


Kreife, und trage diefe achtzehn Mal auf jeder Seite von 
K auf, fo erhält man die Punkte, duch welche von G 
aus die Meridiane zu ziehen find, jeder ein Dritttheil einer 
Stunde von dem anderen entfernt *). 

. Den Parallel duch Thule ziehe man, indem mansvon 
G aus einen Halbmeffer von 52 Theilen nimmt, OPO; 


den Sleicher aber: mit einem Halbmeffer von I15 XTheilen, - 


RST, den ſuͤdlichſten Paraliet mit einem Halbmeffer von 
1312, heilen, MUN. 


RST verhät fi zu oPQ wie 115:59; denn wie 
ſich GS:GP verhält, fo RST zu OPQ. 
Bon dem Parallel durch Thule bis zum 
Parallel durch Rhodus find, . 27 Grade 
Von dem Parallel durch Rhodus bis 


zum Aequator. 30 — 

Vom Gleicher bis zu dem Para, der J 
dem von Meros gegenuͤber iſt 16-8, — 
2795 — 


und PU, die Breite der bekannten Erde, betraͤgt 79 


Theile. HXL iſt 144 ſolcher Theile lang; denn 40,000 
Stadien (für die Breite) verhalten fich faft eben fo zu 
72,000 Stadien (die Länge) auf dem Parallel von Rho⸗ 
dus, wie 794°; (oder 80): 344 Graben. 

Die Meridiane darf man nicht bi8 MUN als gerade 
tinien siehen, fondern bloß bis zum Gleicher; dann theile 
man MUN in eben fo viele Theile derfelben Größe, wie 
den Parallel durch Meros, und verbinde die Punkte, durch 


gerade Linien, mit den Meridianen, die am Steiger e Ns 


digen ®). 
*) Lib. J. c. 22. 
: 8) Da wicht einem Jeden unferer Eefer die Monatl. Gorrefp. zur 
Dand feyn mödhte, wollen wır Eur; einige Bemerkungen des 


rn. Mollweide, aus einem intereffanten Xuffage (Bd. XIIL. 


©. 322 u. ſ. w.) mitthetlen, worin er die Grunde des von Ptole⸗ 
minus beobachteten Verſadrent entwicelt. 


nn | 


| BO... 
och genauer wirb die auf einer Fläche gezeichnete 
_ harte ausfallen, ſagt dann Ptolemaͤus ?), wenn wir uns 


Ptolem ͤus ſedt das Kuge in vie unbewegliche Ebene eines 
Meridians derjenigen Hemifphäre, welche die hefannten Länder 
enthält, und zwar, in die Verlängerung des Halbmefferd der 

- ' Angel, welcher an die Mitte des nördlichen Quadranten jenes 

Meriviand gezogen wird. Gr laßt dann die Erdkugel ſich dres 

. ben, fo erfceinen. ale Meridiane, wenn fie In die Ebene des 

Auges gelommen find, ald gerade Linien, welche .in einem 

Punkte, dem Pole, zufammenlaufen. Die Paralleltreife aber 

° zeigen fid) als Kreisabſchnitte, deren convere Seite nach Süden 
gekehrt iſt. | 

' Da es nicht möglid, fen, bemerkt Pt., bei allen Parallels 

Erfifen auf.ver Chaete nenau das Verhältniß darzuftellen,, weis 

ches fie auf der Kugel Haben, fo ſey ed hinreichend, dieß bei 

dem Parallal vurd) Thule und bei dem Gleicher zu beobadten. 

2... Der Parallel durch Rdodus aber, Tolle nad dem genauen Vers 

bältniß zu den Meridiantdeiten. eingetheilt werben, damit ‚die 

Länge der befannten Welt das richtige Verhältniß zur Breite 


detomme. 
, » GF ftelle nun den mittelften Deridian der betahnten Welt 
' . vor (Fig. IL.), deren Länge fich, nad) Ptol., über die eine Dälfte 


der Erdkugel erfiredt, durch die Yunfte P und S, folen mit 
den Halbmeifern GP und GS der Parallel von Thule und det 
\ Gleicher befärieben wrrden. Damit nun GP und GS uud bie 
' .. mit ihnen befriebenen ähnlichen Bogen fi), wie auf der Kur 
>. geh verhalten, muß, da Pol. die Breite von Thule 637 R. ſegt, 
'GS:GR == ı: Cos. 639 feyn. Dierauß iſt 
PS: GP = ı — Cos. 630: cos. 630. 
Nimmt man PS == 69 m, wo m die Größe eineb Meridian: 
‚ grades auf der Eharte bedeutet, fo findet ih GP = 52, 38 m, 
wofür Ptol. 52 m behält. Darauß ergiedt ih GS = 115 m. 
.SR F der Punkt, durch weldyen der Meros entgegengefckte Pas 
ralleitreis geht, fo ift, da Pt. die Breite von Merof = 165/470 
N. fegt, SF 165/42 m, alfo GF = 131S/e m. - Es wir 
N bann ferner gezeigt, fo wie in dem was oben aus Ptolemäus anz 
nefühzt iſt, wie mit den angegebenen Halbmeſſern, von G auß, 
die Parallelkreiſe zu ziehen find, und ebenfalls aachher, indem 
man den Parallel dur Rhodus eintheilt, wie die Meridiane 
J gezogen werden muͤſſen. | 
9) Geogr. lib. I. c. 2% 


. 
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bie Meridiane nicht als gerade Linien denken, ſondern fo. 
wie fie auf einer Kugelfläche erfcheinen, als wenn die Achfe 
der Augen durch den Punkt gienge, wo ſich der mittelfte- 
Parallel der bewohnten Erde, und ber. mittelfte Meridian 
derfeiben durchſchneiden, und durch ben Mittelpunft ber 
Kugel. N 0 

Man vente fih abcd (Fig. III.) als den: geößten 
Kreis, der die fichtbare Halbkugel von der anderen aba 
fhneidet,, ae c als bie Hälfte des Meridien, ber jene 
in zwei Theile theilt. Des Durchſchneidungspunkt dieſes 
und bes, die Breite in zwei heile fondernden, Paralleles 
ſey e. Man ziehe dann durch e einen Halbfreis, der 
mit ae fc rechte Winkel bilde, und deffen Ebene offen 
bar in die Achſe der Augen fällt. Man nehme dann von 
e aus, auf dem Halbkreife aefc, 238 Brad, fo weit. 
nämlich der Gleicher von Syene entfernt ift, da der Pa⸗ 
talfel von Syene ungefähr die Breite der bewohnten Erbe 
in der Mitte durchſchneidet, und ziehe durch f den Halb: ., 
kreis des Gleichers b fd. Dann wird die Ebene des Gleis 


chers und eben fo die der anderen Parallelen gegen die 


Ebene der Achfen der Augen geneigt feyn, da der Bogen 
ef 235 Grade enthält. ' 


Nun denke man fiy ae fc und bed als gerade 
kinien (Fig. IV.), ftatt Bogen, fo daß be fih zuef. 
verhalte wie 90: 23*5, und indem c a verlängert wird, 
falle das Genttum, woraus b fd befchrieben wird, in g, 
dann ift die Aufgabe zu finden, wie fih g f zu eb ver: 
halte. Man ziehe daher die gerabe Linie. f b, theile fie 
in zwei gleiche Theile bei h, und ziehe h & fenfredit auf 
fb. Da nun folder Theile, von denen b e go enthält, 
ef 235 enthalten fol, fo enthält b t ale Hypotenufe 9325 
derfelben.. Der Winkel b fe enthält 1504 folcher heile, 
deren zwei rechte Winkel 360 enthalten, der Winkelh gt 
aber, enthält eben ſolcher 294; daher verhält fih gf:ifh 
== 180&:4613;5 und folcher Theile, von. benen die gerade 
Einie h f 4611 enthält, hat b e 90, folder von denen 
be go hat und fe 238, enthält & f 1818, und bamit 
tft dee Punkt gegeben, aus welchem alle Parallelen befchries 
ben werden muͤſſen. = Ä 


Nachdem dieß beſtimmt'worden, nehme man eine Ta— 
flab.cd (Fig. V.), wo ab doppelt fo groß ift, ale ac, 


\ 





ac aber gleich eb, ef ſtehe ſenkrecht auf cd, Dann theile 
"man die eine Linie, die e f gleich. ift, in go Theile. Man 
nehme darauf fg al6 16,5; Grade, gh 235 Grade, gk 
63 Stade. Indem man nun annimmt, daß g im Glei⸗ 
her ſey, fo zieht man dutch h die Parallele durch Syene, 
faſt in der Mitte der Erde; der Parallel duch S fehneidet 
bas Bewohnbare im. Süden ab und ſteht dem in Meroö 
gegenüber; durch k geht der Parallel, der gegen Norden 
das Bewohnbare begränzt und duch. Thule laͤuft. Zieht 
man alddann g |, fo nimmt man den Punkt ! 1815 Grade, 
oder auch 180 Grade (was keinen großen Unterfchied madıt 
in der Zeichnung) ven g an, und zieht von diefem aus 
die Linien Kq, ogp, mfn, mit den Halbmeffern Ik, 
ı2g, und L.f, da dann das richtige Verhältnig beobechtet 
ſeyn wird; denn wenn man auf der Kugel den größten 
Kreis. in fünf Theile theilt, fo enthält der Kreis durch 
Thule a4, ber durch Meroö 45 folher Theile. 
7. Dann muß man auf beiden Seiten des geraden Mes 
ridians fK achtzehn Meridiane ziehen, jedesmal nah dem 


- Dritstheil einer Stunde der Tag: und Nachtgleihe. Um 


nun auf den drei Parallelen das richtige Verhältnig zu 

iteffen, fo beträgt von k aus, ‚der Adftand jedes Meeris 

dians 24 ſolcher Grade, von dennen e f go enthält, von 

h aus 45% folder Stade, von f aus 48 Grade der Art. 

Durch diefe drei Punkte muß man xun Kteislinien zies 

hen, die Meridiane vorſtellen, und eben fo von. aus, als 
beim Mittelpunkte, bie übrigen- Parallelen 10), 

} 

20) Ueber diefe Projektionbart fagt Pr. Mollweide folgendes (p- 

329): Bei derfelben fest Ptolemäus das Auge in die Ebenen 

Des mittleren Meridians der belannten Welt, und zwar in die 

Verlaͤngerung bdedjenigen Halbmeſſers der Kugel, welder au 

> den Durchſchnitt jened Meridiand und ded mittleren Parallels 

kreiſes, welches ungefäht der durdy Syene If, gezogen wird. 

+ @ö fielle demnach ab cd den größten Kreis der Grötugel, wels 

&er die eine, dem Ptolemäus bekannte Welt einſchließende 

Hemiſphäre von der anderen abfontert, a und c die Pole und 

r — _ bfavden Gleicher vor. afc fey der mittlere Meridian ber bes 

Yannten Welt, und e der Durchſchnittspunkt deffelben mit dem 

Paralleltreife durd) Spyene, fo ift die vom Mittelpunkte durch 

e gezogene Linie gh die, worin fid) dad Auge befindet. Wird 

nun noch dur) e ein größter Kreis geführt, wovon beü Vie 
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Bei den Charten für die einzelnen Länder, nahm 
Ytolemaus die Staͤdte, von denen, durch Beobachtung 


1 


HYälfte if, fo fr das Auge aleichfaus in der Ebene delſeiden 
befindlich, weil es in dem Durchſchnitt' deſſelden und ver Ebene 
des Meridians nec ſteht. Die Halbereiſe bed und afc erſchei⸗ 
arm alfo als gerade, ſich unter rechten Winkeln f&neidende 
Einien, der Gleicher hingegen und alle Parallelkreiſe zeigen fi, 
weil ihre Ebeden gegen die (Ebene des größten. Kreifes bed, 
worin dns Auge‘i, einerlet Neigung haben, als parollels 

Kreisbogen, welche ihre erhabene Seite gegen Süden tehren. 
Die. Meridiane aber, on beiden Seiten des mittleren aec, 
erſcheinen als Kreisbogen, deren Concavität dem mittleren 
angewendet iſt, und fie find um fo concaver, je weiter fie von 
dem mittleren entfernt find. — Perſpecttviſch tidyig wäre bie 
Gntwerfung der Halbkreife bed, afc als gerader Kinien, wenn , 
noch ihre perfpectivifgye' Größe beſtimmt würde, das geſchieht 
ober nit, und Pol. achtet nicht weiter darauf, . 

Sur die Gharte beſtimmt man nun die Halbmefler des 

@leichers und der Paralieltreife auf folgende Art. Die Bogen 
aec, bed denke man fich ald biegfame, aber undehnbare Eis 
aien, und laſſe jeden in feiner Ebene zu einer’geraden, die. 
Kugel in e derührenden Linie auögefpannt werden, dann lies 
gen die fo ausgefpannten Bogen in einer. die Kugel in e bes 
züdrenden Edene, welde die Ebene der Zeichnung abgiebt, 
und fchneiden fi, weil die Ebene des Kreifes bed auf der des 
Meridiand aec perpendicular iſt, in e unter rechten Winkeln, 
wie erforderlich if. — Sind nun acc (Fig. IV.) bed, die auf 
Die gebachte Art audgefpannten Halbkreife und £ der Dur 
Ihntttöpuntt des Gleichers und ded Meridians aec, fo {ft be 
m ed maf=fc=g0’ m, wo m wieder die Größe eines 
Grades auf dem mittleren Meridian der Charte bedeutet, und 
efz 235/ m, danach Pol. Svene, 235/57 N. iſt Um nun den 
SHalbmeffer des, durch die drei Punkte d£d gehenden Kreiſes, 
d. i. des Glteichers der Gharte zu finden, ziehe man bf, und 
errichte in, der Mitte derfelden einen Perpendikel, welcher die 
Verlängerte Linie ea in g durchſchneidet, fo. iſt g ber Mittels 
puntt und 8 f der gefuchte Halbmeſſer. 


Oiernach if tang. bt em = 0), a , 
und ebf= u Hr 7 
mitdin efbz== 759 10° = 751,4 
Ukertes alte Geogr. J. Sb. ste Abib. . 


2303 , 


des 





Himmels, bie kaͤnge und Breite beſtiumte war; fe 


ug er ein und gieng von ihnen aus, um nad den 
Diftanzenangaben a alles Uebrige, mit Rüdficht auf die 


sieht man dem rechten Mintel 180 Theile, fo kommen auf bfe 


102/, derfelbeni, wie Ptolemäus angiebt: - 


» 


Ferner if bf = be sec, ebf 
=9 ım na he 
alſo hf 46.5 56 m Yon m 
und fg= hf sec. efb . 
= 181, 83 m nahe 
' "sem kIamtl/ m 
Kurzer findet man diefen Dalbmeffer auf folgende Art: Der 
Kreid durch bfd ſchneide die verlängerte ea noch einmat in i, 
ſo ik, weil bei e rechte Wintel und Ve — ed, 
- ef:be=be:ei 

hernach findet ih ei = 339, 86014 m, alfo iſt der Durchin eſſer 
des geſuchten Kreiſes fi = 363, I m, und der Halbmeſſer 
fg == 181, 84673 m. 

Nachdem diefer Halbmeſſer gefunden, läßt ih num das 
Meg entwerfen. Dan befchreibe ein Rechteck abcd, fo daß ab 
=2.ac, halbire ab ine, ziehe ef, den mittelften Meridien, 
ſenkrecht auf cd, und fege ihn =gom. Man tbeile eine Linie, 
die fo groß wie ef if, in go gleiche Theile, fo bat mon m bes 
fimmt; und nun verfahre man, wie nad Ptolemäud angeger 
Den if, die Parallelen zu zieden. 

Um die Meriviane zu ziehen, fey die Eänge eines Bogens 


von so auf dem Warallel don Thule == x, auf dem von Soene 


== Y, auf dem von Meros = z, fo iR 
ı:coh 69% =5m:xz 
.:co 3% =5nıy 
3:cos. 16%) =S mir, 
man findet 
x=227m- 2 m nabe = alu m 
ya4,7m=4em — =4m rm Yan 
2 = 480 m = 41% m - — 4 m + Yo mim. 
Dann trage man, da man bier wieder die Sehne, ohne merk⸗ 
lichen Fehler, ſtatt des Bogens ſelbſt nehmen darf, von khf, 
iede der Größen xyz beziehungsweiſe auf die Bogen rkg, 
xhz, mfn achtzehnmal an jeder Seite der Linie ef auf, und 
befhreibe durch jede drei gleihnamigen Theilungspunkte auf 
von genannten Bogen Kreibbogen, fo bat man die TReridiane. 


F 
* 











übrigen Angaben, der Richtung nach den Winden, -doh 
Himmelögegenden u. f. w. zu zeichnen. Bon den Angas 
ben in Stadien wählte er gewöhnlich Die kleinſten, "um fie 
in Grade zu. verwandeln 17), Daß er ein ſolches Ber: 
fahren beobachtete, fieht man offenbar, wenn man auf 
diefe Weife, duch Hülfe des Strabo, Plinius und Ans 
berer, nach feineg Art eine Charte zu .entwerfen ſucht \2). 
Wie feine Vorgänger, nahm er an, man muͤſſe die Char⸗ 
ten fo zeichnen, daß die obere Seite die nördliche fey 13). 


Mie man Erdkugeln vetfertigte, fo finden ‚wir auch 


kuͤnſtliche Sphären angeführt, welche die Bewegungen der 
Himmelskoͤrper nahahmten, folche werden uns vom Ar⸗ 
chimedes und Pofidonius genannt. 

Bon der Sphäre des Archimedes fagt Cicere 7°), 
nam cum Archimedes lunae, solis, quinque erran- 
tium motus in sphaeram illigavit, effecit idem, quod 


ille, qui in Timaeo mundum aedificavit Platonis, . 
deus, ut tarditäte et celeritate dissimillimos znotus \ 


una regeret conversio. Dpih finge 25): 
Arce Syrecosia suspensas id aßre cluuse a ur 
Stat globus, immensi-parva figara poli, .. 
Et quantum a summis, tantum secessit ab imis 
Terra. Quod ut fiat, forma rotunda facit, 


Slaudian hat Kolgendes darüber 26): _ 
Jupiter in-parvo cum cerneret aethera vityo, - 
Ribit, et ad’superos talia dicta dedit: 

Huccine mortalis progressa poteutia curae? 
Jam meus in fragili inditur-orbe labor. _ 

Jura poli, rerumque fidem, legeequs Deorum, . . 
Ecce Syracusius transtnlit arte senex. 

Inclusus variis famulatur :spiritus astris, 
Et vivum certis motibusturget opus. . 

Percurrit proprium mentitus Signifer aurum, 
Et simulata novo Cynthia mezise cedit. " 

Janıque suum volvens audax industria mundus . : 
Gaudet et humana sidera mente regit. 


23) Ptol. Geogr. lib. I. c. 22. 
12) Val. Mannert. Geogr. d. Griechen u. Römer 2.3. $. 6, 4 
13) Ptol. Geogr. lib. Il. c. ı. 14) Tusc. qu, 1, 25: 
15) Fast. VI, 977—2%. 6) Epigr. LXVIII. x 

/ Da — 
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Bei Mar. Eapelta findet ſich andhflehende Befcheeibuns 1e): 


Ip etiam laeva sphaera Tulgebat honora 
' Assimilis mundo sideribusque fuit. 
Naın globus et circi, Zonaeque ac fulgida signa 
Nexa recurrebant, arte locata pati. 
| Teilus quae rapidum tonsistens suscipit orbem, 
" Puncti instar xnedio hasserat una loco. 
Hanc tener et vitreis citcumro litantibus auris 
Alr complectens imbrificabat uguis: 
Quae tamen immense quo cingitur illa prefunde 
u Interrivata marmore tellus erat. 
-. Texerat exterior gui fulget circulus orbis 
Aectheris astrifico Iumine multa peplo 81). 


“Bon der Sphäre des Pofidonius fagt Cicero *?): 
“quod si in Scythiam, aut Britanniam, sphaeram ali- 
quis tglerit hanc, quam nuper familiaris noster ef- 
decit Posidonius, cujus singulae conversiones idem 
‘efficiunt in sole, et in luna et in quinque stellis er- 
rantibus, quod eflicitur in coelo singulis diebus et 
noctibus; quis in: illa barbarie dubitet, guin ea 
sphaera sit perfecta ratione *°)? 


Armillarfphären erwähnt Geminus **) und zeigt, wie 
fie zu verfertigen und zu gebrauchen find. 


ı 


- 
⁊ 
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7) Lib. VI. 36. P. 108. 
28) Bol. Lactent. II, 5, 18. Jul. Pirmicus lib. V. Mathes, P.7% 
Sext. Empir. adv. phil. lib. 1X. p- 219. über die Sphäre des 
Billarus. ‚Strah. Aib. XII. p. 54. 
29) De nat. Deor, IE, u P 
20) Bel. Cassiodor. lib. J. var. Bpist. 45. Sueton. Nero, e. 3r. 
Ueber die Art eine Sphäre zu verfersigen, die zum Aratus 
‚ „paßt, fiehe die SRrift von Seontiud, in Wuble’s Aratus pP 
287 etc, 
giyKlem. Astson. c. 23. P. St. 
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Einthellung der bewohnten Erde, 


nebſt Bemerkungen über ihre Größe und Sekeit. Bu 





’ ’ 
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Gezeigt warb bis jegt, den Alten war. bie.Exde einer 


runde Flaͤche, vom Okeanos, als Fluß, umſtroͤmt "). So 
viel wir muthmaßen koͤnnen, theilte man diefe cunde Erd⸗ 
ſcheibe in zwei Hälften, durch die Meerenge im Weſten 


und wahrſcheinlich durch den Phafis im Oſten, die beide 


das innere Meer mit dem Okeanos in Verbindung ſetz⸗ 
ten 2). Weder jene Meerenge, noch dieſer Fluß iperben 
in den Homerifchen Gedichten genannt; was wir aber, T 
der Gefchichte dee Geographie, Aber des Odyſſeus —* 
geſagt haben, zeigt, daß man damals, wenn auch nur nad) 
dunkelen Gerüchten und Schifferſagen, eine ſolche Ber 


bindung ‚annahm in der Abendgegend. Im Offen den 


Sängern Kenntniß bes Phaſis zuzutrauen ®), der bald 
fo beruͤhmt ward, und "ihn in den Okeanos —— 

laſſen, wie auch Voß auf ſeiner Charte angenommen hat, 
berechtigen vielleicht die, in der Odyſſee beſindlichen Angaben 
über die Argonautenfahrt. Sie wird, als allgemein bes 
kannt, nur kurz erwaͤhnt, ‚fe. daß vermuthlich ſchon viele 


1) S. 8. — 


2) Bal. Voß Welttunte der Alten, e. xvı. Komet, m Lie | 


"Landbau: IL, 1% 
3) Agathem. de Geogr. 1ib. I. p. 2 
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Saͤnger dieß Abentener verherrlicht hatten; und da Aeſ⸗ 
tes *) und fein Reich mit angefuͤhrt werben, fo iſt der 
Zweifel derer wohl ungegründet, die, wie Demetrius aus 
Skepſis gegen Neanthes 5) behaupteten, Homer habe feine 
Kunde von Jaſon's Zuge noch Kolchis °). Später fin⸗ 
den wir auch als fprichwörtliche Redensart, die Welten 
"den zu bezeichnen, den Ausdruck: von Herkules Säulen, 
zum Phafis 7), und diefe Zweitheilung, die lange beibes 
halten ward, wird oft erwähnt ®). Zu 


Die zwei großen Erbhälften mögen bamals feinen 
Namen gehabt haben, der fie im Ganzen bezeichnete, und 
Strabo I) bemerkt richtig: „man nannte damald weder 
Afia noch Eurppa, noch ward die Erde in drei Velten ges 
theilt,” In keinem Gefange der Ilias und Odyſſee fins 
det fih der Fame Europa; und Afia, fo wie Libyen, bes 
zeihnen nur Beine Theile der einen Erdhaͤlfte. Als all: 
gemeine Benennung fol, nad) Mehreren 1°), für bie 
nördliche Hälfte der Ausdruck mpds Sdpov, gegen’ das 
Dunkel, gebraucht feyn, die gegen Süden habe man-ges 
nannt, mpds har’ HlAıdv re, gegen das Tageslicht und 
die Sonne; Andere widerfprachen 77), und diefe Legtern 
ſcheinen uns Hecht zu haben. Der Beweis nämlich, weil 
es in den Homerifihen Gedichten: heiße, diefe ober jene 
Inſel liege zpös Sdpov, und unfere Charten zeigen, 


- 


MO X, 137. XU, x. 

6) Strab. lib.L. p. 4. Bal. 6. a. ar. . 

6) Bat. Geih- d. Geogr. I. &. 33. und den Anhang Über bie Ar⸗ 

aonautenfahrt; wir ‚wollen hier noch auf einige Bweifel des 
Wrammatiter oufmerkfam' machen, bei Strab. lib. I. p. 45 

‚ NM Plato Phaed. T. J. p. 2 i . 

" 8) Herod. IV, 8. Schol. Pind.Nem. IV, 112. Procgp.B.Goth. 
lid. IV, p. 569. ed. Paris. 1652. Fol, Pol. Boß zu Virg. 
Sandbau, I], 116. Schagfer Melst. it. in.Dionys. Hal. 

Art. rhet. p. 36. .. ee 

9) Lib. XII, p. 54. ur 

10) Strab. lib. I. p. 34 lib. X. p. 454. 455. Didrm. ad Od. II, 
1. Graevii lect. Hes. c. XXI. Meric. Casaub. diatrib. de 
Hackiana ed. Hom. Vos Moth. Br. Il, p. 73. Weltk, der 

Ailten, p. XIII; vgl. Wernsdorf. Poet. lat. min. T. V. p. 
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daß fie wirklich gegen. Norden liegt, daher bedeute zpof 
adpov die nördliche Hälfte: der Erdſcheibe, wird nice 
ganz treffend eriheinen, wenn man bebenkt, wie mangels 
haft, die Vorſtellungen der alten Sänger in den Gegenbeg 
waren, von benen die Rede ift. Eben fo wenig ſcheint 
uns zu folgern erlaubt, weil Eos und Helios ſich uͤber 
der ſuͤdlichen Erdhaͤlfte immer bewegen, deßwegen habe 
mon als allgemeinen Namen für dieſe Erdhaͤlfte den Aus⸗ 
druck mass ’Hör’ Huονue gebraucht, uns ſcheint viel⸗ 
mehr jenes den Weſten, dieß den Oſten zu bezeichnen, ohne 
daß wir es jedoch ſtreng auf, dieſe Weltgegenden beſchraͤne 
ken, wie alle ſolche Angaben ſchwankten 12). 


Die Vorſtellungen über Sonnen Auf: und Untergang 
find früher Thon mitgetheilt 23), und es iſt gezeigt," wie 
der Eos und des: Helios Aufgang den Morgen bezeichne, 
wie in einer Nedensast Eos vorfommt ala ben Tag ſchlie⸗ 
Send 14), fonft immez für den Morgen genannt wird '5), 
Jenſeits des Okeanos, fheint man, befonders im Weſten, 
dide, - unburchdeingliche Finſterniß ſich gedacht zu Bay 
dem gemäß heißt es 1): 


— — — nolroto "yap —XRX 
Er Yap Odos oixad? uwe Lido. 
Wir Helios den Himmel verläßt, tritt die Macht herein . 


ber Abend heißt ſchwarz 120), und wie man fagen konnuen 
die Aethiopen wohnen 129). 





v 


of paav Svaonsvov “Tregıbvog, of —E 
ſo ſagt man auch, es ſey Jemand gekommen 20): 


je bs polen, 5 J duSgimin. ' 
1) Strab. Ib. I. p. 9. Achill. Fat. Isag.-p. 161. ed, Petar. 
12) &. Aber die Winde. S. ı71. 178% 
13) ©. 8r. 24) Od. IX, 76. XI, 144 v. . 


15) Od. IX, 56, I. VIE, 66 VIE agg, ſelvſt I. XXL, ıs6,bee 


weiſ't nichts dagegen. 
16) Od. IIT, 33% 
ı7) Od. IV, 874. .V, 294, daher if,aug wohl. su erttären 04.X.8- 
181.04. XVII, 2 - 29) Od. 2,- 
©) Od. VIII, 29. — 


v⸗ 


> \ 
% - 


N 208 . — 


Ueberali verband man, mit Oſten, als ber Duelle bes Lichts, 
den Begriff der Hepe, mit Weſten, Abend, hingegen, wo 
die leuchtende Sonne in Finfterniß hinabſank, den Begriff 
des Dunkels 21). Beachtet man, mit biefer Anficht,. die 
Stelle 2°), wo es heißt: 
3 aubv Saas vaiouot wegög yür’ Faisdure, - 

3% oo, wardmıa9e wori ZaDov jspdevra, 


: fo wird man’ nicht anftehen es für Oſten und Weſten zw 
nehmen; eben fo bie andere Stelle 28), wo Hektor fagt, 
er tümmere fidy nicht um die Vögel, 

u tet Is wor "He? "Hädsdvre, 
ale’ im’ dpıarapı rolye, wori Lödon yupdara ?*). 
ı wobei noch zu bemerken ift, daß der Griechiſche Vogels 
ſchauer fein Gefiht nach Norden wendete; daß Ariftoteles 
bemerkt 95), rechts nennen wir bei jedem Dinge, woher 
der Anfang der Bewegung kommt, der Anfang des Um: 
Tchwunges des Himmels ift dort, wo die Sterne aufgehen, 
dieß ift daher rechts; Links ift beim Untergange, und fo 
ſagen Spätere 26), rechts nennen bie Griechiſchen Phis 
Lofophen den DOften, den Welten links. Die Höhle der 
Skylla, die gegen Weſten gewendet ift, liegt dem Sänger 
wpös Sdpov ?7). Demnach möchten wir auch des Odyſ⸗ 
feus Erklaͤrung 22) ſo verfichen, wie bie meiften Gram⸗ 
matiker fie nahmen, daß nicht. bie vier Weltgegenden ge⸗ 
meint wären, fondern nur Abend und Morgen 29). Odyſ⸗ 
feus, um den Gefährten feine Rathloſigkeit gu ſchildern, 
. ſagt: Bares . F 
ou ap Tönen, Imy ZbGoc, evh’ ümy "Hüc, 
od” ey HäMoec Gaseiußporeg ala’ uns yalaı, 
8 Ey awaren en 
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ar) El. VEIT, 66.68. XV, GB.· 777: Od. IX, 55 


23) Od. XITI, 240. 3) I. XI.29.00 ı 
24) Achill. Tat. Isag. pP. 182. 161. Hadrian. Jun. Arnim. lib. UT. 
c. 3 


— 


25) De coel, II, 2. 
35) Plus. de plac. IT, io. Stob. Eel. phys. p. 359 
sy) Da. XII, ge. gl. Ensth. p. 1714. 
an 08. X, zum ı sp) Eusth. p. 165% 
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And‘ im Sommus ar Apoll⸗ der freilich ſpaͤter iſt, als jene 
eſaͤnge, ſteht mpös Awr’ YHeizıdy re für den Oſten 3°), 
fo gebtaucht Herodot mpd5 Nö re nal Alov dvaro- 
Ads im Gegenfag von zer mpös Eonkpnv:sı), Dios 


nyſius Perieg. 3°) fast von den beiben Meechufen bei 


Korinth ‚ 


5 Eobenc ayrınpy wor Zion, 5 are woüg 2* | 
BAnopsyy- 
Am ſcheinbarſten fuͤr Stebo's Meinung iſt des 6 Dboffeus 


Angabe über Ithaka's Lage 32), es waͤren viele Inſeln 
umher, nahe bei einander, 


aury ds XIapaly, mavuwsprary av all ira. 
wods 25Pov, ai da r’ dvauda 172720 
wo Mehrere 3*) xdanarı durch: dem feften Lande 
nahe erklärten, und marvdmeprdrn durch am weite⸗ 
fien nad) Norden. Gegen diefe Erklärung ift wohl 


Od. X, 196. XII, 101 ’s); Ithaka lag auch wahrſchein⸗ 
lich, nach der Vorſtelmg jener Saͤnger, nicht ſo nahe am 


Yar” 


—R 


Lande, ſondern weiter nach Weſten 20), und unſere Char⸗ 


ten koͤnnen, w wie oben bemerkt ward nicht, entſcheiden 27). 


30 II, 257. 

31) VII, 58. I, 142. 201. IE, 8. 27. 198. IV, 18.22 VI, 1m. 

32) V. 421. Bgl. Callim. H. in Del. 230. Basil. in Hexaim. Ho- 
mil. II. p.8. Wir enthalten und, mehr Stellen aus GSpäteren 


enzuführen, Dei denen zug manchmal ben Süden bedeutet; fo 
. Dionys. Per. v. 243. 332. Bol, aber Euath. ad L. c. u. Mor- 


a» 32 


. »ille.ad Charit. lib. VEIT. c. 8. Ur’ yü HAıdv ra ganz all- 


’ 


gemein gedraudt, wie unter dem Himmel, Il. v, 27. VII, 


451. 468. 
3» Od. IX, 26. 


3) Strab. lib. X. p. 4 nad Keitangut, T. Schal. ad Hom. Od. 


II, x. 

35) Var. Eustath. p. 1613. 

360) 08: XXI, 20. II, 420. IV, 483. II, 10. 11. 

39) Aehnliche Anfihten finden ſich auch bei den Orientalen, 'Edrisi, 
Paris. 1619..4. P. 4. 147. a5. — Cbn al Duardi (Notices et 
extr. des Msc. du Roi T.TI. p. 19 'etc.), fagte, das von uns 
Xfrika genannte Land Heiße Mogreb, Adend, Welten; auf der 
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Wann die Namen Aſig ugb ‚Europe F die beiden 
Weltiheu⸗ in Gebrauch gekommen, weiß man nicht, ſie 
finden ſich in einem faͤlfchlich dem Homer zugeſchriebenen 
Gedichte, dem Froſch⸗ und Dräufekeiege, aber-in Feiner 
Handſchrift, nur in der Neugriechiſchen berfegung, deren 
Verfaſſer vielleicht an eine Bemerkung bachte, wie fie bei 
dem Scholiaften Pindar’s 88) fich findet. In der Sliade 
ſteht 39) Aoliꝙ Ev Asıuovı, und gewiß nannte man 
. damals nur einen kleinen Bezirk fo, nah und nad) trug 
man diefen Namen auf das Ganze Über. +9); Europa nennt 
der Sänger des Hymnus an Apollo 48); 


sv Eos TlsAowövuycov wispav ovouv. 
45” oo Eupüweyv r2, wel sußıpura; Kara vineovs- 


wobei freilich nicht zu beſtimmen ik, in welcher Ausdeh⸗ 
nung der Name. ‚genommen iſt — Die Griechen ſelbſt. 


æinen Seite ummoge es das Meer der Winfterniffe Moudhlim. 
in welches noch Keiner vorgedrungen ſey. An einer anderen 
Stelle erzählt er (©. 23.) von acht Beuten, die fi mit Alem 
wohlverlehen, aufgemacht "Hätten, dies Meer su unterſuchen. 
Rad! einer Fapet nun fa fiehen Wochen, die zum Theil aegen 
_ - Süden gieng, wären fie zu einer Inſel gelommen und erfuhren 
' > dort, dag man früher edenfqlls Ginige auf Entdeckung ausge⸗ 
ſchiẽt Habe, aber au diefe.mären nad einer Reife von einem 
Monate ohne etwas geſehen zu baden, durch Finſterniß aufges 
dalten- Ganz fo fast Vakui (Notic. et extr. 1. c. p. 506.) 
das Meer weftlich von Andalufien iſt das Meer ber Finftere 
nie, Afonad, vas ſchwarze Meer, genannt. Bar. Khalik 
; Ben - Schahin Dhahsri' in Silvestre de Sacy Chrestom. 

' Arab. T. If. p. 789. 


38) Nem. iv, 112. 20) in II, &6r. 
46) Bl. Eratosth. ap. Strab. lib. I. p. 65. Schol, Apoli. Rhod. 
Il, 777. 


ar) V. 250. 251, und 290. 291. 
42) Streittg iR, wovon may die Namen herleiten folle, ob aus dem 
BGriechiſchen oder Orientaliſchen· Desman (Not, ad Hym.im 
Apoll, L ec.) fagt: Asia minar, mater artium, et eruditio- 
nis, haec quoque peperisse nemina videtur. Initio inte- 
xiores Asiae regiones ignotee erant. Inde quum ad Cay- 
“stram.pampi jnnotuissent, Arinm fuequentig. mirabiles, 
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Seiteten , «wie a6 bet ihnen gewoͤhnlich ik, ben Namen ı von 
Perfonen ab. GBerodot erklärt, er wiſſe nicht, woher beide 
Erphälften den Namen befommen; die Lydiſche Tradition 
nannte einen Aſis, die Gtiechifche eine Afia, des Okea⸗ 
nos Tochter +2), wie eine Europa ++). Die für die Ab⸗ 
leitung aus dem Drientalifhen find, wollen Aſia, das 


Land in ber Mitte, erklären, von IT +5); mehr em- 
pfielht ſich daß Europa das Land gegen "das Duntel, den 
Weften, genannt fey, von ZW, Abend, wie Heſychius 


V 


gni campi sive ab limo, quem acıy Grasci vocmt, sive 
ab solis calore Asia prata appellati siut, paullatim hoc 
zomen ad omnem interiorem Asiam extendi coepit. Est \ 
et Asiae nomen quocumqune Aexu vocabuli dicatyr, ‚Pror 
prie adjectivum. Europae nominis non est gdissimilis ori. 
.g0. Qui Asjiam minorem tenebapt Graeci, insulas norant, 
-et Graeciae BEuropaeae oram quam Mare Aegaeum alluit. 
Eam quum "sibi ex adverso late porrigi viderent, ab ipsa, 


specie Eögurnv appellarunt. Peloponnesus, ut.jpsum no» 
men indicat, insulse loco habita, non erat Huropae pars. 
Itaq ue ut ille "Ausg Asııwy antiqyissimam Asiae continet 
notitiam, äta hic hympi locus, quae regio prima Eu- 
ropa dicta fuerit, ostendit: ex_quo intelligitur peranti- 
guum poſtam esse, qui primus hos versus gomposuit. 
Jam vero apertum est, quum omnem tezrarum orbem, 
gnemequidem Graeci incolerent, his versibus.potta vel- | 
let comprehendere, quare Europam tantum et Pelopon- 
nesum et insulas commemoraverit. Europa enim ea regio 
erat, quae a Thracia ad Peloponnesum porrecta Graedos’ 
tenebat. Inde Peloponnesus et insulae, Oras Asiad mi- 

nöris, quas Graeci habitabant, praeteriit, quod hae non 
socarentur communi nomine. Asia enim erat interior 
continentis pars, quam non 'habebant Graeci, aliive po- i 
puli, quorum ad Graecos notitia pervenisset. 


43) Wessel.etValk. ad Herod.IV, 45. Heyne ad Äpollod. II, 10. 
4) Herod. IV, 46. ©. andere Verſuche Eustath. ad Dion. Per. 
175 270. Agathem. de Geogr. lib. I. P 3. Steph. Byz. v 
Avıa. Heyne ad Ii. II, 461. Vol. IV. p. 279. 

© 4) Bochart. Geogr. S. p-298. Bellermann Handbuch ver bibl. 
Ato aoꝛoeie II, p. I3. 
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es buch die Gegend des Abende atlit, und die 
dunkele Gegend *6). 


Dieſe beiden Erdhaͤtften 27) find den Saͤngern der 
Iſliade und Odyſſee nur einem kleinen Theile nach bekannt; 
von Griechenland, den Inſeln im Aegaeiſchen Meere und 

den weſtlichen Kuͤſten Kleinaſiens, war ihre Kunde ziem⸗ 
fi) genau, über die etwas entfernteren Gegenden war fie 
unfither, und dann befegten fie das Webrige mit Völkern, 
bie ihnen duch dunkle Schiffernachrichten bekannt gewor⸗ 
den, die Außerfien Gegenden . mit: Wundervölfern unb 
Halbgötten. Bei ber Menge von verfchiebenen Verſuchen 
ſpaͤterer Griechen, bie in den Homerifchen Gefängen ger 
nannten Völker bald bier, bald dort wohnen zu laflen, 
und. bei unferer Untenntniß ihrer Gründe, hält es fchwer, 
fidy zu entfcheiden, da die in den Gedichten vorfommenden 
Beſtimmungen gewöhnlich aͤußerſt ſchwankend ſind. Was 
unſere Charte giebt, findet ſeinen Erweis groͤßtentheils in 
demjenigen, was Über des Ddyffens und Menelaos Fahrt 
mitgetheitt ift; das Uebrige muß in der Chorographie und 
Topographie angegeben werben, Eben fo ift es bei den 
anderen: Weltcharten. B 


Die runde Scheibenform der Erbe, die den Homeri⸗ 
ſchen Saͤngern genehm war, blieb lange die herrſchende, 
wie wie oben zeigten **®), je größer der Verkehr mit'den 
um Briehenland liegenden Ländern wurde, befto mehr 
Namen von Voͤlkern, Städten, Fluͤſſen u. f.-w. finden 
wir; Huͤlfsmittel aber, nach dieſen Angaben Charten ge⸗ 

Bet. Eurip. Iph. T. 636. Appian. Gai. III, so, Hudson. IV. 

Pe 4% Bochart. Pbaleg. lib. IV. c. 33. Boß Weltt. p. XIV. 

Hezel ber die ält, Griech. Gef S. 12. Bellermann ].c., 

S. 157. — ſ. au Hyde Syntag. dissert. T. I. 2.7. u. Güte 

jerer bißor. Bibl. Ih. 13. S. 85 ‘ 

a7) Bol. über diefelben Beune Erdanſichten, ©. 7.3 was oben mitges 
. ‚iheilt worden, zeigt. daß an die fpäter vorfommenbe Bweitheis 
lunq des Landes in die Oſt⸗ und Weſtdälfte nicht gedacht wardz 
auch ſagt Rarro nicht, Eratofthenes habe zuerft die Eintdele 

Kung in die ſadliche und nörbliche Haͤlfte aufgebracht, was Hr. 

8eunme fſelbtt G. 17 wurädnimmt, da er dieſe Zweit heilung 

Dem Herobot leiht. 
3 GS. 6. 
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nau zu entwerfen, "werben uns nicht geboten, und uns 
bieibt rioch eine geraume Zeit kein anderer Ausweg, - als 
das ung vorſchwebende, richtige Bild mehr oder weniger zur 
‚ perzerren,, -und. die Namen, mit größerer oder geringerer 
ahrſcheinlichkeit, durch Vergleihung mit fpäter vorkom⸗ 
menden, ‚einzutragen. Wie fih allmählich aus ben unförm- 
lichen Ländermaffen, die einzelnen Reiche und Länder 
ſchieden, welche Namen fie in jedem Zeitalter führten, 
ihre Graͤnzen, Städte und Alles was bahin gehört, wirb - 
ebenfalls ia den Unterfuchungen über Chorographie und. 
Topograpfe ausführlich dargefleife werden. . u 


Von Pherekydes wird uns dann beftimmit angeges 
ben, er theilte die Erde in zwei Hälften, bie nördliche und 
die füdliche, jene hieß Europa, diefe Aſia; diefe letztere 
aber zerfiel wieder in Afia und Libyen *?).. Diefe Ein- 
theilung ward gegen die Zeit der Perferkriege immer ge⸗ 
wöhnlicher; die Gränzen wurden aber verfchieden beſtimmt; 
wie Herodot fagt 3°): „er wifje nicht, wer die Erde, die 
nur ein Ganzes fey, nach drei Weibern benannt, und was 
zum man zu ihrer Graͤnze den Aeghptiſchen Nil und den 
Kolhifhen Phafis, oder an deffen Stelle den Tanais, 
fammt der Kimmerifchen Meerenge angenommen." Daß 
felbft der Zanais aus dem Okeanos hergeleitet ward, zeigt 
Strabo 31): „Einige fondern, fagt er, die Welttheile 

"duch Fluͤſſe, nämlich den Nil und Zanais, und ftellen fie 
als Infeln vor; Andere durch Landengen und machen fie zu 
Halbinfeln. 


Demokrit ließ auf feiner Tänglihen, gegen bie 
Mitte. vertieften Erdfcheibe, den Nil aus dem füblichen 
Okeanos in’s Mittelmeer firömen 52), was auch Hekataͤus 
von Milet annahm 82), und ſelbſt nach Theophraſt 52) 
auch die Aegyptifchen Priefter #5). 


Um diefe Zeit dachte man fi ſchon, wie früher bes 
‚merkt ward, ben die Erde umflrömenden Okeanos als ein 


40) Schol. Apoll. Ahod, IV, 196. 
80) Lib. IV. c. 4%. . 51) Lib. I. p. 65. 
82} Schol. Apoll. Rhod. IV,29._ 53) Diod. Sie. I, 37. 


64) Seneca.N. Qu. IV, 12. Diod. Sic. I, 12. X1X, 37. 
55) Tueopbylact. VII, ı7. Plus. de plec. phil. IV, 2. ° 
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Weltmeer, Dichter vermiſchen beide Vorſtellungen, ſo 
giebt Pindar ihm Quellen 36), aber das Gewaͤſſer, in 
welches die Argonauten aus dem Phafis fhifften, heißt bei 
ihm aud Meer und die geröthete See 57), Derſelbe Säns 
ger hat auch die Dreitheilung der Erbe, er nennt Libyen 5 ®) 
pldav dnelpov tplsav, und fein Scholiaft 3°.) bemerkt, 
er. gebrauche diefen Ausdruck, weil Einige:die ganze: bes 
wohnte Erde in drei Theile, Aſia, Europa und Libyen [ons 
derten. Als Graͤnzen dieſer Welttheile nahm er wohl den 
Phaſis und Nil an, da er fie ale das Aeußerſte anführt °®), 
wie er an einer-anberen —* 61) den Phqſis und die 
Hyperboreer nennt, die er einander entgegenfest, daher 
diefe im Weſten zu fuchen find, was der Scholiaft richtig 
“.  angiebt. Den Phafis dachte er fi noch in Verbindung 

mit dem Okeanos 62), Aehnliche Anfichten finden wir 
auch bei den Zragikern. Bei Aeſchylos heißt der Okea⸗ 
nos ein Strom, der die Erde umflutet 63), und der Gott 
wohnt, wie alle Stromgoͤtter, an feiner Quelle 6*); aber 
auch ale Meer wird von ihm der Okeanos erwähnt *s), 
Die noͤrdliche Erdhälfte nennt er Europa 66), die ſuͤdliche 
Afia 57) und als einen Theil derfelben Kibyen 65). Im 


Weſten trennte die Meerenge des Herkules beide Velten °®),. 


im Dften der Phafis 7%). Daß Sophofles gleiche 
Vorftellungen annahm, beweifen und mehrere Stellen 77). 
. Die ganze Erde theilte ee au, wie manche Andere, in 
das feſte Land und die Infeln 72), und Delphi war ibm, 
66) Ap. Clem. Alex. Strom. p. 731. 732. Xgl. Lucian. Tragop. 
gı. Hesych. v. zap #Tayoc- : 


67) Pyth. IV, 497. 58) Pyth. IX, 13. 14. 
59) V. II. 60) Isthm. AL, 61. 62. Sal. Eurip. Andram. 6gr. 

61) Isthm. VI, 33. 63) Pyth. IV, 376. 447. 

63) Prom. 138 — 142. 522. | ı 64) v. 300. Bu 

65) Prom. 431. al. Clem. Alex. Strom. lib. V. p. 43r. _ 
“ 66) Prom. 7. Pexs. 796. 67) Prom. gı2. 
68) Eumen. 284. Suppl. 284. 317. 69) Prom. 347. ⸗ 


70) Arrian, Peripl. Pont. Euxin. b. Huds. T. 1, fin. Bol. Bast. 
epist. crit. p. 12. ' 

71) Oed. Col. 69. Trachin. ızor. Eleetr. 72. Hesych. r. 
ZiQdrev Asıkahv. 

23) Steph. B· v. Hugwen. 
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wie Mehreren der Vorgaͤnger und der Nachfolgenden 
der Mittelpunkt der Erde. 7). "Den Phafis ſcheint er aber 
nicht in Verbindung mit dem Okeanos gedacht zu haben 78), - 
was wohl Euripides wieder annahm, der wenigſtens 
ihn als Graͤnzſcheide der Welttheile aufführt 7%). 


Zu der Annahme, daß die Logographen. meiftenthrilß 
denfelben Anfichten folgten, berechtigen ung ihre eigenen 
Ausfagen. Hekataͤus theilte auch, die flache, runde, 
vom Okeanos umflutete Erdfcheibe, in zwei gleiche Hälften, 
was fi ans der Art darthun läßt, mie feine Bruchſtuͤcke 
bei Stephanus angeführt werden, der die Fragmente über 
‚Libyen, aus der Befchteibung Aſiens entlehnte 7°). Die 
Graͤnzen waren ihm die Straße des Herkules, der Nil r ”) 
und der Phafis ?®). 


Herodot giebt uns in feinem ausführlichen Werke 
umftändlihere Nachrichten über die Erde und ihre Theile, 
als die bisher genannten Dichter und Profaiker; doch find 
feine Angaben noch fehr ſchwankend und faffen der Muth: 
mafung oft weiten Spielraum, Daß er die Erde als eitie 
runde Fläche fich vorftellte, iſt früher bemerkt, fie fchien 
ihm ganz vom Waffer umfloffen 79), wenn er gleich nicht 
über alle Seiten beftimmte Nachrichten erhalten Fonnte; er 
wiberfpricht nur Denen, die den Okeanos fih als Fluß 
dachten 30) und erklärt: „Homer, ober ein anderer alter 
Dichter, habe jenen Namen erfunden und in die Poeſi e 
eingefuͤhrt.“ Das ganze bewohnte Land theilte er auch im 
zwei große Hälften, bie durch bie Meerenge im Wehlen, 


23) Oed. T. 990. BL Getlar., orb. ant. T. X. P. 11. 

24) Schöl. Apoll, Rhod. IV, 28. 25) ) Androm, 658. 

76) w. Zaunnas. Zußores,Zuyaurig. ’IaySovarıs u. f. w. ©; 
meine Unterfuhhungen üder die Geographie ded Hekatäus und 
Damaftes. Weimar 1814. Vos Welt. d. Alten. S. XVII. 

“qm Dioä. S. 1.37. Theophylact. hist. VII, ız. Herod. II, xs, 
16. IV, 45. Bal. Strabo lib. I. p. 2 Schok Apoll. Rhod. 
IV, 29 

78) Schol. Apoll. Rhod. IV, 259. 284. 6. unten über die. Keaoe 
nautenfadrt. 

m gl. Rennel Geogr. of Burdt. init. Bridew . Uranol os, 
: Geögr. Herod. Spee. ' 
80) II, 23. 
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das Mittelländifche Meer, ben Pontns Eurinus, ben Pha⸗ 
fis, das Kafpifhe Meer und den Araxes getrennt wur: 
den 23). Die nördliche Hälfte, hieß auch ihm Europa, bie 
‚füblihe Afia *2), die wieder in Afia und Libyen zerfiel; 


und er leitet dieſe Eintheilung von den Joniern her ®3). 
Eigentlich dachte er fich die Erbinfel als ein Ganzes, und’ 
verwundert füch. über Diejenigen, welche Europa, Aſia und 


Libyen fonbern 8*), und an, einer anderen Stelle °°) fagt 
er, „er kenne feine anderen, Graͤnzen für Aſien und Libyen, 
is bie Graͤnzen Aegyptens. “ Be 


\ 


Euborus, der, wie fruͤher angegeben ward 26), 


‚bie Erde für eine Kugel und unſer bewohnbares Land für 


eine Infel in der noͤrdlichen, gemäßigten Zone hielt 27 


theilte, nad) Strabo 8°), duch Linien das bewohnte Land in 


Klimate. Dehnte er audy vielleicht das bemohnbare Land 
‚etwas in die heiße Zone hinein, fo glaubte er: doch keines⸗ 


wegs, daß unter ber heißen Zone Land fey, und führt bie 


»” 


Meinung einiger Aegyptiſchen Priefter, der Nil habe feine 
Quellen unter dem winterlichen Wendekreiſe, nur an, ohne 
beizuflimmen ?°). Ganz biefeiben Anfichten hat Ariftos 
teles°°). Auch er erflärteunfere bewohnte Erde für eine 
Inſel in ber nörblihen, gemäßigten Zone, und hielt fie, 
wie Eudorus, für länger ale breit; diefer meinte, die Laͤn⸗ 


ge betrage das Doppelte der Breite ??), Ariftoteles fagte, 


die Länge, von den Säulen des Herkules bis Indien. ver 
hätt ſich zur Breite, von Yethiopien bis jenfeits‘ der Maͤo⸗ 
tis und zu den Außerften Gegenden Skythiens, wie fünf zw 
drei 92). In der füdlichen Halbkugel, muthmaßte er ?°), 


fey eben eine ſolche Erdinſel wie die unfere. 


81) IV, 37 = 48. - ®&) Lib. I. e. 2 - 4. 

83) IL, 16. 3) IV, 45. s5) II, . 

86. 30. 87) Strabo lib. L p. I. Agathom: lb. I. Pt 2 
ES) Lib. IX. p. 0 : . 


9) Piut. de plac. phil. IV, 1. Die eu ward auch ſpater noch 
angenommen. 
90) Met. II, 5. Bgl. Strab. lib. If. p. 9. 
. 91) Agathemn.-lib. I. p. 2. " 
92) Meteor. II, 5 Bil. Königemann do Ge Aristet. r * 
v3) u €. 
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Mahm at.an, was in der, unter feinem Namen bes 


 Ionnten, Schrift über die Welt 9*) angegeben wird, bie _ 


Breite: der Erdinfel betrage etwas weniger ald 40,000_Ötds 
bien, die Länge ungefähr 70,000 Stadien, fo ließ gr, da 
Ye gemäfigte Zone ihm zufolge 33,333% Stadien breit 


enn mußte, wahrſcheinlich die Exdinfel etwas in die heiße. 


Bone hineinragen. 


Ditka rchös von Meſſene, des Ariſtoteles Schüler, 
beſtimmte die. Größe der bemohnbaren Erdinſel anders, als 
fein Lehrer. Ihm war fie ein und ein halb Mat fo lang 
‘als breit °5), Er verwarf auch die alte Eintheilung in 
Afia und Europa, durch die Straße bei Herkules Säulen 

und den Zanais, und theilte die Erdinſel, ben, neueren 
Entdedungen und Vorftellungen angemeſſener, in Norden 
und: Süden, durch eine Linie, die von jenen Säulen, 
durch Satdinien, Sicilien, den. Peloponnefus, Karien, 
kykien, Pamphilien, Kilitien über den Taurus, bis zum 
oaͤſtlichen Imaus gieng. Er fol von den Säulen bis zur 
Siciliſchen Enge 7000 Stadien, ‚dann bis zum Peloponnes 
fus 3000 Stadien angenommen haben 9”). 


Wahrſcheinlich ift es feine Charte, -wie auch Voß ver⸗ 
muthet, die Hipparch gegen Eratoſthenes vertheidigt; er 
ließ die oͤſtlichen Theile des Taurus weiter nach Norden ſich 
wenden, als diefer ?%), und Indien erſtreckte ſich ihm 
nicht ſo weit nach Suͤden hinab. 


Auch vom Timoſthenes, Alexanders Flottenfuͤh⸗ 
rer, haben wir eine kurze Nachricht uͤber ſeine Eintheilung 
der bewohnten Erdinſel. Vermuthlich dachte er ſich in 
Alexandrien, und ordnete die Voͤlker anf folgende Weiſe. 
Gegen den Zephyrus iſt die Straße des Herkules, und der 
Axunfang von Lybien und Europa 99), gegen den Argeſtes 


Iberien, gegen.den Thraskias find. die Skythen Über Thra⸗ 


fien, was gegen den Aparktias wohnt, iſt ausgelaffen, 
wahrſcheinlich dachte er fih auch dort Skythen. Gegen 
ben Boreas ift der Pontus, bie Maͤeuis, die Sauromaten; 


.,2- 
— 74 


) Asethem. de Geogr. ib. 1. . _ 
9) Agatheı. 1ib. I. p. 4. 


A 


‚19. P6lyb. ap. Strab. Jih. II. p. 40 \ 


%) Strabo lib. II. p. 68. 69. 99) Agaskem.. Hyper. 1. 1. c. 2. 
utert’s alte Geogt. 1.20. 2. Abm. 9 


n 
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‚gegen ben Kaiklas dus‘ Kapiſche Men“ fe die Saker; 

Nnach dem Apeliotes hin wohnen Bäktrer, Fegen den Eurub 
Inder, gegen den Phoͤnir iſt das rothe Meer niid Kethie: 
pien⸗ gegen den Rotus wohnen die Aethiopter, ſuͤblich 
von Aegypten; ‚gegen ben Leukonotus die Garamahter, 
Am Süden der Syrte; gegen den Rips bie Aethiopen. u 


Ephorus nahm wohl das Syſtem des Euborus an, 
wir finden von ihm noch feine Eintheilung der bewohnten 
Erde angegeben 100): im Oſten, En, bern Sommer: 
und Wintsraufgang, wohnen die Inder, im Weſten die 
Kelten, zwifchen dem Sommer = und Winteruntergang. 
Im Norden wohnen die Skythen, im Süden die Yethio- 
pen, und das Land, welches beide Völker inne haben, iſt 
größer, als das der vochergenannten; aber an Zahl Tom 
‚men fie den beiden anderen nur gleich, da in ihrem Gebie⸗ 
te viele Einoͤden find. 


Die Stoiter hielten die bewohnte Erde cbenfalls 
fuͤr eine Inſel in der nördlichen Some. Dieß nahm auch 
Krates an, ein Grammatiker, er gab aber der bewohnten 
Erbe die Geftalt eines Halbkreiſes ) 
= Bis gegen diefe Zeit mochte, fo viel wir nachkommen 

ckoͤnnen, das Bild, welches man von der bewohnten Erde 
ind ben einzelnen Ländern entwarf, hoͤchſt unvolkommen 
und entftellt ſeyn, wie fchon früher Mehreres darliber 'be- 
‚merkt ward. Erſt mit Eratoſthenes beginnt eine 'beflere 
Periode, und obgleich man noch weit von-der erforderlichen 
Genauigkeit und Nichtigkeit entfernt blieb, da man fid) im⸗ 
mer mit ungefühsen Schaͤtzungen der Entfernungen und 


jöo}-Strabo” 1ib.-I. p. 34. Seyım. Chim v. ibh — im. 'Cdsnras 
: Indicopleust. ap. Montf, nov. coll: Yair. T. I. p. 148; 
dieſer Letzte thut aber dem Epborus Unrecht, indem'er, wird 
Jener den Anfiyten feiner Beit gemäß darſtellte, ganz auf feine 
ſonderbate VBurllelliung übertrug. Ephorus -badıte Ag, wie 
mehrere Andeutungen fhließen laſſen, ungefähr eine Erdinſel 
‚ wie Grasofthened, daher Marr Fragm. Ephori p. 48. 140, 
nicht des Kosmad Erdinfel als die des Ephorus Bälte geben 
follen. 
1] Agathem. Geogr. ib. I. P. 2. Goinimus Rlem. Autroi. "PD 
'2'2p. ’Petak; Wtendlog. 
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Behiumungen nad) bean Dimmelögegenben bebalf, die 
Länge und Grin d der Derter anzugeben, ſo trat man bodh 
jegt wit größerer Sicherheit auf. Wir wollen unferen Le 
-feen Die zerfiteuten Ingaben mittbeilen, die fi über die 
Hauptmeridiane und Parallelen des Eratoſthenes unb 
Strabo finden, dadurch den Beweis für.die Richtigkeit her 
beigefhgten Charten zu geben. Ueber deö Ptolemaͤus Char⸗ 
te-brauchen wir.wenig zu fagen, da über die Projectionds 
‚art fruͤher geſprochen iſt, und alle wichtigen Derter nach 
den in ſeinem Werke aufgeführten Beſtimmungen der Länge 
umd Breite eingetragen find. Weber diefe, fo wie über die 
einzelnen Städte, Fluͤſſe, Borgebirge u. f. w., die auf 
ſden anderen Gharten ſich finden, wird in den folgenden 
Bänden ausführlich gehandelt werben, baber fe bier. ” 
übergeben find. 

Dem Eratofthenes tag in der noͤrbüchen, —8 
ßigten Zone unſer Erdkreis, wie eine Makedoniſche Chla⸗ 
mp6 2) geſtaltet 2), rings von Einem Meere umflrömt *), 
-auf der oben erwähnten Mittellinie geſtreckkt, die Eratoſthe⸗ 
nes unter Karien hinweg, durch Rhobus und den Ile 
Shen Bufen bis Zhind, am oͤſtüchen Okeanos, z094). 
Er glaubte, die Länge der Erbinfel betrage mehr ale das 
Doppelte der Breite °). 


Für feine Charte find uns noch folgende Angaben 
erhalten. Die Abftände gegen Dften und Werften bezeich- 
nete er auf jener mittleren Parallellinie), die ſechs Eu⸗ 
berifhe Abfchnitte vom Gleicher entfernt war, und von 
den Säulen, durch die Meerenge von Sicilien, bie fübs 
lihen Spigen des Peloponnes , durch Attila, Rhodus, 
‚ unter Karien, Sylaonien und Kataonien, bis zum Iſſi⸗ 
[hen Meerbufen; dann durch Medien, über ben Taurus. 


2) Wir kennen nit beitimmt vie Bekalt der Eylamps, vergl. 
48, Ammonius v. XAspüs, und die Inſel Delos erhielt den 
Ramen Ghlamidie, weil man ibre Gehalt mit diefem Kieis 
bungsftüde vergiih- Wal. Plin. H. n. V, ı2. Hard. mot. ı%, 

3) Strab. lib. I. p. 2. Macrob. in Somm. Scip. ib. L ce. 

4) Strab. lib. I. p. 66. Eust. ad Dion. Pet, v. ı. 

6) Strabo lib. I. p. 67. 6. 

6) Strabo lib. I. p. 64. 65. Agathemer. J, 1. 

7) Strabo lib. LL. p. p7. 
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(der, wie er annahm, in gerader Richtung mit dem Mits 
telmeere, von den Suͤulen her lag, und ganz Aſien theils 

te ®), durch Think, die Stadt der Seren, bis zum oͤſtlich⸗ 
ſten Voͤrgebirge des Taurus, binweglief. Strabo fpricht 
noch an mehreren Stellen von biefer Mittellinie, aber 
weniger genau: fie läuft, fagt er ?), durch die Säulen, 
„ die Kafeifchen Pforten und den Kaukafus, oder 0) durch 
Karien, Lykaonien, Kataonien, Medien, die Kaſpiſchen 
Pforten und die Inder am Kaukaſus. Bemerkt muß auch 
werden, daß Eratoſthenes erklaͤrte, dieſe Linie gehe nur 
ungefaͤhr bei dieſen Oertern hin, und daß er nicht annahm, 
fie laͤgen alle genau in derſelben Richtung. 

Seinen Hauptmeridian zog er zwiſchen dem Parallel 
der Cinnamomkuͤſte und bem von Thule, durch Meros, 
Syene, Alexandrien, Rhodus, Karien, Jonien, Troas, 
ben. Helleſpont, Byzanz und die Mündung. des Boryſthe⸗ 
nes 17). 

Indem Eratoſthenes 2) ſeine Mittellinie beſchreibt, ſetzt 
er hinzu, man muͤſſe dem zufolge die alten Charten ſehr 
verbeffern, denn ‘auf diefen lägen die öftlichen Theile der 
Gebirge zu weit nah Norden, und‘ dadurch werde aud) 
Indien zu. weit hinaufgegogen. Ad Beweis führt er an: 
die füdlichften Spigen Indiens liegen in gleicher - Breite 
‚mit Mero&, nad; Mebereinftimmung Vieler, die das Klima 
und die Himmelserfcheinungen beobachtet hätten; von bort 
„aber, ‚bis zur nördlichen Graͤnze Indiens, den Kaukaſiſchen 
Gebirgen, rechne Patrokles, der glaubwürbigfte Zeuge, 
15,000 Stadien; eben fo weit fey aber aud) von Merve bis 
zum Parällel duch Thind, daß alfo Diefer mit den Kaufa- 
fiihen Gebirgen zufammenfalle. Sein zweiter Schluß 
war: vom Iffiihen Bufen bis zum Pontus Eurinus find 
ungefähr 3000 Stadien, bis in die Gegend von Amifus 
und Sinope, fo breit fey auch das durch Afien hinlaufende 
Gebirge; wenn man aber von Amifus zum Aufyang der 
Sag: und Nachtgleiche fortache, ſo komme man erſt nach 
Kolch's, dann zum Iſthmus zwiſchen dem Hyrkaniſchen 
Meere und dem Pontus, darauf nach Baktrien und zu den 


- 8) Strabo lib. I. p 9. 
9) Lib: II. 97.68 - 10) Lib. II. ‚P- 13% 

sı) Strabo lib. 1. p. 63. lib. II. p» 86. 91. 93. 224. 126. - 
12) Strabo lib. II, p. 68. . 


” 
\ . 


Skythen; gegen Weiten aber laufe dieſelbe Linie durch bie: 
Propontis und den Hellefpont. Won Meros bis zum Del) 
leſpont rechne man nicht. mehr als 18,000 Stadien, und, 
eben fo weit von ben ſuͤdlichſten Thoeilen Indiens bis Bat: 
ttien, wenn man zu den 15,000 Stadien fünnönbien, noch 
3000: fuͤr das Gebirge hinzuſetzt. 

Wie weit er bewohnbares Land annahm, zeigt folgende‘ 
Stelle 13): Der Tropikus geht durch Syene, weil dort 
zur Zeit der Somnterfonnenwende: der Gnomon um Mittag 
fhattenlos iſt. Der Meridian durch Spene trifft aber Pr 
den Lauf des Nils, von Meros:bis Klerandrien,. ungefähr 
10,000 Stadien, und zwifchen beiden in der Mitte, liege 
Syene, fo daß von dort. bis Merbe 5000 Stadien find, 
Geht man dann. noch 3000 Stadien weiter nach Süben, 
fo ift das Uebrige nicht mehr betwohnbar, wegen ber Hitze, 
daher man den Pärallel, der dort. gezogen wird, welcher 
derfelbe ift mit dem duch die Cinnamomkuͤſte, als die 
Graͤnze unſerer bewohnten Erde gegen Suͤden annehmen’ 
kann.“ Bon Spene bis zum Gleicher find 16,800 Stadien, 
von der Gränze des Bewohnbaren zum Gleicher find 8,800, 
von Alerandrien 21,800. Don Alerandrien, fagen Alle, 
{hiffe man, in gerader Richtung mit dem Nil, nach Rho— 
dus, dann fahre man an Karien und Jonien hin bie Tro⸗ 
88, Bozanzund den Borpfihenes. Am Norden, oberhalb’ 
des Boryſthenes, find die legten von ben bekannten Sky⸗ 
then, die Rogolanen, die aber füdlicher wohnen, ala bie, 
noͤrdlichſten bekannten Theile von Britannien ſind; was 
darüber liegt, iſt wegen Kaͤlte unbewohnbar.. 

As Magsß der Breite giebt Eratoſthenes Folgendes an! *): 
Vom Glieicher zum Cinnamomlande 8,400 Stedien- 
Vom Cinnamomlande bis Meros + 3,400 


u 


‚Bis Syene, unter dem Wendekreiſe = Kro00 .— ; 

Bis Alerandiin => > = = 5008 — 

Bis Rhodus 5) = "> 3750 — 

Zum Hellefpont = = .8: 0 4350 — 
Zum Bywfthenes . = . s. =. 5000 —.: 

Zum Parallel durch Thule », „3 IL500 — 

, Bom Gleicher bie Thule » = 46,400 Stadien 


» Strabo Iib. IL p. 17. 
ha.lib, I. g- 6% lib. IL. 2-06. 9%. Rn 
* ah Eratoſthenes bei Strabo 1. II. p. 134 find. vpn Xlsrans 
drien dis in die Mitte von Rhodus när- Ei Star age? 
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Weber biete Angaben möffen wie noch dotgendes be bemerken: 
Goffelin 16) meint: „Strabo giebt nicht an, wo Eratoſt⸗ 
„henes bie Graͤnze ber bewohnbaren Erde feſtſetzt; Strabo 
„felbſt ſpricht an mehreren Stellen davon, daß fie 8.800 
„Stadien vont Yequatsr fen, und man koͤnnte glauben, 
„er habe dieß aus dem Eratoſthenes entletznt. Rechnet 
„man aber zufammen; 


bis zur Graͤnze deo Bewohnbaren | 3,800 Stadien 
. von Aleranbrien bie Meroe ⸗ 10,600  +-—- 
bis vor Cinnamomgegend 3,400 — 





— 


— — — — 
ſo erhaͤlt man 22,200 Stad.gleich 


va 43’ 51", uns man müßte ahnehmen, daß Eratoſt⸗ 
henes fih um 31° 31% bei. einer Stadt getäufht hätte, 
„wo feine Sternwarte lag. Der Fehler iſt aber zu groß, 
und da man weiß, daß bei ſeiner Beobachtung der Schiefe 
„der Eeuptik et den Tropikus unter 33° $ 15 gefun⸗ 
‚den hatte zr,, und daß er fand, der Bogen zwifchen 
„dem Tropikus und. dem Zenith von Alerandtien fey der 
„‚Bofte Theil dea Kreifes, oder 7°, 2’, fo. folgt daraus, 
„daß er bie Stade unter g19 37 15” fetzte, was et aber im 
‚feiner Charts auf 310 reducirte, oder 21,700 Stadien. 


Die Bergleichung mit ben neueſten Angaben Aber bie 
. Weite von Alexandrien 12) geist, daß Eratoſthenes keinen 
ſo großen Irethum begangen hätte, wenn er auch bie Ent 
fernung zu 8,808 Stadien annahm. Di er aber feine Bes 
ſtimmung nad Graben gebraucht za haben ſcheint, fo vers 
fuhr er wahrſcheinlich auf folgende Weife. Nach Art des 
Eudorus zog ex den Wendekreis 4 Theile, ober 24 Grad 

vom east, alſo nad feiner BeRimmung 1 16,800 Sta⸗ 


2 


30) Okogl. das Gr. anslyi.p8 . 

17) Prol. Almag. 1. I. c.1ı.p- 3 Veniet. 152. Ee de Al- 
wmng. Rb. Ic. 10, die Saiefe ber Ceiptie Yeträgt etwas 
meby als 23%e Grad. Dieß hatte Eratpfikenes nefanden, Dips 

© Par) angenommen und Piolemwäus fand ed aud. GE. “ut foR 
(lib. IL. e. 6) 30 5° 20%. Ye 

ı8) Malte Brun Andäl; des voy. 1008. F. ur: Pr um Recad. 
Eirel. J BU: 5 nn 
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dien, - ‚Gemeine „ unter: dem maneni ws), nug 


gab er an: 


\ 





. von, Syene ri⸗ Deco, . 000. Stadien, 
van Mesak, bie zur Einnomomtüßt a. — 
m TIER 
8,496 Stadien, 


fo stiehen ihm. bis zum: Glaicher ebenfalls 8,400. Stadien: 
und fa meit fegte er Demnach die Graͤmze des bewohnbaren 
Zanhes von demſelben, . 


Dieſer erſte Parallel des Erateſhenet def duch hi 
Inſel der Verbannten aus Aegypten durch die Cinnamom— 
gegend, und durch Taprobane so. . 


N 


Der zweite Parallel geht durch Meros, er ſhne ider Die 
ſuͤdlichſten Theile. Indiens ), und iſt 11,800 Stadien 
som Kaquaror entfecht. 


| Des dritte Parallel läuft durch Spm und faͤllt mit 
dem Wendekreiſe zuſammen 2°), 16,800 Grasien vom 
Bleibe. 


Der vierte Parallel ſ föneibe Keranbein, 21,800 j 
Stadien vom Gleicher. 


Der fuͤnfte Parallel, der durch Rhodus gebt, iſt de 
Mittellinie der bewohnten Erde; wir haben oben angege⸗ 
ben, durch welche Gegenden fie geführt ward.2>) Man 
war über die Entfernung von Alerandrien bis: Rhobus.nidit 
einig, und fehägte fie unter und ‚über 4000 Stadien ?*), 
Eratofihenes rechnete, nad ber oben aus Strabo angeführ: 
ten Stelle, bis in die Mitte von Rhodus 3,640 Stapien, 
oder nach Plinius.25) 3750 Stad., und fest auf die Ürt 
diefen Paraltel 25,340 Stab. oder, 25,550 Stab. vom Ae⸗ 
quator, ohne jedoch, wie fchon früher bemerkt worden ,. 
dieß mit: mathematifcher Strenge.t ‚u nehmen, fondern auf 


9) Straba ab, IL. 2.9. ne 1. 2. Plin, vi 55. * 


20) Strabo 1. I. p. 63. 21) Strabo 1. II. p. 63. 68. 
22) Strabo kib. II. p. 95. 132. 1. I. p. 62. Plin. vu . 
23) Strako lb. IL. p. 25 = 


29), $tzaho 4, I. Bi BI ER J rim — 12 
35: Vs %- x er W .. ‚> 








\ 


- 8234, J — — 


aͤhnliche Art wie Strabo, "don jenen 3,50 Stäblen ſpricht. 
„es find 26) nicht viel unter 4000 Stadien.“ ir 
Herr Goffelin bemerkt zu dieſer Stelle #7), indem er 
ben Parallel durch Rhodus 25,450 Stadien vom Aequator 
anninimt, fo wie die Gtänze der bewohnbaren Erbe 8300 
Stadien noͤrdlich vom Gleicher: „es erhellet, dag wir bie 
Breite der Graͤnzen ber bewohnbaren Erde richtig beſtimmt 
haben, da Strabo am Ende des zweiten Buches *) bemerkt, 
daß der Parallel, der 25,400. Stadien vom Aequator ge 
zogen werde, derfelbe fen, welchen Eratofthenes an Karten, 
Lykaonien, Kataonien hin, duch Medien, die Kaspifchen 
Pforten und das Land der Inder am Kaukaſus gezogen 
babe,’ Strabo fagt aber nur 28), die Gegenden, durch 
welche jener Parallel gehe, wären 3640 Stadien von Ale 
randrien entfernt, und man erhaͤlt daher, nach Böffelin’s 
eigenen Angaben über Alexandrien, nur 25,340 Gtabiem 
und dann gilt der Schuß nicht, daß 25,400 Stadien nur 
"eine runde Zahl für die 25,450 Stadien wären,, die er äls 
die vom Eratofthenes befimmte, aufgeftelft hätte, Beſſer 
flimmt'unfere Annahme, daß. Alerandrien 21,800 Stabien. 
vom Geicher entfernt fey, rechnet man jene 3,640 Stadien 
hinzu, fo erhält man 25,400, E 
Der fechfte Parallel, durch den Hellefpont, war vom 
Gleicher 29,900 Stadien entfernt. 


Der ſiebente Parallel, durch den Boryſthenes 29), 
iſt 34,900 Stadien noͤrdlich vom Aequater. 


And no xI, 500 Stadien weiter nach Norden, ſollte 
der achte Parallel durch Thule gehen, alſo 46,400 Stadien 
vom Gleicher. | 
oo. Diefe Entfernung des Parallels von Thule, die Stra⸗ 
bo mit einem Ungefähr angiebt?°), und wovon ex die 
Quelle nicht aufzufinden verfichert, iſt vermuthlid vom 
Pytheas entlehnt, der. Thule 6 Zagefahrten nördlich von 
Britannien fegte 37); od&, nad) einer anderen Stelle 3°) 
da wo der. Sommerwendefreid. zum Arktikus wird. 


ab) Lib. 2. p.8ss. — 


27) Geogr. des Greca analys. .% - - )P.1 
28) Lid. II. 2.1. -  w)ätrabe LIL.p. 135. 1. I. p. 6% 


30) L. J. p. 63. ‘3ı) Straho I. c. 32) L. II. p 116 
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| Eine Betätiäiing tr‘ bie Richtigkeit cenſeter Annahme 
findet ſich dann noch dei’ Strabo/ der 33) angiebt, daß 
Eratoſthenes die Breite der bewohnbaren Erde zu 38,008 
Stadien geſchaͤtt habe, und dieſe erhalten wir, wenn wit 
von ben 46,400 Stadten, der Bieite- des Raumes von 
Thule zum Gleiher, die 8,400 Stadien vom Aequator bie 
zur Cinnamomgegend, abziehen, da dort kein Land zum 
Bewohnen war. | 


Die Länge bes Erdkreiſes ‚von der zftüchen Spige Ins 
riens hinter dem Ganges‘, bis zuͤt weſtlithen, jenſeits der 
Säuten, beſtimmte Eratofthenes 2), auf dem Rhodiſchen 
Parallel, der nur 203,846 Stadien jm Unfange hatte; wo 
der Brad folglich 5663. Stadien betrug °°). Fuͤr die Laͤn⸗ 
ge der ganzen, Erdinſel fand er 24,000. Stadien, .fügte 
aber, an jedem Ende, noch 200m Stadien hinzu, ie daß 
das Ganze 78,000 Stadien auswachte. 

Indien, wores am (hmalften ft, vom Ins © 0° 
dus zum Ganges“ : = 16,000 Stab. 

die aͤußerſte Spise ihr Oſien, ungefaͤhr 3,000 — 

vom Indus zu den Kaſpiſchen Pforten 14,000 > 








— Bis Thapfakus am Euphrat > 10,000 — 
zut Pelufifhen Nilmuͤndung 6000 Sta: " 
—dien, In gevader Richtung aber nur 5,000 — 
zur Zanepithen Mündung se 1,500 —* 
bis Karthago ⸗ ⸗ 4 13,500 — 
zu den Saͤulen, wenigſtens =» 2.8000 —. 
Fiss Außerften Spitze Europa’8 -. = Zo00 — 
bagı noch an jeber Beite 2000 Stb., mat  4,ono — 


778,000 Stab. 


Bon biefer Baht: gilt, auch nach der oben aufgeftellten An⸗ 
gabe der. Größe dieſes Daralleld, des Eratoſthenes Sag ?*), 
daß fie über den dritten’ Theil des ganzen Kreiſes aus⸗ 
mache. Unrichtig iſt wohl in diefer Aufzählung der Ents 
fernungen, bie swifhen der Kanopiſchen und Peluſi iſchen 


B) L. I. p. 62 3) Strabo 1. 1. p. . 

36) Sttado (1. I. p. é6) ſagt in runden Zahlen, "ver Kreis, ef 
welchem Thinã liege ‚ babe etwas über 208,000 Stadien im 
-Umfonge. J 

3%) Strabo 1. I. p. 66. 
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. de. wie ſchon Kafanbonus kemenkte 1, bie 
Summe ber einzelner Zablen nicht. mit ‚der Gefammtangar 
be des. Strabo flimme. da man. flatt. 70,800, nun 71.000 
Stadien er alte. Mit Recht ſucht wohl Goffelin. den Fth⸗ 
ber in der oben erwähnten Stelle. wa, obgleich. die Hauda 
fhriften 1500, ‚Stadien haben, Hoc gewiß: 1300 zu. leſen 
| Pi tie. Straho am quberen Stellen.**) bie Diflang ber 

ſtimmt. 


Tuͤr die Entferyung vom Indus zu den: gaftiſche 
Dfosten, finden wir noch bei zwei Schriftſtellern die einzel 
vun Difiengen verzeichnet. Suabo 3°) ‚giebt Kolgendes: 


Bon den Kafpife: Pforten nach.Hebatom⸗ — 


pylos⸗ ⸗ | 1,960. 
bis a ablien dei den Arien E 43 — 
bis Prophthaſia in Drangianua ⸗25 —“ 

und nach Anderen" nam tina ur 2. 

bis zur Stadt der Aracheten: ...a — — 


his Ortoſpana, wo der Weg, der worden ;. 
- _ Baltvern herführte, ſich in beei,gpeilfe.< 2008 . — 
F bi zu ben Geamen Indiens 8: ., LORO — 


. —— — — 
. 1B210 Std. 40), 
- Dieſe Angaben fin, ı don Aleranbtes Marſch · buch 
dieſe Gogenden entlehnt, und Nuniue hat und ſie ebene 
falls bewahrt + DE. 8 
von dem Kabviſchen Pforten bis Helu· rn 
MPR,r —* 


tomppios dei den Parthen 23 
bis Xixandri n be. dan, Axiern 566⸗ * 4528 — 
‚bis Prophthaſig .799 — 1,59% — 
bis zur Stadt der Xradpoten . 55 s = 4120 — 
bis Drthofpanum . 60 = ==.2,000 — 
bis Kierandrirn am Faß det aukoſas 50: 2 = .400 — 


bis 3. Fluß Kophes und zur Indiſchen 
Stadt Peutot; atis . 227 ⸗ 1,816 — 


Ir9g0 —X is/620 St. 


3 Comment. in Strapo p. 3° 
38) L. XV. p. 701. XVII. p. 786. 791. 
I 9) L. XI. p.8% , - .' 


1 Bi Berl m 1 Jasaen Deka Et am: 


— anf. — Arwuchunquan Ast — 


men, 2 Art a uin: ‚ad 


31. Seidel ad e— — P- 188 
4) L. VI. c. gu eo \ 
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Enter Angaben ſcheinen au Enbe maugelhaft se 
ſeyn, und: man fieht, daß Eratoſthenes arasıe abzog, um 
die gergde Linie zu erhalten. j 

Die 2000 Stadien an jedem Enbe- ber; Erdiafel legte 
Eratoſihenes zu, weil Ihe die Schägungen jener Gegen⸗ 
den zu. kurz erſchienen. Indiens Länge, ſagte er *2) 
betrage won: Indus bie Palibothra 100000 Stadien, nad 
einer ſicheren Meſſung des boͤniglichen Wegesz4 von Pali⸗ 
bothra, den; oſtwaͤrthh ſtroͤmenden. Ganges hinab, ſchaͤtze 
man 6o0oo Stadien‘ aan. Schi fferberichten; zuſammen 
36,000. Stadien. Die noch oͤſtlichere Spige bis. Tamaros 
oder Zamos, dem Porgehirge bes Taurus, ward gewoͤhn⸗ 
lich 2000 Stadien geſchaͤtzt; weil, bieß aber unfiher tag, 
gab ratoſthenes 2000 Stadien: zu, fo baß,vom Indus zus 
Oſtſpitze zwiſchen „000 his 21,000. Stab. wasen, baben 
Axxian, ale Mittelzahl, 90,000. Stadien angeb.. Eben fa 
ungewiß war Gratofihenes im Weſten. Won Alerandrien 
bis Karthago ſchaͤnte Timoſthenes 13,500 Stadien; aber, 
weiter nach Weiten fehlten genaue Angaben; Dikaͤarchos 
nahm fuͤr diefe Entfernung 7000 Stadien an; Eratoſthe⸗ 
nes Sooo, und fir bie Vorragung Europa's, nad. Py⸗ 
thaas, g0h0 Stadien, glaubte aber, daß man für die ‚one 
Strecke wohl noch 2900 Stadien zuſetzen duͤrfe. 

Andere Angaben, die wir dann noch finben, um Em 
toſthewes Gharte zu entwerfen, find folgende: 


Alexandrien, Rhodus und Karien liegen unter Einem 
Meridian +3); die Meerenge von Sicilien, Rom und Kara 
thago durchſchneidet ebenfalls eine.und ‚biefelbe Mittags: 
Unie und ber oͤſtlichſte Punkt des Mittelmeeres ift der. Bus 
fen bei Hfus +?). Strabo rechtet mit, Eratofthenes, in 
dem er behauptet, auch, der Pontus gehöre mit zum inneren 
Meere,.und baber fey Dioskurias der Punkt, der am wei⸗ 
teſten nach Oſten liege 6), noch faſt 3000 Stadien weis 
ter ald Iſſus. Seine Augaben find 4°): vom Meridian 
der Kanopifchen Nitmtndung,, welcher derſelbe mit dem 
durch Rhodus iſt *i), 


42) Stra. K XV. 2». @g..Arrien. Ind, e,6.- 1 ' vo, 
33) Strab. 1. IL. p. 9%. a Stab, 2i IT. p.ıe6. 
48) Iib. 2. y. 7.3: 4) Steh, 1.T 2. Ir 
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bis zum Auoſtuß bed Phafls⸗ Z8o0oo Stäbien, 
vom Phaſis bis Disokurias. 600°: i- 
0.1 "8600 Btadien. 
von Rhodus His Iſſas 8). 60900 — | 
fo bleiben von Iſſus bis Dioskusias ....: - 3600 Seadien. 
Auem Anſchein nach ift des Strabs Zabel ungerecht und 
Eratoſthenes fah nicht auf ˖ den Pontus Eurinus, bei. jener 
Beſtimmung; ſondern bloß auf das Mißtelmerr. 
Eratoſthenes behauptete +?) ,: daß bie Entfermung'vom 
Iſſiſchen Meerbufen bis zum Pohtus ungefähr 3000 Star 
dien betrage‘, "d.h. bis in die Gegend von Amifus und 
Sinope, wie Strabo nach ihm hinzuſetzt. Diefer Iſthmusß 
Kleinaſiens ward von allen alten Geotzraphen zu fſchmal 
angenommen, und wir duͤrfen uns wohl nicht mwunbeln, 
daß dem Eratoſthenes genaue Rachrichten fehlken, went 
idir in die Geſchichte ber geographiſchen Entdeckuͤngen zuruͤck⸗ 
Biden, und mern wie zugleich bedenken, mie mangelhaft 
unfere Kenntniß, beſonders der Nordkuͤſten Kleinaſiens, 
bis auf Beauchamp waren, und wie wenig wir genau 
wiſſen 5°). Strabo verdient daher wohl Goſſelin's 
Tadel nicht, er laſſe Eratoſthenes etwas fagen, was biefer 
ſchwerlich angenommen habe, daß Sinope und Amiſus 
unter gleicher Breite lägen. Die ganze Beſtimmung iſt 
duchaus nicht als genau gegeben, wie die . angeführte 
Etelle zeigt. Iſſus tag dem Eratoſthenes auf der Mittels 
linie, 25,550, Stadien vom Gleicher,, Amifus und Sinope 
fhienen ihm daher 28,550 Stadien ungefähr von demfel 
ben entfernt; ohne daß er gerade annahm, "beide. lägen auf 
demfelben Parallel, Soffelin 51) meint dann, Eratofthes 
nes fege 52) Myſien, Paphlagonien, Sinope, Hyrkanien 
. und die Baltrer, unter'dben Parallel, der 28,800 Stadien 
vom Sleicher entfernt ſey, indeß der, unter welchem Ami: 
fus lag, feiner Anſicht gemäß durch die Propontis,, den 
Hellefpont, Koichis, "das Hyrkanifhe Meer, Baktrien und 
Skythien gehen müffe 33); fo daß man Amifus 28,450 
Stadien, und Sinope 28,806 Stadien vom Aequator zu 
Segen habe. “ ‘ BE 


48) Strab. 1, IT. p. 1286. 2g.: " . 1. 9;Btreb. 1. WE. 2 
50) Wal. Decya. Egype. €. IT. Veit 
51) Geogt. des Gr: anal, p. mw. g2) Lib. I. ps.‘ 
53) Strab. 1. II. p.-68. \ . on ide 











gerner bemerkt er 5*): „Strabo giett wicht beflimmt 
an unter welcher Breite nad) Eratofthenes Byzanz liege, 
er ſagt nur 55), daß dieſer von Alexandrien bis zum 


Helleſpont rechne . . 8200 Stadien 
Alerandrien liegt x 21,700 _ — n. v. Gieicn 
man erhaͤlt alfo29,800 . 29,800 Stadien. 


An einer anderen Stelle 55) berichtet. er, nach Eratofthenes, 
von Meroe zuni Hellefpont wären 18,000 Stadien, 
Meros ſelbſt liegt ec 11,700 St. v. Gleicher 
29,700 Stadien. 
Der kleine Unterfchieb in dieſen Angaben ruͤhrt daher, daß 
Strabo die 100 Stadien bei der Diſtanz von Meros zum 
Helleſpont vernachlaͤſfigt, ð Eratoſthenes gewiß zu 18,100 
Stadien ſchaͤtte. F 


„Man ſieht auch, daß, nah Strabo, Eratoſthenes 
den Helleſpont und die Propontis faſt unter denſelben 
Parallel ſetzte; ſo koͤnnte man glauben, Eratoſthenes habe 
die große Neigung beider don Weſten nach Oſten gekannt. 


Wir finden aber nicht, daß er Gebrauch davon gemacht. 


Zugleich bemerkt man auch, daß er den Helleſpont nur 
28,450 Stadien vom Gleicher annahm, da er ihn mit 
Amifus unter gleiche Breite feßte, und daß er ihn hier bis 
239,800 Stadien nach Norden zu fegen fcheint. Es herrſcht 
daher Dunkelheit in diefer zweiten Stelte, wo Strabo offenbar 

beide Meerenge nunter Einem. Namen. verwechfelt; denn 
an einer anderen Stelle >”) erwähnt er diefe Diflanz von 
18,000 Stadien, und fügt hinzu, fo weit fey_von Meros- 
bis jenfeits der Uebergangspunfte übet den Hellefpont. Es 
ift daher, offenbar, daß es die Begenden noͤrdlich von die⸗ 
ſer Meerenge treffen, und bis Byzanz gehen mußte, was 
‚auch Hipparch annahm 52). Ich glaube daher, daß Era⸗ 
tofthenes Byzanz 29,800 Stadien vom Aequator fepte. 
Nach Pytheas wies er auh Maffilien diefelbe Breite an, 


da diefer Reifende dort am Sommerfolftitium das Vers 


häftniß des Schattens eines Gnomons zu feiner Höhe, wie 
120:41% fand 5°), er mußte folglich die Stadt 30,138 
Stadien "nd vom Gleicher liegen laſſen.“ | 


N L.c.p.%. 6) L 1. 6 66) L. II. p. —— 
67) Lib: II. p. 125. 6) Strab. 1. II. p. 71. 
59) Stra. 1. I. p. 63. 1. II. p. ?ı. 134. , 
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Mir ſind mit Hen. Baffelin einverftanden, DAS, wie | 
fruͤher ſchon bemerkt werben, auch wenn Eratoſthenes van 
@tädten fpricht, bie unter einem Parnliel liegen, dieß nicht 
mit mathematifiher Strenge zu nehmen fen, und ſelbſt ein 
Spielraum von mehreren Hundert Stadien nicht nuffallen 
dürfe; in den anderen Angaben aber giguben "wir. abwei- 
‚chen zu müſſen, nad) Strabo *°), deſſen Beftimmungen 
wir mittheilen wollen. Er ſpricht von, der Dauer bes längs 
fen Tages, und meint, diefer habe in den Gegenden, die 
‚ungefähr ‚mit der Mitte von Rhodus in gleicher Breite 
lägen, im Peloponnefus, Zanthus. in Lykien, und noch 
‚füdlicher, 144 Stunden, das märe 3640 Stadien van 
‚Alerandrien, und diefer Parafel gehe, nach Eratoſthened, 
duch Karien, Lykaonien, Käonien, Medien, die Rats | 
pifhen Pforten und die Inder am Kaufafus. In den Gr: 
‘genben aber, die mit Ateranditaiin Ixroas, Amphipolis und 
Apollonia in Epirus in gieicher Breite liegen, ſuͤdlicher 
als Rom, mörbliher als Neapel, bat der Iängfte Tag 15 
Stunden. Diefer Parallel ift 7000 Stabien nördlich ven 
Alexandrien in Aegypten , über 28,800 Stadien nom Glei⸗ 
icher; 3400 Stadien noͤrdlich von dem durch Rhodus; 100 
Stadien ſuͤdlich vom Parallel durch Byzanz, Nicaea und 
Maſſalia. Etwas noͤrdlicher: als dieſer Parallel, auf we: 
chem der laͤngſte Tag 15 Somden hat, iſt der durch 
LEyſimachia, der, nach Eratoſthenes, durch Myſien, 
Maphiagonien, die Gegend um Sinope, durch Hyrkanien 

und Bakterien geht... . ln 
Dieß gebe nad) unferer Anfiht, wenn Eratoſthenes 

"jenes annahm, was man wohl glauben darf, 

Ä Alerandrien iſt 21,800 Stabien vom Gleicher 


7000 - 
oo 28;800 Stadien demnach waͤre 
der Parallel vom Bleicher entfernt, der zwiſchen Rom 
mb Neapel hin, dann buch Alerandria in Troas, Am⸗ 
ꝓhipolis und Apollonia Fiefe, was mit Strabo's Angabe 

‚gufammen flimmt. . u ' 
Des Parallel durch Rhodus iſt 25,500: Stadien v. Gleichet 

rechnet man 3400 dazu 

ſo erhaͤlt man 28,900 Stadien, was auch 





6) L. If. p. 734. 
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zußammentriffe, und weh genauer wird Wie Bestehen 
“ung, wenn man die Diftanz zwiſchen Rhodus und Amp 
anbrien zu 3440 Stadien annimmt. 


Die Linie, bie’ über 08,800 Stadien 'vom Gleicher 
noͤrdlich entfernt iſt, ſoll 1500 Stadien ſuͤdlich von oem 
Parallel ſeyn, der duch Byzanz, Micaen und Mafı 
Talia läuft, wir koͤnnen daher diefe Städte 30,300 Sta⸗ 
dien gegen Norder vom Aequator fegen; und zwiſchen 
Diefem Parallel, und bem, der 28,800 Stadien von Gleis 
“her abſteht, muͤſſen wir den ziehen, der durch Lyſimachia, 
Myſien, Paphlagonien, bie "Gegend von Sinope, durch 
Hyrkanien und Baktrien geht; fo daß wohl kein Irrthum 
zu befuͤrchten iſt, wenn wir, da vorher für Amiſus und 
Sinope die Entfernung von 28,550 Staͤdien vom Aequa⸗ 
%or gefunden war, angeben, Eratoſthenes dachte ſich diefe 
Derter zwifchen 28,000 und 29,000 Stabien vom! Sec 
Her nach Norden liegend. 


Der Parallet von Athen iſt von dem durch Rhodus 
400 Stadien entfernt, Athen liegt alſo *?) 25,900 Sta⸗ 
dien vom Aequator, öber genauer 25,950 Stadien. 


Sratofthenes tadelte diejenigen ©?) welche über bie 
Eintheilung der bewohnten Erbe in drei Lyheil⸗ viele Worte 
verloren haͤtten; ſo haͤtten Einige, ſagt er, den Nil und 
Zanais zu Graͤnzen angenommen, andere "den Iſthmus 
zwiſchen dem Pontus und dem Kaspiſchen Meere, und 
ben zwifchen dem Arabifchen Meerbufen und dem Ekregma, 
wie der Ausfluß des Sirbonifchen Sees genannt ward 65), 
da es doch gar Feine befiimmten Graͤnzen gebe. 


Um in der Befchreibung der einzelnen Theile genaue 
als feine Vorgänger zu feyn, ſuchte Eratoſthenes, außer 
Diefem Hülfemittek der Paralieien und Meridiane, noch 
durch Bergleihung mit mathematifihen Figuren u. dgl. die 
Geſtalt der einzelnen Länder zu beſtimmen, wovon uns 
freilich nur Weniges erhalten iſt. 


Ueber Europa fagte er im Allgemeinen **), daß s 
fie; mit drei vorlaufenden Halbinfeln gegen Suͤden erſtrecke; 
die erfte fey Die, an welcher Der Peloponnes liege, bie weite 


6:1) Strab. 1. II. -p: 89. 62) Strab. 1. T.ip.'%. 
63) Strab. 1. XVI. p. 7bo. „64)’Stsab.. 1ib.’T. -p.; 92. 
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Zielien, und: bie dritte bie Bigpfiifhe; und von ihnen 
werde der Abriatifche und Tyrrheniſche Meerbuſen. einge⸗ 


·ſchloſſen. 


Wenn wir Iberien, Gallien und Jialien ungefähr 


dieſelbe Geſtalt geben; die fie wirklich haben, ſo muͤſſen 


Kyrnos und Sardo etwas weiter von Italien entfernt wer⸗ 
den, da man fie, nach Exratoſthenes 5), von dort nicht 


ſehen konnte. 


„Die Kſuſte von Afrika mochte er ſi ch ganz anders 
denken, als Sie in der Wirklichkeit iſt, da er Rom, die 
Meerenge von Sicilien und Karthago ‚unter denfelben Mes 
zidian fegte 6°), wodurch auch Sieilien eine ganz andere 
Lage erhält, fo daß das Worgebirge Lilybaeum, welches 
Karthago gegenüber ſtehen fol, ganz nach Süden herunter- 


- gezogen wird, eine Vorſtellung⸗ die ſich bei Vielen der Alten 


findet 57). 

Außerhalb. ber Säulen ss) Datte er viele fabelhafte 
Nachrichten, nannte dort eine Infel Kerne und andere 
Inſeln und Dexter, die Spätere nicht aufzufinden mußten. 


Weſtlich von Iberien, das gegen Abend von den Saͤulen, 


in ein Vorgebirge auslaufend, 3000 Stadien ſich erſtreck— 


te 69), gab er an, ſey, dem Vorgebirge der Oſtidamnisr, 
Kalbium gegenuͤber, eine Menge von Inſeln, von denen 


die aͤußerſte, Uriſama genannt, eine Fahrt von drei Tagen 
vom feſten Lande entfernt ſey. 

Bei Britannien folgte er dem Pytheas 70), und gab 
den Umfang größer ale 40,000 Stabien_an, die Länge zu 
20,000 Stad. und Kantium fen einige Tagreifen vom feften 


- Rande abgelegen. Wir wollen hier das Einzelne, was unfere 


Charte giebt, nicht weiter verfolgen, ſondern verweiſen auf 
die Chorographie und Topographie, wo alle Beweisſtellen an⸗ 
gefuͤhrt werden ſollen; nur die Angaben wollen wir noch aus⸗ 


heben, diefuͤr die Geſtalt der Laͤnder und Meere wichtig ſind. 


Von Kriumetopon, einem Vorgebirge Kreta's, bis 
Korene, rechnete er 2000 Stadien 7), von Alexandrien 


65) Ap. Strab, 1. V. P! 229. 224. ä 
66) Strab. I. I. p. 62. 63. 1. IL: p. 8. 91: qʒ. Fr u 


‚ 67) Cluver. Sicil. antig. ©. T. 68) Strab, 1. 1. P. 48 
69) Strab. 1. I. p. ım. 70) Strab. 1. I. p. 63. 


71) Strab. lib. X, p. 495. 
. R . N 











-bie PER ſAnd zu Lande 4200 Stedim 72), ‚Die Ent: 
fernung von Kriumetopon bis zum Peloponneſus betraͤgt 
nicht ganz 4200 Stadien 78). 

Vom Thrakiſchen Bosporus bis zum Phaſis rechnete 
er gooo Stadien, von dort bis Dioskurias 600 Stadien, 


und fünf Tage muͤſſe man reifen, meinte ev, um von Diess. 


kurias zum Kaspiſchen Meert zu gelangen 74), Der 
Bosporus und) die Propontis find ſehr fhmal und haben 
viele Biegungen 75), und die Kyaniſchen Infeln liegen 
auf bemfelben Meridiane mit ber. Kanobifchen Niumum⸗ 
dung 7°). 

Das Kasyiſche oder Hoytkauiſche Meer hielt er file 


0 . 
" ) 
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einen Bufen des Okeanos 7), ungefähr 6000 Stadien 


erſtreckt es ſich gegen Suͤden. Wer es umfchifft, fährt 
am Ufer der Albaner und Kadufler hin, 5400 Stadien 7), 


dann bis zum Ausflug des Drus 4800 Stadien, bis zum. 


Jaxartes 2400 Stadien 79). Der Oxus entfpringt auf 
Denfelben Bergen mit dem Jaxartes in Indien. Ä 


Für, mehrere Entfernungen in biefen Gegenden bes 


flimmte Eratofthenes Folgendes 20): 
vom Kaspifhen Meere bie zum Zluffe 


r 


Kyros 1800 Stadien 
bis zu den Naspiſchen Pforten 5000 | 
bis Alexandria, bei den Arien 400 — _ 
bis zur Stadt Baktra die auch ga⸗ 
riaspa heißt . 3870 — 


| 17,670 St. ®r), 


Den füböftlichen Theil Aſtens zerlegte Eratoſthenes 


in vier große Abtheilungen, Oppayides 9°), von breien 


— 


giebt Strabo ®3). eine genaue Beſchreibung, uͤber die 


vierte ſpricht Herian **) ausführlicher. 


72) Plin. V,6. - 73) Strab. lib. X. p. 4%. 
94) Strab. lib. IE. p. 95. Plin. V,ı. VI, 1- 
75) Schol. Lycpphr. 283. Schol. ‚Eurip, Med, 2. 
76) Strab. lib. II. p.gt. 77) Strab. lib. XI, ». 507. 
78) Strab. lib. IT. p. 74 79) Bl. Plin, vi, 165 
80) Strab. lib. XI. p. 5% 
81) Die weiteren Diſtanzen f. oben, I 
82) Strab. lib. IT. p. 78 - - 87) L. II. m M. 
84) De.exp. Alex. V, . ZZ 
Wert’S alte Geogr. I. Th. 2, Abth. Q 
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Andien iſt, der Geſtalt nah, ein Rhombus85); 
gegen DOften und Süden ift das Meer, und die Ufer 
haben nicht viele Buchten oder Vorgebirge, gegen Welten 
macht ber Indus die Graͤnze, gegen Norden der Kauka⸗ 
fus 86). Die ſuͤdliche und oͤſtliche Seite, deren jede um 

000 Stadien. größer als die beiden andern ift, laufen 
in’8 Atlantifche Meer vor; die weflliche, buch den Ins 
Bus gebildete Seite, ift hoͤchſtens 13,000 Stadien lang, ' 
die, öftliche demnach 16,000. Dieß iſt die Breite, fagt 
Eratoftpenes. Kür die Länge, von Oſten nach MWeften, 
ann man bis Palibothra die Entfernungen ziemlich genau 
angeben, ba Alles nad) Schoenus ausgemeffen iſt, es find 
10,000 Stadien. . Das Weitere muß man ungefähr 
ſchaͤtzen, nah Tagefahrten auf dem Ganges, cs beträgt 
‚etwa 6000 Stadien. Eratofthenes beftimmt demnach die 
Länge zu 16000. Stadien, und für. die längfte Seite 
vom Indus, am Ufer hin, bie zum-Öftlihen Ende des 
Vorgebirges. der Koliater, 19,000. Stadien. 


Taprobane iſt eine Infel, von. den :Koliakern fieben 
Tagefahrten entfernt; fie iſt 8000 Stadien. lang,. gegen 
Aethiopien hin ausgebehnt, Nach Plinius Angabe *7) 
betruͤge die Länge -7000. Stadien, die Breite Kooo: 


Ariana, ‚die zweite Abtheilung, iſt .ein. Paralle« 
 Iogramm '®&), die Bränzen bilden, im Oſten der Indus, 
12,000 — 13,000 Stadien lang; im Norden, der Paros 
pamifus und die- folgenden Gebirge, bis zu ben Kaspi⸗ 
[hen Pforten, im Süden das Meer, im Welten, eine 
ſchwer zu beffimmende Linie, von den Kaspifhen‘ Pfor« 
ten, Bis an die Vorgebivge Karamaniend, am Perfifchen- 
Meerbuſen. Die Seiten find aber keineswegs einander 
parallel. Die Länge von Oſten nach Welten beträgt °9) 
14,000 Stadien. | | 


E) Strab. lib. IL p. 78. lib. XIV. p. 68% 
86) So nannten bie Makedonier dad Gobirge, daB won Ariane ge⸗ 
gen Often bid an's Meer in gerader Ritung fortläuft, Arrian. 
xexp. Alex. V, 0. I | >. 
8) VI, 2. 88) Strab. lib. IT. p. 689.73. .. 
89) Strab. lib, XI. p. 5. Plin. VI, 17. Strab. lib. IE. p. 67. 
Bol. Seidel fragm. Eratosth. p. 176 


— 
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Noch abweichender. von einer. regelmäßigen Figur iſt 
bie dritte Abtheilung, deren Öftliche Seite oben fchon anges ': 
geben ift; auf der Sübfeite tritt der. Perfifche Megrbufen 
herein, fo daß man für diefe eine Linie annehmen ‚muß, 
durch Suſa und Perfepolis bi zu den Gränzen Karamas 
niens und Perfiens, etwas uͤber 9,000 Stadien lang. Auch 
der Euphrat, der im Weſten die Gränze macht, bildet feine. 
gerade Linie, und er mit dem Zigris, geben Mefopotamien 
die Geſtalt eines Schiffes. Von den Kafpifchen Pforten 
bis zum Euphrat find 10,000 Stadien 99), dieß ift die 
noͤrdliche Seite; im Süden find,. von Babylon durch Sus 
. fa und Perfepolis, bis an die Gränzen Perfieris und Kas- 
ramaniens, 9,200 Stadien: Für die weftliche Seite fin- 
den ſich folgende Angaben; vom licbergang. über den Eus 
phrat bei Thapſakus bis Babylon find 4,800 Stadien, big 
Krümmungen des Kluffes mitgerechnet 9*), dann bis zum 
Ausflug des Euphrat.und zur Stadt Teredon hat mar 
3,000 Stadien; was nördlich vom Thapfatus ift, bie zw . 
Den Armenifhen Pforten, ift gemeffen und beträgt wohl - 
3,100 Stadien; die Diftanz aber durch die Gortpnier und 
Armenier ift nicht gemeffen. Die oͤſtliche Seite vom vos 
then Meere durch Perfien nah Medien und gegen Norden, 
fcheint nicht einer zu feyn, als 8,000 Stadien; das Uea 
Beige, durch Paraͤtakene und Medien, bis zu den Kafpis _ 
fchen Pforten, beträgt gegen 3,000 Stadien. Zu 
Reber die vierte Abtheilung ſagt Eratofthenes wenig. 
Er maß die Länge derfeiben, auf einer Linie von Thapfas 
kus bis zur Kuͤſte Aeghptens 9°), und die Entfernung zwie .: 
Then Thapſakus und Pelufium fhägte er auf 6.000 Sta: 
dien. Artian 9?) fagt noch, diefe vierte Abtheilung, zwi⸗ 
fhen dem Euphrat und dem Mittelmeere fey die Eleinfte, 
und felbft die beiden, zwifchen dem Euphrat und Indus, 
koͤnne man in Hinficht ber Größe, nicht mit Indien ver 
gleichen.— 
Die Länge Perſiens betraͤgt, wenn man, gegen Nork 
den bis zu einigen Vorbergen rechnet 9*), ungefähr 2,000 
Stadien, das Uebrige, bis zu ben Kaſpiſchen Pforten, 


0%) Sfraba lib, I. p. 7 - 91) Strabo lib. TL.P.9 8 
93) Strabe Jib: IE:p.85. 88. .. 3) De exp. Alex. V, 6.. 
94) Strabo lib. X. p. 79%. 
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macht etwa 2,000 Stadien. Die Breite, mitten durch 
das Land, von Suſa bis Perſepolis, hält 4,200 Stadien, 
and dann, bis zu den Gränzen Karamaniens 1,600 Stadien. 


Der Porfifhe Meerbufen 25) iſt bei feiner Einfahrt 
fo enge, daß man von einem Vorgebirge das andere ſieht; 
fo wie man hinein Eommt, wendet fih das Uferland erfl 
ein wenig. gegen Often, dann gegen Norden, barauf nad) 
MWeften, bis Teredon und zum Ausfluß des Euphrats. 
Die Länge beträgt 10,000 Stadien 2°); eben fo groß ift 
auch die andere Seite, und diefer Meerbuſen ift beinahe 
dem Pontus Eurinus an Größe gleih. 

‚Mefopotamiensd größte Breite beträgt "2,400 Sta⸗ 
dien 27), zwiſchen Thapſakus und Ninus, die Laͤnge rech⸗ 
nete man, von Thapſakus bis Zeugma, 6800 Stadien, 
aber am Fluſſe hin. Dir geringſte Breite iſt zwiſchen Ba⸗ 
bylon und Seleukia, Z300 Stadien-98). 


Ueber Arabiens oͤſtliche Seite iſt oben gehandelt, es 
ſtoͤßt im Norden an Babylonien 99), Coͤleſyrien und Ju⸗ 
daͤa; der noͤrdliche Theil heißt das wuͤſte Arabien, dann 
folgt das gluͤckliche Arabien, 12,000 Stadien lang, bis 
zum Atlantifchen Meere. 

Die oͤſtliche Seite des Arabifchen Meerbufens, wenn 
. man von Elana an rechnet, iſt 14,000 Stadien lang 1200). 

Schifft man am weitlihen Ufer, fo find von der ‘Gegend 

der Troglodyten bis Ptolemais 9,000 Stadien gegen Suͤ⸗ 

den, dann bis zur Einfahrt ungefähr 4,500, mehr gegen 

Oſten. Jenſeite Des Sundes ſchifft man am Ufer hin ge⸗ 

gen Suͤdoſt, Bis zur Cinnamomkuͤſte, 5,000 Stadien, 

weiter iſt man noch nicht gekommen. J 
Aegypten iſt am Meere, von der Peluſiſchen bis zur 

Kanobiſchen Nilmuͤndung, 1,300 Stadien breit ?). Ue⸗ 

ber den Nil hat uns Strabo ebenfalls Eratofthenes Vor⸗ 

flelungen angegeben 2, - - -. oo 


1.96) Strabo lib. XVI. p. 786 — 767. 96) Plin. VI, 23. 
97) Strabo lib. II. p. 79. ib. XVL.p. 6. ° 
%8) Strabo lib. XVL. p. 738 99) Strabo 1. XVI.,p. 267. etc. 
> 20) Strabo ib. XVLp iD . 1) Straßo L XVII. p. 78- 
8) Lib, XVII. p. 786. : W nn 
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Das. Wenige, was mir über Hipparchs Charte 
wiſſen, lernen wir meiflentheils aus Strabo Eennen, ber 
ihn indeß felten anders anführt, als wenn er eine Wen 
theilung des Eratoſthenes tadeln wil. Strabo findet Übers 
haupt, wie wir früher. angaben, Hipparchs mathematizs . 
fhe Stvenge übergroß, nimmt baher feinen Vorgänger ges 
wöhnlich in Schuß .2), und giebt nur felten genau und bes 
flimmt an, was Hipparch behauptete. 


Im Ganzen folgte diefer dem Eratofthenes,. und nahm 
auch häufig die von ihm angegebenen Entfernungen auf *),, 
ſelbſt wenn er nicht ganz mit ihm übereinflimmte; oft vet 
theidigte er die älteren Charten, die Eratofthenes hatte bes 
richtigen/ wollen, befonders in Afien 5), ohne ſich jedoch 
polig zu entfcheiben, en 

Vom Aequator zu den Polen rechnete er 15 Theile, 
wie Thon Euborus 6), und vom Gleicher zu den Wonder 
reifen maren vier derfelben, ober 24 Grade; bie Polars | 
Ereife waren von dieſen 5 folcher Theile, 30 Grade, ents 
fernt, die ee daher unter den Far Grad fegte”), Die 
beiden bewohnbaren Ringe der Erdkugel im Süden und ' 
Norden, von ihm durch die Polarkreife begränzt, theilte 
er durch einen Meridian, und erhielt fo vier Trapezia. 
Sn einem derſelben, in der nörblichen Halblugel,. lag une 
fere bewohnte Erde ®), er wollte aber nicht entfcheis 
den, ob fie eine große Inſel des Okeanos fey, da er ben 
Beweis, melden Eratofthenes dafür gab, durch die Bez 
hauptung, daß Ebbe und Flut überall. gleich wären ®), 
nicht gelten ließ; auch entfchied er niche, ob das bewohnte 
Land durch die heiße ober Lalte Zone fortlaufe. Er bes 
gnuͤgte fid) daher mit der bloßen Angabe bed bewohnbaren 
Raumes. Strabo ſagt 120), die Erde habe, zwiſchen 
dem Gleicher und beiden Polarkreiſen, zwei wirbelaͤhn⸗ 
liche Abſchnitte, ziehe man durch beide Pole einen Kreis, 
ſo zerfalle jeder Wirbel in zwei viereckige Raͤume, deren 





3) Strabo 1. I. p. 79. 9. 
4) Strabe lib. 1. p. da. " 

- 6) Strabo.3ib,» ZI. p. 113. 
7) Hipparch ad Pheen. Ara. I,6. . 
8) Vol. Agathem. I, / 9) Stzab. lib. I. p. 5. 6. 
20) Lib. IT. #9» 10. — an FL 


6) Stab LI.Pp. 8 — 72 
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Elrizere Seite die Hälfte eines‘ Polarkreiſes und bie laͤn⸗ 
gere des Gleichers ſey, die anderen: gleich fangen, waͤ⸗ 
ren Theile des Kreifes durch die Pole. In einem: dies 
fer vieredigen Räume ber nördlichen Halbkugel liege uns 
ſer bewohntes Land, entweder (wie er felbft annahm, 

mit Eratoftdenes) eine chlamysfoͤrmige Infel, oder, wenn 
man lieber wolle, von unbewohnbarem Lande umgränzt. 


Hipparch beflimmte demnach die Ausdehnung des 
Landes im Süden und Norden nicht, ſondern allein bie 
Breite des als bewohnbar entdedten ‚ober vermutbeten, 
welches auf dem Alexandriniſchen Meridian, von der 
Cinnamomkuͤſte big zur noͤrdlichen Graͤnze des Pytheas, 
den er nicht tadeite N, reichte, und das Gemaͤßigte 
genannt warb a). 


L 


Br & ließ auch ben SHauptmeridian des Eratoſthe⸗ 
red 33), weil die geringe Abweichung von der Wahrheit 
Seinen beträchtlichen Unterſchied für die Erfheinungen 
mache. Ebenfalls nahm er den Hauptparallet an durch 
Rhodus **+), und tabelte nur die Abweihung von 
Athen 15), \ j 

Hipparch Kong reine Befchreibung von ben fünticften 
BAER an 2%). Taprobane hielt er nicht für eine Inſel, 
fondem glaubte, es fey der Anfang eines anderen Weit. 
theiles ir), j 


Das bekannte, , bewohnt Land ſchaͤte 'er in die Lange 
su 70,000 Stadien, wie Eratofihenes; für bie Breite ‚geh 
er ſolgende Diangen an N: 


— 


- 21) Strabo lb, V. p. 5. ss) Strabo’lib. IT. p. 72, 
13) Strabo lib. II. p. 62. 71. 114- 34) Strabo 1. II. p. 7ı. 
35) Strabo lib. IL p. 7. 26) Strabo ib; U. p. 12. 
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. Wim Aequator zur Ginnamenitäfte 


5 

bie Meroẽ 5 8 
bis Syene, unter dem Wendekreife .= 5,000 

3 

3 


bis Alerandrien Pr Te 5,000 — 
bie Khodtu =» ss "= W 3,600 — 
bis Byzanz = . 4,900 — 
zum Boryſthenes, ber Süpfeite de Wie: 
tis und Britannien ⸗ — 
zu den noͤrdlichen Selten und. ver Node 
feite der Mäotis ⸗ » 2,500 


bis wo ber längfte Tag 18 Stunden hat 2,800 
bis wo des Tag 19 Stunden hat, ungefähr 2,600 
bis zum Parallel von Thule = = 4,200 


- 00m Aequator bis zum Parallel durch Spule 46,200 Stab, - 


1 N 


Der erſte Parallel, ungefaͤhr 8, 800 Stadien vom Aequa⸗ 
tor, iſt der Anfang der gemaͤßigten Zone, er geht durch 
die Cinnamomkuͤſte, gegen Oſten durch die ſuͤdlichſten 
Theile von Taprobane, oder ſelbſt ſuͤdlicher, und gegen We⸗ 
ſten durch die fuͤdlichſten Gegenden von Libyen, vielleicht 
ließ er ihn durch bie Einfahrt des Arabiſchen Meerbufene 
laufen, die bei der Cinnamomgegend ift 129). . Die Gegen 
den unter demfelben liegen fafl in der Mitte zwifchen dem 
Aequator und. dem Sommerwendekreiſe. 


N 
U 


Bei diefen wird zuerſt der Beine Bir ganz vom Arktis 
ſchen Kreiſe eingeſchloſſen und iſt immer ſichtbar; denn der 
hellſchimmernde Stern, am aͤußerſten Ende des Echwanzes, 
der der füdlichfte iſt, ſteht gerade im Arktifchen Kreife, fo 
daß er ben: Hoxizont berührt 20), und Ptolemäus fagt 77): 
Hipparch gebe an, daß der füblichite Stern * kleinen Baͤ⸗ 
ren, der aͤußerſte am Schwanze deſſelben, vom Pol 123 
Grade (zozpaı) entfernt ſey. Iene Angabe nady Stadien 

„ gäbe 12° 34' 17°, diefe 12° 24°, ein Unterfchied, den er 
ſelbſt wahrſcheinlich nicht weiter beachtete, da er mit Era⸗ 
tofthenes, wie auch Geminus, annahm, daß in einem 


29) Strabo ib, IT. r. 72. 138 un 2 kerabo Le 
21) Geogr. 1.J. e. 7. 
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Raum von 400 Stadien im Durhmeer, ber Ansiie des 
. Himmels ſich nicht merklich ändere °°). 


Der zweite‘ Parallel durch Meros, iſt 3000 Stadien 
nsihlic von dem erſten 23), und laͤuft weſtiich duch uns 
befannte Gegenden, nach Oſten hin durch Vorgebirge In⸗ 
diens 2*), und Ptolemais, im Lande der Troglodyten. 
Der laͤngſte Tag dauert in dieſer Breite 13 Stunden der 
Tag: und Nachtgleiche; und es ift faft die Mitte zwifchen 
dem Gleicher und Alerandrien, nur daß der Raum gegen 
den Gleicher Hin 1,800 Stadien 25) mehr beträgt. 


Sein Gewaͤhrsmann für diefe Beltinnmungen ift Phis 

Io, der in feiner Seefahrt nad) Aethiopien angab 26), daß 
in den genannten Gegenden die Sonne 45 Tage vor bee 
Sommerfonnenwende im Zenith flehe, und ber au bie 
Verhältniffe des Gnomons zum Schatten unter den Wens 
bekreifen und dem Gleicher beftimmte. Da, dem Hipparch 
‚ „aber genauere Nachrichten über Indien fehlten, fo fheint 
er nicht ganz gewiß geweſen zu ſeyn, ob er bie ſuͤdlichſten 
Theile Indiens ganz in gleiche Breite mit Meros ſetzen duͤr⸗ 
fe, doch zmweifelte er nicht, daß fte viel ſuͤdlicher, als Syene 
waͤren⸗27), wenn auch bie Berichte des Nearchs, bes Mes 
gaſthenes und Deimachus von einander abmichen, 


Unter bem britten Parallel lag dem Hipparch Syene, 
8,000 Stadien nördlich von Mero&, unter dem Wendes 


u sPeeife felbft; und 16,800 Stabien vom Gleicher, oder 


94 Grad 2*), 

Mit Syene in gleicher Breite liegen Berenike, am 
Arabiſchen Meerbuſen und das Troglodytenland *9); oͤſtlich 

trifft dieſer Parallel das Land der Ichthyophagen bei Gedro⸗ 

n and Indien; weſtlich laͤuft er ungefaͤhr 5,000 Stadien 


[4 


0 

=) Strabo L, IL. . 9. Geminus Rlem. p. 12. 3 ap. Petarv. 
Uranoı. | 

23) Straba 1. IT. p. 72. 132. 24) Strabo 1. II. p. 133. 

2) So lefen mebrere Micpte mit Recht, die Ausgaben wirt, . 
wagk Xıllous nal inarov. 

36) Straho 1. 1. 9. N. 27) Strabo. lc. 

28) Straba lib. IE. Pp- 133. Höpparch, ad ‚Aral, Phaen. in Pe» 
tav. Vranol. ®. 113. 

9) Strabo 1 IL y. 1 vo .n 
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unter Kyrene hin. Den Bewohnern dieſer Gegenden ſteht 
die Sonne zur Zeit der Sommerſonnenwende im Scheitel⸗ 
punkt, der laͤngſte Tag hat 134 Stunden der Tag- und 
Nachtgleiche, mund der große Bär erfcheintıganz innerhalb 
pet Baͤrenkreiſes, bis auf die Schenkel, das Ende des 
Schwanzes. und einen Stern im Viereck. 


Der vierte Parallel, durch Alerandrien und ayrene, 
war won Syene 5000 Stad. entfernt, 21,800 Stad. vom 
Aequator 30). Dort iſt das Verhaͤltniß des Gnomons zum 
Schatten, zur Zeit der Tag =» und Nachtgleiche, wie 5: 
7, was aber wohl ein: Schreibfehler ift, den Hipparch ver: 
muthlih wie 3: 5 angab, wie fchon Goſſelin 231) bemerkt. 


In den Gegenden, 400 (Andere leſen 300) Stadien 
"füdlih von Alexandrien und Kyrene 22), wo der laͤngſte 
Tag 14 Stunden der Tag- und Nachtgleiche hat, ſteht der 
Arkturus im Scheitelpunkt, mit einer kleinen Abweichung 
gegen Suͤden. ‚Der Parallel durch dieſe Gegend iſt 1,300 
Stadien fhdlih von Karthago, wenn in biefer Stadt ſich 
bei der Tag » und Ne chtaleiche der Gnom n zu feinem 
Schatten verhält wie ır: 7. 


Der Paraliel durch) Ryrene geht, 900 Station fuͤdlich 
von Karthago, auf der Abendſeite mitten durch Maurufia, 
gegen Morgen dur), Aegppten, Coͤleſyrien, das obere Sy⸗ 
rien, Babylon *), Suſiana, Perſi ien, Karamanien, das 
obere Gedroſien, bis Indien. 


Wir haben hier die Zahlen gegeben, - wie fie Kaſau⸗ 
Bonus und nach ihm Siebenkees aufgenommen haben, da 
die Handfchriften hier abweichen: Hr. Goffelin will ſtatt 

on Stadien leſen 500 *®), und ſtatt 1,300, 1,4005 wir 
Saiten aber die Ledart der meiften Handfchriften für die rich“ 
tige. Hipparch fegt Alerandrien und Cyrene 31,800 Stab., 
52310 8' 34 vom Gleidher; 400, oder nach Anderen 300; 
Stadien ſi blicer fo der laͤngſte Tag 14 Stunden baden, 


3%) Straba 1. III. p. 13. 

gt) Geogr. systöm. desane. T.I.P, u: . +, .. gm 

a» Strabo lib. II. p. 133. 

>) Wahrſcheinlich mus man Babylonien neten⸗ 

33) Géogr. aystein. des Gr. T. I. p. 20. Anmark. zu5 drarut 
Nebderſ. des Gtrabo T. J. p. 27 - 2 2... 


dieß iſt ungefähr in bes Breite von 30° 46, ober 21,460 
" Stabien vom Aequator, ſo daß, wenn man die 300 Sta⸗ 
dien binzurechnet, man 21,760 Stadien erhält, was bee 
Breite, Alerandriens näher iſt, als 21,860, oder gar 
21,960, wie Here Goffelin will. Eben fü muß man 1,30m 
Stadien beibehalten,. da, nad Hippardy 3*), Karthago 
900 Stadien noͤrdlicher, als Alerandrien lag, alſo 22,700 
Stadien vom Gleicher ; von Karthago bis zu der Breite, 
wo der längfle Tag 14 Stunden haben foll, follen 1,300 
Stadien feyn, dieß gäbe 21,400 Stadien, als Diftanz 
vom Aequator, und vorher fanden wir ungefähr. 21,460, 
was damit übereinftimmt. — 
In der Breite. von Ptolemais in Phoͤnikien, von 
Sidon und Tyrus, hat.der längfte Tag 144 Stun 
ben 35), fie liegen 1,600 Stabien nörblidher, als Alexan⸗ 
drien, 700 Stadien nördlicher, als Karthago. 
Auch dieſe Angaben zeigen, wenn man die Lage die⸗ 
. fer Städte auf einer richtigen, neuen Charte.anfieht, wie 
ſerlbſt der genaue und firenge Hipparch mitdem Ungefähr 
zufrieden feyn mußte und mochte. . 
: Der fünfte Parallel, den man duch ben Peloponnes 
fus, ungefähr die Mitte von Rhodus, "die Gegend von 
Zanthus in Lykien, ober etwas füblicher, und 400 
Eradien weiter nah Mittag, als Syrakus zog, iſt 
. 3,640 Stadien nörblih von dem durch Alerandrien °C), 
und ber längfte Tag hat 1445 Stunden.’ 
Wir können ebenfalls diefen Parallel anführen, bamit 
man beachte, wie bei alfen diefen geographifhen Angabeır 
man ſtets damit zufrieden war, bie Lage ungefähr beſtimmt 
ju haben. Die angegebenen 3,640 Stadien geben für die 
Entfernung vom Gleiher 36° 20’ 34”, was ziemlid ges 
näu zutrifft; wenn aber Hipparch vom Paraltel durch Rho⸗ 
bus fpriht, fo meint er immer den unter dem 36. Grade, 
25,200 Stadien vom. Sleicher, felbflin feinen Bemerkun⸗ 
gen zum Aratus 37). U 
| Athen lag, nad Hipparch, unter dem 37. Grade 3*), 
der längfie Tag hatte 14 Stunden , 36 Minuten, und der 


34) Strabo lib. II. p. 13% 35) Strabo 1. IL. p. 133. 
.36) Strabo 1. IL. p. ig. j 
HT Hipparch: al’ Arati-Phaenom: p. 116’ in Petav. Uranol. 
3%) Ad Arat. Phaen. p. 101. 109 tos· io zui. 
3 . 
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Gnonion verhielt ſich zu u feinem Schatten, zue Zeit des Ae⸗ 
quinoctiums, wie 3: 4.“ Vom Parallel durch Athen bis 
zu dem durch Babıon fi find 2,400 ‚Stadien 3°). \ 


Der Parauel. durch Alexandrien in Troas, Am— 

phipolis, Apollonia in Epirus, und ber’ üblich von 
Rome noͤrdlich von Neapel hinlaͤuft, iſt von dem durch 
Alexandrien in Aegypten gegen 7,000 Stadien, vom Glei⸗ 
her Aber 28,800 Stadjen, vom Parallel duch Rhodus 
3,400 Stadien entfernt: Der längfie Tag bat dort 13 
Stunden +9. Der. Parallel. durch Byzanz, Nicda 
und die Gegend um, Maffilia.ift 1,500 Stadien weiter. ges 
gen Norden, als der duch Alerandrien in Troas +1). 
Daß Byzanz und Maffitia unter demfelben Grabe der 
Breite lägen, ſchloß Hipparch, weil zur felbigen Zeit an 
beiden Orten daſſelbe Verhaͤltniß des Gnomons zu ſeinem 
Schatten Statt finde 22) und. er folgee hierin dem 99 
theas 3)... 


Sn Byzanz hat ber lüngſie Zag 155 Stunden, und 
zur Zeit der Sommerfonnenivende verhält fi fih der Gnomon 
zu feinem Schatten, ‚wie 120: 418. Die genannten Oer⸗ 
ter find von dem Parallel mitten durch Rhodus ungefaͤhr 
4,900 Stadien, vom Aequator aber. ungefaͤhr 30,300 Sta: 
dien entfernt. Schifft man dann in den Pontus, und 
zwar 1,400 Stadien gegen Norden, ſo Hat der laͤngſte 
Tag. 154 Stunden. Dieſe Gegenden find gerade in ber 
Mitte zwifchen dem Pol und Aequator, der Arktifche Kreis 
fieht ihnen im Scheitelpuntt, geht durch den Stern am 
Halfe der Kaffiopeia, und ber Stern am rechten Arm bes 
Perfeus ſteht etwas noͤrdlicher a Pa 2 


v 


Die Beſtimmung nach dem laͤngſten Dage verſeht By; 
janz unter den 42 — 43. Grad ungefähr, ober über 
30.000 Stadien vom Aequator. Nethnen wir 43 Grad 
genau, fo giebt es 30,100 Stab. und dazu bie 1,400 Stad. 
abdirt, fo erhäftiman 31,500 Stab. fürdie Gegend, bie 
Hipparch als bie Mitte zwifchen dem PYol und Gleicher ben 


* 


39) Strabo lib. TII. p. ꝛ. 40) Strabo lid. IL. P. 136 


at) Strabo 1, II. p- 134- » + „43) Strabo libi IL-p. I3% 
3) Strabo lib. E. P- 115. J ‘ “ ’v?. \ » 


44) Strabo lils.IT. purze ı ; u 
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ſchreibt, wo ber laͤngſte Tag 153 Stunden haben ſoll, und 
‚jene Stadienzahl macht gerade 45 Grad, worauf dieſe Ans 
gaben paffen, fo daß bie Verſuche des Hrn. Goſſelin, hier 
und im Folgenden den Zert des Strabo zu aͤndern, nicht 
nöthig jind, zumal da biefer nie mit mathematifcher Ger 
nauigkeit ſpricht, ſondern Altes nur ungefähr be 
ſtimmt +5). | nn 


In den Gegenden 3,800 Stadien von Byzanz, bat 
der längfle Tag 16 Stunden +5), die. Kaffiopeia fteht ins 
nerhalb des Baͤrenkreiſes. Dieß trifft die Gegenden am 
Boryſthenes, die füblihen Theile dev Maͤotis, und 
das nördliche Ufer des Keltenlandes,” am Okeanos, bie 
vom Bleicher ungefähr 34,100 Stadien entfernt find. : Der 


nördliche Theil des Horizontes wicd faſt die ganze Nacht 


hindurch im Sommer. von der Sonne beftrahlt; denn ber 
Sommerwendekreis ift vom Horizont eines Zeichens 
enfferht, und fo weit fleht die Sonne um Mitternacht nur 
unter dem Horizont; daher es nicht zu verwundern iſt, daß 
ihre Strahlen dort Alles erhellen, da bei uns, wo fie fo 
weit. unterm Horizont ſteht, fie vor dem Aufgange und 
nad) dem Untergange die Luft im Morgen unb Abend be 
leuchtet. In den Wintertagen aber, zur Zeit der. Winter: 
‚fonnenwende +”), . erhebt fih bie Sonne aufs Hoͤchſte 9 
Ellen (18 Stade). Daffelbe, meint Hippacch +®), gefcheht 
noch mehr in den Gegenden, welche 6,300 Stadien von 
. Maffilien gegen Norden, lägen, wo, nad feiner Anſicht, 
206 Kelten wohnten; und in den Wintertagen erhebe fih 
hie Sonne nur. 6 Ellen (12 Grade). — 


Daß der Parallel durch den Voryſthenes derſelbe ſey 
‚mit dem durch Britannien , ſchloſſen Hipparch und Ande⸗ 
ve 49) daraus, weil ber Parapel durch Maffilien und By 
zanz derſelbe fey; und von Moffilien bis mitten in Britan: 
nien wären nicht über z000 Stadien; und an einer ande 
ren Selle 59) fagt er: von Byzanz bis zum Borgyſthenes 
wären 3,709 Stadien, und eben fo weit wohl von Maſſi⸗ 
45) Gosselin Göegr. des Gr. syst. T. IL. p. 9. 
46) Stsabo.lib. Il. p..%. 13% 4. I. p. 62... , 
47) Strabo lib. II. p. 75. 48) Strako lib. IL. p. 7% 
49) Strabo lib. I. p. 63. 50) Steabe lib. IL p. 77. 7% 








Ken bis zur Kuͤſte bon Keltika am Okeanot; und St) vomn 
Gleicher bis zum Parallel durch den Boryſthenes, waͤren 
34,000 Stadien. a 


Die Gegend, wo der längfte Tag 16 Stunden hat, 
iſt zwiſchen 45° 32' und 49° 2', bie 34,000 Stadien ges 
ben 48° 34' 17"; was wieder die vom Deren Goffelin vor⸗ 
gefchlagenen Abänberungen ber Zahlen im Terte unnöthig 
mat. | . 


In den Gegenden 52), die von Byzanz ungefähr 
6,300 Stadien nördlich Fiegen, und meiter gegen More 
den find als die Mäotis, erhebt fi) die Sonne in den 
Wintertagen hoͤchſtens 6 Ellen (12 Grabe), Der längfte 
Zag hat 17 Stunden. Strabo fegt dann hinzu, was 
weiter gegen den Pol zu liege, fey wegen der Kätte uns 
bewohnbar, daher wolle er nicht weiter mittheilen, was 
Hipparch darüber lehre; an einer anderen Stelle aber *) 
fagt er noch, nach Hipparch erhebe fi in ben Gegen⸗ 
den, die 9, 100 Stadien noͤrdlich von Maffilien liegen, . 
die Sonne in den Wintertagen nur 4 Ellen (8 Grabe); 
unter 3 Ellen. (6 Grade) in ben no nörblicheren (Ges 
genden, wo ber längfte Zag 19 Stunden, und bieß fer 
noch füdlih von Britannien, hat, wie 18 dort, wo bie 
Sonne ſich vier Ellen (8 Grade) erhebt. 


Sn der Breite vom 52° bie zum 54° Zı hat bee. 
laͤngſte Zag 17 Stunden, ‚ind 30,300 Stadien zu 
:6,300 abbirt, geben 36,600, ober 52° T 8", was, 
da wieder nicht mit großer Schärfe die Angaben ges 
macht find, uns in die richtige Breite verfegt, fo daß 
ed unndthig wäre, um gerade 54° zu erhalten, mit Hrn. 
Soffelin 53) 7,700 Stab. flatt 0,300. zu leſen. Eben fo 
wenig empfehlen fi die nachher vorgefchlagenen Verbeſſe⸗ 
rungen, da Hr. Goffelin Leine Ruͤckſicht darauf genom⸗ 
men hat, daß die angegebene Länge des längften Tages 
nicht bloß auf Einen Grad befchränkt. ift, dag Strabo 
nur immer von ungefähr fpriht, und an mathematis 
fhe Schärfe nicht dent. ' 


6) Fı 7. 7% 82) Strabo 1. IT. p. 125 
°) Lib, Al, P- 7% 6) Giogr. des Gr. T. T. p- 8. . 
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In den den Auszaͤgen aus Strabs 52) wird noch be 
. merkt, dag Dipparch .bie Gegenden .aı Boryſthenes in’s 
zte Klima ſetze; er mußte alfo in der Breite von Me: 
ros das erſte annehmen. . 
| Wir finden dann noch Nachrichten uͤber Hipparchs 
Bemuͤhen die Lage mehrerer Orte in Aſien richtiger ald 
Eratoſthenes feftzufegen; und mie er verfuchte zu zeigen, 
9r daß dieſer auch in den Angaben, welche zur Beſtim⸗ 
mung der Länge des Erdkreiſes dienen, häufig irre. 
Hipparch will die alten Berichte über den Orient, und 
‘die alten Charten den neueren nicht nachſetzen 55), und 
wuͤnſchte vermuthlich erſt genauete Nachrichtenabzu warten, 
‚Die Linie von den Säulen bis Sicilien fuchte er zu ver 
beſſern, jedoch nur, nah Schifferberichten, nicht nech 
‚ordentlichen Meffungen 56), da jene Gegenden durch ten 
| zweiten Puniſchen Krieg und freiere Fahrt bekannter ge⸗ 
worden waren, als zu Eratoſthenes und Timoſthenes Zeit. 
Bei ‚anderen Stellen ſuchte er nur darzuthun, daß des 
Eratofthenes Annahmen manchem „Sweifel noch umtermwors 
Ten wären ®r. 
Der Beifall welchen Strabo immer Hipparchs Ver⸗ 
hefferungen giebt und der Abftand zwiſchen Karien und 
der Siciliſchen Meerenge, den Hivparch und Strabo 5°) 
gegen gooo Stadien fchägte °°), berechtigt uns wohl 
f anzunehmen,’ dab. Strabo biefelben Abſtaͤnde im Weſten 
des Iſſiſchen Meerbuſens wie Hipparch ‚angab. Es find 
folgende, wie fie. auch Agathemerus °°) mit unbedeutens 
den Abweichungen angiebt. 
: Vom Iſſiſchen Meerbuſen bis Rhobus :; " Kooo Stab. 








zur Dftfpige von Kreti . .- . . 1000 - 
N» Ränge von Kreta ..:. 2000 — 
_ I bis Pachynum, dem oͤſtichen Wergiige 
Siciliend . . 4500 — 
bis zur Meerenge, mehr ats 6 1) .1000 — 
- zu den Säulen ” . . .i 13,000 — 
‚ J zum heiligen Vorgebirge . 3000 — 


‚Die Länge alfo fiber 29,500 Stab. 
odet 39,000 Stab. 
640) L. IT. P. 16. Geogr. gr. minor. T. II; 
“ 55) Strab. 1. II. p. 68-70 .66) Strab. 1. IL._p. 7I.. 


— 87) Stegb. 1. II. P. . 668) L. 1. p.d3 59) L. If. p. ros. 
‚00 Ir, 14. Geogr. min. nr. 1.  ) Bgl. Strab. ıib. IL p. 9 
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| Strabo 52) ſchaͤtzte die oͤſtliche Länge, vom Iſſtſchen Bu 


few bie Hyrkanien, ungefähr 10,000 Stadien; bis zum 


aͤußerſten Dftende gegen 30,000: Stadien; fo daß die. 


Länge der ganzen Erdinſel ‚auf ber Rhodiſchen Mittellinie 
etwa 70,000 Stadien betruͤge. 


Don den einzelnen Angaben Hipparch s, uͤber die 


Geſtalt der Länder, den Lauf der Fluͤſſe, über die-Berge, 
die Lage der Städte u. f. mw. iſt uns fehr Weniges ers 
halten; Strabo erwähnt folhe Beftimmungen nur bis⸗ 
meilen, um zu zeigen, tie fehr Hipparch dem Eratoſthe⸗ 
nes Unrecht thue, indem. er die Diftanzen firenge als im 
gerader Linie gegeben annahm, da. Eratofthenes häufig 
nur, die ungefähre Entfernung, nach Zagereifen,, feldft 
mit den Kruͤmmungen deu Wege meinte 62); oft gab 
Hipparh auch. nur an, Eratofthenes irre, ohne daß er 
binzufeste, wie ber Fehler zu verbeffern fen **). 


Für den Indus hielt er des Eratoſthenes Angaben 
fehlerhaft 5°), und meinte, die alten Charten: zeigten den 
Lauf deffelben richtiger, er ſtroͤme nicht gerade gegem 
Suͤden von ben Gebirgen, fondern wende ſich oͤſtlich. 
Den Iſter ließ auch er in's Adriatiſche Meer und in dem 
Pontus Eurinus fließen °*). 

Die naͤchſtfolgenden Geographen fegten im Ganzen 
die Eharte des Eratoſthenes zum Grunde, und fuchten fie 
nur hier und da, nachdem ihnen neuere ober aud) ältere 
Diftanzenangaben glaubhafter, als die vom Eratofthenes 
angenommenen ſchienen, zu verbeffern. Mir werden hier, 
duch den Raum befhräntt, nur wie bisher, bie allgemeis 
nen Grundzüge ihrer Anfichten darlegen, und fparen bie 
Angabe der einzelnen Punkte, nebſt der Unterfuchung Über 


die einzelnen Entfernungen, bie häufig verfchrieben find, 


bis zur Befchreibung ber einzelnen Länder. 
Nach der Anſicht des Polybius lag bie bewohnte 


Erde in der noͤrdlichen, gemaͤßigten Zone. Sie ward in 


drei. Theile gerheil 67), Afien, Libyen und Furopn. Der 


&) L.XI. p. 51% 

63) 8gl. Strabo lib. IT. p. 79-80. 

69) Strab. lib. IT. pm. ꝛa . 05) Strab, ib. IT. p. 9. 
66) Stta®. 1ib. I. p. 97. ı 

67) Polyb. lib. EIS. e. 37, 
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248. 


Nil und Tanais- begraͤnzen Kam; zwiſchen dem Somen⸗ 
aufgang und Mittag; Europa hat zur Graͤnze ven Zanait 
and die: Straße bei Herkules Säulen; füdlich von diefer, 
bis zum Nil, iſt Libyen, zwifchen’dem MWinteraufgang, 
und dem Untergang ber Tags und Nachtgleiche, was mit 
ben Säulen des Herkules zufammenfält. Europa liege noͤrd⸗ 
lich von Aften und..Libyen, ununterbrochen vom Aufgange 
ſich zum Untergange erſtreckend. Der.größte und geräus 
migfte Theil faͤllt unter den Bären, zwifchen dem Tanais 
und Narbo, welches nicht weit gegen Weften von Maffls 
lien und den Mündungen des Nhodanus entfernt iſt. Eu 
ropa hielt er. für Eürzer als Afig und Libyen zufammen: 
genommen, baher ihn Strabo tadelt 58): „Polybius irrt, 
wenn er. fagt, Europa: fey nicht fo lang als Aften und 
Lippen zufammen; denn die Einftrömung bei den Säulen, 
meint er fey gegen den Untergang der Zag- und Nacht⸗ 
gleiche, der Zanais aber fließe her vom Sonnenaufgang, 
daher fen Afien um fo viel länger, als das Stuͤck zwifchen 
dem Sommetaufgang, und dem Aufgange der Tag und 
Nachtgleiche betrage.“ 


. giebt auch an 6 s),, Europa habe mehrere, weit 
vorfpringende Halbinfeln; auf. ber einen, bei den Säulen, 
liege Iberien; die andere fey Italien; die dritte endige 
mit Malen und Sunium, fie umfaffe Hellas, Illyrien und 
einen Theil Thrakiens; die vierte fen am Thrakifchen Chers 
fonefus, die fünfte am Krimmeriſchen Bosporus und dem 
Ausfluß der Maͤotis. 


Ueber die Breite dieſes Welttheiles bemerkt er, nach 
Plinius 7°), fie betrage, ab Italia ad Orceanum unde- 
cies centena et quinquaginta millia. Plinius ſetzt hins 
zu: per Lugdunum ad Portam Morinorum Britanni- 
cum videtur mensuram agere Polybius. Die Länge 
eines Theiles des Mittelmeeres-fchägte er 7T), von ben 
Säulen bis zum Sunde bei Sicilien, 18,700 ‚Stabien, 
dann 3000 Stabien bis zum Peloponnes, und 8oo noch 
bis Maléa 72). 


/ 
68) Lib. II. p. 107. 69) Ap. Strab. lib. II. p. 106. 
. 9) Lib. IV, c. 23. . yı) Ap. Strab. lib. II. p. Las 
72)Ap. Strab. lib. L, p. 25. Bol. Plin. lib. V. c. 6. 





Die Kuserften Ränter | im Norden und Güben kenne 
man nicht, erflärt er 72): „mie über Afien und Libyen, 
. bie über Aethiopien zufammenftoßen, Niemand, feldft zw 
unferer Zeit genatt angeben kann, ob feftes Land fih ganz 
nah) Süden hinaberftrede, oder das Meer fie umſpuͤle; 
eben fo ift das Land zwifchen: Narbo und dem Tanais, 


das gegen Norden liegt, uns bis jegt unbefannt, bis auf. 


das, was wir mit großer Mühe’ erforfcht haben.“ ·· 
Ueber Afien meinte Polybius 7*), koͤnne man vars 


zuͤglich dem Eratofthenes trauen, befonders in den Gegens.. 


ben vom Euphrat zum Indus, Libyen, zwifchen dem Nil 


und ben Säulen des Herkuled,75), liegt, in Betracht der 


Himmelsgegenden, nah Süden ?6). 
Nach Poſidonius lag unſere bewohnte Erde, in 


Geſtalt einer Schleuder, oder eines Ringkaſtens *7) in 


der noͤrdlichen gemäßigten Bone, fo daß die Breite vom. 
Süden nach Norden war, nach Oſten und Weiten es ſchma⸗ 
ler zufiel; nur daß Indien breiter war als die weftlichen 
Gegenden, Der Okeanos umflutete die ganze Erde, auch 
im Suͤden, und Poſidonius hielt Libyen fuͤr umſchifft?*). 
Die Laͤnge dieſer Erdinſel ſchaͤtzte er ungefaͤhr auf 70,000 
"Stadien 79), und fie nehme, meinte er, über bie ‚Hälfte 
bes Kreifes auf der Kügel ein. 


Bei der Eintheilung ber Erde, nahm er die alte Art 


an, die Erde in drei Veſten zu trennen 80), verſuchte aber 


auch, ſie, durch mit dem Gleicher parallellaufende Linien, 


ewaͤchſe, der Luft beſtimmt wuͤrden. | 

Aehnlich der Anfiht des Ephorus, fagte er ®t), In⸗ 
dien liege vom -Sommeraufgang bis zum Winteraufgang, 
ihm gegenuͤber fen Gallien, vom Sommeruntergang bis 
zum Winteruntergang. . 


der 


73) Lib. TIL. 0.37. 20) Ap. Strab. lib. XIV. p. 69 - 
‚ 2%) Polyb. lib. II. c. 39. P. 
276) Vgl. Geſch. d. Geogr. ©. 149. 150. 
9%) Agaihemer. in Geogr. min, ed. Huds. T. II. lib. L. P. 3 
Eustath. ad. Hom. Il. p. ga: ad Dionys. Per. v.r. » 


78) Strab, lib. II. p. 8. 79) Strab. lib. II. ip. 10% - 
86) Strab. lib. II. p. ı6r. ' 
$ı) Plin. lib. VI. e. ar. Solin. c. iR X 
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ſo a Bruhn, daß dadurch die Verſchiedenheiten der Thiere, 
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Bon Artemidor’s geogtaphiſchem Werke, das als 
ſehr genau, geruͤhmt ward, iſt uns nur Weniges erhalten, 
und die Angaben der Entfernungen find noch dazu in den 
Handfchriften fehr verderbt. Die Länge des bekannten 
Landes, von Indien bis Babes, fhien ihm 68,549 Sta: 
dien 82) zu betragen, oder wie Plinius °3) angiebt, und - 


nad) ihm Martianus Capella °+) 8568 Milien. 


Vom Ganges bis zum 
Srüfhen Bufen .' 41,725 Stab. = zarg Mil. 
vom Iſſiſchen Buſen big Ca⸗ | | 
. laris in Sardinien °. 16,824 — ==2103 — 
bis Gades er 10000 — = en _ 


J Eratoſthenes ſchien FR 86) dere Bändern. File vo vom 


Euphrat der zuverläffigfte Führer zu ſeyn. 


Die Breite des Erdkreiſes, ſo weit vor Hitze oder 
Kaͤlte noch bewohnbares Land gefunden war, ſchaͤtzte er, 
nach Plinius, ungefaͤhr um die Haͤlfte kleiner als die 
Laͤnge °°); und das Land noͤrdlich vom Tanais, ertiͤrt 
auch er für unbekannt ® 7), 


Nach Steabo’& Anficht entlehnt der Geograph Vieler 


vom Geometer, Aſtronomen und Phyſiker 3°), und nimmt 


an, als durch dieſe erwieſen: die Erde und die Weit ſind 
Eugelförmig; alles Schwere firebt zum Mittelpunft, um 


dieſen iſt die Erde Eugelförmig, gebildet, bat denfelben Mits 


Selpunkt wie der-Himmel, und die Achfe der Erde iſt bie 


‘. nämljche mit ber des Himmels; dieſer dreht ſich um die: 


ſelbe und um die fliltftehende Erde, von Morgen gegen 


Abend, und mit ihm die Firfterne. : Die befannteften Pa: 
tallelen find der Gleicher, die beiden Wendekreife und bie 
beiden Baͤrenkreiſe. 


“ Diefen, Anfichten gemäß bemerkt Strabo richtig 9), 
diejenigen, die Beſchreibungen von Haͤven (Portulane) 
und Umſchiffungen geſchrieben, haͤtten nichts Vollendetes 
und Genuͤgendes geliefert, wenn ſie nicht hinzuſetzten, was 


de) Agathem. 5, .. By) Lib, IT. c. 2. 
8) Lib. VI. 8) Strab. lib. XIV. p. 66% 
366) Plin. lib. IT. e. 112. 113. 87) Agathem. Ilib. T. e. 4 


\ 


28) P. 11. 170 — 112 , x 89) L. I. P. I% 
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vor mathematifchen Beſtimmungen und über bie Simmen— 
erſcheinungen dabei noͤthig ſey. 


Um ſich eine anfchauliche Idee davon machen zu koͤn⸗ 
nen, muͤſſe man °°) das Ganze in mehrere Umterabtheis 
lungen zerlegen, und die Graͤnzen angeben, möge es nun 
ein Fluß, das Meer, Berge oder Wölkerfchaften fen. 
Mathematifche Strenge fen aber nicht zu fodern, fondern 
man müffe -fic) begnügen‘ wenn auch nicht Alles ſo ges 
nau beſtimmt wäre. Kür die Größe fen es daher genug,. 
die größte Länge und Breite anzugeben, und für die Ge⸗ 
ftalt reiche” es hin, wenn man das Land mit einer mathe 
matifchen Figur, Sieilien z. B. mit einem Dreiede, ober 
mit etwas anderem Bekannten vergleiche, Serien b- B. 
mit einer Haut eines Thiers, den Peloponnefus mit eis 
nem Platanenblatte. ı 


Den ganzen Himmel, fagt er *), theitt man -in fünf 
Zonen und eben fo die Erde, und: jene Zonen haben ben: 
felben Namen wie diefe. Begraͤnzt werden die Zonen durch 
ben Aequator parallel laufende Kreife. Gemäßigte Zonen, 
zu beiden Seiten der heißen, nennt man diejenigen, 
weiche bewohnt werben können; bie anderen find, wegen 
Hige oder Kälte, unbewohnbar. 


| Der Yeguatot theift die Erde in zwei gleiche Theile, 
bie nördliche und die füblihe Halbkugel, und bie heiße 
Bone ebenfalls in zwei, gleiche Hälften. Nördliche: Halb: _ 
kugel nennen mir. diejenige, worin die gemaͤßigte Bone ifk, 
in welcher, wenn man nad) Weften fieht, rechts bee Pol, 
lines der Aequator ifb, woraus. zugleich erhellt, daß wie 
in einer der Halbfugeln, und zwar der nördlichen, woh⸗ 
nen. . Aus biefer in die füdliche zu kommen, ift nicht mög» 
lich; denn zwifchen ‚beiden ift großes Gewaͤſſer, dann die, 
heiße Zone. 

Die Erde alfo mit dem Waſſer machen die Kugel 
aus 9°), und die Höhen jener koͤnnen wir, da fie gegen 
das Ganze unbedeutend find, wenn man von ber Kugel 
Tpricht, unberuͤckſichtigt laffen. In Hinficht der Beöpe der 
Erdkugel folgt er dem Eratoſthenes 9 


90) Lib. it. p. &. 8. +) Bi. 
3) P. 132: 113 ya) Strab, L IT. p. 11% 
- Ra 


! 





Da die noͤrdliche Halbkugel zwei Viertheile ber gam 
zen Erde umfaßt, To denke man fich in jedem berfelben 
ein Viereck, deſſen nördliche Seite eine der Parallelen, 
die ſuͤdliche bes Gleichers Haͤlfte ſey; die beiden anderen 
Seiten werden durch gleiche Stüde größter Kreife, die 
durch die Pole gehen, gebildet. In einem diefer Vierede 
liegt unſere bewohnte Erde, vom Atlantifhen Meere ums 
fpült, wie eine Inſel 3), Will man dieß legte nicht zu: 
geben ?*), wie denn Mehrere es läugnen, fondern nur dad 
annehmen, was die Erfahrung giebt, fo weiß man, baß 
noch alfenthalben, fo weit Reifende kommen, Waffer als 
das Aeußerſte gefunden ift, und darf daraus den Schluß 

-auf die noch unbefuchten Gegenden machen. Die oͤſtliche 

, Seite dei den Indern, bie tveitliche, bei ben Iberern und 

Mauruſiern, ift umfchifft, und ein großer Theil der noͤrd⸗ 
lien und fühlihen Küften. Was noch nicht befahren 
worden, iſt nicht groß, wie man aus Vergleichung ber 
Endpunkte jener Fahrten erfehen kann 95), und es if 
nicht - wahrſcheinlich, daß zwei ſo ſchmale Landengen das 
Atlantiſche Meer in zwei Theile zertrennen ſollten, ſondern 
viel wahrſcheinlicher iſt, daß es zuſammenfließt und ein 
Ganzes ausmacht. Denn Alle, die Umfchiffungen verſuch⸗ 

. ten, Eehrten nicht um, durch Land am Fortlommen gehin- 

N bert, fordern wegen Mangel und Einöde. Auch glaubt 
Strabo 9°) eine Befdtigung feiner Meinung darin zu 
finden, weil Ebbe und Flut überall gleich fen, und meil 
dann aud mehr. Ausbünfungen, zur Nahrung der Ge⸗ 
flirne, auffliegen. 

» Die bewohnte Erde iſt chlamysfoͤrmig 37) und die 
oͤſtlichen, beſonders aber die weſtlichen Enden ſind ſehr 
ſchmat zuſammengezogen. Sie iſt kleiner als die Hälfte 
des beſchriebenen Vierecks, und bie aͤußeren Seiten haben, 
bie Einftrömungen der vier großen Meerbufen. ausgenom: 

men, wenige bedeutende Buchten- und _vorfpringende Bor: 
gebirge. Das Äußerfte Land im Norden ife Scathia, und 
Keltika, in Suͤden Xethiopien, im Oſten Indien, im 
Meften Sherien; und die Iberer und Inder find gewiſſert 
wmaßen Antipoden °°), 


93) Lib. I. p. 5. 6.30 ORAL mn 
95) Vat. lib. I. p 33. 96) P.b. 
mE IL p. 113. 216. iıß. 121. 122. 8 Stéah. L 1. p: ?. 
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Die Länge der bewohnten Erde beträgt mehr als das 
Doppelte der Breite, nahm Strabo mit Anderen an 99); 
von den Vorgebirgen Iberiens bis zu den aͤußerſten Spitzen 
Indiens; da er einige Inſeln, die Eratoſthenes im Weſten 
mit rechnete, nicht gelten. ließ, weil fie nördlich lägen und 
zum Keltenlande gehörten, nicht zu Iberien. 


Sn der Angabe der Länge und Breite folgt Strabo 
meiftentheild dem Eratoftpenes, bis auf einzelne Diſtan⸗ 
zen 200), 

Ganz wie diefer fein Vorgänger beflimmt er die Breite, 
der bewohnten Erde durch einen Meridian, der den Nil 
‚hinaufgeht, von ber Cinnamomkuͤſte anfängt, und bie zum 


Parallel durch Jerne fortläuft 7); die Länge wirb durch 


eine Linie angegeben, die jene im rechten Winkel durch⸗ 
fhneidet; und. von den Säulen, duch) die Sicilifche Meer: 
enge, die Spieen des Pelopgnnefus, Sunium *), Rho⸗ 
dus, den Iſſiſchen Buſen, uͤber den Taurus, bis zum oͤſt⸗ 
lichen Meere hinläuft, zwifhen den Indern durch und den 
über Baktrien wohnenden Skythen. Daher fagt er aud) ?): 
„die Länge der Erde mißt man, auf einer Linie, welche 
dem Gleicher parallel läuft, und eben fo muß man die 
Länge eines Landes nehmen, fie wird durch zwei Mittags⸗ 
linien beſtimmt.“ 


Der Parallel durch die Einnamomkuſte und die Inſel 
der Vertriebenen, der zugleich die Graͤnze der gemaͤßigten 
Zone, und der bewohnbaren Erde iſt +), Läuft noͤrdlich 
vom Sleiher . . 8,800 St. 

v. diefem find b. Meroe 5) 3,000 — v. Aequa. 11,800 St. 
b. 3. Wendekr. u. Syene €) 5,000 — — — 16,800 — 
bis Alerandrien”) . - 5000 — — — 21,800 — 
bis Rhodus ®) .  . 3600 — — — 25,400 — 


bie Byzanz ?) ' 4900 - — 30,300: — 
"9 L. I. p. 6.18. 100) L. J. p. 63. 
1) L. II. p. 92. 21% . a1. u. p. 9%. 115 
3) L. I. p. ib 
4) Strab. 1. I. p. 72. 214. Val. Exec. ex. Strab. Geoer. 1. Il. 
ap. Huds. 
6) IT, p. 124 ı 6) II. n. 114. 7) II, p- 114. 


8) II, 115. 116. - go, 115. 








His zur Mündung bes Bo⸗ 


ryſthenes 10).. 3,800 vi — — 34 100 u 
bis zu den Gränzen derbe: 
wohnten Exde ?*) . 4,000 — — 38,100 — 


die Breite, der bewohnten Erde berät alfo 38,100 
— 8.800 = 29,300 Stadien. 


An einer andern, Stelle, giebt Strabo 1°) noch fols 
gendes uͤber bie Breite der bewohnten Erbinſel. Setzt man 
zu der Diftanz von Rhodus zum Boryſthenes, noch 4000 
Stadien gegen Norden, fo erhält man .. 12,700 Stab. 
v. Rhodus aber b. 3. fuͤdl. Graͤnze d. Erde fi find_16,600 — 16,600 — 
"fo wäre d. Breite d. bew. Erde v.S.nchN.29,300 — 9,300 

was mit den von und angegebenen, einzelnen ntfernuns 
gen uͤbereinſtimmt u) Fe 


Dieß fi find :die hauptfächlichften Paratile, andere Anı 
| gaben | in der Breite find folgende: 


Der Parallel,.der durch die Tiefe der ‚großen. Sprte 
geht, oͤſtlich durch Heroopolis, am noͤrdlichen Ende des 
Arabiſchen Buſens, weſtlich mitten durch das Land der 
Maſſeſyler und Mauruſier, die gegen Abend. von Karthago, 
in Libyen wohnen, ift 1000 Stab. füdlicher, als der von 
Alexandrien 39) 20.800 Stad. v. Aequator. 


Karthago liegt etwas unter 2000 Stad. nördl. vom . 
Parallel durch Heroopolis 15) 22,700 St, ungef, v. Aequa. 


. Ueber den Parallel durch Rhodus haben wir frhon ’ges 
ſprochen, und gezeigt, durch welche Gegenden man ihn 
nach Abend und Morgen führte; Strabo's Anfiht nad *°) 
theilte er dag Mittelmeer faft in ber Mitte Da man 
nun die größte Breite des Mittelmeer, vom Galatifchen 
Bufen bis zur Küfte Libyens zu, Soon Stadien rechnete, 
‚fo waren von diefem Hauptpargliel bis Narbo ungefähr. 
2500 Stadien j 27:900 - 28,000 or v. Aequa. 
bis Maffilien, das nicht f 0 
nördl. lag, noch weniger 27,800 — 77R — — — 


- 


so) Vak. IT, 6. ı15, m I pP. Yır 
12) Streb. 1. II, p. 116. 13) Bel. p. 7% 


14 L. XVII. p. 836, 15) L: XVII, p. 836: 
wW)L. II. P. 115 12%, \ = 











3700 Stabten nördlich von Maffilia finder man ı7). 


die Küften Gallien am Okeanos, und an einer anderen 


Stelle 13) heißt e&, bie Entfernung des Paralleld von 


Maffitien, bis zu dem durch Britannien, inne mit der 
Entfernung von Byzanz zum Borpfthenes, die er zu 3800 
Stadien [hägt, verglichen merben,, Daher 

vom Gleicher zur noͤrdi. Kuͤſte Galliens 31,500 b. 31,600 St. 
von Maffilien bis zur Mitte Britanniens 7?) sooo Stadien 
das find vom Gleicher 32,800 oder 32,700 Stadien. Die 
noͤrdlichen Theile VBritanniens liegen 6300 Stadien von 
Maffilien 2°) oder 2500 Stabien von den nördlichen Kuͤ⸗ 
ften Galliens 21); das ift vom Gleicher 34,100 ober 34,000 
Stadien. ' | nn 


‚Byzanz, Sinope und Amifus liegen unter bemfelben 


Parallel, 4900 Stadien nördlich von Rhodus ?2), vom 


Gleicher 30,3000 Stadien. / | 


Von Alerandrien zum Hellefpont find ungefähr 8100 


Stadien 23), alfo 29,900 St. v. Gleicher. Die Mündung 


des Albis ift unter gleicher Breite mit dem Parallel duch 


den Boryſthenes ?+) vom Aequator 34,100 Stadien. 


4000 St, nördlich von der Mitte Britanniens, oder | 


-000 Stadien von den noͤrdlichen Küften Galliens iff 

erne 28)... M 

vom Aequator . E Stadien 
36,600 — 


Strabo tadelt Eratoſthenes 26), daß er Thule fo weit 
nad Norden hinauffene. Alle, fagt ex, bie Britannien 


. und Ierne gefehen haben, fagen nichts von Thule, ſon⸗ 


dern von einen Infeln um Britannien, Das duferfte 
Biel der Fahrt zu Strabo’6 Zeit, war Jerne, das fchlecht, 
wegen ber Kälte, bewohnt war; alles nördlicher liegende 
Land hielt man für unbewohnt. Strabo erfläct daher 37): 


1) L. IL. p. 7.92. 18) L. II p 116. 19) I. p. 6% 
20) II. p. 7& 
2ı) IX. p. 75. 1500 was die Edd. haben, if offendar.ein Wedler. 
22) II. p. 114. 115. 3) I, 63- 24) VII. p. 29% 
%) II, 72. 24. 115. 26) L. II. p. 63. eir. pP. II 
27) L. II. p. ıı5 - . 

/ 
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„ob jenſ eits Jerne noch bewohnbare Gegenden feyen, weiß 
man nicht, man kann aber, wie im Süden ‚bei Meroë, 
tod) 3000 oder 4000 Stadien zugeben, nicht als ob bie 
genau wäre, aber es Fonmet’doch ber Wahrheit nahe.’ 


Sm Süden, ber Cinnamomkuͤſte gegenüber 23), auf- 
demfelben Parallel gegen Dften, liegt Zaptobane, im Mee— 
ve von Indien, gegen Mittag, eine gtoße Inſel. Sie er= 
ſtreckt fi in die Länge gegen Aethiopien, mehr als 5,000 
Stadien. Wenn man diefer Infel die gehörige Breite 
‚ geben will und dem Sunde, zwifchen ihr und Indien, fo 

kann man doc nicht weniger rechnen, als 3,000 Stadien, 
eben fo viel ald von der Graͤnze des bemohnbaren Landes 
bis Meroe, wo die Vorgebirge Indiens Meroe gegenüber 
liegen, und wahrfcheinlich ift ed. daf man mehr ald 3,000 
Stadien annehmen kann; da Taprobane nicht Eleiner iſt, 
ald Britannien 29), ee 

Für die Länge der Erde hat Strabo folgende Angaben. 
Er erklärte: fie betrage im Ganzen nicht volle 70,000 Sta« 
dien 3°); von ben Vorgebirgen Iberiens bis Iffus wären 
nicht ganz 30,000 Stadien, und dort folgt er wahrfchein= 
lic) meiftentheils. dem Fratoſthenes, wie fih bald ergeben 
wird. Da er bei allen diefen Beflimmungen feiner, im 
Anfang aufgeftellten Bemerfung,, daß man immer mit un- 
gefähren Angaben zufrieden ſeyn müffe, getreu bleibt, fo 
erlaubt er fich auch bei berfelben Diſtanz, an verfchiedenen 
Stellen etwas abweichende Zahlen anzuführen, mas uns 
bei feiner Anficht eben nicht befremden darf. Da Herr 


. ..&offelin. audy diefe Laͤngenbeſtimmungen zufammengeftelit 


bat, fo wollen wir fie zuerft mittheilen, wie wir fie ‚für 
richtig halten, und dann bemerken, welche Gründe uns 


bewogen, von Goſſelin abzumeichen. , 
Vom heil. Vorgeb. b. zn d. Saͤulens) gegen 3,0008. 
bis zur Meerenge von Sicilien 2) s 13,000 — 

bis Karien 22) — 8ß2 8500 — 


4 





zufammen 24,500 St. 


28) Strabo lib. IL. p. 72. 3— aq) Lib. IL. ꝑ. 130- 
30) L. II. p. 19. | Bu — 
31) Al. p. 106. 
".92) H. p. 105. 106. 122. 32 IE p. 99. 
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Strabo rechnet nämlich: = en eh 
von der Meerenge bis I 
Pachyeum über) = 10008. 
bis  Kriumetopon i in Kreta 4,500 — 


d. Inf. Kreta v. Kriumetopon b. 
3. Vorgeb. Sammonium =. 2,000 — 
v. Vorgeb. Sammon..b. Rhodus 





oder Karien . =.» 1,000. — 
8,500 St, 
ober, nad) anheren Angaben: 
"9, d.Meerenge b. Pachynums5) 115068, nr 
bis Kriumetopon 36) = 4600 — 
Länge von Kreta 37) ⸗ 2,300 — 


3 
v. Sammonium bie Rhodus 48) 1,000 — 


e 
* 





S | 
. von Rbodus bis Iſſus 99) 0: * 5,000 St, 


Dom Heil. Vorgebirge demnach bis Iſſus “29,500 St. 





Dieſe Linie betruͤge alſo 29,500 bis 30,000 Stadien; 
rechnet Strabo nun wie Eratofthenes die öftlicheren Diſtan⸗ 
zen, wofuͤr auch die Vertheidigung deſſelben, in Hinſicht 
auf Indien, gegen Hipparch ſpricht +9), fo finden wit, 


von ben Kafpifchen Pforten zum Indus ı „ooq Stad. 
vom Indus zum oͤſtlichen Ufe⸗ 16,000 — 





30,000 Stad. 


dann müßte die Diftanj zwiſchen Iffus und den Kafpifhen 
Pforten gegen 10,000 Stadien betragen, mas ihm auch) 
wahrſcheinlich das Richtige däuchten mochte, da Hipparch 
den Eratoſthenes getadelt hatte +7), daß er dieſe Diſtanz 
| zu groß angegeben. Wir wuͤtden alſo annehmen: 


34) L. II. p. 03. 106. 124. 36) L. VI.-p. 266, 


36) L. VIII. p. 363. ._3MX- pP. 47% 
38) L. II. p. ico. 39) L. II. p. 106. 125. 


40) L. EI. p. 69 at) Ap. Strab. 1. II. p. 91. 92. 
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v. Iſſus zu d. aaſxiſa. Pforten, ungefähr 10,000 Stab. 
v.d. Kafp. Pforten zum Indus, ungefähr 14,000 — 
bis zu den omiden Küften, üngefähr . 10,000  — 


40000 Stab. 
seönet man dazu die obigen 29,500 — 


J fo erhaͤlt man 69,500 Stad. 


Die Gruͤnde, warum wir die angenommenen Zahlen fuͤr die 
richtigen halten, ſind folgende: 


Herr Goſſelin 22) rechnet von dem heiligen Vorgebirge 
bis zu den Säulen nur 2,000 Stadien, indem er Straßo +?) 
fagen läßt, vom heiligen Vorgebirge bis zu den Pyrenaͤen 
wären 6,000 Stadien, er behauptet aber nur, Iberien fey 
überhaupt von Weften bis Often zu. den Pyrenäen. hoͤchſtens 
6, ooo Stadien +*) lang, wobei er fo wenig von ber aͤußer⸗ 

ſten Spige deß Vorgebirged gerechnet haben wird, als bei 
der gleich folg@fiden Beflimmung ber Breite, zu 5,000 St. 
Später giebt Strabo auch an, von ben Säulen bis um 
Gebirge Pprene wären über 4,000 Stadien +3), - 
er auch bie gerade Linie meint, da die Küfte 2,000 
Stadien länger ift. Auf die Art: blieben für das heilige 
Vorgebirge, den am weiteſten gegen Welten vorfpringens 
den Punkt dieſer Küfte, nicht einmal 2,000 Stadien 
übrig. ' Wir bleiben alfo bei Strabo's Beſtimmung, daß 
ed gegen 3,000 Stadien find +5), dafür, find auch die 
einzelnen Diſtanzen, die er aufzählt +7): 

von Kalpe bis Gadeira, ungefähr 750 bie 800 Stab, 
bis zum heil, Vorgeb., nicht ganz 2000 Stab, 


etwa 2,750 Stab. 
ober, v. heit, Vorgeb. z. Fluß Anas 60 Bilien=ygo St. 





[4 





bie zum Baeti6 = . =. = — oo — 
bis Gades 09 vo — eo — 
von Gades bis Kalpe —W 750 — 
oder 800 Stadien | 25908. 
ober 2640 St. 
a2) Geogr, des Gr. analys. p. 6. 65- 9) L, II. p. 128. 
' 44) Val. 1. II. p. 107. 45) L. III. p. 156. 


-46) L. II. p. iob. 47) L. III. p. i40. 








fat 3,000 Stadien, als ..2;000 Stadien. 


Auch bei ber Diſtanz zwifchen ben Saulen bis zur 
Meerenge von Sicilien habe ich die beſtimmte Angabe 
von 13,000 "Stadien *°), den’ beiden anderen, die mit 
einem Ungefähr. aufgeführt werden” 9) vorgezogen. . 


Steabp bemerkt , int ‚Allgemeinen, die Erdinfel habe 
vier große Meerbufen 50); fie find: das Kafpifche oder 
Hyrkaniſche Meer, und bie Gegend am Einfluß beffelben 
liegt viel noͤrblicher, als’ das Land der Skythen, die über 
Indien wohnen 3°); det Perfifche Meerbufen fteht - dies 
fem im Suͤden gegenuͤber; der Arabifche Meerbufen liegt 
unter: dem Pontus Eurinus; das Misteländifhe Meer 
ftrömt bei den ‚Herkulifhen Säulen herein, erſtreckt ſich 
gegen Diten, in verfchiedener Breite, und bildet dann 
zwei Meerbufen , den Pontus Eurinus und. den anderen, 
der aus dem, Aegnptifchen, Pamphyliſchen und Iſſiſchen 
Meere befteht. Die. Einftrömung aller vier Meerbuſen 
ift enge; am engflen die bei den Säulen, und bie des 
Arabifhen Bufens. nn 


Durch das innere Meer iſt von den drei Weltthei⸗ | 


fen Europa am vielgeftaltetften; am menigften eigens 
Alien Hält bie Mitte 5°), 


Mir wollen jest verſuchen, aus dem Werke Star 
bo's Alles zufammenzuftellen, was dazu dienen Tann, 
dag wir fehen, welche Geftalt, .Lage- und Größe jedes 
einzelne Land habe nad) feiner Anfiht. und dabei foll 
uns. feine. kurze Beſchreibung ber bewohnten Erde 59) 
zur Grundlage dienen. 


Das. heilige Vorgebirge war ihm der weſtlichſte 
Punkt der Etdinſel 22); es lag ihm ungefaͤhr auf der 
Linie, die durch Gades, die Saͤulen und Rhodus gebt} 


dieß, ſagt er, erhellt aus der nebereinſtimmung des Gno⸗ | 


48) L, IL, p. 106. ' 5 

49) L. II. p. 122, ungefähr 12,000 Gtadien, eben fo J. II. pı 105 
50) L. II. p. zzı, SI L. UI. p. 110. | 

52) L. II. p. 122. 63) L. IL p. 121 — 136. u 
4) L. II. p. sig, el 
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mons, der Winde und der lingten Tage und’ Nachte, 
denn der laͤngſte Tag hat dort 14 Stunden. 


Die Entfernung von den Säulen bis zu den Py⸗ 


‚genden ift ſchon früher angegeben, und. die Diſtanz ber 


Tiefe des Galatiſchen Meerbufene von der Mittellinie 


iſt auch ſchon beſtimmt. 


Maſſilia liegt nicht in der Tiefe: bes Meerbufens, 
fondern etwas ſuͤdlicher / für bie Entfernung von, ben 
Säulen findet fi Folgendes: 

‚ ‚von. Neukarthago bis Maffilia, uͤber 6,000 Stab. 55) 
von den Trophäen d. Pompejus b. Narbo 63 Mill. 
. und dann b. Maffitia faſt d. „Doppelte, alfo 120 — 


— — 


v. d. Trophäen d. Pompejus b. Waſſilia, ungef. 183 Miu 
we 1,464 Stadien 
Dieß ift aber ein. Weg mit alten Kruͤmmungen, da⸗ 
ber win in gerader Linie wohl nur gegen 1000 Stadien 
annehmen koͤnnen. Früher fanden mir, vom heiligen . 
Vorgebirge bis zu den Säulen + 3,000 Ötadien, 
bis zu den Pyrenden > =» 400 — 
bis Maffilia, ungefäfe =». = 1000 — 
"die ganze Entfernung alfo ungefaͤhr 8,000 Stadien. 
Die Pyrenaͤen ſtreichen von Süden nad Norden 56); 


fie find über 2/000 Stadien lang, ‚unter 3,000; an 
einer anderer Gtelle giebt er 2,400 Stadien an 57). 





Am nörbliyen Ende dieſes Gebirges bildet das Meer 
rinen großen Bufen 52), ſuͤdlich von Britannien 5°).. 


Die größte Breite Iberiens beträgt 5,000 Stad. °°) 
die Kuͤſte vom heiligen Vorgebirge bis zu. den Artabern 
Läuft gegen Norden, faft parallel mit den Pprenden, bis 
zum: Vorgebirge Nerium, dann bildet fie einen ftumpfen ° 
Mintel und zieht fi) gegen Often, bis zu dem Morges 


birge, das von den Porenden vorfpringt. -In ber Ges 


ſtalt iſt Iberien einer Rindshaut ähnlich; bie den Hals 


“bildenden Keil find gegen Oſten gerichtet, und gehen 


68). L.IV.p. 18. 1. xvm. P. SB L. IV. p. 181. 
66) L. IL. p. 128. 1. III. p. 137. 67) III- P. 161. 
69) L. II. p. 128. 1, II. p. 137. e ‚ 


69) L. IV. p. 190. @) LIED mBL HIT. P 0 
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in's benachbarte Keltika uͤber, dort iſt auch das Gebirge 
Pyrene. Bis zu den Pyrenaͤen iſt Iberien rings vom 
Mittellaͤndiſchen und " Atlantifhen Meere umfloſſen. 
Dann folgte Keltika, öftlih von Iberien, es erſtreckt 
fih-gegen Morgen bis zum Nhenus, bie nördliche Seite 
befpült der Kanal, unter Britannien ganz, denn diefe 
Infel Liegt‘ vor Keltika, 5,ooo ‚Stadien lang. Der Rhe⸗ 
nus fließt parallel mit: den Pprenden und bildet die oͤſt⸗ 
lihe Seite; die füdlihe Seite machen die Alpen, bis 
an's Mittelmeer; dort ift. der Galatiſche Bufen. Dies 
ſem Bufen gegenüber ift ein anderer, gleichnamiger, ges 
gen. Norden ‚und Britannien; zwifchen beiden ift auch 
Keitita am fchmalften, nicht 3,000 Stadien, aber uͤber 
9,000 ‚Stadien breit; dazmwifhen ift ein Gebirgsruͤcken, 
der im rechten Winkel auf Pyrene ftößt, das Gebirge 
Kemmenum, das mitten‘ in Keltita endet. 





Die noͤrdliche Kuͤſte, von den Pprenden bis zum 
Ausfluß des Nheins ift 4,300 — 4,400 Stadien lang) 
und fie fchneidet 3,700 Stadien Aber Maffilien den 
Meridian diefer Stadt. 


Britamien Ift ein Dreieck 562), beffen ‚größte Seite 
nah Gallien hin gemwenbet ift, 4,300 — 4,400 Ötabien 
lang und der Ballifhen Kuͤſte parallel. "Das Vorgebirge 
Kantium ift dem Rheine gegenüber, das meftliche Bons 
gebirge Liegt vor Aquitanien und den Pyrenaͤen. Mit 
den Buchten ift das Ufer Britanniend ungefähr 5,000 
Stadien lang. 62). Das Vorgebirge Kantium ift 320 
Stadien von der Rheinmuͤndung °*), und“ eben fo weit 
if auch von den Fluͤſſen Galliens bis Britannien.  . 


Jerne iſt nördlich von Britannien, lang und ſchmal 
und yon rohen Völkern bewohnt, obgleich des Klimas we: 
gen kaum Menfchen dort aushalten Einnen °5) 


6t) L. IV. p. 199 

62) L. IT. p. 120. 1. IV. p. 29. 

6%), L. I. p. 63. II. p. ı28. IV. p. ı9. 
64) 1. p. 63. 1. EV. p. 198. “ 
65) L. L P. 63. 3. II, p. 214. 115. I, IV. p. aut, 
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Man kannte dann weiter die Kuͤſte der Erdinſel bie 
zum Ausfluß des Albis (Elbe), beraud von Süden nad 
Morden fließen ſollte 66); fein. Ausflug wat, . in 'geraber 
Linie 3,000 Stadien von dem des Rheins entfernt, und 
zwifchen beiden wohnen die Sueven. Oeſtlich von der Eibe 
ift Alles unbekannt 67); man beflimmte ungefähr die Brei— 
te, und ließ. das Ufer bis zum Eingange des Kafpifchen 
Meeres fortlaufen. | 


Kehren mir jegt zuruͤck, fo finden mir folgende Be⸗ 
ſchreibung des Mittelmeeres bei Strabo 68). 


Der Anfang bes Mittelmeeres iſt die Straße bei den 
Saͤulen, die an der ſchmalſten Stelle ungefaͤhr 70 Stadien 
breit iſt. Schifft man durch dieſen Sund, der 120 Sta» 
dien betraͤgt, ſo treten dann die Ufer ſtaͤrker zuruͤck, vorzuͤg⸗ 
lich das linke, und man erblickt ein großes Meer. Rechts 
wird es begraͤnzt durch das Ufer Libyens, bis Karthago, 
inks durch das Iberiſche und Keltiſche Ufer, bei Narbo 
und Maſſalia, dann durch das Liguſtiſche, zuletzt dutch 
das Italiſche, bis zur Meerenge von Sicilien. Die oͤſtliche 
Graͤnze dieſes Meeres macht Sicilien mit ſeinen beiden 
Sunden, den gegen Italien, ber 7 Stadien breit iſt, und 
ven gegen Karthago, von 1,500. Stadien. Das ganze . 
Meer an Libyen hin, hat von diefem den Namen, gegen 
über heißt e8 das Iberiſche, das Kiyuftifche,, das 
Sardoifche, endlich bis Sicilien das Tyrrheniſche. 


Deftlih von Sicilien und ben-beiden genannten Sun⸗ 
den folgt das Meer, welches ehemals. das Auſoniſche, 
nun das Sikelifche heiſt; den Theil vor den Syrten 
und Kyrene nennt man das Libnfche, es endigt bei dem 
Aegyptiſchen. Jenes erftredt fih von Rhegium zu ben 
Lokrern, bis Kreta, umfpült, den größten. Theil des Pelo⸗ 
ponnes und füllt ben Korinthifcyen Bufen; gegen Norden 
erſtreckt esfich bis zum Vorgebirge Japygium, und zum Eins 
gang des Sonifchen Bufens,. bis an die füdlichen Theile von 
- Epirus, und zum Ambralifhen Buſen. Die Länge des 
Sikeliſchen Meres beträgt von Pachynum bis Kreta 4,500 
Stadien, eben fo weit ift von Pachynum bis Zänarum. 


[ 


‚ 


66 1. VID 2. ink VER p. 29% 
68) L. Il, p. zu oet _ ° a 
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Bon dem Vorgebirge Sapygium. bis in die. Tiefe des Kos 


rinthifchen Meerbufens rechnet man nicht ganz 3,000 Sta⸗ | 


bien; von Japygium aber bis Libyen find 4,000 Stadien. 


Der Sonifche Bufen ift ein Theil des Wufens, der jegt 
der Adriatifche heißt; feine rechte Seite bilder Illyrien, 
feine linke Stalien, bis zum Winkel bei Aquileja; er 
firedt fi) gegen Nordweſt, eng und lang; die Länge Kes 
trägt gegen 6,000 Stadien, wo er am breiteften ift, find. es 
1,200 Stadien. WB 

Mit dem Sikeliſchen Meere hängt das Kretiſche 
zuſammen, das Saroniſche, das Myrtoiſche, das 
zwiſchen Kreta, Argos und Attika iſt; die größte Breite 


ift, von Attila an, 1,200 Stadien, die Laͤnge beträgt we⸗ 


niger als das Doppelte. Das Aegaeiſche Meer ftößt 
‚daran, mit dem Bufen Melas und dem Hellefpont, das 


Ikariſche und Karpathifhe, bis Rhodus, Kreta, Cyprus 

und den erften Ländern Afiens. Die Länge diefes Meeres. 

beträgt. ungefähr 4,000 Stadien, oder etwas mehr, bie 
. ! 


Breite ungefähr 2,000 Stadien. 


Dann folgt die Enge bei Seſtus und .Abybog, 
Entaotadıov, durch melde das Aegaeiſche Meer mit der 
Propöntis zufamntenhängt, bie wieder mit dem Pontus 
Eurinus in Verbindung fleht, der beinahe als zwei 
Meere betrachtet werben kann, da zwei Worgebirge weit 
vorlaufen: das eine von Euroya und Norden ber, Kriu—⸗ 
metopon, das andere von Shden und Aſien, Sarambis, 
jenem gegenüber; fie bilden einen Sund, der ungefähr 


2,500 Stadien’ breit ift, Einige vergleichen dieß Meer 


mit einem gefpannten Skythiſchen Bogen, und nennen 
als Sehne die rechte Seite des Pontus, von dem Suns 


1 J 


de bis Dioskurias; denn Karambis allein ausgenommen, 


hat das ganze übrige Ufer nur. kleine Buchten und Vor⸗ 


fprünge, fo daß es einer geraden Linie gleicht; doch gilt 


dieß eigentlih nur bie Trapezus 6°), denn von da an 
kruͤmmt fie ſich bettaͤchtlich, bis Dioskurias, gegen Nor⸗ 
den. Die noͤrdliche Seite aͤhnelt zwei Kruͤmmungen ei⸗ 
nes Bogens, von denen die obere mehr als die untere 
gebogen iſt. | Be 


%6) L. xi. p- 9— 





Noͤrdlich vom oͤſtlichen Theile des Pontus Curimus_ 
HE die Mäotis, die. 9,000 Stadien im Umfange hat, 
- oder dtmas mehr. - Sie ftrömt in den Pontus duch ben 
Kimmerifhen Bosporus, der Pontus durch den Thrakis. 
hen, Bosporus, ber 4 Stadien breit ift, _in die Pro: 
pontis; dieſe ſoll 1,500 Stadien lang ſeyn, von, Troas 
dis Byzanz, und eben fo breit. . 


Von Rhodus fängt das Aegyptiſche, Pamphd— 
liſche und Iſſiſche Meer an, und erſtreckte fi ſich nach 
Kilikien hin, auf 5,000 Stadien, an Lykien, Pam⸗ 
phylien und ganz, Kilikien. Dann umfchließen Syrien, 
Phönikien und Aegypten das Meer, bis Alerandrien, 
im D. und S. Bon Rhodus bis Alerandrien — die 
Sahrt geht von Norden nah) Süden — find 4,000 Sta⸗ 
dien, führt man aber an ber Küfte hin, fo macht es 
8,000 Stadien. Das Meer bei Kilikien und‘ Pamphys 
lien, die Propontis und die rechte Seite. des Pontus 
bilden die große „Halbinfel und den. großen Iſthmus ders 
felden, von dem Meere bei Zarfus, bis zur Stadt Amis 
fus und zum Gefilde der Amazonen,. Themiſkyra. Die 
Halbinſel innerhalb dieſer Linie heißt votzuͤglich Afta; 
wie der ganze Welttheil. 


Der ſuͤdlichſte Theil des Mittelmeeres ift der Win⸗ 
kel der großen Spree, dann Alerandria in Aegypten und. 
die Ausſtroͤmungen des Niles; der noͤrdlichſte Punkt iſt 
die. Mündung des Boryſthenes; rechnet man aber die 
Maͤotis mit zu diefem Meere, wovon fie auch ein Theil 
iſt, fo iſt der nördlichfte Punkt der Ausfluß des Tanais; 
der weſtlichſte Punkt ift die Meerenge bei den Säulen; 
ber öftlichfte, die Bucht bei Dioskurias. 


. Die für die Charte wichtigſten Diſtanzen am Mit⸗ 
telmeere ſind | 


von Maffilia bis Forum Sulium 7%) 6,00 Stadien, 
- von Antipolis bis Benua 77) 1,310 St., und Genua 
Gegt, nad) Strabo 72), fübliher als Narbe. - 


Die Alpen 7°), in denen einige Berge fehr hoch 

find, machen "einen Bogen, von dem bie Krümmung ge⸗ 
. | 

70) L. IV. p. 18 .° Yı) L. IV. p. 201. 20% 

72) L. I, p. 11. 73) L. II. p. an 


- 
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gen: dae Gebirge KLemmenum, bie Hohle gegen Ligyſtika 


und Italien gerichtet it. An die Alpen ſtoßen - die 
Apenninen, ein Gebirge, das. durch ganz Italien, von 


Norden nach Suͤden ?*) fortläuft, und an dem Sikeli⸗ 


ſchen Sunde endet. Von Jtalien iſt der erſte Theil die 


Ebene am Fuß der Alpen, bis zu der Bucht bei Adrias; 


dann läuft es, lang und fchmal, als Halbinſel, am beis 


den Seiten ber Apenninen fort, ungefähr 7000 Stas = 


dien, die ‚Breite ift ungleich. 


An einer anderen Stelle 75) ſagt er, es [ev 6000 
bis 7000 Stadien lang: 


von Genua bie Laus ?*), nicht ganz 6000. Stadien. 
v. Rhegium b. zu d. Epizenhyrifchen Lokrern 27) 600 Gt. 
von Laus bis Rhegium 78) 1350 Stadien. 


Die größte Breite Italiens beträgt 1300 Stadien 7), und 
von Teanum, am Abriatifchen Bufen, bis Puteofi . fi ind 
nicht volle 1000 Stadien. 


Sicilien hatte auch bei Strabo eine ganz falſche Roger 
bie Küfle vom Vorgebirge Pelorum bis Pachynum läßt er, 


yon Weſten nach Oſten liegen, ba g —— sr 
tadien zechnet, und 


fhen beiden Vorgebirgen zu 1000 
diefe mit unter den Diftanzen aufzaͤhlt, melde die Länge 
des Mittelmeeres beſtimmen 21). 


F Das Vorgebirge Pelorum es), betrachtete er als ben 


nördlichften Winkel Sicitiens, und eine von dort nad. 


Pahynum gezogene Linie läuft an dem Sunde hin, zwis 
fhen Italien und Sicilien. Pachynum, vom Sikelifhen 
Meere beſpuͤlt, ift gegen Often, den Peloponnes und den 
Sund zwiſchen diefer Halbinfel und Kreta gerichtet. Lily⸗ 
baeum liegt gegen Libyen und den Winteruntergang ges 


wendet. Zwei von den Seiten find wenig gebogen, ‚die 
dritte aber, die von Lilybäum nach Pelorias gehende, be⸗ 


beutend, fie ift 1730 Stadien lang; von Pachynum nad) 


24) L. VI. p. 286. 76) L. V. p. at. 
7%) L. V. p. aıt. 7) L. VL p. 25% 
78) L. VI. P. 254° 79) L. V. p. zıı. 
20) .. vI. p. xæ. 
B8Bx) Lib. II. p. 106. 8%) Lib. VI. p. 266. 267. . 


‚Ubest’ß alte Geogr- LED. sie ao. & 
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Lilybaeum Pre 198 Eiarin⸗ und Bie dritte Seite iſt Ic 


2130 Stadien. lang. 


Kon — * Libyen, nahe bei Karthägo, cchätte 
man die Bürzefte Ueberfahrt.83) zu "1506. Stadien ®*), 


Adechapo, (ag dem. Sträbo meftlicher ald Rom °5). Von 


Pachynum big sum Ausfluß des Alpheus #6) rechnete 
‚man. 4000, Stadien 


Kyrnos 87) Ir 1280 Stadien lang, ‚560 Stadien 
breit; Sardo 1760 Stab. Jang, hat 784 Stad. in ber 
. Birtle and der Sund zwiſchen beiden iſt faſt 60 Stad. 
breit; von Sardo bis’ zur Küfte Libyens rechnete man 
% "Gtabivn. Man kann die Infeln von 'Stalien aus 
fehen: : Nimmt mon. diefe Angaben zuſammen, ſo ſieht 
man, daß Strabo. hrer aus Quellen‘ geſchoͤpft hat, die 
nicht mit feinen ehe Angaben ‚ganz uͤbereinſtimmen; 
die Laͤnge der Inſeln betraͤgt, mit den anderen Diſtan⸗ 
‚zen, 3500 Stadien, und dann ift die Entfernung zwis 
fhen . Kyrnos und dem Keltenlande noch nichtmitgere chnet, 
‚de voch "die Bräite bes Mittelmeeres nur" zu’ 3000 Sta⸗ 
vien angegeben” if." "Der Chorograph iſt —— 
Gewaͤhrszmann, vieler dachte fich dieſer die Inſeln 
ft ab demſelben eridian legend. | 


Naͤch Hatien, fagt Strabo 88), Folgt gegen Oſten 
das Woe Europa‘, das der Iſter durchſchneidet, der 
vor” Weſten! nad) hen fttöniet, und‘ ‚in den Pontus 
galt: Lines‘ laͤßt er ganz Geritania,, da8 vom Rhenus 


Anfänge das ganze ‚Land der Beten, Tyrigeten, Baſtar⸗ 


ner, Sautomaten, vie zum Taunals und zur Macotis; 
rechts vor Iſter liigt 4 Thrakien, Juyrien, Maäkes 
bonien und das’ Asche bie‘ Helge. 

. Für den, Seioponnefus. finden fih "folgende Angas 
ben, ®?); bie Mitteliinig , der. bewohnten ‚Erde geht auch 


durch die Spitzen- des Helsponnefus und: Athen,. und 
Sunium liegt faſt ſo Mais als Maléa's o). Das Vor 


30 Ru | .. an pr} 
83) Lib. II. p. 122. . 
8) Lib. VI. p. 267. lib. xy. *. 84. 
85) Strab. lib, II. ß, G. 86) Lib. II. p. 766. 
87) Lib. V. p- 223-225... 88) Lib. II. B. m 
.. A 


8) Lib, U.“ Pr 115. 3 * Lib. ar P: 9 


er / . . e . 
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gebitge Ichtys liegt Berenike in Libyen gegenuͤber 2), 


und Berenike iſt von Zakynthos 3600 Stadien. ent 
fernt 92), oder nad) einer anderen Steille 23). 3300 Sta⸗ 
dien. Von Taͤnarum bis’ zum Vorgebirge Kriumetspon 
in Kreta ſchaͤtzte man 4500 Stadien ?*), von Taͤnarum 
bis Malen, in getader Linit, 670-Stadien ?5). Den 
Peloponnes: verglikh man mit einem Platanenbtatte ?6), 
und Länge und Breite ſchaͤtzte man’ zu 1400 Stadien *7). 


Die Linie von Weſten nach Oſten zog Yhan vom Bor _ 


gebirge Chelonates durh Olympia und Megalopolis, nad 
bem Iſthmus von Korinth °°). Die Linie.von Norden 


gt) Strab. Kb. XVIT. p. 836. “ ... 


'ge) Strab. 1. eı Dr Woffelin, Geegr. des Gr. anal. p. bo: Iegt 
mehr 1a Stidbos "Angaben, p- 837, . hinein, als biefer Sagen 


Tonnte. 
03) Lib. X. p. 4 . q 8trab. lib. II. p. 106. 


95) Lib."VILL. p..363. ' g6y Strab. lib. VIII. p. 335. 
073 Strab. l. [+70 . ot 


8) So leſen alle Handſchriften, nur Gemiſt. Pletho hat srı Ma- 


.. Aav..wad' Tzſchuee "ih ben Tert genommen bat, indem er 


anführt, Xylander hätte fhon bei diefer Stelle Anftoß ges 


funden, und im riv "Ivargov vorgefchlagen, wos Penzel auch 


Aderſetzte. Steh ode fliegt mit den Worten: miram quod 
Gossslin G£ogr. d. Gr. anal. p. $2 haec simpliciter er’sine 


monito dimittit, Etsi post p. 84 Causam ponit in falsa Stra- 


bonis notione de sinus Hermionici magnitudine, quod 
non capio. In sequentibus articulum 74V omittit Moscov. 
77 Sul HRHEON eb Aunc in novamı lectionem succedit iternm 
- Gem: :Blerho: ard Tauvagov 01’ "Apnadias pro, eo,. quod 

“ “ vulgö'Terdbarur -drd Malsav.d' "Aoredias: Gum.igitur li- 
+ Bei autdtorriate ad veraitı rationöm.revöcasi passet Strabo, 
:ab ta -’enm diutius aberrare nolui, etsi ‚et longitndinis 
eosdem terminos constituit Agathemerus .r,. get, Blinius 


IV, 10. $. 6r Die Uebereinflimmung oler GHaubfäriften und - 


diefe- zulegt angefährten Stellen, erlauben wohl micht, wenn 
man auf Strabo's Auficht vun ber vage der Länder achtet, die 
Lesart der Handfhriften zu vermwerfen. Strabo dachte fid, 
wje aus ber Angabe Über die Lage Athend und deö Vorgebirges 
Suntum heutlich wird, bieß Ganze von Norden nah Süden 


© 2 


= 


⸗ 


nad Sven 509 Strabo, von Aeglum bis Balka, durch 
Arkadien. Den Umfang der Halbinſel gab man, die Buch⸗ 
ten nicht mitgerechnet, zu 4000 Stadien an, nad Poly 
bius 99), mit denfelben fhägte man ihn Aber 5600 Stab. 
Zwiſchen dem Meridiane vom. Ausfluß des -Alpheus und 
dem des Vorgebirges⸗Taͤnarum rechnet Strabo 500 Sta⸗ 
dien 200), Mon der ganzen oͤſtlichen Seite des Pelo⸗ 
nnefus hatte ev. eine ganz falfche Vorflekung, wie aus 
Teiner Beſchreibung des Bufens von Dermione erhellt 7). 


Den Eingang zum Joniſchen Buſen bilden das Vor⸗ 
gebirge Japygium, und die Kerauniſchen Berge *), ex 
iſt ungefähr 700 Stadien breit. Bon Epidamnus bis 
- Beunduflum find etwa ?) 1800. Stadien. - Weber die öft 
liche, Seite des Adriatifhen Meeres hatte Steaba, feiner 


4 


eigenen Erklärung, zu. Folge, wenige genaue Raqhrichten, 


er giebt an: 
von ben Ketauniſchen Bergen bis zu denn 
Graͤnzen ber Liburner . . . .. ..,2000 Stad. 
bie Küfte der Liburner beträgt. ) ..1500 — 
die Kuͤſte der Iapoden,°). . 1000 — 


J die Küfle von Iſtrien bis Tergeſte . 3300 — 


‚5800 — 
Die größte Breite diefes Meerduſens beteug 1200 — 1300 
Stadien 3) und-von Pola bis Ankona ſchaͤtte man 
800. Stadien 1°). J— 


Die Laͤnge von Attika und Deine giebt ee "auf 
folgende Art an: . 
derunderzezoen. To dad dadurch der Ithmus mehr nach Oſten 
tom, und. Caſaudonus in feiner Anmerkung, bieider:meie Dere 
außgeber vecwarf, hatte daB Richtige getroffen. Bel der Fran 
Ueberf, der Strabo..hat Hr. Goffelin, ungeräbr mit den⸗ 
felben Gründen. wie wir, die Sedart der Handſchrift vertheidigt. 
9) Ap. Sirab. 1. c.: 


100) Lib. VI. p. sch. Val. mit IL. D- 1206. n 
ı) Eib. VIII. p. 368. 3. " ‚ 2) Lib. VI. p. 081. 
3) Lib. VT. p. 22. 42) Lin. VII. p. 313. 
5 Lib. VIR p. aus. 6) Lib: VIT: v. ꝗu. 
m) Li. VII. P- 31% » Lib. II, p. 23 Lib. V, p- zın 


s“ 


M Lib. VIE. p. z1. 30) Bol. ik Ds pᷣ. in 


Li 
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von Schoͤnus zum Piraceeus3350 Stad. 
bis Sunium or. W . 330 wi _ 
tt | 7 Gab. 
Sunium berührte den Parallel von Rhodus, und um 
feine Länge zu beflimmen, Tann: die Angabe dienen, daß 
von Sunium ‚bis Treogilium, einem Vorgebirge Kteina⸗ 
ſiens 22), 1600 Stadien find. _ 


Auf der‘ Ofkfeite Griechenlands bat man nur die 
Angaben für Euboes, Wenn man Gunium umfahren 


bat, fhifft man nah Nordwe 1°). Bon Sunium bie. 
 Reuce. alte, dem füblichften Worgebivge von Euboea, find 


00, Stadien T*), von dort betrug bie größte Länge der 


nfel. 1200 Stadien **), bis zum Vorgebirge Keneum, 


das @ o Stodien von Thermoppfae ift 75). Won der Tiefe 
bes Bu 


kia, ungefähr 800 Stadien 18). Vom Buſen von Am⸗ 
brakia bis zur Tiefe des Buſens non Therma 1000 Sta⸗ 


dien 19), Vom Thermaiſchen Meerbuſen, von Theſſa⸗ 


lonika bis Epidamnus 2°) uͤber 2000 Stadien. 2 


Bei den folgenden Angaben muͤſſen wir auf die Be⸗ 


ſchreivung vom oogſtlichen Theite des Mittelmeeres ver⸗ 


weiſen. 


Die Propontig ift von. Byzanz bis Troas ungefähr 
Stadien lang 2*) und faft eben fo breit. : Strabo 


fäeint, wie Eratofthones, den Hellefpont und Thrakiſchen 


Bosporus unter denſelben Meridian geſetzt zu haben, da⸗ 
her Byzanz und der noͤrdliche Theil' von Kleinaffen viel 
gu weit nad Norden kamen‘, fo daß Bithynien im Nor⸗ 
ben von Troas und Phrpgien gedacht warb 22), | 


Bon Trons bis Rhodus 3400 Siadien— wenn man 


a1) Lib. IX. p. 91. ’ 2 XIV. pn I 
. L IX. p. gi. I 
24) L. IX. p. 399 F WLK P- 44% 

0) LIX. 8 . 17) L. VIII p. 3% _ 

z8) L. VII, p 33 ıg)L. VIIL v. 34 
29,1: II. 2. a) L. HH. pr 


© L. XII. ». 563. a. : - or 


fens von Kriſſa bis Thermopylae 17), 568 Stab. 
Bon Ihermopplae bis zur Tiefe des Buſens von Ambros . 
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nwig rechnet, von man! bie Rhoduſßs 4900 Std. 
Ä Länge ber Propontis . - -EH0O — _ 


bleibt 3400 — 

Strabes Anſicht dieſer Gegenden iſt folgende 22): Dies 
jenigen, die von Byzanz ſuͤdlich fahrens ſchiffen in -ges 
rader Linie, erfi nah Seſtus und Abydus, mitten durch 
die Propontis, dann das Ufer hinunter, bis Karien. 
Diefe Anfiht muß man feflhalten, ſetzt er hinzu, um 
pas, Folgende zu verfiehen, und wenn ich einige Buſen 
an diefem Ufer nenne, fo muß man daran denken, daß 
die Vorgebirge, wodurch fie gebildet werden, auf derſel— 
ben Linie liegen, wie auf einem Meridian. In der zwei⸗ 
ten Stelle *) erklärt ‚er, das Ufer Katiens, wenn man 
vor Rhodus voruͤbergeſchifft iſt, biegt Ach nach Norden; 
dann fährt man in gerader Linie darau bin, bis zur 
Dropontis, als auf einem Meridian, 5000 ‚Stadien, ober 
etwas meniger. Man beruͤhrt dinen Theil von Karien, 
‚die Joner, Aeoler, Zroja und bie Gegend um Kyzikus. 


‚ Mit .Bozanz in gleicher Breite, figgen, wie fchon 

bemerkt, Amifus und Sinope 24); Strabo verwirft die 

: Schägung des Eratofthenes von dem Iſthmus Kleinaſiens, 

es findet ſich aber keine Angabe, wie breit er ſelbſt ihn 
halte 2°). 


Vom. Pontus Eurinus giebt er folgende Maaße 26): 
der weſtliche Theil ift von Byzanz’ bis zum Ausfluß des 
Borpfihenes 3800 Stadien lang, 2000 Stadien breit; 
der oͤſtliche endigt in eine ſchmale Bucht bei Dioskurias; 
5000 Stadien, oder etwas mehr 27) beträgt, die Länge, 
23) L. XIII. p, 69 o)B. 65. 
WLILPM. 

3) L. IL. p- 68. 136. L. XIV. p· 664. 673: 678. 

26) L. II. p. 125. 

27) Hr. Goſſelin (Geogr. des Gr. anal, p. 93.) wit Gtrabe's 
Angabe (L. Il. p. 125.) TO mi odv wroös Sawigas wilayos uf 
nos iariv and Bulavriou usxpi rüy duBoAdiv. rob BepvaSävous 
eradimv reioxıllmr önranvalav, wAarog di deozılian, fo Yers 
ſtehen, als ob die Angabe der 3800 Stadien für bie Diſtanz von 
©. nach N. zu nehmen fen, „und man die aopo zählen mäfle, 
wie er ſaat, depuis les, cötes de Thrace jusqu‘a la ligne 
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die Breite ungefähr 3000 Stadien. Am Umfang: Ser 
das ganze Meer etwa 25,000. Stadien 28). 


In der früher mitgetheilten Befchreibung des” Pon⸗ 
tus Eurinus ſagt Strabo, die Entfernung zwiſchen den 
Vorgebirgen Karambis und Kriumetopon betrage ungefaͤhr 
2500 Stadien, dieß beſtimmt er ſpaͤter genauer, indem 
- er bemerkt 29), das Vorgebirge Karambis fen von der, 
Stadt Cherronefus 2500 Stadien entfernt, indeß bie 
Diſtanz bis Kriumetopon weit geringer fey, da die Durch⸗ 
fhiffenden oft beide Borgebirge zugleich gefehen hätten. 


Er behauptet mehrere Mal, der Meridian von Sfs 
ſirs ſey derfelbe mit dem von Amifns-und Sinope 30); 
aber er giebt die Diftanz von Rhodus bis Iſſus zu 5000 - 
Stadieit an, und rechnet von Byzanz bis Amifus nur 
4400 Stadien 31), Wir müffen. hier wohl an bie früher 
gemachte Bemerkung erinnern, daß Strabo und Andere, 
wenn fie von Städten, die unter. einem Meribian- liegen, 
fprechen, nicht annehmen, daß fie genau umter demfelben 
find, ſondern Abweichungen von 100 und mehr Stadlen 
zulaſſen 22). 


Wir koͤnnen alfo den . Pont Euxinus über 9800 
Sud. (dig aͤnnehmen, nicht, wie H. Gofſéline) Tat, . 
7000. Stadien, und dann pafen’aud ‚die anderen Zwi⸗ 
— 53* von denen dieſer meint, es fey unmoͤglich 

mit jenen zuſammenzuordnen. | 


Bon Epalcedon bis Sinope 20) nicht volle 3800 Stat. 
von Sinope bis Amifus 35) nicht vr 000 — 
von Amifus z0) bis ‚Divskuriad, “3000, 
tirde du Crinmetopon an Carambası außerdem oder, daB - 
dieß gegen Strado's Bemerkung iſt, daß wenn von Länge die 
Rede ſey, man die Entfernung. zweier Mer!diane verſtehen 
muͤſſe, fo würde auch der gleichfolgende Say Anfloß geben, we 
Eänge für die Ausdehnung von D. nad) W- gebraucht if. - 
8) Bol. Lr XI, pP, 548 ' 29 L. VIE. p- 300. 
30) L- IL p. 126. 1. XIV. pi 664. 678. 31) L. XII. pas | 
32) Bol über die Unſicherheit der tu Belimmungen in diefen Grorm 
den, 1. XIV. DB 6(,03. . 
33) Geogr. des Gr, analys. p. 06 39 L« XIT. p en 
356) L. XIL p. 897. 36) L. pre ale 
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Der Zaneifäe Eherfonefus hat, nach Strabo 27), faſt 
dieſelbe Groͤße und Geſtalt, wie der Peloponneſus. 


Vom Kimmeriſchen Bosporus bis zum Tanars red 
net Strabo, in gerader Linie 3°) 2200 Stadien, und 
2320, wenn man den Krümmungen ber Käfte Afiens folgt; 
fährt man an der Europäifchen Küfte hin, fo hat man brei 
Mal fo weit. 
In den nordöftlihen Mintel der Maeotis fiel der 
Tanals 3°), ungefähr unter demfelben Meridian mit dem 
Ausfluß der Maeotis 49). 
Noͤrdlich vom Borpfihenes und ber Maeotid wohnen 
die Roxolanen und Sauromaten, die entfernteften unter den 
Skythen. Strabo bemerkt +7), fie wohnten nicht fo weit 
nach Norden hinauf, daß die Länder über Vritannien mit 
ihnen auf demſelben Parallel laͤgen. 


Afien erſchien im Ganzen auf der Charte deö Serabe, 
wie bei Eratoſthenes, einzelne Punkte ausgenommen, wo 
er ihn berichtigen zu koͤnnen glaubte. 


Wir wollen auch hier die Ueberſi cht, die Sai⸗ 
ſelbſt giebt *22), voraygichiden. 


Vom Tanals und der Diacotis faͤngt Affen an, dab 
durch den Taurus in zwei Hälften getheilt wird, ber 
von Pamphylien bis zum öftlichen Meere fortläuft. Das 
Land nördlich von diefem Gebirge nerinen die Hellenen 
Afien innerhalb des Taurus, dad fübtiche aber, 
Aſien außerhalb des Taurus. 


Das erſte Land Aſiens iſt der Strich vom Tanais 
und der Maeotid an, bis zum Kaspifchen Meere, und 
den Pontus Eurinus; dann folgt das Land sftlich vom 
Saspiſchen Meere, Bis zu ben Indern und Skythen am 
maus: In diefen Gegenden leben erft die Maeoten 
u (Sauremiaten), und bie zwiſchen dem Hyrkaniſchen Meere 


37) L. VIE. p- 210. 
38) L. II. p. 12%: 1. VIT. p. 308 - 310. 1. XI. p. 493. 49% 
39) Strab. 1ib. IL. p. 107. lib. VII. p. Sıo. lib. XI. p. 92 
=) 9. Soffelin, ın feiner Jangen Anmerküng: Geogr. des Gr. 
anal. p. 96. thut dem Strede unrecht. 
41) ib. TI. p. 114. 
a) L. II. p. 1299. 133. et ze — 
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und dem Pontus, bis zum Kaukaſus und den Ibereen 

und Albanern wohnen, die Sauromaten, Skythen, Achaeer, 
Anger, Heniocher; oͤſtlich aber vom Hyrkaniſchen Meere, 
nörbrid von den Ändern trifft man die Skythen, Hyrka⸗ 
ner, Parthyaeer, Baktrier und Sogdianer. Südlich vom 
Hprlanifhen Meere zum Theil und von dem Iſthmus, 
der zwifchen diefem Meere und dem Pontus Eurinus ifl, . 
liegt der größte heil von Armenien, Kolchis, und gang 
Kappadokien, bis zum Pontus und den Zibarenern. 


Innerhalb des Halys wohnen, am Pontus und ber 
Propontis, Paphlagonen, Bithyner und Mpfer, dann if 
da Phrygien am Hellefpont, "wozu auch Troas gehört. 
Am Aegaeifhen Meere und weiter fiegen, Aeolis, Jonia, 
Karien, Lykien; im Mittellande Phrygien, wovon ein 
Theil das Land der Gallograeken Ft, Gallatia genannt, 
und Epiktetus, Lykaonien und Lydien. 


An dem Theile, der. innerhalb des Taurus heißt, 
wohnen nody die Parepamifaden, und bie Stämme der 
Darthyaeer, der Meder, Armenier und Kilikier, Lykaonen 
und Pifiden, J | 


ar . 

Dann jenfeit ber Gebirge folgt Aften außerhalb des 
Taurus. Dort iſt das.erfte, Indien, das Volk iſt das 
größte und glüdlichite unter Allen, und ſtoͤßt im Oſten 
an's große Meer, im Süden an den Atlantifchen: Okea⸗ 
nos. In dieſem füdlichen Meere liegt, vor Indien, bie 
Inſel Zaprobane, nicht‘ Heiner als Britannien. - Weftlih 
von ‚Indien, . füdlih von den Gebirgen, iſt ein großes 
Land, das aber fhlecht bewohnt wird, wegen bes unfrucht⸗ 
baren Bodens, von barbarifrhen Völkern, die nicht zu 
Eineh Stamme gehören; man nennt fie Arianer, die von 
den Gebirgen ſich bis Gedrofien und Karmanien erfireden. 
Dann am Meere,. Perfer, Sufier,. Babylonier,. die an’s 
Perſiſche Meer flogen, und Kleine Völkerfchaften umher. 
In den Gebitgen. felbft, Parihyaeer, dann Meder, Ars. 
menier, unb die ihnen benachbarten Völker und Meſopo⸗ 
tamien. Darauf; nah Mefopotamien, das Land inner⸗ 
haib des Euphrats, das iſt das ganze gluͤckliche Arabien, 
vom Derfifhen und Arabifchen Meerbuſen begraͤnzt. Dann 
tommen die, wolche jenſeits bes Arabifhen Bufens, bis 
zum Nil wohnen, Aethiopen und Araber, und nach die⸗ 
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fen Aegypter/ Syorer, Site und Andere, and Er 
Pampbylier +3);. 

In Hinſicht auf bie Mittellini⸗ ſtimmt Strab⸗ meht 
dem Eratoſthenes "bei 44), als dem Hipparch, ber Jenen 
xadelt. Die Mittellinie iſt: der, von Rhodus und Iſſus 
Über den Taurus hin verlängerte: Parallel, 45,000 Sta⸗ 
dien bis an's Außerfte Ende Indiens *«) und Skythiens. 
Das Gebirge ift nicht allenthalben Steig breit oft ‚300 
Stadien : ° 


Genauer giebt Strabo ſpaͤter v6), die Graͤnzen dieſer 
Unterabtheilungen an. Dep Tanaus macht die Graͤnze 
zwiſchen Europaund Aſi ia, dann kommt die Macotis, 
der Bosporus, das Ufer des Poptus Eurinus; bis Kob 
chis; im Norden iſt der Ofegnänr bis zum Ausfluß des 
Kaspifhen Meeres, - im Oſten dieß Meer ſelbſt, dis zu 
den Gränzen Albaniens und Krmenions, we der Kyrus 
und Araxes ausfirömen; diefer fließt durch Armenien, der 
Kyrus dur Iberien und Albanien. Im Süden ift bie 
Graͤnze, vom Ausfluß des Kyrus bis Rolchis, ‚3006 Si 
dien, von einem Meere zum’ anderem, 


Die zweite Abtheilung +7) erſtreckt ſich vom Hyrka⸗ 
niſchen Meere, das wir das Kaspiſche nennen, bis zu 
den Skythen, die Indien benachbart find. :Die dritte 
Abtheilung umfaßt.bas Land nahe an jenem oben genanns 
“ten Iſthmus, und die’ daran floßenden Länder, und was 
an: die Kaspiſchen Pforten graͤnzt, innerhalb des Taurnd 
und Europa nahe. "Dazu gehören. Medien, Armenien 
Kappadorien und was dazwiſchen iſt. 


Die vierte Abtheilung beſteht aus dem Lande inner⸗ 
halb des Halys, was auf dem Taurus liegt und außer: 
halb defjelben, und in det Halbinſel, bie der Iſthmus 
zwifchen dem Pontifchen und Kilikiſchen Meere endigt. 
In dem’ Lande außerhalb des Taurus liegen Indien und 
Ariana, bis zu den Völkern, die an bad Meer bei Perſi en 
ſtoßen, an den Arabiſchen Buſen, den Nil, und an das 
Aegyptiſche Meere und das Meer bit Iſſus. 


rn Bar. l. xt. et. 1... 
40) L. IL. v. 69; - un 4) L- XL. p wo · 
A60 L. xXS. ... 2424147) 16. 
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Indien muͤſſen wir daher auf Btrgbo’s Charte ſo 
zeichnen, wie bei Eratoſthenes, faſt eben ſo Ariana, wa 
er dem Nearch in einigen Angaben folgt. Dieſer nannte 
die Arbier, ihre Kuͤſte war 1000 Stadien lang, und ſie 
wohnten noch in Indien 2). Dann kamen die Oriten, 
1800 Stadien war ihr Land groß, die Ichthyophagen be⸗ 
wohnten 7400 Stadien, und Karamanien war 3700 Sta⸗ 
dien lang. 5 . 

‚ Derfien erfiredte-fih vom Perfifhen Meerbufen bis 
zum Fluß Oroates, 4300 bis 4400 Stadien. Bon feis 
nem füdlichen Ende bis zu den Kaspifchen Pfotten. zählte 
man 8000 Stadien, von Sufa. bis Perfepolis 4200, und 
von dort bis zu den Graͤnzen Karamaniens 1600 Stas 
dien +9). tn 
In Aegyypten find die wichtigften von Strabo genann⸗ 
ten Plaͤtze ſchon oben erwähnt worden. Hier wollen wir 
noch anführen, daß, der Nil Vielen für die Gränze von 
Libyen und Alien galt 5°), Andere machten dazu lieber 
den Arabifchen Bufen 51). Diefer ift ein bedeus 
tender Theil eines Meridiand, Flußaͤhnlich, faſt 15,00q 
Stadien lang, aber nicht viel über 1000 Stadien breit, . 
wo er am breiteften if. Das nördliche Ende des Fi 


ift von dem Meere bei Pelufium, nur duch einen Iſth⸗ 
mus von drei oder vier Zagereifen getrennt, der Arabiſche 
Meerbufen geht alfo faft von einem Meere zum anderen; 
ber Nil aber bleibt im Süden weit vom Okeanos entfornt. 


Der Nil 52) geht Über 10,000 Stadien nad Süden, 
und ift fo breit, daß er Infeln enthält, die von Tauſen⸗ 
ben von Menfchen bewohnt werden, unter benen Meros 
die größte iſt, der Königefig und. die Hauptſtadt bee 
Aethiopen. Sie ift 3000 Stadien lang, "toono Stadien 
breit 58).' Theben iſt vom Mittelmeer zooo Stadien ent 
fernt s)y. nn 

Libyen 55) ſtoͤßt an Aegypten und. Xethiopien, und 
das Ufer, von Alerandrien an, bis zu den Säulen, läuft 

48). 1..XV. p. 720. 726 vn ' 
4) L. XV. p. 7% . ‘ Fe 
50) L..II. p. 120. -.. std L. I. p. u. , 2 td 
62) L. I. p. 32. 63) L. XVII. p.8ar. 
6) L. L. p: 35. 55) L. UI. p. 130. 9*F 
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faft in gerader Linie fort, bie Syrten ausgenommen‘; und 
wenn fonft Eleine Buchten und Vorgebirge find. Die Küfte 
am Dfeanos aber ift, von Aethiopien an, eine &trede 
faſt jener parallel; dann aber zieht fie fi) von Süden 
herquf zu einer Spike fortlaufend, ragt ein wenig über 
die Säulen: heraus, und ‚biefer Welttheil ift faft ein Tra⸗ 
pezium. Er iſt aber, wie Andere fagen und auch Cnejus 
Piſo, der jener Provinz vorgeſetzt war, einem Pardelfelle 
gleich; denn die bewohnten Plaͤtze ſind von oͤden waſſer⸗ 
ſloſen Gegenden umgeben, und ſolche Stellen nennen die 
Argyptr ’Auacsıs. 


Es iſt meiſtentheils von unbekannten Voͤlkern bewohnt: 
was. man weiß, ift Folgendes: Die ſuͤdlichſten Bewohner hei⸗ 
fen Aethiopen, oberhalb biefer find bie Garamantem, 
die Pharufier u. Nigritenm, noͤrdlich von diefen Gaſe⸗ 
£uler. Die nahe am Mittelmeere wohnen oder daran ſto⸗ 
fen, find, bei Aegypten bie Marmarpden, bis Kyrenaite, 

oberhalb diefer und der Syrten, die Pſyllen und Nafamonen, 
einige Gaetuler, dann Sintae, Byzacii bis Karthago; das 
Gebiet dieſer Stadt iſt groß; daran graͤnzen die Nomaden; 
am bekannteſten ſind die Maffglier und Maſſaeſyler; die 
legten find die Maurufler. Das ganze Land von Kars 
thago bis zu den Säulen iſt fruchtbar; hat aber auch 
wilde Thiere, fo wie das Mittelland. 


. Man nennt Libyen ben dritten Erdtheil; es fest aber 
viel; daß es ein.Dritttheil der bewohnten Erde fey 56); ſelbſt 
mit Europa aufammengenommen, time es Aſien an Groͤße 
nicht gleich, und vielleicht iſt es ſelbſt kleiner als Europa. 
In Hinſicht der Geſtalt it es auch einem rechtwinklichen 
Dreieck zu vergleichen; bie Grundlinie bildet dag Uferland 
am Mittelmeere; die andere Seite des rechten Winkels 
macht der Nil, Aethiopien und das Land Bis zum Okea⸗ 
n08. Die Hypotenufe ift das Ufer von den Xethiopen bie 
zu den: Maurufiern: Die größte Breite Libyend beträgt 
13,000 ober 14,000 Stadien? bie Länge aber etwas woni⸗ 
ger als das Doppelte. Kür die Breite hat man bie An- 
gaben, von Alerandria bis Meros, ungefähr 10,000 Sta: 
dien, von dort, in gerader Linie, bis zue Graͤnze der hei: 
dem Bone und der bemohnten Erde, — Stadion, 


% 
’ N 


6) L. XVII. p. &. 825. 
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. Rarthago’8 Berite iſt fruͤher ſchon beſtimmt worden; 
für die Länge finden wir die Angäbe, es fen: etwas mehr 
als Kooa. Stadien, vom. Worgebirge Kephalae, dem . Anz 
fange. der großen Syrte, entfernt er. Sm. biefem Raum 
iſt die kleine Syrte 58), -die 1600 Stadien im Umfang. 
und 600 Stabien im Durchmeffer hat... 


Won Leptis maana: bie zur Stadt der Eylhephytiſchen 
Lokrer find 3600 Stadien ®r). Won Japygium in Italien 
Bis Libyen reihnet man 4000 Stab. #9).: Die große Spree N 
iſt 1500 Stadien’ breit bisBerenike 613, und eben fo tief; 
bis Automala, was man als ben -füdlichften Punkt des 
Mittelmeeres anſah. 4000 Stabien hat:fie im Umfang. 


Deftlih vom Kap Phykus, 1000 Stadien von Bere⸗ 
file; liege Apoloniab, der Havenortvon Kyrene °%), von 
diefer Stadt iſt es Bo: Stadien entfernt: Der Übrige Theit 
der- Küfte von Kyrenalka bis Katabathmos beträgt: 2200 
Stadien 5°). In diefem Zwiſchenraun lag eine Stadt, 
auf einer Halbinfel, Cherſonefus genannt; ' Strada" fegt 
fie unter Kordkus, dem Vorgebirge von Kreta, 1500 Sta⸗ 
dien betraͤgt die Entfernung. 

"Bei den Roͤmiſchen Gebgraphen, nad; Strabo 
finden wir aͤhnliche Anfichten, nur riefen fie manchmal fruͤ⸗ 
EI Vorftelluhgen und Nachtichten zueiid, und ſchoben ein, 

a8 fie durch neuere Handelsunternehmungen, Reifen und 
Kriegszuͤge erfahren hatten. Pomponins Mela ers | 
klaͤrte ebenfalls die bewohnte Erde für eine Infel in der ' 
nördlichen, gemäßigten Zone, aber fie war. ihm ni. um. 
Etwas länger als breit 64). . Plinins fotate in der Bes 
ſtimmung ber Fänge und Breite der ‚bewohnten Erde dem 
Iſidor; jene ſchaͤtzte er 58) zu 98318 Mill.vdie Breite zu 
540 Millien. Das Verhaͤltniß der drei Welttheile be⸗ 
ſtimmt er ſo zu einander ss): - Europa made 44. des feſten 
Landes aus; Aſia FE und Afrika gs. (Beine anderen Ans 7 
gaben f. oben ©. 184) u 


SL. xviax. p. ex: 
68) L. IT. p. 123. 1. XVII. p. 8%. 


50) L. XVII. p. 835 &) L. IL. p. 1%. | 
. 6) LIE. p. 223. LXVII. pe 896. 895 LIE pam , 
'62) L. XVU..p. 837 ' 6H2)L. XV p. 88 _ 
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Marinnd'der Th rier iſt der Naͤchſte, von wel⸗ 


chem wir hiet noch ſprechen haben; einzelne" An: 


aben, die wir gebrauchen Binnen, ſeine Charte zu entwer: 
Een, finden fich fehr zerftreut'in den Werken des Ptolemaͤus! 
‚der, in der Vorausſetzung, daß man feines Vortaͤngets 
Werk kenne, nur felten bei Abweichungen genau angiebt, 
was Jener annahmWir erſuchen die keſer, ‚auf den Ab⸗ 
ſchnitt uͤber die Charten der Alten zuruͤckzuſehen/ mo ans 


gegeben iſt, wie er feine KEharte: entwarf, und welche: Feh⸗ 


* 


273) Ap. Ptol. Geogr: lib. I. c. 12. 


ler bei ihm Ptolemaͤus zu ruͤgen fand .:-fo wie-im Allgemei- 
nen uͤber bi: Nachrichten, welche er benugte,. und. bie, Art, 
wie. dieß gefchah, in der nie der geographiſchen Ent⸗ 


bedungen ©”) ‚gehandelt ift. 


Die bewohnte. ‚Erde. (hg Rt, vnd / atend uliger. als 

breit 68): er Morden war ihm ‚Thule das jaͤußerfte, bes 
kannte Land 64)5-er ſetzte ee: 6Grade vom Aequator, 
Ix/ʒod Stadiem da er 500 Stadien auf den Grad rechnete. 


Zuͤdlich vom Gleicher nahm er⸗Agiſymba in Aethiopien und 


das Vorgebirge: Prafum als die aͤußerſten Gegenden ber ‚ben 
wohnten Erde an, unter dem Winterwendekreiſe, 24 Cry 
l. Breite, S ſchloß er, daß bie befannte und bewohnte 
de 87 Grabe breit fey, oder: 43,560 Stadien, Die 
Laͤuge ber, ‚Erbinfel: begraͤnzte Marinus hurch Iwei. eribia⸗ 
ae; der eine gieng durch die gluͤcklich en Inſeln, der andere 
durch Sera, Thing, und ‚Kattigara.? o); er entfernte beide 
15 Stunden in: Seit von einander— dimnach. 225 Grade 
der eaͤnge 
Ptolemaͤusdadelt den Marimis, er fen nicht einig mit 
Pr und rechne z. B. aus den Stadienangaben andere Be⸗ 
Fimmungen heraus; als: er nach den anderen "Angaben 
Aber Klima u. dal. gefunden. 77); auch irre ‚er oft in ber 
Beſtimmung dee Graͤnzen der Länder.7 2); 


Folgenbe Angaben des Marinus ſind uns noch erhal⸗ 
ten 78), fie fallen faſt Alle in die Vreite des Parallels 
durch Rhodus, wo der Grad von ihm zu 400 Stadien ge⸗ 
rechnet ward. 

67) ©. 227. rn 68) Ptol. Geog. 11,66 " 
69) Prol Geogr. lib. I. c. 2 u 70) Pol: "Geogr. PN LI. c. ip 


71) Btol. Geogi: lib. Leon. J 3 btol. Geotr. 1 16." 
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‚ln Merh ven die giacaichen Sareln’ 618° zum heili⸗ 


gen Borgebirge = - > : - 1000 Stad. = 29 30 


bis "um — Boetis 1006 "29300 ' 


bis Kalpe ⸗22 —W 1000 — os 29.30’ 


vdis Karaliis in Sardo.. 'S - 10,000 —' 259 
bie Cilybaeium in Sicilien 1800 °— 40 90 

> bis Pachynum ».-.5:.: 1720 — = 3° 
bis Sänarum 8 4000 — m=10°9 
‚bis hodus —* . 3300. = 82.13 
bis Iſſus ⸗ . 49 — Zu 


bis zum Uebergang- über ven Eu: | 
phrat bei. Hiecapalie 2 _.I000, — == 29 30 
ern. 28,800 —: * 700 

Ueber feine, Angaben in den weiter nad) - Oſten liegenden 
Ländern, iſt ſchon in der Geſchichte ber geograpbifcpen 
Entdeckungen gehandelt wotden 74), Er ſchaͤtzte die Ent⸗ 
fernung, uitgeräh“ in der Richtung des Pardiiels von Rho⸗ 
dus, von Hierapolis bi® zu den Seren, 153 Grade, fg 
daß ihm zufolge; "die Länge der ganzen” „bewohnten Erbe 
225 Grade⸗betrug 5). 


Nur an wenigen | Stellen führt Wiolemdus die Langen⸗ 
und Breitenbeſtimmungen nach Marinus an, und da dieſe 
nicht hinreichen, mit einiger Sicherheit eine Charte zu 
entwerfen, ſo uͤbergehen wir ſie hier, um in den folgenden 
Theilen daruͤber zu ſprechen. 


Ueber bie Beognapbie des Prolemä us haben. wir 
ſchon in der Geſchichte der geographiſchen Entdeckungen ge⸗ 
forochen; dort iſt gezeigt,, wie er Die Arbeiten feiner Dora 
gaͤnger denutzte und zu berichtigen ſuchte; auch iſt darge⸗ 
than worden 76), ‚welche Projektionsart er wählte. Dain 
ſeiner Geographie die Grade der Laͤnge und Breite genau 
angegeben find, fo dürfen wir, zur Erklaͤrung der beigefuͤg⸗ 
ten Charte, nichts weiter hinzufegen, indem über die. eins 
zelnen Punkte noch bei der Befihreibung.D der * Ränder m 
Städte gehandelt werden wird. 


RN S. aab. - ' 
76) — ‚Bibi var “Rh Bun: Montf. Biblioth. Eetılin, 
"pP. 7’ 0, ner * 


26) S. 170. 
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Ben den fedteren Geographen haben‘ wir den As a⸗ 
themerus erwaͤhnt; er kennt den Ptolemaͤus und folgt 
ihm zum Theil, dann aber ſtellt er auch des Eratoſthenes 
Anſichten auf, fa daß man Beide oft aus ihm berichtigen 
Tann, oft auch kann man bie Sri feiner . Abſcheewer 
durch Jene verbeſſern. 





adcheine ber bewohnten Erden in die  Sftihe und 
weſtliche Hälfte: ee 


Von der Zweitheilung der ganzen bewohnten Erde, 
in Aſia und Europa, wo dann Afia auch Libyen mit umfaßt, 
haben wir bisher viel geſprochen, fie erhielt ſich auch in 
fpäterer Zeit 2); verwechſelt mit ihr iſt aber haͤufig eine 
andere, uͤber welche wir noch Einiges beifuͤgen wollen. 
Salluſtius ſagt 2): in divisione orbis terrae- plerique 
in parte tertia Africam posuere: , pauci tantummodo 
"Asiam et Europam esse, sed Africam: in: Europa, 
Diefe Zweitheilung, die Schloͤzer ?) ſchon bei den Phoͤni⸗ 
kern ſucht, meint auch Lukan #): 


Tortia pars rerum Libyae, si credere famae 
:  CGuncta-velis; at si ventos coelumque sequaris, 
Pars erit Europae *)... 


Agathemerus 5), nachdem er vorher uͤber die gewoͤhnliche 
Dreitheilung, in Aſia, Europa und Libyen gehandelt, 
ſetzt dann hinzu: „ die Alten nannten Libyen und Europa, 
als ob es Eins waͤre, mit dem einzigen Namen Fucopa 5). 
- 3):&. außer den angefuͤhrten Stellen noch Schaefer Melet. erit. 
"2.2. 297. 3." Bcha«fer ad Lamb: Bos Ellips. p. g3i. Schas- 

fer ad- Schol. Paris. Apoll. Ræoa. P- 188. 

a) B..Iagurth. c. 20. . ' 

3) AUgem. Belthif., 31 Th. ©. 279. ' 4) IX, aut. 

) Bal. Dionys. Perieg. v. 276 i 

5) De Geogr. lib. II. c. 2. 

6) So auch der. Geogr. Nub. nal. Hyde ad Peritsol. Itin. 
wundi p. 14 Berkel ad Steph, v. "Hrargor. Schasfsr: Le. 
Loc. Hudson. not. ad Scym. Ch. p. 2. Cellar, Geogr. aut. 
lib. I. c. XI. Mori ad Isocrat. Pazeg. a. #8. 


- 
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Aethikus in feiner Rotmesraptia 2) fügt: {tum 1 gung. 


ab Oceano cingitur, zres partes esse dixerunt, Asia, 
Europam et Africam reputantes. Sed hinc magnum 
‚ inter doctos certamen fuit. Nam’ plurifni‘ qui tes di. 
vinäs evidentius aönpVerunt, duäs tantuim partes.acci- 
piendas suadent; id.est, Asiäm et Europam tantummo- 
do. Africam vero censent Euröpae finibus depusandam. 
Dee Verfaffer einer anderen Erdbeſchreibung &) erklärt auch: 
noh defuerbnt, qui duas partes, 'sicut Yiximus, per 
"hikerent, Asiam et Europaim, Africam vero in Eu- 
Yopam adjiciendam. definierunt °). Einen Befuh, 
die Gründe‘ für befe Eintheilung aufgufinden, hat Did 
Jius 20) gemacht. 

Bemerken miffen mir noch, daß viele von bin Erkth 
rern des Salluſtius und Anderen angefuͤhrte Stellen, fi 
nicht auf die hier erwähnte Zweitheiluͤng beziehen, fonderh J 
auf die viel bekanntere “ Europa und Afie- Man hat‘ ne 
B. den Varro 17) unter Denen genannt,’ die von jeh 
Eintheilung redeten,, da er ‚offenbar. von, biefer“ ſpricht: 
ut omnis’natuka, ſagter: ih coelum et’ terram diväsa 
est, sic coelum in regiones, terra in Asiam et Euro; 
pam. Asia, jacet.äd eridiem et auſtrum, ‚Europa 
ad septemtriönes et Aquilonem. Zurnebus, der auͤber 
dieſe tale ausführlich. ſpricht 12), iſt detnahh im Krk 
tham 123). Auch was Barth zuſammen zekragen dat re, 
ik zum ap falſch. | . * 





Wierthellutgh! der bemißnten ee. V 


Bei Stephanus findet ſich folgende. ‚Stelle 3): of. ur 
eis 6do nv yüv,. oiöb eisy, ol de eis rlocapa 
Orenepıoav.! —* tegte Angabe‘ iſt von den Aeciegern J 


9) Init, "a Anthie: Cosmogr. ed-Batil.n 13875. 120 B. 30. 
Rt. ‚Isidor. Etymol. sive Orig. lib. XLV. cle ferkaj ao dies 
fe Borftelung au durch sine Abdildung verſinnlicht Ba 
-20) Hist. üb. ‘I. co. 2. 
11) Dere rust. Iib. Le. = $ 2. de line, tat. a me 
“ 22) Advers. XX, 29. 
33) Vgl. über andere Stellen Deroiile aa Cherit.. p. um 
24). Advors. XV, i2. — N 
1) v. "Hrsipo;. | 


uterts olte Geoat. 1. xb. a ann. % 


4 


mißverflanden worden. Bir wollen dier Ehrijes zur € 
klaͤrung anführen 2). ' 


Andron aus Halitarnaffus 3) fagte +): Okeanos habe 
vier Töchter gezeugt, Aſia, Libye, Europa und Thrake, 
wovon bie vier Weltgegenden des Erdfreifes ihren Namen 
führen. Aſia bedeutete demnach Oſtland, Xibyen Suͤd⸗ 
land, Europa Weſten und Thrakien das Land im Nor⸗ 
den 5). In dieſer weiteren Bedeutung nahm man Thra⸗ 
‚ 8ien, wenn man dort den, Boreas in einer Höhle der Rhi— 

den ald Nachbaren der Hpperbpreer haufen, und feine 
Eisn bald von den Hnperboreern, bald von. den Thrakern 
Herkommen ließ. Alte Ausleger dei Stiade 6) erflären, war 
zum aud) Zephoͤros aus Thrake wehe dadurch, weil das 
Land der Thraker, in Geſtalt eines Sigma, C, oder, wie 
Euſtathius) ſagt, einet Sichel, fi 3 weit gegen Weſten 
ausdehne. Stephanus von Byzanz fand die Skythen als 
ein Thrakiſches Volt; auch die buntgezeichneten Geloner 
nennt Vibius Thraker ®),. wie Virgil 2) .die Amazonen, 
die vom Tanais nach dem Thermoͤdon auswanderten, als 
Tyrakerinnen auffuͤhrt. Bei Vibius 120) heißen die Hyper⸗ 


pcreer win Volk Ihrakiens, "hinter der Gegend des Nord⸗ 


windes 27), Dadurch erklärt fich die, von Apollodor aus 
alten Dichtern. ontiehnte Augabe 132), Dionpfos fey duch 
Thrakien nach Indien gezogen. Bei Pherekydes 75) fine 
det ſich die Erzählung, Hetakles fey durch Libyen zum dus 
berſten Meere gegangen, und duch daffelbe in’ dem golde⸗ 
nen Fahrzeuge des Helios und duch den Okeanos, nad 
EA hinübergefchifft, dort dem Prometheus zu. befuchen. 

erge ober. Perke ift der alte Name für Thrakien 1*), und 
iſt hier ebenfans in der umfaflenden Bedeutung, für das 
Kand gegen Norden genommen. 


I 
2) Wal. Tæere. ad Lycophr. v. 894. 1283, Schel Arsch. Pers. 
185. Budocia Violar,.p.439. Boß au Wirg. Landb, IV. p. 907. 

9 ©, Über ihn und Andere de Namens Voss, de hist. er li, 
AMLIp. 22. Fabric. B. Gr. Vol. I.'p.686. 

. a),8chol. Lycophr. 894. '1283. 
6) Vol. Eusrath. ad Dien. Perieg. v. 290. : 
6) Bei 11. IX, 7 Ad 1. ce. 8 De gentihus. 


9) Aem. XI, bp. .' 20) De montibus. 
21) ®gl. Acron. ad Horat. II. Od, 20, 16. Schol, Crug. 
32) IUI,g 1. j 13% Schot. Apollon Rhod. IV, 1396 


8) Steph. B. v. Ogany. Eustath. ad Dion. Perieg. v. 202. 
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— Eriſte Beilage 


ueber [> kylax. 


In welche Zeit die kleine, unter dem Namen eines Sky⸗ 
lax vorhandene Schrift zu ſetzen ſey, darüber waren ſchon 
früher, mie in neuerer Zeit, die Meinungen getheilt. Lu⸗ 
kas Holftenius "), Fabricius ?), Hager ?), St. Croix *), 
Bayer 3) und Andere nehmen an, der Periplus fey von 
bem im Herodot genannten Skylax der den Indus bes 
fuhr, aber auf mandherlei Art verderbt, Mazochi 6) nennt 
ihn einen Seitgenoffen des Herodot, der aber etwas fpäter 
ſchrieb. G. 3. Voſſius, Iſ. Voffius 7), Dodwell ®) und 
Waffe 9) erklaͤrten den Verfaffer. für einen Zeitgenoſſen des 
Polybins; Mannert laͤßt ihn im Anfange bes Peloponnefls 
Then Krieges leben *°). Bougainville XT) meint, er habe 


ı) Bredowii Epist. Paris. p. 13. | \ 3 B. G. IV. p. sch, 
3) Geogr. Duqherſaal, 1, ⁊d. S. 60o.. oo 
" 4) Mem. de’1/Ac. des Inser. T. XLIT. p. 35% Exam, crit. des 
Hist. d’Alex, p. 79. ed. IL nn 
“si De sitn Scythiae Comm, Petrop. T. III. p- 96. nn 
6) Tabb: Heracl. p. zo. . Ä a 
7) Ad Scy1. St ad Pomp. Mela. p. 69%- 
‘Bd Ds. de Seyl. im 1. IB. v. Geogr. min. ed. Huds. 
9) Ad Thac. Il, g7.. 


10) Beogr. d. Gr. und Röm. 1.2. ©. 70. 
Ir) Mém. des Inscr. T. XXVIII. p. 266. 


+ 
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zwiſchen 370 und s60-2.- Er: gefeheieben; Etwver 12) und 
Voß 28) halten den Verfaſſer fuͤr jünger als Timaͤus; Nie⸗ 
buhr 2+) endlich behauptet, er habe in der erſten Haͤlfte der 
Megierung Philippe van Macedonien, (d:efer beftieg den 
Thron 360 9 Chr.) die Umfchiffung entworfen. 


Durch Vergleichung ber Sragmente bes Hekataͤus bes 
wogen, glaubte ber Derfaffer früher, dem Hotftenius beis 
ſtimmen zu müffen 25), nähere Prüfung. indeß, und bes 
fonders Dergleihung ber Bruchſtuͤcke des Dikaͤarchos 26), 
zeigte ihm, daß bei. diefer Annadme zu viel Scywierigkeiten 
unbefeitigt blieben; und daß man beſſer ben Periplus in 
fpätere Zeit, mit Bougainville Und Niebuhr, herabſetze. 
Die Verderbniß unferes Textes ift aus vielen Stellen klar, 
fo wie Manches ale Einfchiebfel von fpäterer Hand fi 
zeigt: vielleicht daß Handſchriften noch einige Huͤrfe gehen, 
und die von Bredow verfprochene, jest von zwei anderen 
Gelehrten übernommene Ausgabe, welcher der Verfaſſer 
mit Verlangen entgegen ſieht, wird gewiß einen richtigeren 
Text geben, als die vor einigen Jahren in Wien erſchie⸗ 
nene Ausgabe der kleinen Seographen, die ein Neugrieche 

beſorgte. 
Wir finden im Alterthume mehrere Männer genannt, 
die den Namen Skylax führen, uiid Thon dieß machte in 
ber Beflimmung des. Verfaflers diefer Elsinen Schrift zwei⸗ 
felhaft. Einer aus Karyanda, umfuhr, unter Darius, 
einen Theil Aftens ?7); ; einen Anderen aus Halikarnaß, 
nennt Cicero den’ Freund bes Panaͤtius, er war ausgezeichs 
net als Sternkundiger und errſchet in feiner Waters 
ſtadt )j Suldas 19). macht aus Beiden Einen, und 
12) Ytal. ant, lib. IV. c. 4. p. 1166. nn . . 
13) Welttunde der Alten, p- 2 10. " 
. 34) Abbandt. der biſtori x pBilplog. ” Rraffe der. öntgt. Preuß. \ 
\ Akad. ber Wiffenſchaften Son den Sahren 1804-181]. p. 85 ete. 
,5).©. Unterf, über. bie Beogr. des ‚Hetat, ; and Damaſtes, @. 25. 
16) B. ®. über Ambratia Seyl. 2 . Dikaearch. AP: Auds. T. 
1U.p. 2. v. 24. 31. — Ueber Spiebeniand, seyl. P. 12. Dice. 
p. 22. — Scyl.p:.. & über ‚die Soll, ‚vol, zimäns b, Bcym 
Ch. v. 404: W 
15) Herod. LV, 42. ® De. Div 11, ru 


19 v. Zurkaf. en — 
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fährt folgende Schriften an/ als von ihm herruͤhrend ze 
pinkovv av. &vräs naı gurös Tov. "Hpanılas s2- 
Adr, — 74 natd ı0v “"Hpaxkelönv röv. Muladeor 


Raociatœ — Ins .nenlodox — ’Ayrıypagmr mpös 
znv NoAvßlov ioroplay. . e : 


Aelius.:- Dienyfius, nad ‚einem koczen Aufſat 
uͤber den. Okylar don einem Ungenannten 2°), hielt. den 
Verfaſſer für Den, welchen Herodot anführt, welches ver» 
muthlich der Unbekannte auch annahm, obgleich er nur bes 
Rimmt angiebt; „ man fehe, er habe vor Alerauder ge⸗ 
lebt.“ Bo 2 
Wir finden dann bei anderen Sqhiftſlellern Siellen 

aus der uns erhaltenen Schrift, unter dem Namen des 
Skylar angeführt, und Mehrere erwähnen geographifche 
Nachrichten von demſelben, bie auf ein größeres Werk eis 
nes Stylar hindeuten: Alle aber dienen: wicht. das ‚Beitalter | 
zu beſtimmen, wiewohl er bei Strabo 27) ein alter 
Schriftſteller heißt, eben ſo bei Stephanus 22) und bei 
dem eben angeführten Unbefannten. Mit einem Schrift: 
fteller Votthaͤus, deſſen Zeitalter ebenfalls unbekannt iſt, 
ſtellt ihn Markianus Herakl. zufammen 289). 


Ariſtoteles iſt der erſte, der den Skyläf auflthet 20); ; 
die Schrift, die er aber- meint, bezog ſich auf Aſien, und 
zwar auf den oͤſtlichen Theil, woruͤber in unſerm Periplus 
sch nichts findet. Ebenfalls ir Hinſicht auf jene oͤſtlichen 
Gegenden erwaͤhnt ihn Philoſtratus 28); ber anderen Steh 
Jen hatte er wahrſcheinlich die uns erhaltene Schrift vor 
Augen °6). Rach dem füdöfttichen Afien gehört auch, wat 
Hetporrion. als aus Skylar, anführt m): über Armes 


De, Geogr. min, —* Kun Lib,. XIV. P-: 6%» 
u.) vı Kagessdan .. . ° | 
23). In fragm. epit. Artemidori Ephes, p: &. «2. Ruds, 
24) Polit. lib. IIT, c. 14. J 
25) Vit. Apollon. „Tyan. III. €. ri ‘ * 
26) Proeem ad Heroic. p- 666. BB Scyl. p: 2 — in Heroiöis 
e.2.p 0. Bal. Scyl. p. 2. | 
) Bd. Gronor. Lugd. Bat. 1006. p. 17% Dafeite dat Seite 
v. im av oinouvr&g. or. 








ass 


rien habe ar nichts, ſagt Konffameimie Horphyrog. * 85, 
"dee andy.das größere: Werk befiger. mußte. Das Yiefes 
Nachrichten uͤber wie fabelhaft geſtälteten Volker des Oſtens 
önthielt» beweift Tzetzes 291, und unter dan Quellen, die 
er benutzte, erwaͤhnt ihn Avienuoo). 


». Daß Strabo unſeren Periplus nenute, erhellet aus 
dem, was er über die: Graͤnzen von: Troas fagt 37), er 
-- fühetiibe aber auch bei'nt See Askanias an 3%), und das 
von vebet unfer Text nichti. Was der Schofiaft des Apol⸗ 


lyoniuse⸗ 2) uͤber einen Fluß Kios nach Skylax bemerkt, ſteht 


in unſerm Periplus, eben ſo maß er ®*) von den Neſtaͤern 
aus ihm entlehnt hat, „on 


| Abienus 35) fagtı u u Be 


Sed ad cölumnas quidquid interfunditur 
: Undae aestuantis, stadia septem vix alt 

3 ı Damästes esse.. Caryandaeus Scylax i 
Tantum- patere, quantum eestus Bospori est. 


Ä Unfer. Sivlar "erhjärt aber s6), die Säulen. des ‚Herkules 
wären eine Tagefahrt yon einander entfernt, -  ; 


. Mir fehen aus diefen Angaben, - wie verſchieden von 
anferem Periplus das Werk war, welches bei den Alten 
dem Skylax zugeſchrieben ward, und. daß eigentlich nur 
Strabo derjenige ift, ben. wir anführen koͤnnen, daß er uns 
| ſeren Periplus, obgleich volftändiger., ‚befaß.- . 


, Dein vom Berodgt genannten Skylar dörfen wit vohi 
| nicht einmal die Umſchiffüng Kfiens zuſchreiben, die ſchwer⸗ 
lich dem ſorgfaͤltigen Herodot, der den Mann vor Allen‘; 
die an jener Seefahrt Theil nahmen, hervorhebt, entgan⸗ 
gen waͤre. Den Verfaſſer ſcheint uch 'Athendus in Paͤtere 
Zeit herabzuſeten, indem er 7) eine Stelle uͤber das In⸗ 


X 


ss) De themat. ex oft, Plant. 1588. p- % 


a9) Cbil. VII, ‚249. . E} Or. marit., v, ‚alße , 
31) Lib. XII. p. 873. Rail. Scyiax p. 35, 

„Be. Lib. XIL.p 426. 33) Lin. i. ‚1177: 
30) Lib. IV. wur \ es Or. marit, v 3 
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neredes zimi chen fine anfährt,- und’ beinerkt: „Skylar 
oder Polemo bericht · wasß Polemo lebte unteo Ptolemaͤus 
Epiphanes, ein Zeitgenoſſe des Grammatikus Ariſtopha⸗ 
nes 38), er fchrieb unter andern eine allgemeine Geogra⸗ 
phie and’ Adde viele einzeliie Länder 3°). Auch wird von 
ihm eine Schrift gegen Eratoſthenes angefuͤhrt) 


ar genduer die Bett ber Abfaffung biefer Heinen 
—2 Seylar zu beſtimmen, muͤffen wie, wie die Ani 
deren, "die in neuerer ‚Zeit daruͤber gefchrieben haben, zu 
inneren Merkmalen unfere Zuflucht nehmen ,' und. werden 
bieſe am-beiten durch Aufmerkſamkeit auf die Geſchichte der 
eĩnzelnen gentinnten· Staͤdte finden, womit wir einige ans 
dere Unterfuhungen verbinden wollen, 


* Zu den allgemeinen Gruͤnden, weßwegen man ben 
Periplus nicht ſo weit herabſetzen darf, als Dodwell und 
Andere wollen, kann man noch folgende rechnen. Der 


Verfaffer der unter Ariſtöteles Namen bekannten Schrift 


weht noduov , fagt +7): -man hat die Erde häufig in Ve⸗ 
fen und Inſeln getheilt, unmwiffend;' daß das ganze be— 
wohnte Land eine,' vom Atlantifhen Meere umfloffene, 
Infel if. Von Sophokiee findet fich bei Stephanus ein 
Vers 2 | 


Rat —E ou pangks —XX 


Eben fo ſpricht Stalu was lem nicht aahehieten 


's Suid, v. —* Dal. Jons .de. script. hist. phil. lie 
y; ‚UL c. 1. S. 1 Hossius de hiat. gr. lib. 1. c 18. 
9, lagen yet, iu; :y Beßkiors 5 59 — wriosus van du 4..2. 
wölsny — uriaug röy dv TIbure wölsuy — mapı rüu dv Aa- 
nadalpoyı mölswm — nocmıniu reeeiyvnoiv, yroı Tewpadiav, 
daher Heißt ex aug: Ö „maguyyaras (f. Über ihn Casayb. ad 
Athen. VI. p. 234 ed. Schweigh: Animad, ad Athen. T. 
u IK v. 178, Bat, Ba lib. 1X. p 272. 396. lib. XII. p. 
552.) 
40) Strabo Hp, Pr. erpoerstion. v. YAgovag. Scholissh, 
Soph. Oed. Colv. 659... Schol. Aristoph. Ar. v. 
MO. Enge... un 
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Gieilien iſt 12 Smblen von. Sun. eerfnt 48). Auch 
keunt ex ſo wenig als Herodot die Stuaden 5) 


| Er bie fpätere Zeit ſpricht vaß er Ebbe und Flut in 
den Syrten.erwähnt, und baf er zwei Spiten snnfühgen 
| wei 4*),. ba Srühere nur von einer ſprechen. Er 


Daß er ben Weſten fo befehnände / und von Kanhayo 
zu dem Süden nur 7 Tage⸗ und. Nachtfahrten Zechnet darf 
uns ebenfalls nicht irre machen, da Dikaͤarchus auch von 
den Säulen big zum Peloponneſus nur. 10,000 Stadien 
rechnete, vom der Sicilifchen Meerenge,bi zu den Saͤulen 
zur 7000, Stadien +9), . und dieſe Vorſellung blieb eine 
Zeitlang herrfchend —J ln u 


Ä Daß ber Periplus ‚vor —— aufgeſett wochen, 

iſt wohl nicht zu. bezweifeln, da feine der von ihm, oder 
feinen Nachfolgern gebauten Städse angeführt wird. Cr 
nennt Tyrus als.Infel +7), Alexandria wird aber nicht ers 
wähnt, wohl aber bie Infel Pharus, ale wüfle, jedoch mit 
guten Haven +*). Macedonien hat zur Graͤnze, im Süden 
den Peneus, im Norden den Stenmon *2), ift alfo nody 
. befchsänft, was uns auf die Zeit. hinweiſ't da Macedo⸗ 

nien ſich noch nicht durch Eroderungen vergrößert hatte, ins 
dem Philipp und Alerander den Neſtus sur Beinge be⸗ 
ſtimmten 3°). — 


Ueber den Weſten diese ins: diefe Schrift genauere 
und ausführlicher Nachrichten ale Herodot und Thukydides, 
und wiewohl bie Entfernungen meiftentheils in Tages und 
Rachtfahrten angegeben meiden, fo nöthigt une bieß nicht, 

‚in eine frühere'Periode zuruͤckzugehen St), ba, mie wie 
gezeigt Haben, ſeibſt Zinofthense auf biefe An bie Diſtan- 


zen beſtimmte · we Tea , 
2 J BE TI T N ne ' ’ 1 3 
MP. Wal. p. 1m. , Y Pu. 12.1." * 
„sa P. 46. 48- | 46) Strabo, ri. P- 105 
46) Pseudo - Aristot. de mundo c. 2. Bel. v Giotoßt: Sofem. 
8. ..,. 
47) p. ar. au ' nn 8) v. 44. Ps st. Croix. u 


49) P. "26. > 3 A Hals 9) Strabo ib. Vili. P. Mr. 
51) Val. Fragm. Epit. Arteufider. -Eplde.D. 63. ed, Auds. - 
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Sadem der Verfaſſer von den- Arern ſpricht, am 
Adriatiſchen Meerbufen °2), fügt ee hinzu: dort fey ein 
Bus, Sfter genannt, der auch in den Pontus Enrinus 
ausſtroͤme. Herodot und die Naͤchſtfolgenden Eennen diefe 
Dextindung nicht; aber um Philipps und Alerandeis Zeit 
fcheint man auf dieſe Vorſteilung gekommen zu fern, durch 
die naͤhere Bekanntſchaft mit den umwohnenden Voͤlkern 
des: »Adriatiſchen Meeres, vielleicht duch die Namensähn: 

ichkeit verleitet, Ariſtoteles 82) behauptet, der Sfter theile 
ich, ein- Arm ſtroͤme in's Abriatifche Meer, der Haupts 
fiapm fließe um Pontus, daſſelbe hat auch der Verfaſſer 
des Buches über die Wunderſagen 52). Zheopompus war. - 
derfeiben Meinung, ia felbft Hipparch °5) und Strabo bes 
merkt: „er hange dieſem Irrthume an, mit mehreren rl 
heren.“ Mit einigen Veränderungen findet fich dieſe Vor⸗ 
ftellung nech bei Mehreren 56), Auch bie Lage von Kreta 
giebt Skylax an 5”), wie Arifoteles 5), 


Stylap erwähnt Spbaris nicht, wohl aber Thuri, 
was, wenn ee vor Herodot geſchrieben hätte, nicht dee 
Fall feyn koͤnnte. Eben fo fest ihn nad) Herodot, daß er 
Hyela nur unter dem- Namen Elea anführt 59). Daß dies 
fer: Periplus nach‘ Herodot verfaßt wordens beweifet auch 
die Erwähnung von Heraklea 6°), in Unteritalien °7), 
Oaß ver ältere Skylax der Verfaffer nicht ſeyn kann, ergiebt 
fich cbenfaus a aus der t Erwähnung mehrerer Griechiſchen 


2) F. 6. u F 63) Hist. an. VIIL 1° 
&4' Mirab. ausc. e. m 
85) Strabo lib. VIE. p. 317. 4b I: p. 5 
66) Schol. Apoll. IV, 249. 284. 289: Plin. III, 13. Eustath. ad 
Odyss. XII. p. 1452. Peripl. Pont. Eux, p. ıı. ı2. Diod. 
Sic. IV, 56. "Eustath. "ad Dionys. Per. v. 208. 
m) P.1. 
88) Pol. Yl, 10. v, 4 — Pol. P. 540.582. PR Hist. An. IV, 3. ' 
5) pP. 4 Bat. "Herod. L, 166, 167. Strabo lib. VI. p. 352. Swid. _ 
. u v. "Ein. | . 2 
60) 5. n ” 
6) Herodot VÄT, &. VIEL, 62. gl. Strabo libri VI. p. 
405. Tzetz. od Lycoph. 978. Diod. Sic. XII, 23. 36r Cluver. 
Ital. antiq. lib, IV. p. 1373. Bei Livius J, 13. if ein Barker 
Aunqchroniſsmus. nn 
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am 
Kolonien ; ſo daß 9? Meffana nicht Zankte genannt 
‚wird, Im fpätere Zeit verweifet biefe Heine Schrift Die 
Yngabe °3), dab auf dem Zaurifchen Cherfones Griechi⸗ 
ſche Kolonien. wären, und unter ‚biefen refpdvntos, 
Herodot der non. diefer, Gegend’ fpricht. 6*), weiß Senie 
Pflanzflabt der Griechen zu nennen. . 


Bu denienigen Stellen, die man benngt hat; die Zeit 
der Abfaffung dieſes Periplus: zu beflimmen, gehört auch 
die Angabe 65): nadnzmez 58  'Apnadia Em) Yarhaer- 
Yav, nard Aknpeov En necoyelas. St. Croir, ins 
dem er Vermuthung an Vermuthung reiht, und in die 
Roojanifchen Zeiten zurhdligeht, fuͤhrt zu feinem beſtimm⸗ 
sen Reſultato, eher Hätte er ſich noch auf Didymus berufen 
koͤnnen, 66). Kichtigeres hat Niebuhr: „die Triphylier 
gehörten zu den Unterthanen der Eleer, ſeitdem Lepreon, 
ihre Hauptſtadt, in einem Kriege gegen benachbarte Arka⸗ 
dier, fich unter ihren. Schug begeben hatte, und ihnen 

euerbar geworden war 67). Sin den Voͤgeln des Komikers 

ı wird ‚Lepreon das Elifche genannt 625). Als die Städ 
aufgeführt ward, DL H1, 2. muß die Stadt ſchon- wieder 
unter die Hoheit von Elis zuruͤckgekehrt ſeyn, dee fie ſich 
mit Sparta’$ Beiſtand, DI. 89, 2., antzogen hatte 5?): 
Das mußten die Spartaner damals geſchehon laffen: ais 
fie aber nah dem Peloponnefifhen Kriege unbeſtritten 
herrfchten, verfchoben fie die Rache der Veleidigung der 
Eleer nicht lange, überzogen fie und nun fielen bie Leprea⸗ 
ten mit Anderen ab, und Elis mußte im Frieden Triphy⸗ 

. lien aufgeben, welches. nun unter dem Namen des Schutzes, 


. r rn. 


WE BR. NM... 
65) P. 16. 66) Ap. Schol. Pina. Ol. VI, 51.5. .- ., 
.67) Thue. V. zx. 6) V. 149.. | 


69) Herodot (IV, 148) fagt, zu feiner Beit hätten die Geer dig mete 
Ken Triphyliſchen Städte verwüſtet, vielleicht bei der Vieder⸗ 
eroberung nach dieſer Empörung. Es tik gewiß, daß Herodot 
wenigſtens die Ausgabe ſeines Werkes, die wir le ſen, wãh⸗ 
vend des Peloponneſiſchen Krieges vollendete (wohin auch fein 
Zeugnißs gegen die allgemeine, den Athenern feindfelige Weis 
nun, gedört: ihnen verdanke Griechenland die Freiheit); 

wahrſchetnlich iſt aber au die Erzählung, ex habe feine Bes 


’ 
⸗ 


1 











ı 





| 8 
PFIFRRNERE Eyneta ward, BL: T TO), Aush 
sEH Mehr Mach die Schlacht bei Leuktra gebrochen und 
hie Arlkadier als eite ———— ⏑⏑⏑ — waren, tb 
“ en: ſich bie Teiphyller mit ihnen, und wollten bier 
rkadier ſeyn 72), DI. 10353. EGwin⸗ age 
—e zu Arkadien. Da die Triphplier nicht Arkadi⸗ 
er Stainmes waren, wie fie. auch) don Thukydides 73) 
——— von ihren unterſchieden werden, fa kann ‚man 
viele‘ Erwähnung nicht auf jene. vdruͤhergehende Unabhäns 
gigkeit;: alf-Feinen Beitpunft vor ihrer freippiligen u und. ‚bloß 
policiſchen Verbindung mit den Mkaviern beziehen. — 


ie wollen hier noch auf eine Skelle th Diofantas 

anfaekfani Machen F®), die zur Bejtätigun ung bien: eböh 
1 führde Ditdarh:7*) Repreum als einen Ort Arkadiriis 
“6, ver am Meere lag, und ihm folgte vermurhlich MH: 
nius 75), der daſſelbe fagt, obgleich ‘er {m orhergehenben 
Kapitel kepreum als einen Ort in, Elis mit aufgähtter”*). 


Auf Meſſene hat Bougainville 77) ſchon aufmerkfem 
gemacht, daß e8 unferen Periplus gegen das Jahr 366 her⸗ 
abſxrtze, da erſt DI. 102, 4. die Stadt: Meſſene erbauet 

on, Skylar nennt die Meſſenier als ein Volt 37), giebt 
ihyen aber nur ein kleines Gebiet, da er Afine und Metho⸗ 
ne zu Lakonien rechnet. Auch bie ſpricht für die Zeit, bie 
oben angegeben ward, in weiche ber Periptus fällt, Mel: 
desien warb lange ganz ale. ein Theil Lakontens angefe⸗ 
ben 7°) und wabeſchemmuch, wie abenfals Miebuhr bemerkt / 


talct⸗ bei der geier der &- DD. Mesaslcbn, eine aruonief 
"age 


70) Xenoph. Hellen. lib. III. ec. 2. 30,, wo Mate —E » ein 
 unerhörter Name, Abryroy gelefen werten mußt 20.2 
Mm, Xenoph, VII, 1. 26. mL. e a) L. Nr 3 
ag Äp. Cie. ad Att. VI. Ep. 2. 78) IV, 7. “ 
-396) Durch diefe Bufantmenflelfung erſcheint auch die Erklärung ver 

Stelle aus Gicero, in der Bibl. crit. T.II. p. arı3 als unſtatt⸗ 
daft. Statt Aeroivav in Arpsov mit Serrn Niebuhr zu ner» 
“ ändern, möchten wir vorfölagen Aerpivoug in Iefen, wozu 
wohl $. 25 nBtbigt. | len 
7) Mtm. de N'Ac. ‚ XVII. p- 206. . ep BR Hr 
) Tuuo. IV, die. 2: Xenoph, Hellen. VU, ı. u 


, * 


\ a \ — 
suhhte auch, als Meſſene wieder erbanet war; kein sröße- 


— 


edler s1), Asvnavori Iavvıran, fyorraı, ‚AEyYpz 

Bovpias, zeige fein Alter. an, da.er fo wenig als Nero 
„bot die a r nenne, bie fpäter bie —*2* und. Ni. 
105, 3 als 


vorkoranit, die zwiſchen den Tyrrhenern und: Wenetern ges 
nannt werden, „nach ben Tyrrhenern :find- bit: Kelten, dip 

"von bem Zuge zuruͤckgeblieben zeigt ung. in die Bit des 
Pyhuippus von Maledonien 5. —— 


‚im ‚Bande ‚erwähnt; Hetechtigt ung audyzu der Annahme, 
baß er vor Ol. 108; 3 ſchrieb, denn in .diefem Jahre dt 
don, auf Befehl der Amphiktyonen alte Staͤdte der Ph: 
Fer zerſtoͤrt, und fie raußten in Sieden: wohnen, von be des 
‚wen Feiner über funfzig Däufer haben." ſollte 35]. ! 

foͤnnen noch gleich anführen, daß. Skylax &*) —** 
‚erwähnt, das DI, 106, 4, vom Philipp zerſroͤrt ward = 7), 
und Theben.mit feineh Mauern wird genannt Be bab 
Alerander dem Baden gleich machen ließ: .: -- ws 


Sehler ‚der Abſchteiber, Aid man darf dataus nicht folgen, 
1008 St. Croir will. | 


vs a FF Ge 


ver Bezirk zu dem nenen Meffenien, ale bet von Skylar 
genannte. Erſt nach der. Schlacht: bei Mankinea war Spar⸗ 
ta geſchwaͤcht genug,: daß bie Meſſenier ihnen ein großes 
Sebier entreißen konnten. iR 


Tr 


Mit Grund bemerkt May chi, so), DM Seite hei 
ation auftraten * 2). le. miyg 


- Auch was in dieſer ‚Heinen Särift uͤber die Kelten 


Daß Skylar’ 84) in Phoͤcis Städte im Meere ih 


Daß ©. 28 Byzanz nicht vorkommt, iſt wohl nur 
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8) Tabb. Herati. pe sek "-" “ Bi) :ZE BE 2 
. der Bat Wessel. ad Diod, Sie. XII, 22, 'Xvi, * Riedadri ©. 


„83 Polyb. II, 17. 18 Diad, Sic xIy, 3 Bol. Riebade Kim. 


SEE... une, a 

"gyP.'2. 

5 S. Diod. Sic. SH Xxvi. c. 6o. Bol. —E "Ib. x. c. 3 4. 
: Demostb, de fals. ie: D. 2J0. 368. "ibatins. T. IL p. ur 
Dal. Wessel, ad Diod. |, c. ee | 

Er um.Dicd. Sic ee Ra 

we) P,2. ” 
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ne re bemerkt woch: ‚An Ber Thrakiſchen Kuͤſtt 
tiegt · Datum, eine Griechiſche Stadt, welche Kalliſtratos 
der Athener geſtiftet hat e). Die aſt die dritte Stelle, 
Bier Graͤnzendruͤckwaͤrts fuͤr⸗ das Alter des Schrifeſtelers Teil; 
‚zulegen. Kaolliſtratus iſt ſicher der Aphibneer,, deſſen Ber 
redſamkeit zuerſt Demoſthenes Talent entzuͤndete 9°); denn 
er iſt, außer dem. Hipparchen, der bei der üngluͤcklichen 
Schlacht in Sicilien umkam, des. einzige’ Berühmte Athener: 
diefes Namens; er war auch im. feinem Seitalter fo bes 
zühmt, daß, wenn auch Andere den Naͤmen gehabt hätten, 
doch Feine Verwechſelung leiht Statt fand; und mar, ſieht 
‘auch aus der Demoſtheniſchen Rede gegen Polykles y2), 
daß Kalliſtratus fih Ol. 104, 3, unter‘ dem Archon Mes. 
tor, . ld zum. Tade vfruntheiter, Verbrecher in. Maledor 
nien aufhielt, und ehem damınid nach Thaſus ſchiffen wollte. 
Alfo erſt nach, dem. erwaͤhnten Jahre kann er Datum ge⸗ 
ſtiftet und‘ Skylax geſchriehenuhaben, der’alörbei einenigang . 
nenen Staftung beit Erbauer zu nennen der Mühe werth 
‚achtet. Daa Jahr der: Berurtheilung:'des Kalliſtratus iff 
nicht genau bekannt. Oropus nahm. Ol, 1034: 94 Thentis 
fon :ein .uub übergab es ber Thebanetn. Wagen ihrer 
Unrechtlichkeit wurden Chabrias und Kalliſtretus auf deu 
Tod angeklagt, aber freigefprochen,, ber lepte mit dem hoͤch⸗ 
fen Ruhm 9°), Das’ if die dft erwhnte wEp} "Npm- 
#00 Ölun pe Kalliſtratus. Dieſer Prozeß daͤrf wohl 
nicht früher als Ol. 104, 1 geſetzt werden: waͤrd aber auch 
Kalliſtratus damals feeigefpeohen, fo faͤllt feine Berur: 
theilung doch wohl ſchon in'ß folgende Jahr, da er Ol. 
104, 3 zu Methone war. Nuhnken irrt ganz, wenn 
ex den Kalliftratus für den Archon Epomymus bes Jahres 
Ol.106, 2 hät." ' 0 


Mehrere Gruͤnde aber möchten diefer Annahme ent: 
gegen ſeyn, To. daß dieß Jahr nicht ale der Graͤnzpunkt 
Angefehen werben darf. Datum wäre nach dieſer Angabe: 
um’s Jahr 354 gebaut, Hetodot erwähnt es aber ſchon 9°) 
als eine altbekannte Stadt, bei einer Begebenheit, bie Ol. 

. 8ı fin, gehört, 453 a. chr. Der Ort fol früher Kreni⸗ 


x 


89) P. 27. a \ea \. 
00) Plut. Demosth. p. 847. 848: 91) P. 1228. 
Mu. pe ,7ä. 





‚25 geheißen Habınz daun Dacus⸗und Philiyp gab ihm, 
nad Apoian ?*) bee Mamen -Philippi,-Ol. 105, 3.28). 
Im Skolar iſt in. diaſer Stelle wahrſcheinlich etwas ver⸗ 
Fricen, worauf ſchon Manmert, ꝰ 5) onfmerkſam mad. 


wie weit herab man den’ Peripluͤs fegen koͤnne, "en 
giebt fi) wohl: aus der Beſchreihuug der Makedoniſchen 
Küfte, wo Dlgnehus, dag ON. 108, SH Phillpy 38% it 
ward 7), und die‘ Chateidifchen Se ie Phupp 

U. dem Boden ‚gleich machte, als beſtehend gaͤnannt "ne 

den 22). Seylar ſezt auch). Thronium⸗ eine Stadt‘ * 
oſtüchen Lokris, in's Fand der Pheten⸗ die es — 106 
erbaut hatten 2). u R » 


? Niebuhr hat auf mehrere Senthlänier &. € sirs 
aufmertfam gemacht; : nr: fihen Fehlgriffen gehören much 
'Bie häufigen Ginſchaltungen von Ipuͤteree Hand; rdie ar 
annimmt feine Spposchefe: gu: hicen; fa: bei "Anphipotid, 
was Voſſius ſchon als Beweis anfahrte/ duß der Perb 
plus in; ſpaͤtere Joit gehoͤre, unb was Ju: der von uns ame 
genommenen; Meillunti«zetht: gut paßt. Kben ſo wenig 

wird dieſe durch:· vier· Anf uͤhrung des Kuoſtratue beein· 

rechtigt FR BETA Fa FE En ER 5 


. Mehrere von, "den Gehnden, NEAR eli au ſtellt, 
um, den.. Peripius gegen Polypbius ‚Zeit, herab, Wi 1227 
ſprechen ebenfalls für. die von uns. angenommene. Ye 
da, was er angiebt, nur zeigt, daß wer..fo fehreiben mollte, 
ſpaͤtex qlß Thukydides leben: mußte. Huch iſt feine, De 
hauptung nicht. haltbar, Sfylar habe, über ‚die Weſtkuͤſte 
Libyens des Polybius Nachrichten benutzt, da ſich, was .er 
berichtet, meiſtens im Hanno findet. Seine Angabe 3. B, 

\ 
. Bell. ‚ar. lib. ww. c. ‚105. 
‚.. 95) Diod. Sic. lib, XVIXI. c. 8. Harpocrat. v. Aeros- Philochosi 
fragm. pı 75. Steph: B. v..Aarov. ; or, 
. 96) Seogr. der. Gr. und Röm. 7.I Kar. : ty 
97) Demosth. de fals. leg. p. got, 15. Marc. Heracleot. 
©. Demosth. phil. p- 117. ' 
99) Died. Sic. XV 3 Aeschines de fals. leg. "gl. ‚Palmer. 

Graec. ant. 666. 1. r 

z00) Vgl. Gensorin. e. 13. Hygin. post. astron. lib. IL ©. 2 








über die Fahrt 7) von Karthago bis -zu den Säulen, man 
ſchiffe fieben Tage und Nächte, was 12 Zagefahrten gleich 
zu fegen fen, und ı2 Tage gebrauche man von den Säus 
. ten bis zur Infel Kerne, ſtimmt ganz mit Hanno zufammen. 
Die Stelle über. Rhodus, die Mannert für SH 
anfuͤhrt, iſt wohl verfchrieben; wenn man nicht einen Irr⸗ 
thum des fogenannten Stylar annehmen will *). \ 


‘ 
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I; P. zu «) Diod. Sic. XIII, 35. Aristid. Rhod. P-365. 


Mlens’s alte Geopr. I. SD. 2. Adthi. ee 
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Bemerkungen über Pytheas. 


Zu den Reiſenden des Alterthums, uͤber welche viel 
geſtritten und geſchrieben worden, gehoͤrt Pytheas. 
Seine Nachrichten von dem Weſten und Norden der 
Erde fanden. bei mehreren bedeutenden Geographen, To 

Eratoſthenes und Hippacchus, Beifall, indeß Andere ihn 
für einen Kabeler und unglaubwürdigen Menfchen erklär- 
ten. Neuere waren vorzüglic) uneins über das Ziel feiner 
Meifen in den nörblihen Gegenden; Thule fuhte man 
an verfchiedenen Stellen, und indeß Einige ihn auf feis 
ner Entdedungsfahrt an den noͤrdlichen Küften der Erbe 
nur bie zur Elbe Eommen ließen; führten ihn Andere bie 
in die oͤſtlichſten Buchten der Oſtſee. Wir wollen zuerft, 
was ‚die Alten über ihn fagen und aus ihm erhalten 
haben, mittheilen 7); dann angeben, wie dieß zu verſtehen, 


'3).8. über Pythead: Hendreich Massil. sect. II in Gronov. Thes, 
T. VI, 2. 2973. Rudbeck Atlant, T. IL. p- 449. Bayle Dict. 
hist. T.III. Zougainville M&em. de l’Ac. des Inscr. T. XIX, 
P. 143, etc. D'’Anville Mém. de V’Ac. Y.XXXVII. p. 436 etc. 
— Grupen Origg. German. T.1I. Obs. XI. XII. p. 3%. Up- 

nhagen Parerg. hist. p. 414. Murray. Nov. Com. Soc. Gott. 
T VL p.59. Mannert Geogr. der Gr. und Römer. ı Xb- 
©. 740.1, w. Gosselin Rech. sur la G£ogr. syst. T. IV. p- 
60. 102. 214. 118 etc. Voß Über Thule, in Bredow's Untere 


\ 


- 
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und was von biefen Berichten gu halten ſey sähe die 
einzelnen Angaben wird in den folgenden Theilen aus⸗ 
fuͤhrlicher gehandelt werden. 


Daß Pytheas ein Maſſilier war, bezeugen Alle, die 


von ihm ſprechen 2), weiter erfahren wir aber von ihm 


nichts; nur Polybius *) nennt ihn einen unbegüterten 


Mann. Auch über feine Lebenszeit giebt Keiner beftimmte 
Nachricht, "daher wir uns mit Muthmaßungen begnügen 


müffen, unb eigentlih nur angeben Finnen, welche der 
ung genannten Schriftſteller ſeine Werke zuerſt benutzten. 
Dikaͤgrchos, ein Schuͤler des Ariſtoteles *) und Timaeus 


dannten des Pytheas Schriften *); fo daß er vermuthlich 


unter Alerander lebte, oder bald nach ihm * 


ſuch. Uder alte Geſch., Geogr. u. ſ. w. S. —E Forſters 
Geſch. der Entd. Im Norden ©. 33. Sprengels Geſch. der 
- geogr. Entved, S. 51. St. Croiz: Ex. crit. des hist. d’Alex. 
9.669. Azunmi über Pytbeas in den Allgem. Gedgr. Ephemer. 
dog. Novemb. = Abelung: aͤlt. Gefch. der Teutſchen &.50—08. 
utftlas Got. Bibeliiberf.5 beraudgeg. von Bahn. Weißen⸗ 
fels 1805. Einl. S. 1-16. Die hier Senaunten find die wich⸗ 
tigften unter denen, die vom Pytheas handeln, wir übergeden 
Diejenigen, weldye aus dieſen Alles entiehnten, fo Millin in 
Vox. Uans les Dep. du midi de la Fr. T. III. p. arr.; Age 
dere werden rote fpäter noch anführen; vgl. Adelung ©. 53 
uf, w 
2) Strab. iũ. I. p. 6. lib. 1. ». 114. lib. vu. p. =. Gemi- 


\- 


nus Ele. Astron. .p- 22. in Petav. Uranol. Hipparch, ea 


Arat. Phaen. !ib. 1V. p. 179. Marc. Heracleot. Peripl. p. 
63.ad Huds. Geogr. min. Vol..I.,Plut. de plac. phil, III, 


ı9. Plin. h. n. II, 77. 99. Cleomed cycl]. theor. lib. II. c. 3. 


Ephorus ap. Cosm. Indicopl. p. 116. 
“3) Ap. Strab, lib. II. p. 104. 9 Strab, Jib- IL. p. 19. 


5) Plin. XXXVII. c. i21. 


* 


6) Montucla hist. des Math. T. F. p. 208. Murray 1. e. S. 1. 


Bougat nvilie 1. c. p, 143, der aber aus Ariſtot. Meteor. II, 

6 au viel folgert. Aus Mißverſtand einer Stelle im Strabo 

3ib. IV. p. ı90. glaubten Sanfon: Rech. der antig. d’4b- 

Beville p. 8. Bayle diet. T. 111. p. 749, und GoTffendt 

Opp. T. IV. ed: Flor. p. 870. 572. efr. epist, Wendelini.-T. 

VII. Opp. Gassend. p. 444: daß Pytheas zur Zeit des zweiten 
Ua | 
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Seine Scheiften erwähnen Mehrere, Geminus *) 
eitirt ihn, Er Tois mepl ToÖ ’NDusavod. Markianos 
aus Heraklea rechnet ihn zu Denen ®), welche eine Um⸗ 
fhiffung (mepizAovv) ſchrieben. Bei dem Scholiaſten 
des Apollonius 9) heißt es, IvIEas Ev yis mepıdög. 
Daß er die Küftenländer Europa’s am nordweftlichen 
Okeanos .befchrieb, fieht man aus den einzelnen Bruch⸗ 
füden, welche Strabo anführt, fo über Iberien 7°), über 
die- Kelten *7), über andere Gegenden daſelbſt 72). 


Ueber das Mittelmeer gab er Nachrichten; ſo bes 
ſtimmte er die Lage Maffiliend genauer 13),- duch 
Beobachtung des Berhältniffes des Gnomons zu Teinem 
Schatten **). Von Zipara und Strongyle theilte er die 
Sabelfage mit 75), dort habe man ehemals rohes Eifen 
hinlegen können, und fey man am folgenden Tage wies 
dergefommen,. fo wäre ein Werkzeug, welches man. vers 
langte, darus geſchmiedet gewefen. Da wir fein Wert 
nicht haben, fo Eönnen wir freilich nicht angeben, ob 
er dieß als altes Maͤhrchen berichtete, oder es felbft 
glaubte. Auch erzählt er noch von dieſen Inſeln, das 
Meer um biefelben Eoche, 


Sm Weiten der bewohnten Erde war, nach feiner Ans 
gabe, ein. Vorgebirge der Oſtidamnier, Katbion ge: 
nannt 25), und weillih von bemfelben lagen Infeln, die 


Puniſchen Kriegs gelebt habe. Harduin (in Plin.b.n. T. 
I. p. 127) und Boffius (hist. graec. lib. IV. c.2.) hielten 
ihn für einen Zeitgenoffen des Ptolemäus Philadelphus, was 
ihn, nad den oben angegebenen Beflimmungen zu weit here 
abſetzt. | — 
7) Elem. astron. in Petav. Uranol. p. 22. S 
8) Geogr. ınin. ed. Huds. T.I. p. 6. 


9) XV, 761. 100) Lib. I. p. 6%. - 
11) Lib. II. p. 7%. 12) Lib. III. p. 158. lib. IV. p. 195. 
‚33) Strabo lib. II. p. 71. 115 0 ‘ 


24) Gassendi Opp. IV. p. 565. — de Louville Hist. de l’Ac. des 
Inser. T. II. p. 174, oder Act, Erud. Lips. 1719. p. . — 
de la Lande Astron. T.I. 6.72: Montnola I. p. 708. Bailly 
I. 9. 306. Bugge in Bode's Aſtron, Jahrbuche 1794: S. 100, 

15) Schol. Apoll. Rhod. XV, 767, | 

26) Strab. lib. L p. 6 


mn 





äußerfte derſelben, Uriſama genannt, ſey drei Tagefahrten 
entfernt. Strabo erklaͤrt dieß Alles fuͤr bloße Erfindung 
des Pytheas. | J 


Bon feinen Nachrichten von Britannien, iſt uns Ei⸗ 
niges duch Strabo erhalten. Diefer ſagt?7): „Poiybius, 
indem er Europa beſchreibt, erklaͤrt, er wolle die Alten 
übergehen, bie aber prüfen, von denen Jene getadelt wir 
den, den Dikaͤarchos und Eratofthenes, und den Pptheas, 
von welchem Biele getäufht waͤren. Er erzähle. nämlich, 
er habe ganz Britannien bereif’t, fo weit er kommen koͤn⸗ 
nen, ben Umfang ber Inſel gebe er an, zu mehr als 
- 40,000 Stadien, dann ſpreche er von Thule und jenen Ges 
genden, mo, nad) feinem Berichte, weder Erde, noch 
Meer, noch Zuft fey, fondern ein Gemifh aus Allem, der 
Meerlunge gleih, worin Erde und Meer fchwebe und Al 
les, und dieß fey gleihfam das Band des All's, und man 
koͤnne darin weder gehen, noch fchiffen. Dieß, ber Meer: 





"Lange ähnliche Gemiſch, habe er felbft gefehen, das Andere. 


aber berichte ee nach Hörenfagen. Und ale er von dort zus 
ruͤkgekommen, habe er dad ganze Dreanufer Europa’s, 
von Gadeira bis zum Zanais befchifft 7°). 


Nach einer anderen Stelle bei Strabo 7°) rechnete 
Pytheas von Britannien nach Thule, ſechs Zagefahrten ge⸗ 
gen Roeder, Es fey nahe dem geronnenen Meere. Dort 
falle auch, berichtete Pytheae 2°), der Sommerwendekreis 
mit dem Arktitus zufammen. Er fagt aber nit, fegt 
Strabo hinzu, ob Thule eine Inſel fen ober nicht, und ob 
das Land bis dahin bewohnbar fey, wo der Sommermen- 


dekreis zum Arktitus werde. 


Nach Plinius 2*), hatte Pytheas auch erzählt, im 
Schule daure der Tag ſechs Monate und- ebenfalls die 
Nacht 22). Geminus 23) berichtet, „in ben Gegenden 
nördlich von der Propontis, daure der längfte Tag 17 bis 
18 Stunden. In diefen Gegenden, fegt er hinzu, ſcheint 


19) Lib. II. p. 194. . 

18) Wal. Tzetz. ap. Casaub.' ad Strab. lib. I. p.%2. 
9) Lib. I. p. 9. 20) Strab. lib. II, ı14. 
2ı) II, 75. 22) Wal. Plin. II, 16. 

a3) Elem. Astron. p. 20. . 
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auch Pytheas geweſen zu ſeyn; bein in feinem Werke 
ber der Okeanos giebt. er an, bie Barbaren zeigten uns, 
wo die Sonne zur Ruhe geht. In diefen Gegenden dau⸗ 
erten die Mächte. nur kurz, zwei bis drei Stunden, fo, ba 
nicht lange nah dem Untergange, die Sonne wieder auf- 
gieng. Kosmas hingegen erzählt daffelbe ?+) mit einigen. 
Abweichungen: „Pytheas aus Maffilien, in feiner Schrift 
“Aber den Okeanos, fagt, ald er in den noͤrdlichſten Gegen 
den gemwefen fen, hätten ihm die Barbaren das Ruhelager 
der Sonne gezeigt, da bort bie Nächte immer mährten. 
Auch Kleomedes 25) Tpriht von diefen Erfcheinungen im 
Norden, und fest hinzu, Pytheas, der Philofoph, Toll 
nach der Infel Thule gefommen feyn, dort fen der ganze 
Sommerwendekreis über dem Horizonte fihtbar, and falle 
mit dem Arktikus zuſammen, und wenn die Sonne im 
Krebſe fey, fo daure der Zag bei ihnen Einen Monat. 


Strabo bemerkt, in Beziehung auf Thale 25), über 
dieß Land find alle Nachrichten fehr dunkel,  soegen ber. 
Entfernung, denn man nennt e8. als das noͤrdlichſte aller 
Länder. Daß aber Alles, was Pytheas über Thule und 
Die anderen Gegenden dort angegeben hat, erbichtet fey, 
kann man aus der Vergleihung mit bemjenigen ſchließen, 
was ex Über bekannte Gegenden fagt; denn da er auch hei 
diefen das. Meiſte erbichtet, fo ift-offenbar, daß er über die 
entfernteren Gegenden noch mehr Lügen verbreitet hat. 
Was aber die Himmelderfcheinungen anbeteifft und die mas 
tbematifchen Beflimmungen, fo fcheint er dieſe gut angege⸗ 
ben zu haben: auch iſt wohl richtig, daB dort von zahmen 
Gewaͤchſen und Thieren viele ganz fehlten, andere felten 
wären; und daß man ſich von Hirfe und mwildwachfenden 
RKraͤutern und Wurzeln nähre; daß. Einigen auch der Honig 

‚zur Speife diene, und fie ebenfalls ihr Getränke daraus 
bereiteten. Das Seträide aber, da. die Sonne felten uns 
umwoͤlkt und unbezogen fey, fagt er, dreſchen fie in großen 
Gebäuden, indem fie es in Garben dahin bringen, denn 
Tennen unter freiem Himmel Eönnen fie nicht haben, -aus 
Mangel an Sonne und wegen bes häufigen Regens. 


24) Ap. Montfauc. Colleet. patr. p. 149. lib. IT. 
25) Cycl. theor. lib. IL, c. 7. æ6) Lib. IV. p. 20r. 
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a. oo 
‘ Ohne anzugeben, ob es aus dem Berichte des Mat: 
filiers Pytheas entlehnt fey, meldet Piinius, Pytheas 





ſpreche 27) von Guttonen, die an Germanien gränzen, 


und an einem Meerbuſen, Mentonomon mit Namen, 
wohne, in einem Raume von 6000 Stadien.“ Bon diefen 
fen eine Infel Abalus, eine Tagereife entfernt, dort wir. 
fen die Bogen im Frühlinge Bernſtein an’s Land; vie Be⸗ 
wohner nutzten ihn ftatt des Holzes zum Brennen, und 
verkauften ihn auch dem benachbarten Germanen. Auch 
Timaͤus, fest er hinzu, glaubte ihm, nannte aber die Ins 


ſel Baſilia 28). 


Strabo 2°) bat von dieſen Nachrichten des Pytheas 
nichts aufgenommen, er ſagt nur: das Land oͤſtlich von der 
Elbe iſt unbekannt, denn, ſo viel ich weiß, iſt noch Keiner 
bis zur Muͤndung des Kaſpiſchen Meeres geſchifft, und die 
Roͤmer ſind nicht oͤſtlich von der Elbe vorgedrungen. — 
Dieſe Unkunde machte auch, daß man Diejenigen anhoͤrte, 
die von Rhipaͤen und Hyperboreern erzaͤhlten, und was 
Pytheasuͤber die Oceankuͤſte angab, indem er die Him⸗ 
melserſcheinungen und mathematiſchen Beſtimmungen ber 
"merkte. 


Hipparch hatte Mandyes aus Pytheas entlehnt, ſo be⸗ 
richtete er auch, dieſem als Gewaͤhrsmann folgenb®°), 9106 
Stadien noͤrdlich von Maſſilien habe der laͤngſte Tag acht⸗ 
zehn Stunden der Ung : und Nachtgleiche, dort erhebe ſich 


5 Lib. XXXVH, 17. 

28) An einer anderen Stelle ſagt Plinius (IV, 2), indem er die 
Infein im Dceane, nördlih von Europa fhildert: ex quibus 
ante Scythiam, quae appellatur Raunonia, unam abesse 
diei cursu, in quam veris tempore fluctibus eleetrum eji- 
tiatur, Timaeus prodidit. Reliqua littora incerta signate 
fama.. Septentrionalis Oceanus, Amalchium eum Heca- 
taeus appellat, a Paropamiso amne, qua Scythiam alluit, ' 
quod nomen ejus gentis lingua significat congelatum. 
Philemon Morimarusam a Cimbris vocari. hoc est, mor- 
tuum mare, usque al promontorium Rubeas, ultra deinde 

‘\ Cronium. Xenophon Lampsacenus a littore Scytharum 
tridui navigatione, insulam esse immensae magnitudinis 
Baltiam tradit. Eamdem Pytheas Basiliam nominat. 

29) Lib. VII. p. 291. 30) Strabo 1. IL. p. 71. 11% 


' 
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die Sonne vier Ellen. Die fadlichften Theile Britanniens 


laͤgen nörblicher, erklärte er, denn bort habe ber laͤngſte 
Tag neunzehn Stunden. 


Dieß ift Alles, was wir von Pytheas bei den Alten 
finden; das Meifte ift, wie man fieht, fo ſchwankend und 
fo unbeflimmt, daß man es vielen Gegenden anpaffen 
kann, zumal wenn man einige Etpmologien und willkuͤr⸗ 
liche Stadien gu Hülfe nimmt. Daß die Alten größten 
theils feine Angaben nicht achteten, . zeigt bie von Strabo 
angeführte Stelle, und Polybius 37) fagt ebenfalls: „Al⸗ 
les gegen Norden, zwifchen dem Tanais und Narbo, war 
unbetannt, bis yor Kurzem, und wer etwas anderes bar 
über fagt, iſt untundig oder will Fabeln erzählen.“ "Ans 
gefeindet ward auch Pytheas von Bielen, -wegen feiner 
Machrichten; er heißt bei Strabo 32) ein luͤgenhafter, 
unzuverläffiger Mann, und er ftellt ihn 23) mit fols 
hen, die als Fabeler verrufen waren, dem Euhemerus und 
Antiphanes, zufammen. Auch Polybius 3*), indem er 
von des Pytheas Nachrichten über Thule und feiner Reife 
zum Tanais fpricht, meint, „es ſey unglaublih, daß ein 
Privatmann und der unbegütert gewefen, folche Reiſen zu 
Waſſer oder zu Lande habe unternehmen können.” Doc 
fen ihm felbft Eratoſthenes, der anftehe, ob er feinen 
Machrichten über den Norden Glauben ſchenken Einne, in 
Hinfiht auf Britannien, Gadeira und Iberien gefolgt. 
Holybius erklärt aber: „es fen beffer, dem Meffenier, (Eu- 
hemerus) zu trauen, ale dem Pytheas, denn Jener fage 
doch nur, er fey nah Einem Lande gefchifft, nach Pancha⸗ 
ja, diefer aber wolle bis zu den Graͤnzen der Welt, das 
nördlihe Europa befahren haben; felbft aber dem Hermes 
koͤnne man nicht einmal Glauben fhenten, wenn er fo et⸗ 
1008 ſage.“ 


Verſuchen wir jegt zu prüfen, was Neuere uͤber diefe 
Reiſen gefagt, wie fie die Eurzen Angaben gedeutet haben. 


Den Einmwärfen des Polnbius, daß Pytheas, als ein 
undegäterter Privatmann, ſchwerlich fo große und Eoftfpies 


‘ 


\ 


a1) Hist. Mb. IL. ce... 32) Lib. I. p. &. 
39) Lib. II. p. 102. Bal. lib. III. p. 148. 157. 169. 
4) Ap. Strab. lib. IL. P 104. or ‘ 


h) 


- - 











Tige Reifen habe unternehmen koͤnnen, zu begegnen, glaubte 
man feftfegen zu mäffen, die Maffilier hätten ihn auf oͤf⸗ 
fentlihe Koften abgefhidt, die Wege der .Karthager, auf 
welchen fie Bernſtein herbeiſchafften, kennen zw lernen. 


Daß in den Alten Fein Grund zu dieſer Hypothefe liege, 


beweifen die gefammelten Stellen. Auch über die Zahl 
der Meifen und das Ziel derfelben flritt man, und Einige 
berfelben meinten, es fey nöthig, zwei Reiſen anzuneh⸗ 
men: bie erſte nad) Brifannien, dieß zu erforfchen, und 
von diefer ruͤkkehrend, habe Pytheas die zweite angetreten; 
Mehrere ließen ihn auf berfelben von Gades, im Ocean, 
zur Dftfee fhiffen und bis zur Weichfel gelängen; Andere 
führten ihn von Gades durch's Mittelmeer, zur Mäotis 
- and zum Ranais. Unſere Lefer fehen, wie ftreitig jeder 
Schritt ift >°). Den Grund, zwei Reifen anzunehmen, 


findet man in ben Worten, die Strabo ans Pytheas an- 


führt, „als er von den nörblichflen Gegenden zurüdges 
Tommen fey, dmaverdhr dvdevör, habe er das ganze 
Deeanufer Europa’s, von Gadeira bis zum Tanais bes 
ſucht (maoav Emeidoı riyVv napmaeavirıv Ts Eöpa- 
ans, Und Tadelpwv Ems Tavaidos),'' die man auch 


recht gut erfläsen Tann, als er, von jener Abbiegung nach 
Morden zuruͤckgekehrt fey auf feinen früheren Weg. Die . 


angezogene Stelle zeigt auch, wie fehr Diejenigen irren, die 


den Pytheas durch's Mittelmeer, zum Fluß Zanais oder . 


zur Stadt Zanais fchiffen laffen. 


Nach unferer Anficht möchten wir daher fagen, und 
bitten unfere Lefer, die Erdtafel des Eratoſthenes vor ſich 
zu legen, Pytheas befchrieb in feinem Werfe, die Oceann⸗ 
fer von Gades an, bis in die Gegend bes Tanais, und 
Zugleich die Infel Albion, Thule und das nördlickere Meer. 
Diejenigen, denen wir die Nachrichten.über ihn verdanken, 
und feine Feinde waren nicht frei von Syſtemſucht, wie 
früher dargethan worden, und mochten ihn daher oft unbil⸗ 
Lig beurtheilen. Ob er gerade angegeben, daß sr bie zum 
Zanais gefommen, müflen wir dem Strabo allein glaus 


3) Adelungl. © &.65. nimmt an, Potheat fey von Babes dis 
zur Handelsſtadt Tanaid am Maäotiſchen Meere geihifft, ere 


Zärt ader.den Schol. des Ayollon- ganz fall. Bal. Gosselin 


Rech, sur la Geogr. syst. des Gr. T. IV. p- 23% 
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ben. Mie leicht ein Irrthum ſich einſchleichen konnte; dieß 


haben wir vorher gezeigt bei'm Patrokles, der nur die Moͤg⸗ 


lichkeit der Fahrt vom Indiſchen Okeanus durch den noͤrd⸗ 
lichen Okeanus bis zum Einfluß des Kaſpiſchen Meeres be⸗ 
hauptete, und von dem Plinius beſtimmt erzaͤhlt, er habe 
ſelbſt dieſe Reiſe gemacht. Nehmen wir aber auch an, 
daß Pytheas überall von eigenen Reiſen geſprochen und bie 
"Gegend des’Tanais oder den Fluß felbft als das Biel feiner 
Reife genannt habe, fo werden wir auch hier, wie bei allen 
früheren Reifenden, nicht unfere neuen, ruhtigen Charten 
- zur Hand nehmen, fondern ihn nach den Vorſtellungen feiner 
Zeit erklären, benen Alles anders lag, denen Eleine Entfers 
aungen oft. fehr groß ſchienen. 


Pytheas etklaͤrte, er habe Europa umſchifft, das hieß 
zach den Borflellungen jener Zeit, ei fey von Gades bis 
zum Tanais gefhifft, der die Graͤnze Aftens und Europens 
machte, nad) werben in den Okeanos Rrömend * 6), nad 
Anderen nicht weit davon entfpringend a7), 


Dieſer Fluͤß und die aus dem Plinius angefuͤhrte 
Stelle uͤber den Bernſtein, ließ die Meiſten annehmen, 
Pytheas ſey bis an die Samlaͤndiſche Kuͤſte, in der Oſtſee, 
gekommen 38). Ueberſieht man auch die ungeheuren 
Schwierigkeiten einer ſolchen Fahrt in den damaligen Zei⸗ 
ten, ſo ſind doch die angefuͤhrten Beweiſe, die einen un: 
veränderten Zuſtand jener Gegenden, feit 320 v. Ehr., 
aller Wahrfcheinlichkeit zumider, vorausfegen 39), nicht fehr 
triftig; und des Bernfleins halber darf man bie Kauffahrer 
nicht erſt fo weit führen. "Nähere Gegenden bieten ihn dat; 
wohl reihlicher in jenen Sahrhunderten, und ba feine Sel- 


36) Peripl. mar. Erythr. p. 47. 

'37) Plin. II, 67. VI, 7. Strabo I, X. p. 492. 633. 

38) Forfler Geld. der Entd. im N, ©. 35: „die Prodinzen von 
Radrauen und Schalavonten deißen noch heut zu Tage Gudde 
und die Einwohner Guddai, in der Litthauiſchen Sprache ber 

Sudauer, Galender, Natanger (Praetor Act. Boruss. II. p. 

No. | 

39) Schon Partmann,.in f.. Hist. sauce. Prugs. p. 17. 18. fhloß: 

die Phönizier wären nicht in die Oſtſee gekommen, weil früher 
die Küfen ganz anders feyn mußten: vergl, Anderfon Ge: 
IHih- deö Yondelß, ı X, ©. 133. 


' 


+ 
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. tenheit ihn immer in hohem Werth erhielt, fo mußderBet- 
kehr feibft mit diefen näheren Ländern nicht To ſehr Hark ger 
wefen fepn. Die Cimbriſche Halbinſel ift vermuthlich das 

Land, woher der Bernftein geholt warb +), und Pytheas, 
der fchmerlich weiter als in diefe Gegenden Fam, und [ho® - 
bei mehreten bedeutenden Strömen voruͤberſchiffte, glaubte 
wohl gemiß, als er zur Elbe gelängte, ben Gränzftrom zweier 
Meittheile, den Tanat 8 erreicht zu haben. Ihm gieng es, 
wie fpäter den Römern: auf dem Ancyraniſchen enkmale 
wird geruͤhmt, eine Flotte ſey unter Auguſt vom Rhein bis 
zu den aͤußerſten Graͤnzen der Erde gegen Dften gefchifft. 
Wie weit man kam, daruͤber iſt ſchon früher geſprochen **). 


"Uns fehlen freilich genaue Nachrichten uͤber das See⸗ 
wefen der Maſſilier. Wie finden nur ſpaͤter ihre Kriegs⸗ 
Schiffe und ihre Ausräftung gelobt +2); daß fie aber an 
Kunde des Seeweſens, an Schnelligkeit im Segeln u. dgl. 
alle anderen Griechen ſo weit übertrafen, daß man ihnen 
gan. andere Unternehmungen. zufchreiben koͤnne, als den 

ebrigen, dazu berechtigt und nichts, Ä 


So fehr die Alten mit den Breitenbeflimmungen bes 
Pytheas, nach ber Dauer des längften Tages, zufrieden 
waren, fo wenig können wir fie gebrauchen, mit Zuver⸗ 
ſicht feftzufegen, wie weit er gefommen. Die eine anges 
führte Stelle ſelbſt zeigt, was auch bei einer ſolchen Reife 
nicht anders zu erwarten ift, wie fehr er fih auf Erkun⸗ 
bigungen bei Barbaren, deren Sprache ihm wohl nicht 


40) DYeinze 8 Neues gielildes Magazin, 28. ©. 30. 
ai) Plinius nannte die Inſel Bafilia (f. oben S. 303.), Diodor er⸗ 
wähnt fie edenfalls, indem er vom Bernſtein ſpricht (V, 23), 
und auch feine Angabe zeigt, daß man fie fo ſehr meit nad 
Dften nicht fuchte, er fagt: rs Euvdlag rg ürap ryv T’ala- 
Tiau naravrıng) vlabg Zori vulayin mark vöv deraavan qᷓ 
moocayopsvousvn Baciksıa. Gr ‚giebt auch den Handeldweg 
an, auf welchem man den Beruſtein erbielt: die Infelbewahs 
‚ at fammelten idn, brachten ihn an's feſte Band, und fo wurs 
de er audı zu Bande weiter fortgefpafft. (vgl. Hecat. Abderit. 
ap. Diod. Sic. II, 4.) \ 
.) Strab. ib. IV, p. 180. Jul. Caes. B. eir. 5 u, 1. La- 
can. 3, 59%: 


N 
/ S 
308  uunatzegsallunge \ ı 
« 


genau bekannt war, verlaffen mußte; fo daß man ihn 
‚nur pried, weil beffere Beflimmungen fehlten, und die 
, einigen fo ziemlich zu ‘den herrfchenden geographifchen 
Syſtemen paßten. Welche Irrthuͤmer auch fonft forgfäls 
„tige Beobachter begehen konnten, wie vorgefaßte Meinuns 
gen das Wahre nicht fehen liefen, davon haben wir fruͤ⸗ 
ber ſchon Beifpiele angeführt, und wir wollen hier 'nur 
‚noch aufmerffam machen, daß der forgfältige Neatch auf 
. feiner Reife fo weit nad Süden zu feyn glaubte, daß die 
Schatten auch füblid fielen. was in ber Breite, wo er, 
Sich: befand, nicht möglich ift *°). — 

Aus mehreren Andeutungen fehen wir, daß, nad 
Alexander vorzüglich, man aufmerkſam getworden war, auf 
‚die allmählich wachfende Dauer der Zage, je weiter man 
nach dem Norbpole kam. Pytheas, der forgfam die Him⸗ 
melderfcheinungen beobachtete, auch zuerft den Pol genauer 
beftimmte, mag die Dauer des längften Tages für mehrere 
nördliche Breiten angegeben haben, und feine Angaben 
* fanden Beifall! Ob er ſchon behauptet habe, daß gegen 
-- den Pol zu Tag und Nacht abwecfelnd fehs Monate 
waͤhrten, läßt die Abweichung der oben angeführten Schrift: 
fteller unentfchieden, und wir finden fogar eine beftimmte 
Angabe, ein gewiffer Bion aus Abdera +*), vermuthlich 
ein Beitgenoffe des Timoſthenes, habe zuerft behauptet, 
eö gebe Gegenden, wo ber Tag ſechs Monate dauere, und 
die Nacht eben fo fange. Wie man fo etwas durch Schläffe 
zu beſtimmen fuchte, und überhaupt bie gegen Norden lie» 
genden Länder für viel Eilter hielt al& fie find, und dar⸗ 
nach auf ihre Breite. ſchloß, danon iſt Früher geſprochen, 
und Mehrere haben fhon aufmerffam barauf gemacht +8). 

Ueber Thule wird das Nöthige an einer ats 
deren Stelle mitgetheilt werden *%); wir wollen bier 


43) Arrien. c. 15. al. noch den Megaſthenes, ap. Strab. lib: IT. 
P. 76.77. Plin. h. n. lib. VI. c.24., wo äbnlie Angaben aus 
fpäterer Beit ſich finden. - . 

44) ©. über ihn und andere gleichnamige Schrifffteller Diog. Laert. 
lib. IV. 6.58.59. gl. Hesych. Strab. lib. I. p. 29. Menag. 
ad Diog.-Laert. 1. c. 

a5) Val. Woß 1. Wirg. Eandd. LIT, 356359. 3. d. Eon. X, 47. 

WW 1. c. Fot ſter Geld. d. Entb. im Norden. S. 3, 

u f und v. Buchs Keifen, 2. Thl. ©. ap. ‘ 
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zur bemerken, deß an Island dabei nis. zu denken ſeyn 


möchte #7). . 


Nach, dem bisher Mitgetheilten, würde mar alſo ſehr 


Unrecht thun, den Pytheas ganz als Fabeler zu verwerfen; 
eben ſo ſehr aber auch, wenn man ſeinen Angaben un⸗ 
bedingt Glauben beimeſſen wollte; zumal da Mehreres von 
dem, was die Alten aus ihm uns gerettet haben, zeigt, 
wie wenig genau ſie ſeine Nachrichten benutzten. Daß er 
gereiſ't fen, laͤßt ſich wohl nicht bezweifeln; aber Vieles 
berichtet er nach Hoͤrenſagen, ſeinem einmal angenomme⸗ 


nen Syſteme indeß ward es angepaßt, und Vieles was er... 


ber Wirklichkeit gemaͤß erfuhr, mochte dadurch ar Richtig⸗ 
Rkeit verlieren; und daß er von dem Hange feiner Zeit zum 


” Wunderbaren und Auffallenden nicht frei feyn mochte, 


bezeugen mehrere ber und geretteten Stellen, wenn wie 
gleih, mie früher fchon ‚bemerkt ward, nicht zu ſchnell 
ihn verbammen duͤrfen, da uns bie Zreue ber. Beni ter⸗ 


Ratte: nicht, verbuͤrgt iſt. 


47) ©. über die Reife des Diogenes nad Zhule, Photius p. 35 — 
365 vd. Hosschel. Wal. Millin Mag. encycl. IL, 2. p. 325. 
/ 


— 
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Dritte Beilage 
Ueber einige Verfuche bie geographifchen Ans 
gaben in’ den Homeriſchen Gedichten - 
u zu erklären. . 


Was die Unterfuchung uͤber bie Homeriſche Geogra⸗ 


. »hie fo ſchwierig macht, iſt, daß in der Iliade und Odyſ⸗ 


fee nur ganz allgemeine Angaben fi finden, nichts, was 
uns genau beſtimmte, wie jenes Zeitalter fich bie Lage 
ber Länder gegen einander und ihre Geftatt dachte. Man 
mag ſich daher fiellen, wie man will, man thut boch nichts, 
als das der Phantafie vorfchwebende richtige Bild unferer 
Charten verzerren und verfchneiden, und ift bemüht, uns 
gefähr die Anficht der Alten: zu errathen. Diefes ers 
fahrens wegen, ähneln fi auch die fogenannten Home⸗ 
tifchen Charten ale mehr oder weniger; wäre es moͤglich 


“von: verfchiedenen, denen ſich noch kein Bild der Länder 


eingeprägt hätte, bloß nad) den Angaben in der Odyſſee 
und Sliade Charten zeichnen zu laffen, wir würden ge: 
wiß über Die Abweichungen derfelben nicht wenig flaunen. 


In einer ähnlichen Lage mit uns befanden fich die nad) 
dem Homerifchen Zeitalter lebenden Griechen; noch weni⸗ 


ger ald wir darum bemüht, ſich in die Lage und Anſich⸗ 
ten jener Sänger zu verfegen, fuchte und fand beinahe ein 


\ 


— 








| ? Er 
Jeder bie Borftellungen feiner Zeit in der Jliade und Odyſ⸗ 
fee, und wie bie Sänger die Kugelgeſtalt der Erde und 
den Dkeanos als Weltmeer gefannt haben follten, fo lieh 
man ihnen aud) die richtigen Anſichten von Ebbe und Flut 
u. dgl. 1*. 

Wie die früheren Gtiechiſchen Dichter und Profaiker 
Aber die Reife des Odyſſeus dachten, ift zum Theil in der 
Geſchichte der geographifchen Entdeckungen bemerkt 2), wir 
wollen hier vorzüglich von den Alerandtinerm handeln und 
den Neueren, 

Kallimachos ließ den Odyffeus im Mittelmeere um: 
herirren, und nannte Gaudus, bei Melite/ als die Inſel 


1) DaB man alle Arten. der Auslegung bei’m Homer ſchon im At⸗ 
terthum verſucht habe, iſt bekannt, und die Neueren daben faſt 
Niches aufgeſtellt, was nicht ſchon einer der Griechiſchen Philo⸗ 
ſophen oder Grammatiker vorgebracht hätte. Metrodorus 
lehrte (Tatian. or. ad. Graec. p. 80.) Götter und Helden bei 
Homer wären nichts als perfonificirte Naturkräfte; Kirchens 
väter behaupteten (Clem. Alex. Strom. lib. VI. p. 618.), Dos 
‚mer Dabe Alles von den Drientalen entlehnt; dieß legte iſt 
Goſſelin's Hypotbefe ähnlich, der alle Griechen ihre Kennts 
niffe von Urfiptben hernehmen läßt (S. feine Abbandl. sur les 
mesur. itin. und ben 3. und 4. Theil ſ. Rech. sur la Géogr. 
22yst. des Grecs.); noch weiter gjeng der Abbate Tata (lettera 
sul monte Volture. Neapel 1778. 8.), der jeigen wollte, die 
Iliade nebit der Odpffee wären nichts als heilige und ſymboli⸗ 
fe Bücher der Priefter zu Sirisz, Helden und Götter der Ilia⸗ 
de wären fombolifche Bezeichnungen der Unfälle, welche Troes 
vom unteritrdifhen Feuer erlitten, und die in der Odyſſee von 
anderen Verwüſtungen diefer Art, an verfhiedenen Orten. In 
Hinfigt auf Geographie machte man es mit dem Homer, wie 
Eicero von: einem Stoiker ſagt (de nat. Deor. 1, 15.): vult 
Orphei, Musaei, Hesiodi, Homerique fabelläs accomo- . 
dare ad ea, quae ipse primo libro de dfis immortalibus. 
dixerit: ut etiam veterrimi poetae, qui hasc ne suspicati 
quidem sint, Stoici videantur. (Vergl. Senec. Epist. 
LXXXVIIL) on 
2) Bal. Eurip. Troad. 437. Lycophr. Cassand, 648—805. Apol- 
lon. Rhod. IV, 574 590. Schol. IV, 661 — 066. IV, 893. 922. 
965. 990. "III, 311. Schol. ad.l. c. ‚Scym. Ch. "=. 250. Dio- 
} ays, Rerieg. 206. 
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— der Kalypſo, und Kerkyra war ihm Scheria, das Lanb 
der Phaͤaken 2). Homer, meinte er, habe nichts erbich- 
get! fondern Alles genommen wie es wirklic war. und ihm 
überliefert worden. . ' 


Eratofihenes behauptete, der Dichter brauche nur 
zu ergögen; nicht zu belehren. +) und koͤnne daher erdich⸗ 
ten, was und wie er wolle 5), was auch Homer gethan 
habe, in vielen Dingen, fo 3. B. bei den Surfahrten des 
Odyſſeus, den er im Okeanos umhertreiben laffe *), und 
nur dann, meinte er 7), werde man auffünden, wo er 
herumgeirrt fey, wenn man ben Meifter aufteeiben könne, 
der den Windfhlauh, das Geſchenk des Aeolus, genäht 
babe. Hellas und die nahe liegenden Inſeln habe ber 
Dichter genau gekannt, glanbte er, und befchrieben, und 
kein Beimort, einer Stadt, einer Gegend ohne Grund 
gegeben 2); über Aethiopien, Libyen, Aegypten hingegen 
erzähle er, was er hörte; Überhaupt zeige er, wie feine 
Zeitgenoffen, bei entfernten Gegenden viele Unkunde ?), 
da fie keine langen Reifen machen Eonnten und die Schiffs 
fahrt nicht verflanden. - 


Apollodor-fimmte meiftentheils mit Eratofihenes 
überein, und tabelte den. Kallimachos 19). 


Ariſtarch nahm an, die Irrfahrten des. Obyffeus 
und Dienelaos Hätten, nach Honter, im Mittelmeere Statt 
gefunden. Krates hingegen fuchte die Anfichten feiner 
Zeit in den Homerifchen Gefängen,' und meinte, er habe: 

‚die Erde ſich ald Kugel gedacht, und ein Weltmeer zwi⸗ 
hen den Erdinfeln ıT), Die Läfteygonen verfegt er in 
Gegenden, wo der längfte Tag ein und zwanzig Stunden 
dauerte 72), nach Norden, ohne zu bedenken, daß. dieß 
nicht paffen kann, weil Homer von etwas fpridht, was 
immer bei ihnen ift, ohne Abänderung Die Kimmerier 


⸗ 


3) Strab. lib. I. p. 44. lib. VI. p. 277. lib. VII. p. 209. 


4) Strab. lib. I. p. 1% 6) P. 17 
6) Strab. lib. I. p. 22. “ j 7) L. c. p- 2. 
8) L. ec. p. 15 9) Strab. tib. VII. pP: 20. 


20) Strab. lib. I. p. 44. lib. VII. P- 29. 
11) Strab. lib. 1. P. 3% Eustath. ad Od. X, p. 1640. 
2) Ap. Gem. p. 2 











N 


Baur . 
—XEE 
| 313 . 


ſut ee. unter dem Pol 18). Geminus iſt nicht fuͤr 
ſolche Erklärung *0). 


‚Pofidonins gehoͤrt ebenfalls zu ‚denjenigen, . bie 
ihre richtigen Anfidten dem Homer leihen 15), und er 
meinte Ebbe und Flut erwähnt zu finden. 


Hippärch und Strabo behaupteten? 6), Homer babe 
volltommen. die richtigen Vorſtellungen der fpäteren Zeit 
gehabt, und geben hur felten zu, baß er. irre, ober etwas 
u gewußt, habe. - Manches fey. nur von ihm ausge⸗ 
fhmüdt, manches an einen anderen Ort übergetrhgen. 
Die betvohnte Erde ift dem Homer, nad Steabo,. eine 
Inſel 17), rings vom Okeanos umfloſſen; er kennt das 
‚glüdtiche Leben der Bewohner des Weſtens, Ihr: Ichönes 
Klima, daher verlegt er dorthin: die Einfifchen Gefilde und 
die Inſein der Seligen, vor Mauruften. Auch das innere 
Meer kennt er genau, felbft den Pontus Eurihus bis | 
Kolchis 10). Auch der Kimmierifche Bosporus ift ihm 
bekannt, und eu deutet das Klima jenet Gegenden an 19) 
Zu den Jerfahrten des Odyſſeus habe er nur Einiges hints 
zugefent, Alles zu erdichten ſey nicht Homeriſch 20). Eben⸗ 
falls ruͤhmt er ihn als viel genauer, wie die meiſten ſpaͤ⸗ 
teren Dichter 22), was er auch darin geige, "daß: er die 
Drdnung in bee. Folge der Länder ſtets beobachte #2} 
Die’ Infel Dgngia und die der Phaͤaken ſucht er im Oke⸗ 
anes, womit Polybius, ber in vielen. Stuͤcken ganz 
‚wie er denke, nicht übereinffimmnt 23), 


Strabo theilt, wie wir früher fahen, bie flache 
Erdſcheibe in die Licht» und Nachthaͤlfte, und bei der Bes 
ſtimmung der Wohnpläge der im’ Homer genannten, fabels 
haften Völker, und der Rage einzelnes Städte, folgt eu 


13) P. 24. 

u) L. c. p. 24. Bel. p. 54 In Petav. Uranol- 
‚s5).Strrak. 1ib. I. pr EG. . u a ee Gr 
Lo) Strabr Ib. I Den a 
17) Lib. I. p. 2 4 18) Strab. lib. I. p. 6. 

9) Val, D-wo.c _ x) L.c. P 21. 2 
ar) Lib. I, pn. 2&. s 


82) Vgi. Strab: lib..ZII. p. 197. 68. lib. v. p. a: un vn. * 
298..1ib. XII. p. 66% 
23) Strab. 1.'c, J aa 


Ukerts alte Seogr. I. &b>2. Abt. € " 


3) Ital. ant. lib. UL c. 7. lib. IV. e. 6. 
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meiſtentheils Aierandrineen. Aeolus iſt ihm Hereſcher der 

Lipariſchen Inſeln, die Kyklopen wohnen am Aetna,auch 
die Eaͤſtrvgonen leben in Sicilien 2*), Temeſa ſucht er 
‚in Italien 26). 


Spätere folgen bald diefem, Salt jenem der angeführ« 

ten Erklaͤrer, fo Paufenias 26); die Meiften ſcheuen 
"fh anzunehmen, in jeneg frühen Zeit habe es an genauer 
‚Kunde der etwas entfernten Gegenden gefehlt, und häufig 
iſt es ihnen gegatigen wie dem Euflathius =”), der, indem 
von der Mindempfänghif der Stuten geredet‘ wirb, mie 
anderen Auslegern hinzufegt, es fo eine Waprheit in 

dieſes Raͤthſel gehuͤllt 25). oo 

u Unter den Neueren wollen wir, außer Dante 29), 
gipfiug 90), erwähnen, er meinte, Vlieſſingen ſey wohl 
‚Ulsffingen, und Cirkze der MWohnplag der Kirke. Bar⸗ 
nel iu 6.32) ſuchte den Leukadiſchen Zelfen und die Träume 
in Englond. Eluver und Bayer wollten ben. Eridanus 
in dev. Radaune und Düna veiederfinden, Rudbek er— 
Hirte, die Hpperboreer wären die Adlichen Schwedens, 
Dferhorne. Ramus 2) glaubte, Odyſſeus ſey derfeibe 
wit dem Nordiſchen Ddin 33), Hypereia erklaͤrt er für 
Iberien, die Inſel des Aeolus it Aibion, auch Btitans 
nia iſt von des Odyſſeus Begleiter Brutus genannt. Die 
Laſtrygonen find Kelten, Artakia, Artoid. Der Kirke 
Fa ‚it Fuͤnen, die Kimmerier wohnen in- Norwegen, 
ie Sirenen, die Irrfelfen, Skylla und Charybdis u. ſ. m 


ſind in der Gegend des Maalſtroms. 


Eluver hat ebenfalls. Unterfuchungen über Homers 
Beographie angeſtelltz er läßt ben Odyſſeus im Mittels 
meer, das aber. damals Dfeanos genannt. ſey, herum 

irren 0) und ieiht dem Saͤnger genaue Kenntniß jener 


u) Lib. J. p. 20 - 2 x rn 


25) Lib. I. p. 2. lib. ‚VI P- 256- Mit. Dr aan. Ui XII. 2 
SI etc. -: Re er 

26) Lib. J. c. 3z3. na Il, xx, 29: 

28) Val. Solin. ce, 22 .@9) Infern. canto XXVT. 

zo) Ad Tac. Germ. 3. 3ı) Ad Eur, Hel. 1692, 


33) Ulyssos et Odinus unus et idem; Hafn, 702% 
23) Bol. Schlegel Geld. d. alt. und neusn List. S. auı 
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Gegenden, daher er ſAch bemuͤht für Alles einen deſtimm⸗ 
gen Platz in und bei Italien und: Sicilien aufzufinden 38), 
meiſtentheils nach Thukydides, Strabo und Plinius. 
Maͤnnert's Anſichten uͤber Homeriſche Geographie 
find folgende se): die Erde iſt eine Flaͤche und zwar ein 
Sehr in die Länge: gezogenes Oval; die Inſeln des Archi⸗ 
ppelagus liegen in ber Mitte, und die Sonne, wenn fie 
den hoͤchſten Punkt erreicht hat, fleht über der Infel Or⸗ 
tygia oder Delos. "Won aller weiteren Fortfegung trennt 
unſere Erde der Okeanos, er umfließt, als Strom, die 
ganze, Tänglihrunde Flaͤche ber Erde; er ſtroͤmt in. eis 
nem Öange fort, und vermengt ſich nicht mit dem Meere, 


öpgleich er es unmitielbar berührt. Im der Odyſſee ift das 


Haus des Aldes von der übrigen Erde duch den Okeanos 
getrennt, es geht aber nicht in bie Ziefe, fondern liegt 
mit der fibrigen Fläche des Meeres in einer Ebene; in 


der Alias ift aber des Aides Wohnung unter der. Erde, ._ 


Griechenland, das nebſt einem Theile Thrakiens dem Hos 
mer eine Jüſel ift, und Kleinaſien Fennt der Dichter ges 
nau; das Entferntere wenig, und es erfcheint ihm Alles 
ganz verfchoben. Beine ſeeerfahrenen Phänken mußten 


öhne Zweifel fiher genug, daß weſtlich von ihnen ein 


großes Land,. das heutige Italien, lag; aber Homer mußte 
das nicht. In feiner Seele ftehen die Sikanier nordweſt⸗ 
lich Aber Griechenland, und Alles was der Inſel der 
Phaͤaken, Ithaka, kurz, was Griechenland weftlich liegt, 
ift offene See. Die Sikanier dachte fih Homer auf der 
Weſtkuͤſte zwiſchen Thrakien und ‚Griechenland, und den 
Pontus Euxinus als offenes Meer. Die Infel des Aeo⸗ 
lus liegt weftlih von Griechenland; die Läftengonen leben 
in den dußerften Gegenden des Norden; wenn man es 
nad) unferer Charte beitimmen wollte, in der Höhe der 
Donau. Weiter oͤſtlich liege die Infel Aegea. oo 
308 endlich, hat feine Anfichten in der Homerifchen 
Charte dargelegt, bie Beweife zum Theil in deu Weltkunde 


der Akten, in ben. Dpthologifchen Briefen, im Kommens ' 


sar zum Virgil und im Zeutfchen Mufeum, und feinen 


kuͤrzüch gegebenen Verſprechen gemäß, dürfen wir die ande 


3) Lid. IV. c.2. 16. Sicik ant. !ih. 1. E. 2. 87 
. 36) Srogr. d. Ur. u. Hömgs, 4. Th. mann 
| 3 





SE 0° 0° ——— 


* 
- 2 


faͤhrlichk Abhandlung erwarten. Mir erlauben und daher 
nur für Diejenigen, denen die Charte nicht gleich zur Dand 


wäre , die, Randbemerkungen bier. mitzücheilen. '-,, Die 


Erdfcheibe ift am Rande hoc), vorzüglich, norbwärts, und 
nach Innen für das Mittelmeer und dje Stroͤme wannenförs 
mig vertieft... Aus dem Kimmerifchen Zelfen Leukas ents 


‚fpringt der Weltſtrom Okeanos, der, im Weften, nahe 


bei feiner Quelle, und im Oſten durch den Zafis hereinz. 


. firömend, die Erbe in. Nachtfeite und Zagfeite theilt, Ihr 
Mittelpunkt iftder hohe Berg Olympos, auf deffen Gipfeln 


über den Wolken Zeus und die Himmliſchen in verfhiede- - 
nen Paldften wohnen. Spaͤter nahm Anarimander für 


die Mitte das Deififche Weltorafel, und nannte die Nachts 


feite Europa, die Zagfeite Afia, welches Libyen begiff. 
Auf den Höheren. Bergen des Erdrandes ruhet das 


. metallene Himmelsgemölbe, deffen Gipfel über dem Goͤt⸗ 


: terberge Olympos geöffnet, und duch Aufthuͤrmung des 


Dffa und Pelion erfleiglich ſcheint. er Raum des Ges 


- wölbes enthält unten Dunftluft, worauf die Unſterblichen 
gehen koͤnnen, und-über den Wolfen. Aether, auch Himmel 


genannt. Helios und Eos, die Gottheiten der Sonne 
und des Tages, kommen jenfeits Kolchis, durch ein Hims 
melsthor aus bem Okeanos, fahren Über die Dunſtluft der 
Tagſeite hinweg (daß die Kimmerier von Bergen befchattet 
bleiben) und entfernen ſich durch ein anderes Thor am Ats 
(a8, von wo fie in einem Wunderfchiffe auf dem Okeanos, 
um, die Nachtfeite herum, zu ihren Wohnungen am öftlichen 
Sonnenteiche zuruͤckkehren.“ . 


„Innerhalb der diden Erdſcheibe iſt der von Ai6 oder 
Aides beherrſchte Todtenbezirk, wohin eine Kluft bei den 
naͤchtlichen Kimmeriern hinabfuͤhrt. Von dem Gewaͤſſer 
des Okeanos, ber am weſtlichen Geftade der Nachtſeite 
ehtfpringt, fließt ein Zehntheil, als Styr, in die Unterwelt, 


"amd gefellt fi) zu anderen, fumpfigen Flüffen und Feuer⸗ 


ſtrudeln. Nahe babei ift im Weften der Eingang des Tar⸗ 


taros, ber, eben fo tief unter der Erdſcheibe, als Aber ikr 
der Simmel ſich woͤlbt, den verfloßenm Kronos fammt 


. ben übrigen Titanen einkerkert, und mit einer metallener, 


wahrfcheinlic; geründeten Veſte umgeben if. Außerhalb 
biejem, für und’ kleinlichen Weltall ift das Chaos, « 
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Gofſelin hat feine Meinung über Homers ‚Geo 


wscaphie zum Theil in den Anmerkungen zum Strabo 37} 


niedergelegt, wir heben Kolgendes aus: Er flreiter gegen 
Strabo, der den Odyſſeus im Atlantifchen Dcean herum» 


irren Iäßt: pour refuter l’opinion de Strabon, et pour 
faire voir qu'il ne peut &tre question de l’Ocdan At- - 


lantique dans ces diverses passages d’Homere >*) 
il sufüira de'les examiner. 0 


I). C’est au moment .od Ulysse, à son retour de 


Troje, veut doublerle promontoire Malee du Pelo- 


ponne&se, que Borde, c’est &-dire le vent du Nord, . - | 


en @loigne et le pousse en pleine mer, ol il est 
battu par la temp&te durant neuf jours, et le dixi- 
.  tme ilarrive chez les Lotophages. 


2) Ainsi la direction du vent, loin de porter la 


flotte d’Ulysse .& l’occident et du côté de POcéan At- 


lantique, comme le voudroit Strabon, le poussoit au - 


midi sur les cötes d’Afrique vers. la’ grande Syrte. 
C'est lä en effet, et dans toute Yiritervalle des deux 
Syrtes, qu’habitoient les Lotophages , ou les peuples 
qui se nourrissoient du L:otos'®%): " Aucun auteer de 


Pantiquit€ m’a connu les Lotöüphages dans l’Ocdan 


Atlantique, - 


a Ze _- | rl .. ns :; 
Le mot Ocean employ& dans la seconde passage, 


ne peut avoir aucan rapport aved l’Ocean Atlanti- 


que; il yest question de la mer qui baigne les coöte 
des Cimmeriens; et jamais les anciens n’ont connw. 


de Cimmeriens sur l’ocdan: ceux'dont"ils ont parlo, 
häbitoient dans le Pont Eusine, ou en’Italie, prös 


de V’endroit oà Baſes a été construite. Voici lamarı 


che d’Ulysse. nt | en 
‚Ce heros, part..de Pisle: d Aeolo, arriye en sepf 
jours-devant Lamus, ville des Lestrygons; il cingle 
vers la haute mer, et vient & l’tle d’Aeaea, ou de- 
. oo. Mac BE ner Zur DEE GEBEN 
PT Pa „da . 
37) Bei der Franzdſiſchen uederſ. ıiB. I. p. 86. ‘ a -.. 


38) Od. 1X, 82.'x11, 1: 50. VE; ze. - won 
39) Herod. IV, 177. Styl. p. 4. Strabo lib. III. p. 19. N». 


XVII. p. 899: 8. Pilniib: vi c.g. Pe. im 7 eltg." > 


. 


meuroit Öirce, ensuite il traverse l’ocdam, parvient en 
un seul jour, et par un went de nord, aux extrömitds 
de l’Ocdan, oüı habitent les Cimmeriens. Et c’ent 
en’parlant de son depart de chez ces peuples, quiil 
dit: apres que notre vaisseau eat quitte les ondes de 
‚NVOcean. : . 


Or tous 'ces Heux sont connus. L’ isle d’Acole 
est celle de Strongyle, selon Strabon *°): Lamus 
est la même ville qui fut nommee depuig Formiae, 
“ dans le Latium +:); Visle d’Asaea ou de Circd etoit 
- pres du promonteire, qui en a pris le nom de Cir- 
6,42), et qui le .conserve encore dans, celui de 
Monte Circello.& l’ouest de Mola: et les Cimmeriens, 
devant se trouver au midi et en un seul jour de navi- 
gation de Monte Circello, ne peuvent ötre que ceux 
Qu’on sait avoir habit& les environs de Baies et de 
Cumes *°), sur les bords du golf de Naples. 


Ainsi il n’est point douteux que la, mer & la- 
quelle, Homere donne le nom d’Ocean, rie soit 1a 
Mediterrande, I 

Lisle qu’habitojent les Pheaciens est celle de 
Schetie, nommee ensuite Corcyre‘ (Corfu). L’isle 
W’Ogygie placoient les anciens pres du promontoir® 
Lacinium, aujourd’hui le Cap Colonne **). 


Durean.de la Malle *5) hat Folgendes aufges 
ſtellt: den Weſten habe. ‚Homer nur. wenig gekannt, mais 
u Contraire dtamt instruit des usages particuliers des 
Egyptiens chez lesqyels il’avoit voyage, et-connais- 
sant bien par .l’expedition des Argonautes, et les rap- 
ports des Cimmeriens, qui, da son temps, s s’etoient 
etablis en Asie, les cötes de l’Äsie mineure, le Bos 
% ore Cimmerien, et les peuples de Scythie habitant 

es cdbanıde souterraines ‚a  jorınd & sa . description du 


e . 


’ 
eu ' ’ “a, ı „ih. 7 J 


rin, vn p. ch. | 

41) Cie. ad Att. ep..II, 13. Plin. III, 9. 
42) Scylax p.3. Plip. lib, IE. tr. u Le .4 
43) Ephor. ap. Strab. lib. V. p. 24, Plin, lib. I. Pa 9. 
a4) Plin..z. . * Kat 
46). Gloge. ahy®. üe la zrsr neige —* >. 47; Lean 





peuple des Lestrygons, de V'isle d’Aea, des Enfers e et 


des Champs- Elysees, qu’on a voulu, je ne sais pour- 
quoi, lui faire placer en Espagne, sur les recits que 
les Argbnantes avoient laissds des sauvages Bebryces, 
de la ville d’Aea en Colchie, sur les descriptions ex- 
actes qu ’Orphee lui avoit donndes des Cimmeriens, 
du promontoire Acherusias et du fleuve Acheron sur 
‚les bords de la mer noire, möäldes avec la peinture 
des funerailles des Egyptiens, et la description de 
leur marais Acherusia, de leurs pres d’asphod2le, 
prös de Memphis, et des Troglodytes, habitant des 
cavernes souterraines. Ä 


Herrn Grotefend’s An ten finden unfere veſer 
in der ſchon mehrere Mate erwähnten Abhandlung barges 
lest +6), baher wie darauf verweiſen. 


7 8 \ 
:6) Aug. Seosr. Eimer. KLVIIE, ur. St. S. 255. u. ( w. 





Vierte Beilage 


— — 


ueber die Argonautenfahrt. 


Erſt jetzt werden wir im Stande ſeyn, uͤber die Sa⸗ 
gen, die bei den Alten von der Argonautenfahrt vorkom⸗ 
men, ausfuͤhrlich zu ſprechen, da nur Kenntniß der wech⸗ 
ſelnden Vorſtellungen von der Geſtalt der Erde, vom Okea⸗ 
nos und mehreren Fluͤſſen Licht in dieſe anſcheinende Vers 
wirrung bringen kann 1). Wir fehen, fo mannichfaltig 
die Erzählung war, in Aufzählung Derer, die in der Argo 
mitfuhren, fo wenig man barin übereinfiimmte, wer mits 
- gieng und wie weit 2), eben fo abwechſelnd war die Angas 

"be des Kuͤckweges 3); uns fehlen indeß hierkber viele Nach⸗ 
richten, meiftentheils find uns nur einzelne Bruchſtuͤcke 
erhalten. &o viel möglich, foll hier Alles der Zeitfolge 
nach angegeben werben; unter ben Gedichten aber, bie 
uns umftänblich den Zug der Argonauten fehildern, ift eines 
der befannteften, dad dem Orpheus zugefchriebene; bie 
Menge jedoch) der abweichenden Meinungen Über die Zeit, 
wohin ed gehöre, ob man e8 als Quelle für die Zeiten vor 
Herodot gebrauchen könne, ob e8 einen Alerandriner zum 


2) Peine's Urtheil über dieſe Sagen aa Apolled, nott. p. 72) 
iſt zu hart. 

8) Schol. Apoll. Rhod. I, 1289. 

3) Bol. Fchetlenberg ad Antimach. fragm. p. 5 
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Verfaſſer habe, oder gar in ſpater. Jahrhunderte herabzu⸗ 
ziehen ſey, machen dem Geographen den Gebrauch deſſel⸗ 
ben ſchwierig, deßhalb werden wir daruͤber zuletzt reden. 


Erinnern wollen wir hier bloß, daß frühe ſchon, wie in’ 
der Geſchichte ber Geographie bemerkt worden, bie Phoͤni⸗ 
ker im Aegaeiſchen Meere ſich angeſiedelt hatten, und daß 
nicht verwerfliche Spuren ihrer Fahrten im Pontus Euri⸗ 
aus, und.von Kolonien, die fie dort anlegten, fid, finden. 
Als die erite Unternehmung der Griechen‘ in bem zuletzt ‚ges. 
nannten Meere wird-.ber Argonautenzug angegeben, viels 





leicht ſelbſt nach. Phoͤnikiſchen Sagen in fruͤher Zeit 'gebils 


"det, oder Erzählung von. einer Fahrt, die man unternahm 
ihren Spuren zu folgen. 


Zuerft wird uns in den Homeriſchen Gefaͤngen die 


Argo genannt, und aus dem Beiworte, das fie erhaͤlt, 


zacıueRovoa, darf man wohl folgern, daB die. Sagen! 
uͤber dieſen Zug allbekgunt waren. Dem Odyſſeus erklaͤrt 
Kirke*), nachdem fie von den Sirenen und anderen, im. 
Meire weſtlich von Italien drohenden Gefahren geſprochen, 
auch die Jerfelſen koͤnnten ihm Verderben bringen, denen 
noch kein Schiff, ohne zerſchmettert zu werden, ſich genaht, 
babe, nur, fähtt fie fort: _ 


ein 4 usivy ya wapsmaw wouromwapng u, 


’Apyu macıilovan , map’ Kinrao wAioven. _ . 
nal vu ke Tv 7 une Bädsv ‚makes wor! waren, .. 
Ar Hy wagirauyay, —8X —X 75V ira. 3 


Ob Homer Jaſon's Fahrt nach Kolchis gekannt habe, 
ober nicht, daruͤber ſtritt man ſchon im Alterthum *); : Des 
metrins aus Skepſis serweinte es, Neanthes, Strabo und 

dere bejaheten es. Des Jaſon's geſchieht weder In dee 
Iliade noch in Odyſſee weiter der Erwaͤhnung; fein Sohn 
Eueros, von der Hypfipyle, wird als Herrſcher in Lemnos 
Jgenannt °), was indeß nicht berechtigt, feinen Vater fuͤr 
den Herrſcher dieſer Inſel zu halten, wie Hr. Grotefend 
annimmt °), da ihn die alte Enge dose nur auf feiner 

404, XII, N . ;._”). Strabe —* EN 8 

DL. VII, 67. XXII. 29 > un: 
9 Geogr. Erdemer- #8: Bw. G· 266, ER * 
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Reiſe mit jener Königin zuſammenfuͤhrte. In Lemnos 
wohnten die Sintier 7), des Hephaͤſtos Lieblinge, die Ho⸗ 
mer auch Zirrıns dypıop@vovs nennt 8); nad) Angas 
be der Scholiaften und des Euflathios waren fie Seeräus 
ber. Wollen wir uns für Homer das Fehlende bei ber 
Fahrt der Argonauten ergänzen, fo bleibt uns nichts übrig, 
als zu den nachfolgenden Sängern unfere Zufludt zu neh⸗ 
men, und zuerft bieten fi uns die Sagen bar bei'm Hefios 
dus. Ex weiſet jenen kuͤhnen Schiffern den Weg an, 
duch den Phaſis in ben Okeanos). Sie fahren dann 
‚Füdwefttich in demfelben bis in bie Gegend des Triton, tra⸗ 
gen ihr Schiff Aber Land in diefen Fluß; und gelangen aus 
demfelben in’s Mittelmeer. Daß Homer den Teiton nicht 
nennt, iſt wohl fein hinreichender Grund, ihm alle Kennt« 
niß defjelben abzufprehen., Aus Dionyſius von Mitylene, 
der einen hiftorifhen Cyklus, nah alten Gedihten 
ſchrieb 2°), Führt Diodor von Sicilien T?) an, nicht ferne 
vom Okeanos fen ein See Triton, in weldhen ein gleihnas- 
miger Fluß falle *?), Man darf auch wohl an den Bei⸗ 
ziamen der Athene, Tpıtwyeveia erinnern 128), wie 
auf frühere Bekanntſchaft mit dieſer Gegend die Sage deu⸗ 
£et; ‘der Dienft des Pofeidon fey aus Libyen nach Griechen⸗ 
land gelommen ? —* 


2 Ziyrig — nn. I, 59% .... 8)'04. VIII, 29. 

9) Schol. Apoli. Rhod. IV, 259. 284. Gonderb. Erklärungen vier 
fer und anderer Stellen von ber’ Argonautenfadrt, f. in Re- 
und. diss. Miseell. P. I. p. 106 173. 

.26) Suid. v. Asoyue. Schol. Apoll. Rhod. III, o. 
sp, . , ° 1) Bel. Pausam. IX, 33. 
«33) Apoliod. lib. X. c. 3. S: 5. Jib. III. e. 6. 9. 12. Schol. Apol- 
lon. Rhod. IV, ısır. Meurs. fe zog. Att. 7.4 
14) Herodot II, go. IV, 188. Windet man indes die frühe dadet im 
Dontus Businns unwabrſcheialſch, and will nit augeben, daß 
Den Heures ſchon die Sage nad Kolchhis verfept dabe (über dez 
Aerte⸗ Bug von Ephyra nad Koldyis ſol Gumelud ‚nefangen, Das 
ben, f. Schol. Pinä, Ol. XIII, 75. Tietz. ad Lycophr. 4 
Catal. Bibl. Matrit. p. 263. Wal. Salmas. Exc. Plin. p. 6o2. 
Ruhnk, Ep:erit. IT. p. 222. — Diod. SiecIv, 8,; "fo tast · io 
wohl ein anderer Weg angeden, die Argonauten aach dem Mes 
fen, wo Homer fe nur nennt, su führen, und zu den Zrrfelſes 


4.. 
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Um's Jahr 580 beſang Mimnermus die Aben⸗ 
teuer der Argoſchiffer 5), Helios hatte feinen Palaft am 
Okeanos felbft, Aeätes vermuthlich am Phaſis 16), Aehn⸗ 
liche Anſichten hatte Pherefydes 17). Pindar er⸗ 
zählt ausfuͤhrlich 7°), wie. mit der Medea Iafon in den 
Dkeanos gefhifft fey, dann in diefem bis füdlich von Lir 
byen, in die Gegend bes Triton's; zwölf Tage: trugen fie 
darauf ihr Fahrzeug über Land, und ſchifften aus dem Tri⸗ 
ton in's Mittelmeer 7). 


Antimachus, um's J. gro: v. Shr. an, foll dieſelbe 
Anſicht gehabt haben. Sophokles hingegen‘ 21), führte 
die Argonauten nicht duch ben Phafis in den Okeanos, 
ſondern ließ fie auf bemfelben Mege heimfehren, weihen 


‚A 


dort. Mad) Herodot (IV, 179) wollte Sefon, als die Xrgd vollene 
vr war, eine Hebatombe und einen Dreifuß zur See nach Del⸗ 
YAM bringen, ein Sturm aus Norden trieb ihn, als ex um Malse 
feuerte, nad) Libven, und ehe er noch Land fad, gerieih er in 
die Untiefen de Krttonlfgen. Gert. : Keinen Ausweg Tonnte er 
finden, da erfchten ibm- der Sort geitön, und forderte für An⸗ 
gabe ver Rüdfaher jenen Dreifuß.. Nimmt man bei'm ‘Sufon 
Ahaliche Begebenheiten an, wie bei‘ Odyſſend, fo daben wir 
Ihn wach ders Wehen geführt; ‚ und dürften muchmaßen,. erſt 
fpäter, als ſo Manches aus der Abendgegend nad Diten uns 
in den Pontus verlegt ward, habe man es die Irgonoufen 
jenes Meer befahren Lafien. 
36) Strybo lib. I. p. 46. 47. Wal. Brunck, Aualect, T. Y..p. 3% 
: 36) Mimpermi. ap. Athen. lib. XI. p. 470. 
37) Schol. Apoll. Rhod. IV, 156. 223. I, 4. 45. 129. Sehol. Pind. 
Pyth. IV, 13, Schol. Eurip., Med. 167. Phavorin. v. 


IOMM. 
0) FYyth. IN NE 
‚29) Bel. die Schol. und Tzetz. ad Lycophr. v. 886. Ziege 
wirft aber bier, wie in anderen Stellen, alle Sagen durch 
einander und mochte aud dem Gedächtniß anführen, wie er 
Bisweilen that, (v. 93% Bal. 3. 174. 871.) Pindar, Apolloder 
5 200 Apollontus Ndodius And für. die Argonautenfahrt, feine 
Dauptquelen, den Droksus.Tennt er aiht, vol 1. v. 90 
20) Schol. Apoll. hod. IV, ae. 84... .- - 
1) Ap- Schol. Apou. Rhoq. IV, er Beh, —& | 
“ Antimaeh. RY 84 * = u. , j .- 


“ « ° “ er era = 
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fie bei der Hinfahrt genommen hatten. Vom Hekataͤos 
von Milet wird erzaͤhlt, er habe die Argonauten durch 
den Phafis in den Okeanos, und aus dieſem durch den 
Nil in's Mittelmeer gebracht 22). 


- Gegen diefe Zeit 23) hatte man gefunden, daß ber 
Phafis keinesweges mit dem Okeanos zufammenhänge; 
man badıte daher auf eineni anderen Wege die Argoſchif—⸗ 
fer nad) dem Weſten zu bringen, ynd verſuchte fi fie nörbs 
lich zu führen, oder durch den Iſter, der als ein großer 
Strom, von dem man Vieles hörte, die Aufmerkſamkeit 
erregte, und, weil genaue Kunde fehlte, durch Nebenarme 
mit mehreren Meeren- in Verbindung ftehen ſollte e4). 


Vom Timaͤus, der um's Jahr 320 v. Chr. lebte— 
ſagt Diodor von Sicilien 25), „nicht Wenige von ben 
alten Schriftfhelleen, unter ihnen: auch Timaͤus, Rer⸗ 
zählten, daß die Argonauten, nad) ber Eroberung des gols 
benen Vließes, als fie hörten, der Ausflug des Pontus 
fey vom Aeetes befegt, den Tanais hinaufgefahren- wären, 
bis zu ben Quellen; eine Strecke hätten. fie alsdann ihr 
: Schiff über Land. fortgeſchafft, in einen anderen Fluß, 
welcher fie in den Okeanos führte: Sie Ichifften dann 
von Norden nah Weften, und bamen bei Gadeira, in's 
Mittelmeer. - Ein: Sturm verfhlug fie dort zu den Syr⸗ 
ten, wo ihnen: Teiton ‚über - ihre fernere Sahrt Belehr⸗ 
ung ertheilte.“ 

Herodor aus Heraklea ss), lebte etwas früher als 
Eratoſthenes 22), und ſchrieb unter andern re: Anpyo- 
vavrınd 2) ; und ‚von ihm ſagt ‚der Scholiaſt des Apet 


aay) Schol. Apon. Rhod. IV; 299. me 

89) 6. Geſch. d. Geogr. ©. 68. 

24) Euſtathius fiellt verfhiedene Sagen sefammen, (e. iti. ed. 
Rom. vgl. p 42), daher wir euf ihr autmertſaw machen 
wollen. | 

25) Lib. IV. 0.36. De ET" mei: 

- 'g6) Heracleota ap. Athen. lib. XI. p. 474; Ponticus; ap. Plat' 
vit. Rom.‘ ' Tietz. Chil, II, $. 209: Schol. Lycophroz. 662. 
ı3%2, wo ſtatt verodot Herodor zu Leſen menge Heynt ad 
Apollod. pP as. Er Antig. Caryst. dh -: 7 

"9, Atlien. KT p su. Siid. v. Eparoe$. A ee 

28) Fosı. de hist. Er: P. 374 Jonsiwd IT: 2- p.acz 

— 


28* 
Pa, 
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koriitse as); Serobor 20) laſſe die Argonainen denſelben 

Weg bei der Hinfahrt nad. Kolchis und bei der MRuͤck⸗ 
kehr ehmen. Diodor von. Sicilien2*), hatte ˖· aͤhnliche 
Berichte vor ſich, nach :diefen:.fdiifften die Argonauten 

mit der Mebea von Kolchis ab, mitten: im Pontus uͤber⸗ 

fiel fie ein Sturm, Drpheus that‘ Selübde, der Wind: 

legte ſich, Glaukus erſchien, mehreren. von ihnen zu 

weifl,gen.. Dur die Propontid fuhren fie dann zum 

Htlleſpont landeten bei Troja und eroberten, unter Den 

Eule Anführung , bie Stadt, 


Kallimachus ließ die kecken ‚Seefahrer ebenfane:. 
Verleiben Meg zur Heimfahrt wählen, ben fie auf ber 
Sineeife genommen hatten 3°). Sinrige :Stellen..aus fei⸗ 
mem Gedichte. ‚über die Argonauten:fird ‚uns: noch gerets. 
get 33), wie fie im Adriatifchen Deere mancherki Aben⸗ 
teuer beſtanden, wird darin erzaͤhlt. 


Sttabo, indem ar von Hipparch's Beurtheilung des 
Gppsofthenes. ſpricht 24) ſagt, Jener habe angenommen, 
dex Iſter theile ſich in Der Nähe des Pontus; in Diefen 
ſeAe ein Arm, ein anderer in's. Adriatiſche Meer. Strabo 

gt ihn und ſetzt hinzu: Mehrere: hätten den Jaſon 
durch diefen Fluß ans dem Pontus Curinus in’s Mittels 
meer ‚geführt 3%)- Timagetus war es, ber die Argos 
nauten diefen Weg nehmen ließ 3°). Ihm folgte Apol⸗ 
Lonins von Rhodus. Eine andere Quelle, bie derſelbe 
beſonders auch bei der Anordnung feines Gedichts benugte,. 
war, nad) Asklepiades, dem Schuͤler des genannten 
- Diäters 57), Kleon- aus: Cypern, ber ebenfalld über die- 





En Su ' . 
2) 1v, en el 
30) "Hokdwpos muß man, wie ſchon Medrere richtig demerkt das 
den, Hatt "Enareios leſen, Schönemann de geogr. Argon. P. 
41, ſchlug eine andere, aber nicht annehmliche Aenderung vor. 
ziy Iv, 48. 327) Schol. Apoll. Khod. IV, 284. 


33). Strab. lib. T. p. 46. lib. V. p. 215. Tzetz. ad Lycophr. v. 

<" 022. hl. Callim. fragmm. ©. Bentlej. coN. n. 104. rı3, 

'34) Lib. T. p. 57. 35) al. Strab. lib. L P. 47. 

3) Schol. Apoll. Rhod. IV, 259. 284. IV, 306 

37)6uid. vgl. Schol. APpollon. Rhoa. 1, m. 623. Tonsius de 
seräptt. bist. phil. u, 10. P+ 399. 247, - \ 








Yegomauten ſchrieb 3%)... Die Sage, daß die. Argofchiffer 
durch den er aus dem Pontus Euxinus in's Mittellän: 
diſche oder Adriatifche Meer gerathen ind, wird auch Ir 
mehreren Stellen der. dem. Kriftoteles mit Unrecht: zu⸗ 
gefchrichenen: Sammlung von munberbaren Erhahlungen, 
erwähnt 320). J 

Apollonius Ryodius nennt’ vben Iſter 40) ein 
Horm bes Dfeanos, gr fey breit, tief und ſchiffbar, "giebt 
er an, feine Quellen finde man jenfeit$ ‘des Boreas, in 


‚den Rhipden. An den Gränzen der Thrafer und Skythen, 


- beim Felſen Kauliakos +2) tienrie er ſich; ein Arm⸗ At 


ins Sonifche :Meer; ein anderer, in’d Tperhenifche. . 
in's Pontifhe. Meer fallende Strom habe zwei. Denen 
gen, die eine ‚heiße uaAdrv oröue, bie andere Ordner 


PApnos, oder Ndpmnos *). ; 


Die Argonauten fahren durch den Pontus zum Sfter); 
We Kolcher folgen-ihneng ein Theit dorſelben ſchifft aber zum 
Thrakiſchen Bosporus. Die anderen gelangen durch bas 
Handv Gros und den Iſter ins Adriatiſche Meer; die 


Argonauten ſchiffen ihnen nach, und gerathen in Gefahr 


ihnen im’ die. Hände zu fallen, entgehen aber dutch⸗den 
hinterliftigen Mord des Apfyrtos, deſſen "übrig gebliebene 


‚Begleiter ſich fpäter san Adriatiſchen Meere niederlaſſen. 


Die Argonauten: rudern in der Nacht zur Inſel Elektris, 
fahren alsdann zum Lande der Hyllaͤer⸗ in Jilyrien +®), 
weiter darauf nad) Süden und ſehen die Keraumifchen 
Gebirge, ald ein Sturm fie wieder zur Inſel Elektris zu⸗ 
ruͤckwirft **). Die xedende Eiche an der. Argo verkündet 
ihnen, fie müßten zur Kirke, im Aufonifchen Meere, ſich 


vom Morde des Apſyrtoe reinigen zu laſſen. 3 


5 Schol. Apoll. Rhod. I, 667. Diefer Seo. führt, ihm maehrer⸗ 
Mat anz fein Zeitalter I nicht genau anzugeben, Voss. de 
Bist. gr. D-34- Schol. Apoli. Rhod. 1,023 iſt verſchrieben iuov- 
ersüg ſtatt oͤ noveiiᷣ⸗ J 
30) C. a2. 113. Bal. Eust. ad Dionys, Per. v. Sie de üb, bie 
verſchiedenen Vorkellungen vom Laufe des Iſters, Cluver Ital. 
antiq. T. I. P. 205. 209, German. antiq. P. 748. 
IV 4) V, ꝓ.a. 44) V, 313. val. d. Beh 
DD IV, zo. 443) 5 Au: 4) 59. 0 
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Wie Arge ‘fährt deinnach zum Ctidenus. +5), dieſen 
binauf-in einen See, der ſeit dem Sturz des Phasthon 


arnch uͤbel zieht, fo daß kein: Vogel darüber fliegen kann, 


fie galangen dann in den Rhodanus *) dor’ eis Hp 
— serarlsoeeas, body wir. wollen den. Dichter feitff 
hoͤren ; Ze Pe BE — Ä 


” a da ni —X Ba9oy dlov sidavißydar, 


: * x . “* b) ı \ . . 
Yen der. eis ’Hosdavoy Keraviocarau . —RX ze Ging ns 


iv Euvoxy Pißgugge nundmevoy . wurkg 5 yalys 
. de muxdirng, Ia Tiochei wühhı-nai Höhn Nuwrig, . 
ST ZUGEV- AROQvUREVOg, 75 y 7’ imipruyaraı airäg 

Qusavod, 75 3 dr mer’ ’Ioviyv Da Alien,“ 
3 05.8 iwi Zagdiuey wilayer; rai amsipova niAreng 
:  aurk dia aroparwv ılı dien - € 8’ apa role: . 000g 
auiuvac sichkacay Ivigeioväg, ale’ Ark Kran. - 
2 Greipov xixravrat KHaharaı . Tväg may eye u 

"ary —RX rblacav. Su 1 u . .: 

. Sie wären zum Okeanos hingetrieben, wenn nicht Here 
fie vom Herkyniſchen Zelfen 42) gewarnt haͤtte; ihr fols 
gend wenden: fie bad Schiff, - fahren durch. umzaͤhligs 
Stämme der Kelten und Ligyer, gelangen zu den Stots 
haben, zur Inſel Aethalia, nah Acaen, am: Ufer der 
Tyrrhener, wo Kirhe wohnt. - 2... 


Apollodor **) hat Ähnliche Anſichten; doch finb 
feine Angaben fo zerriffen, dag man nicht wit Beftimmts 
heit darthun fann, ob er er dem Apolfonius oder defjen 
Quellen folgt, oder ob er zum Theil den Pheretudes bes 
nutzte, der oft fein Gewährsmann tft; wie er hier. abs 
weichende Meinungen Mehrerer anführt +9), “und ſelbſt 
den Apollonius nennt 59%). Ausführlich wird die Hin⸗ 
reiſe geſchildert, wie Jaſon ın Kolchis alle Gefahren 
glüuͤcklich befland und das goldene Vließ erhielt, durch 
Hülfe der Medea. Mit diefer und ihrem Bruder Apſyr⸗ 
tus fährt, er bei Nacht ab, Aektes laͤßt ihn aber verfols 


- 2 | 


6) V. 506. 


ANY. .627- MY WERE HS 


49) I, 9. 5. 6.7. ge) L. c. 5.8. 
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gen, und nur die Zerſtuͤckelung de unglücklichen: Anaben 
wertet ibn. Dis Kolcher fammeln die Glieder und be⸗ 
ſtatten fie in Tomi: Ges fehtt auf gänzlich die Angabe 
des ferneren. Wegs, wir erfaͤhren nur s1), daß Zeus im 
Zorn auf die. Argonauten:ieihen heftigen Sturm erregte, 
als ſie ſchon bei dem Eridanos vorbeigeſchifft waden 
Indem fie bei den Apſyrtiſchen Sue, hinfuhren, redete 
ihr Schiff, Zeus werde nicht aufhoͤ ven zu zuͤrnen, bevor 
fie nad? Aufonien zur Kirke gegangen wären, dort fi 
von. der Blutſchuld reinigen Mm läſfſen. Es heißt dann 
weiter, fie waͤren⸗durch Voͤlkerfchuften der Ligyer 52) und 
Kelten, diuch's Sardoiſche Den. en Tyrthenien hin, 
zur Inſel Aegea gelangt. .. 


ur. 7 


Spätere ‘riefen die Anfichtert Fruherer zuchd; To 
Skymnus der Chier, von dem: der Scholiaſt des 
Apollonius) angiebt, eu-hahe.die Argonaufen, den; Ta⸗ 

nais hinauf ſchiffen loſſen, dann trugen fie, eine Zeitlang 
ihr Fahrzeug, kamen zum Okeanos, und fuhren ſuͤdweſt⸗ 
lid), um in's Mittelmeer zu fleuern 5*). 


— Marcus Terentius Barro. Ktacinug ‚hatte 
.. 806 Gedicht des Apelenius vo Rbodue über Ks 


„8 ‚3 I ww . re i 


rs) S 
52) Arvvᷣv ed Hayne, Misc. —ER 
rg IV, 29. Br “ u 


* —XRX duroüg x Taviidor —QXR im Tv ayadıpl 
"Yaladcay, indie db als rau Aneripav Sarkasay —R 
al zugsnßoAsUprat, “og ge, aAdövras & ri vi. ‚yrsigoy.ol Ae- 
vovecdras Emi Caupwrapmn andgugay ‚cp "Apyb, wire 0) 
.. im Sahavanv wageyävoyro. Der Pariſer Scholiaſt dat etwas 
’  Beflimmter (1.’o re Naldog, verſchrieben ſtatt Tayaidog.} M 
nvoavre⸗ vao, —R aurhv sig TV yrsıpov, Koi desvris 
FE gauporngwu Indnicav; was ‚aber nun folgt, iſt offenbar 
verberbt, und aus dem oben Mitgetheilten zu ergänzen, fo daß 
” Hott Mexpı rʒc xaſꝰ quãc Ialacays, zu leſen iſt, möxes ris 
peyaing Jakdaayg. Sie fuhren nämlich durch den nördlichen 
Okeanos nach dem wertihen, und ‚gelangten durch dieſen ws 

" Mittelmenr. 
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PN] erweitert 56) und wird von Vielen gelobt 5°; Bas 
terius Flaccus führt die Argonauten Aber den Pantus 
Eurinus zum Iſter 57), die Fortſetzung der Fahre fehlt 
aber, in bem unvollendeten Gedicht. Wahrſcheinlich folgte 
er aͤhnlichen Sagen, wie Apollonius. , 


Plinius 8%) entichnte feine Nachrichten vermutlich | 
aus Schriftitelleen, die ſchon erfahren hatten, daß der in’6 
Adriatifche Meer ge allende Sfter nicht mit jenem großen, 
Der dem Pontus Eurinus zuſtroͤmte, in Verbindung ſtehe. 
Es ſey ein Irrthum, erklaͤrt er, daß die Argo durch einen 
Arm des Iſter in's Mittelmeet gelangt ſey, die ſorgſame⸗ 
ren Berichterſtatter erzaͤhlten, die kuͤhnen Schiffer waͤren 
ben Iſter hinaufgefahren, hätten ihr Schiff auf den Schulz: 
tern über Die Alpen getragen, bis zum Saus, und durch 
diefen und andere Stüffe wären fie in's Adriatifche Meer 
gefommen, Yehnlihe Sagen haben Mehrere *°), auf 
©pätere, wie Zofimus *°) und Sozomenus 61). 


Wir haben dleß Alles vorausgeſchickt, um num von 
der Argonautik bes angeblichen Orpheus zuletzt zu reden, 
nachdem wir noch zuvor Diejenigen genannt haben, die 
außer den eben Erwaͤhnten, die Sagen von den Argoſchif⸗ 
fern behandelten, uͤber deren Anſichten uns jedoch keine 
Angaben erhalten find 52), 


Uns wird ein altes Gedicht genannt Navranrı- 

ad 83); man fohreibt es einem Mileſter Neoptolemus 
zu 6+), ober, nad Charon von Lampſakus, dem SKarfis 
nus aus Naupaktus. Es handelte von berühmten Weis 


PN Prob. ad Virg. Georg, II, 126. 

86) Ovid. Amor. ı, 15, 27. ex Pout. IV, 16 ar. Propen. Lb. IT. 
Eleg. XXXV,8. Quinn. X, 1, 87:5 f. Fragm. ſind gelammelt 
v. Ruhnk. Ep. crit. II. IFarnsderf Post, lat. min. T. V. 
P. III. p. 1386 etc. J 


67) Argon. lib. VIII, 18 etc. 5, 

48) H.n. III, g. 59 Bel. Justin, 11h. xxxu. a2. 
60) Ed. Oxon. 1679. 0. 61) Hist« ecales. lib. I. 'c. 6: 
a) Val. Srodded Bibl. d. alt. Eist. a Kunſt. 26 Stüd. .©.,6« 

u. ſ. t. - . in Fa 
63) Pausan. lib, X, in Gn. .. 
6) Schol. Apoll. Rhod. IT, 299. . ir 


Ubert'ö alte Geoar. J. Ih. ate Abt. 2 


w; 


. ‚*® , 
, x 
2 * . 


. dern, die Medea ward darin Seen "und moleich die 
Argonautenfahrt 5). 


Zu Eumelus aus Korinth, nah DI. 9 56), war bes 
ruͤhmt durch fein Werk: -Corintihiaca °7), das aber Pau: 
fanias für 68) unaͤcht hielt * Er fang vermuthlich die 
Fahrt der Argonauten ?0). 


? J 


Unter den Werken des Epimenides aus Kreta, 

. um 596 v. Chr. 7"), führt Diogenes Laertius 72) mit an, 

Apyoös yavanylav wel Täsovos eis KöAxous 
dndnkous. 


I Einen Dichter Piſan der findet man auch ala einen 
- der Sänger von der Argofahrt erwähnt, er gehört aber of 
fenbar in’ganz fpäte Zeit, unter bie Römifchen Kaifer 73). 


Dionyſius aus Mitplene 74), ein Zeitgenoffe des 
| Hekateus 7®), ſchrieb unter andern, Apyovduras Ev Bı- 
- Aaiois is ‚ und Suidas fest hinzu: raüre 68 tori na 


65) Pausan. II, 3. Schol. Apoll. Rhod. IV, zı. 86.11, 299 
6) J. Scalig. not. ad Euseb. p. 71. al. ‚Cyrill. ©. Julian. et 
’ Clem. Alex. Strom. lib. I. p. 332. 
67) Ayein. faw. 183. Schol. Apoil. Rhod. I, 146, 1165. II, 95% 
. IIII, 1372. Bat. Rhunken, Epist, erit. II, J 221. 
j \ #8) IV, 33. p. 361. IV, 4. IL, ı 
69) Vgl. Scalig. ad ‚Euseb. p. 72. Schol. Pind. Ol. XIII, 7,. 
- . gl. Müller ad Tzetz. not. in Lycoph. T. I. p. 4jı. Voſe 
_ Weltk.d, Alten. ©. 26, 27, weldjer bemerkt, Gumeluß ſey bedeus 
tend jünger als Defiodus, der ihm um 6Bo v. Chr. lebt (Weltk. 
S. 120. 16. 2); und wenn d. alte Sitanomadie, die Klemens 
« , (Strom. T. pP. 306). anfütet;' dem Eumelus gehöre, fo muͤſſe 
er erſt um Ol. go geblüht haben. 
20) Schol. Pind. O1. XIII, 75. Athen. vn. 277: Tretz. ad Ly- 
: <ophr. v, 174. T. I. p. 430. ed. Müller. 
y1) Meurs. Creta am’ 70) Lib, I. v. str. 
. 73) Plin. 11, 18. Vol ab. Zosimus V, 29." " Sozom, hist. eczler. 
I,6. Heyne dd Virg. Aen. U. Exc, Ip 219 hd Apoliod. p. 
207. J 
on 3) Sud v. 95), Suid. 1 "Enataroge 
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Ed 75), Erwaͤhnt wird dieß Werk oft ? n), und nach ſeie 
ner Angabe war Herkules der Anfaͤhrer bei dem suge nach 
ANolchis 7°): 

Aeſchylus handelte von der Atgonautenfahrt 29 
wie Sophokles °9); doch wollen wir hier nicht Dieje⸗ 
nigen.aufsählen, bie einzelne Begebenheiten biefes Zuges 
erwähnten, fonft müßten wir noch Ephorus ?T), Kals 
tifthenes 22), Lykophr on 93) und Aehnliche an⸗ 
fuͤhren. 

Nennen wollen wir noch den Dofie ober voffi⸗ 
aus Magnefia ®*), er ſchrieb über bie Amazonen, erwähnte 
aber aud) die Argonauten, und die Kämpfe des Safon mit 
den Tyrrhenern °*). Ihm zufolge war Glaukus, ber 
nachherige Meergott, der Erbauer und Steuerer der Argo. 


- Einen Geſchichtſchreiber Menekles, deſſen Zeitalter 
unbekannt ift, nennt ber Scholiaſt des Lykophron 26); er 
fol die Begleiter dee Jaſon ganz denfelben Weg geführt 
haben, wie Pindar, 


Attius oder Aceius, der bekannte Römifche Dichs 
ter, fang aud) von den Urgonauten 37). 


Die bis jest Angeführten fprehen Alle von Einetm 
Schiffe, der. Argo, Charax, aber behauptete nad; Euſta-o 
thius ®*), die Argonauten wären nicht, wie man gewähns 


26) Bal. Eudocia Violdr. p. 132. 261. Harduin, ad Plin. Ind. 
*auect. 
77) Diod, Sic. II, A2. Schol, Apoll. Rhod. IV, 1153. Sat. 
 Schellenberg ed. Antimach. fragm.:p. 88. Heyne ı ad-Apol- 
lod. Nott. p 354 - 
98) Schel. Apolion. Rhod. I, 1290. Apolicdor. I, g, Ps 
'.99) Schal. Apollon, Rbod, I, 793. 
80) Schdl. Apoli. Rlıod. IV; 223. . 
81) Schol. 1. I, 1037. Fragm. Ephori ed. Marz. p. 210... 
BB. Schol. Apoli. Rlaod. I, 10. 
8 ( Cass. v. 179 — 1321. 
84) Athen. lib. VII, R+ 2. lib. xii. P- 633. 
85) Val. Apoll. Rhod, IV. 559. 86) Cassand, y 182. 
87) Cio. de N. D. 11, 3 
8) Ad Dionys.Perieg.v. 87. Bar. zagınBol. au —2X —* 
ap. Huds. Geogr. min. T. IV. p. 37. v. * 
— 2 
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ich erbte, init Einem Schiff, fondern mit vielen in ben 
Dontus gefahren; Einige wären auch vom Wege abgeirtt, 
und manche der Wölker an dem genannten Deere, lerte man 
von ihnen ber. 


Jetzt bleibt und noch übrig, von dem Gedichte uͤber 

die Argonautenfahrt, das unter des Orpheus Namen bes 
- Panne ift, zu reden. Bu den bedeutendften 'umter den Neu⸗ 
eren, welche daruͤber Unterfuchungeh angeſtellt haben, ge⸗ 
hören Folgende 8°): 


Ä Huet erklaͤrte ſchon 50), Altes was wir vom Or⸗ 
Hheus hätten, ſey nad) Drigenes Zeit von Chriſten unterge: 
ſchoben. Geßner hingegen and Andere meinten, Dt 
pheus felbſt, der Thrakiſche Barde,. fey der Verfaſſer; ein 
Feanzofe, Hr. Dureau de la Malle **},-gieng noch weiter; 
da Diodor von Sicilien 98) bemerkt, das 24ſte Buch der 
Odyſſee lege man einem Anderen bei, als dem "Homer, weil 
die Vorſtellungen von der Unterwelt nicht mit denen im XI. 
Geſange der Odyſſee übereinflimmten, und die Züge aus 
dem ‚Orpheus entiehnt-worben, fo meint er, wenn man 
ben Orpheus 22) vergleiche, que.naus avons dans ce 
chant la doctrine de l’autre vie, regue chez les Egyp- 
tiens an tems d'Orphée, et empruntde d’abord par 
lui et ensuite par Hoinere, Il me paroit. aussi que 
le poete qui a écrit ces Argonautiques, possedoit de 
. ‚son tems, de m&me qu’Homere dans celui od il a 
öcrit, les manuscrits pelasges de 'Orphee.qui voye- 
gea avec les Argondutes; et que le poëme qui nous 
en reste, beaucoup plus simple que les ouvrages 
d’Homere et d’Hesiode, en est une traduction dans 
la langue grecque, devenue beaucoup plus usitee 
. que la langue pelasge, qui ne subsistoit plus alors que 
chez quelques peuples de la Macedoine et de la 
Thracr. 


| Schneider ’*) ußerte Zweifel uͤber die Aehiheit 
des Gedichtes und nahm an, der Verfaſſer habe nach Ehri⸗ 


‚ 89) Bel. Acta Semin. Reg. Lips, Are TI L p. 303 — 335. 
90) ©. ‚Fabric. B.G. T.IL,p. 12. 
91) Geogr. phys. de Ja mer noire, Paris 1607, P. 48. 
)I. 96. 3) Arg. 1048. 
9) Anal. crit. I. p. 51 — 9. 
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ſti Geburt gelebt, und ihm ſimmte Thunmann ss) in⸗ 


ſofern bei, daß er den Dichter im’ Zeitalter der Alexandri⸗ 


‚ner fuchte, wie VBaldenaer?°, und Schöning?”). 
Ruhnkenius 98) erklärte, daß ihm der-unbelannte Vers 
faffer der Argonautika, er fey Onomalritus oder ein Ande⸗ 
ver, nad inneren Anzeigen fehr alt fcheine,- und wenn au 





Valckenaer's Bemerkung richtig fey, fo bleibe er doch immer ' 


ein Zeitgenoffe des Lvykophron. Uphagen ?9) meinte, 


nad) genauer Erwägung aller Gründe 19°) annehmen zu 
Lönnen, daß wenn der alte Orpheus auch etwas Aehnliches 
gefungen, Onomakritus ihm diefes Gedicht untergefchoben 
habe; eben fo de Broſſes ꝛ). Schönemann?) fegb 
den Orpheus vor Apollonius. Henne erklärte den Ver⸗ 
fofferder Argonautik 3) für ziemlich alt, wegen der geogra⸗ 
phifhen Irrthuͤmer, die in ihm ſich faͤnden; fpäter ſchrieb 
er an Schneider, er halte dafuͤr, das Gedicht ſey aus dem 


- 
7 


Zeitalter der Alexandriner, es ſay aber ſpaͤter Manches ein⸗ 


geſchoben; in der dritten Ausgabe Virgils*), hat er jedoch 


fein fruͤheres Urtheil nicht geändert. In feinen Prolego⸗ 
menen zu Homer 5), und nachher in einem Briefe an 


Schneider, urtheilte Wolf, der DVetfaffer der Orphifchen 


Argonautit habe, ziemlich lange vor den Hlerandrinifchen 
Dichtern gelebt; feine Meinung zu Ändern, wirden ihn. 
nur teiftige, vorzüglich aus der Erd⸗ und Länderkunde 
hergeleitete Grunde bewegen koͤnnen. Schneider, in der 


Vorrede zu feiner Ausgabe des Orpheus 6), ſuchte feine 


frühere Behauptung zu rechtfertigen, und erklärt ben Dich⸗ 


ter für einen Repandriner. Hermann fügte feiner Auds 


gabe des Orpheus 7) eine Abhandlung bei 8), de aetate 
scriptoris Argonauticorum, tworin er, vorzüglich aus 


"95, Neue Ppilol. Bil, 178. IV. 2.98 — pr \ 
96) Ad Herod.. VILI, 68. nl 
9) Sälözer' 6 Nord. Geld. ©. 191. etc. , 
8) Ep. erit. 1782. P. ac8. 90) Pareng. ‚hist. VD· «eig. 
100) ®gl. Lambec. prodr. h. L. L. II. c. 4 

ı) Hist. de la rdp. Rom. T. Il. p. 200. 

8) Com. de Geogr. Arg. p. 17. 

3) Exc. I. ad Aen. VII. p- 113. ed. 1787. 
4) T- III. p. ızı. 6) P. 237. 6) Jona 3 fe. 
7) Lips. 8vo, 1805 8) P. 65 — 8. | 
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metriſchen Gründen, darzuthun ſucht baß bie Oryhiſche 
Argonautik ungefaͤhr in das Zeitalter des Quintus Kalaber 
zu fegenfy. Mannert’) ſagt: „der Verfaſſer der Ars 
gonautik mag ſeyn, wer er will, ich kenne ihn nicht, aber 
“alle inneren Gruͤnde bezeugen, daß er viel Älter iſt, als He: 
zodot, neuer als Homer.“ Voß?0) behauptete, die Sprache 
fodere den Verfaſſer diefes Gedichte für älter zu halten, als 
die Alerandriners; der Inhalt zeige, daß das Gedicht Älter 
ſey, als Wolf und Ruhnkenius annehmen. Huſchkerr) 
will zeigen, ber Verfaſſer der Orphifchen Argonautit habe 
nah Alkman und Pindar gelebt, und fey ein Nachahmer 
des Apollonius Rhodius. K Inigsmannte) fegtden Vers 
faffer unter Ptolemaͤus Philadelphus: gegen ihn ſchrieb 
Hermann 23), um feine früher geäußerte Meinung zu 
vertheibigen, und neue: Beweife noch anzuführen. Bed ?*) 
ſtimmt ihm bei. 


Unter denen, die unterſuchungen über die Fehrt der 
Argonauten anſtellten, koͤnnen wir auch noch den Verfaſſer 
der Welt⸗ und Menſchengeſchichte, Delille, deſſen Werk 
Hißmann uͤberſetzte, anführen. Er iſt der Meinung 35), 
in diefen Erzählungen wären nicht bloß Muthmaßungen ber 
verſchiedenen Sänger, wechfelnde- Vorſtellungen mehrerer 


Zeiten enthalten, ſondern alte Sagen uͤber den fruͤheren 


Zuſtand der Erde, vor der hiſtoriſchen Zeit, als noch Waſ⸗ 
ſer einen großen Theil des jetzigen Landes bedeckte, und 
nur bie höheren Gegenden. als Inſeln hervorragten, weß⸗ 
halb damals Schiffe fahren konnten, wo man jeßt zu. Fuße 
geht. Aufeine ähnliche Art hatten ſchon Eratoſthenes und 
Andere die Fahre des Odyffeus zu erklären verfucht. ine 
Charte verſi innlicht die Vorſtelung des Verfaſſers. 


9 su d. Sr. und Römer. XL. 3. S. 334. æd. IV. eo. 
' 20). Jen. Litt. 8. 15 R. 18 — 149. 
1) Com. de Orphei Argonaut. Rostoch. 1806. 4to. 
12) De aetate carm. epici, quod sub Orphei 'nomine circum- 
fertur. Slesvici 1810. 4to. . 
2 13) De argumentis pra antiquitate Orphei Argonauticorum 
masime a Königsmanno allatis. Lips. 1811. 4to. 
14) Act? semin. reg. Lips. Vol, I. p. 333. 
25) 6. 8b. ©. 370 — 300. | 
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Da bei fo abweichenden Anſichten, bie Meiſten ihre 


Beweiſe aus den geographiſchen Angaben des Gedichtes 
hernahmen, und darnach den Verfaſſer bald in fruͤhe, bald 
in ſpaͤte Zeit ſetzten, ſo möchte Mancher baräus ſchließen, 
daß Wolf's eben mitgetheilte Forderung nicht zu erfuͤllen 
ſey, und der Verfaſſer bekennt, daß feine Unterſuchungen 
ihm bis jetzt nur gezeigt haben, daß das Zeitalter dieſes 


Gedichtes nicht mit Beſtimmtheit fi aus den geoographi⸗ 


ſchen Anſichten folgern Iäßt; daher er um fo mehr wuͤnſcht, 


daß Voß bald feine geopraphifchen Unterfuhungen bekannt 
machen möge, bie auch gewiß uͤber dieſes Gedicht ſich vers. 
breiten werben. Nur fo. viel ergiebt fih, daß man unge 


führ angeben kann, vor welchem Zeitraum der Sänger nicht 


gelebt haben koͤnne, wie weit man ihn aber herabfegen . 


barf, die Graͤnze läßt fich nicht mit Gewißheit ziehen. 


In Hinfiht auf geographifche Angaben glauben wir, | 


nur dann laffe ſich daß ‚Zeitalter eines Schriftflelfers genau 
nach denfelben feſtſtellen, mern irgend eine Stadt darin 
genonnt wird, deren Gründungsjahr mit Gewißheit be⸗ 
Eannt ift, ober wenn ein Fluß, eine Voͤlkerſchaft angeführt 
wird, von melchen man zuverläffig angeben kann, daB 
man'fie exit zu dieſer oder jener Zeit kennen ternte; fest 


jedoch der Verfaffer einer Schrift. nichts hinzu, woraus fih 


folgern läßt, toie lange ernac Erbauung jener Stadt, nach 
Entdedung des Landes u. dgl. lebte, fo ift uns doch nur 
die erfte Sränze gegeben. Mißlicher ift es noch, aus allges 
meinen geogenphifchen Anſichten, Hindeuten auf ein bes 
ſtimmtes Syſtem u. dgl., das Alter eines Schriftftelers an⸗ 


gebenzu wollen, da, wie viele ber in der, Gefchichte dee Gens 


graphie angeführten Beifpiele darthun, der Spätere oft bie 
tängft veralteten Vorſtellungen wieder hervorrief. Dieß iſt 
beſonders bei den Alexandrinern und den nach ihnen Leben⸗ 


den der Fall; von ihnen gilt die Bemerkung des Eratoſthe⸗ 


nes 36), welche dieſer nicht ganz paſſend auf frühere Sänger 


ausdehnte, der Dichter dürfe nur ergögen, nicht belehren, . 


“und Eönne deßhalb erdichten, was und wie er wolle; und es 
trifft fie, was Paufanias fagt! 7), fpätere Hellenen pflegten 
die Alteren Namen wieder in ihren Gedichten anzubringen. 
Zu den Beifpielen, die früher mitgetheitt find, wollen wie 


6) Ap. Strabelib..p.u. m 15) Lie VII. o. it 
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noch folgende hinzufuͤgen. Baſilius, um's Jahr 360 nach 
Chr., hat in ſeinen Schriften 18) ganz die Vorſtellungen 
des Eudoxus und Ariſtoteles, die Ihm und feinen Zeitge⸗ 
noffen glaublich fchienen. Der Phafis, als Gränze Euros 
20’8 und Aßa's, finder fich bei Heſiodus und den folgenden 
Dichtern, aber auch Prokopius nennt ihn fo 10). Den 
Nil leitete Hekataͤus aus dem füblichen Meere ab 2°), bei 
viel Späteren kehrt diefelbe Anſicht wieder?). Was Des 
mokrit vom Nil angab 22), hielt auch Theophraſt für ges 
gründet 33), Lukan folgte ihm 20) und eine ähnliche Vor⸗ 
ſtellung hat noch Kosmas. . oo 


Kehren wir zu unferem Dichter zuruͤck, fo ſcheint er 
und, nad Ton und Sprache, Teineswegs vor Herodot zu 
gehören, fonderw in viel fpätere Zeiten gefegt werben zu 
müffen; und aus feiner ganzen Behandlungsart ber. Sagen 
‚möchten wir fehließen, er fey aus einem Zeitalter, das ber 
poetiſchen und profaifhen Bearbeitungen bes Argonautens 
auges viele hatte, und bee fogenannte Orpheus, Kunde 
aller Begebenheiten ‚bei feinen Leſern vorausfegend, be 
ruͤhrte Alles nur leiſe; nur die Fahrt zum Okeanos und 
Durch den nordweſtlichen und mweftlichen Theil deffelben ſchil⸗ 
derte er ausführlicher, da er hier von Anderen, durch Zus 
fammenftellung fpäterer Sagen abwich, und von Wunbers 
eilanden, von Göttern bewohnt, erzählen konnte. 


Da der Argonautenzug fo oft erwähnt wird, ba 
Scholinften und Grammatiker fo häufig von ihm fprechen, 
und die verfehledenen Anſichten aufftellen, fo ift es doch 
gewiß bebeutend, daß Eeiner ber. Alten, faft keiner ihrer 
Griechiſchen Erklärer auf ein ſolches Gedicht, zumal wenn 
28 von Onomakritus oder aus feiner Zeit wäre, Ruͤckſicht 
genommen. Ruhnkenius verwies auf Drako‘ Stratonis 
cenfis, Herman hat dargethan, daß auf deffen Zeugniß 
nicht zu bauen ſey; nur Laskaris erwähnt dieß Gedicht 





- 


8) In Hexatlmı. Homil. III. e. 6. 
20) Bell. Goth. IV. p. 569. ed. Poins. 1662. Fol. 
%) Härod. IV, 45. II, 19: Diod. Sic. II, 37. — 
%r) Theopkylact. VII, ı7. Plut. de plac. phil. IV, 1. Scheol 
- Apallon, Rhod. IV, 259 | . 
=) Schol. Apoll. Ahod. IV, 26 .. 23) Seneca N. qu. IV, 2. 
8) X, gr. u 
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:oft, wie Herman anführt,. der auch zeigt, wie es buch 
Jenen erſt ‚wieder aus der Vergeſſenheit hernorgerufen 
wörben. Kine einzige’ Stelle, worin unfer Orpheus vers 
muthlih erwähnt wird, ‚findet ſich bei dem Scholiaſten 
des Hefiodus 26). | 


Sehen wie auf die Andeutungen, melche Anlaß ge⸗ 
geben, dieß Gedicht dem Onomakritus beizulegen, (von 
fruͤheren Verfaſſern zu reden, iſt wohl ganz unnoͤthig,) 
fo find auch dieſe nicht haltbar; denn was vom Onoma⸗ 
kritus geſagt wird, er habe dem Orpheus Gedichte unters 
geſchoben, geht nicht auf die Argonautif, fondern auf 
Lieder, worin die Lehren bed Orpheus enthalten waren, 
die er verfälfchte 2%), mas feinem Verfahren mit dem 
Muſaͤos ähnlich ift 2”). Klemens von Alerandrien 2*) 
führt auch Mehrere an, welche über die, dem Orpheus 
untergefhobenen Gedichte gefchrieben und die eigentlichen 
Verfaſſer angegeben haben, aber die Argonautenfahrt wird 
gar nicht erwähnt. Dieß Altes fegt dieſes Gedicht wohl 
Thon in fpätere Zeiten "herab,. fo wie, um bieß gleich zu 
bemerken, die Erwähnung des brennenden Aetna, beffen . 
erſter Ausbruch 479 v. Chr. 2°) oder 476 20) fälle. . 


As inneres Zeugniß für das hohe Alter dieſes Ges 
dichts, Hat man die Unkunde, bie hier überall bei. gege 
graphifchen Angaben fid) findet, angeführt. Wären nur 
entferntere Gegenden erwähnt, fo würde ber Beweis als 





25) Theog. V.gı2. Der es ol fagt von der Herſepdone: dee 
Iaı ds aurgu Daciv os ukv in Einaling, Bauyuiidng ds in 


Kohrus, "OgBsis iu Tüv wapa dv ’SLusarde, was wohl auf 
v. 1100 gebt. — Der gelehrte Scholiaſt des Apollonius Hat pieß 
Gedicht des fogenannten Orpheus nicht gekannt, denn was er 
enführt (II, a53.), es fiehe av rors Oppuis, findet fi sat \ 
in unferem Gedichte. 

%) Schal. in Aristid. Miltisd, in Cod. Burm. cit. 9, Valck. m 
f. Diatrib. de Aristobulo p.84 gl. Euseb. Pr. er. 1b. X. 
e.ı1r. Tatian. p. 1% Clem. Alex. Strom, lib, J. B: Ae 
Snid. v.’Ogpaus. Eudocia Viglar. p. gif 

29) Herod. VII, 6 . 28) L. c. 

297 Marm. oxen. Epoch. 9. P. 20% 

%) Thucyä. III, ı76. 
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guͤltig angeſehen werden koͤnnen, aber unſer Dichter ver⸗ 
wirrt Altes, ſelbſt da, wo man unmoͤglich annehmen kann, 
daß er ſo unkundig feyn ſollte. Wer die Homeriſchen und 
Heſiodiſchen Gedichte, und den Hymnus an Apollon aufs 
merkſam geleſen hat, wird finden, daß die noͤrdlichen Theile 
des Aegaeiſchen Meeres ſchon damals ziemlich genau be 
‚Sant waren, daß man wenigſtens die Vorgebirge, Staͤdte 
‚am Ufer, und Inſeln, wie fie nach einander folgen, rich⸗ 
tig angab; unſer Dichter ſtellt Alles herum, wie es ihm 
bequem war, ſo daß man ſich in den entfernteren Laͤn⸗ 
dern nicht wundern wird, wenn er aus allen Gegenden 
das was ihm gefi iel, aushob und willkuͤhrlich anordnete. 
Man vergleiche hier die Abfahrt vom Pagaſaeiſchen Ufer?!) 
und die folgende Erzählung, wo es unter andern heißt: 


—R 38. BuIvonorilon weyävag deumvoug - 
Eistöpanov Mivvar, na "ASw davögwden xanıyay 
" TleAdyuyy 7’ supstav . ds —R8 —A 


und ‚fpäter erit. fanden ſie an⸗Lemnos. Auffallend iſt 


daher, wie Ruhnkenius einen ſolchen Dichter 32) doctum 
et acutum nennt. 


Indem der Dichter von der noͤrdlichen Kuͤſte Klein⸗ 
aſiens ſpricht 9°), erwaͤhnt er Bithynien, und dehnt die 
Graͤnzen viel weiter aus, als ein Dichter zu Onomakri⸗ 
tus Zeit es gethan haben würde, bis. zum VBorgebirge 
Karambis ?*). Um jene Zeit waren bie Bithyner zu un 
bedeutend, ‚gehörten zu den Europäifchen Thrakern und 
erregten lange Feine Aufmerkfamkeit. Bekannter waren 
fie damals unter den Namen Strymonii 35), Thraker, 
Aſiatiſche Thraker 3%), auch Thukydides 37) fegt zufams 
men, BıSvvoi Opdass; fpäter ‚hießen die Kuͤſtenbe⸗ 
wohner Thyner, die im Innern des Landes Bithnner.?®). 
Unter. Perfifcher Herrſchaft war das Land ebenfalls une 
bedeutend und ohne eigene, Staͤdte⸗ denn Chalcedon und 


an V. ıro. 360 308. 9-70 32) Not. adv. 504. 
33) V. 667780. MV 97. . 
95) Herod.’I, 28... VIL 95. gl. Steph. B,h.v, ZEustath. ad 
Dion. Per. v. 793. 
- 86) Xenoph. Anab. lib. VII. c.ır: S.ı1. IV. 5 1: Hallen. In, 2 
87) IV, 75 38) Plin. V, 3% 
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unter dem Satrapen von Phrygien *?). Erſt nad) Alerans 
der warb Bithynien als Reich mächtig , da es einen Theil 
der umliegenden "Länder eroberte" Nah Skylar, gegen 
Philipps Zeit; erſtreckt ſich Bithynien vom Fluß Sanga⸗ 


rius bis gegen Chalkedon, aber auch er nennt bie. Eins 


wohner Thraker. 
Bei den folgenden Namen ‚mag vielerlei verſchrieben 


feyn, wir wollen nur auf v. 754 aufmerlfam mahem, 
wo der Dichter unter den Wölkern am oͤſtlichen Theile 
des Pontus anfuͤhrt; Adeva püla Zıyyuvwv, no 


Andere Iefen wollten Iıyörvor, die man, trog aller 
Verſetzungen unſers Dichters, wohl nicht vom Iſter 
heruͤbetnehmen darf 20). Vermuthlich folgte ber Dichter 
einer Nachticht, die Strabo aufbewahrt bat, ber im Oſten 
des Pontas Diyıvvoz nennt #2). 


Die meiſten Bemerkungen: haben wir an die Bes 


| ſchreibung des Ruͤckwegs der Argonauten zu knuͤpfen da⸗ 


her wir dieſen folgen wollen. 


Sie ſchiffen von der Stadt des Aeetes, ſtatt weſtlich | 
zu. fahren, gegen Oſten +2) durch viele Voͤlkerſtaͤmme, 
und als der Morgen anbricht, heißt es: . ‚ 


rocv9ai vhay wgocsnilsanen . dvda da dıcak 
Xalnasıy awÄwroidı miioxigeus: 83 00 | 
Dasız 7’ supupisväs duadkapdeiryg ra Zapayyıe 
röv 0a vAyupugouoa Ua Iovög a6" An Lı77ı 77) 


% 


Masrıs: —R Slsiovämou dk woigg. | 
Indem fie. Tag und Nacht. rudern, wahrfcheinlih auf. 


den Saranges, gelangen fie zum Bosporus, wobei man. 
‚wohl. an den Kimmerifchen denken muß. Die Verzweis 


gung der, Stäffe ift fonderbar, vorzüglich, wenn man. eine 
andere Stelle damit vergleicht +3), = 


4.948’ ’ApaSov Gala meyaßprusrou worauolds 
E; od Ospnidws, Basız, Tavais rs Asovaıy, . 
K Köixuv wur Pla val "Hunden nel Agakün 


29) Thu. IV, 75. Xenoph. Anab, vr, 5. vii. le. 


go) Herod. V,9. Bal. Wessel, not. adl.c. * 


41) Lib. XI. p. su . 4) V. 1099-1050 DU. 7-18 


x 


839° 
Afte kus waren von Griechen gebaut, und fe fanden mit 
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Der Dichter fihehee Angaben vor Augen gehabt zu Haben, 
wie die des Atiſtoteles 44): vom Parnaſſus in Aſien 
ſtroͤmen viele Fluͤſſe, unter andern auch der Baktrius, 
Ehoaspes und Araxes, als ein Arm dieſes Stroms eilt 
der Tanais der Maeotis zu; daſſelbe hat auch Stymnus 
der Chiet +5), Toup *°) hat dem Hekataͤus von Milet 
ganz die gleiche Vorſtellung geliehen; doch laͤßt ſich Man⸗ 
ches dagegen einmenden; „Derobot giebt dem Tanals einen 
anderen Lauf *?). 

ı Den ganzen Tag rudern ſie darauf und kommen zu 
den Maeoten +°), Gelonen, Sauromaten und. anderen 
Völkern. Der Dichter laͤßt den Orpheus erzaͤhlen, 


Aubràg iwsi u’ iv roise duav Auhyaprov SInnan 

"AYdvaraı „wUjLTON ds PvSod duapeinpopusv Vöwpp 
"OxIyor XIaparyaıv anoßius als CAedgoy, 
Pirlo avvoxvn X 56 rar Agwerog M 
Adurüots magareoaıy Gxipygaraı "Sbisavövde. 


Der lockere Zufammenhang wird Jedem bald auffallen; es 


heißt dann weiter, durch einen ſchmalen Kanal führe die 
Argo dem Okeanos zu, neun Tage und Nächte 9), durch 
viele, Voͤlkerſtaͤmme, unter denen. zulegt auch Hyperboreer, 
Nomaden und Kaspier genannt, werden. Am zehnten Tage, 
mit der Morgenröthe, heißt es 50); 


"Prexioug auküves Ausidajısy, ind’ &dup Agyie 
Avev ixımpadiounn dk arsıypio ‚geiögou- 
"Euzscs 8° "Sindava, Figdvsov TE mmAdasuar,, 
TLérov Trspßopbyd wiperis, vrpfure Iclagaam 


Werfen wir einen Blick auf bie legteren Angaben zu⸗ 
end, fo war, nad Herodot 57), ein bedeutendes Land 
zwifchen der Maeotis und dem Okeanos; zu Aleranders 

Zeit aber und nach ihm 52), "behauptete man theils, bad 


4) Meteor. ı, 13 - 45) Fragm. V. 128. 1 
" 46) Emenä. in Hesych. VoL IV. p. & 
47) IV, ꝙ Bal. Stiab. lib. I. pm 56. Plin. III, 
48) V. 1058-1067. 49) 17-1075 | 
@) V. 1077 108L. Kı) LV, 86. vol. 53 78 
g&) Strab. lib, XI. p. 509. 50. Arrian exp. Al. mut c. 4. 
klut. Alex. c. * Gurt. VI, 4. 


- 


Ä 


N 








0 240 
Labpiſche Meer hänge mit dem Okeanos sufammen, und 
mit jenen ftehe die Maeotis in Verbindung, ja, man bes ' 
trachtete diefe und das Kaſpiſche Meer als ein und daffelbe 
Sewaͤſſer. Nach Plinius 53) hielten Viele die Maeotis 
‚ für einen Bufen des Okeanos, Maximus Tyrius °+) läßt 
die Maeotis aus dem Okeanos herſtroͤmen 55). Die Ras 
men des nördlichen Okeanos, welche der Dichter hier aufs 
zählt, "nöthigen uns auch wohl ihn fpäter herabzufegen, 
da wir fie wenigftens erft bei Späteren finden. Bei Dios 
nyſius Periegetes 3. B., nachdem er vorher vom Atlas ges 
fpröchen. und angegeben, im Meften heiße ber. Okeanos 
der Atlantiſche, wird dann 5°) hinzugeſetzt: | 


— — — — ri —XR 
Nede Bopiyv, lva wars "Apsımaviuv "Agınacrün,. 
Ildvrov. mıy uaibovos wenyybra va, Kobvsv ra 
"Arloı 3’ ad mai vanzav Hduoav, alvın’ ddaugod 
- Hidlov. Ppadov Yap ümeip Ska, ryvde Palıya 
Ali da anngyes raxðrera: dv vehyn 


Auch Avienus hat dieß in ſeine Ueberſetzung aufgenom⸗ 
men 67), und eben ſo Priſcian 52). Dionyſius ſpricht 

mehrere Mal über das Kroniſche Meer 5%). Ganz dies 
felben Anfichten haben- Ptolemäus, Agathemerus «°) und _ 
der Geſchichtſchreiber Philemon, der mwahrfcheintih nah 
Strabo lebte.52).. Noch Plinius erklärt 62), von dem 
Cimbern an nenne man den nördlichen Dfeanos Marima⸗ 
zufa, d. h. das todte Meer, bis zum Vorgebirge Rubeas, 
dann heiße es Cronium mare. Diefem Kronifchen Meere 


63) IL, 67. | 

64) XVI. Bol, Dorsilt, ad Charit. lih. vu. “ 4 Mart. Ca- 
pel. lib. VI. p. 62. 

65) Bol. Peripl. mar, eryth. ap. Huds. T.1. p. 27. 

56) V. 3 - 35. 67) Deser. orb. terraa v. 54. &. 

6 V. - 4. 

69) V. 20. 40. 8. ?'gl. Eustath, ad v. 28. 728. 

6) Te Geogr, üb. II. c. 14. P. 56. ed. Huds. 

61) ©. Geſch. d. Geoar. ©, 208, PBlin.h. n. IV, ꝙ. 


@).L’e: 9... Na. Molin. Faryisır. e. 29. Dicuil. de mens, 


— 


orbis. VIL, 5, 1. 
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fegt unfer Dichter das Attantifche entgegen 68), bei den 
Säulen, wie die ebengenannten Schriftſteller. Apollonius 


RMhodius hat. noch’ den Namen Kroniſches Meer fuͤr den 
Adriatiſchen Buſen 60*). 


Folgen wir den Acconanten weiter auf ihrer Fahrt, fo 
feuern fie im noͤrdlichen Okeanos gegen Weiten *). Das 
Meer wird von Eeinem Winde bewegt (die Sagen alfo, bie 
man bei Pindar und Anderen vom weſtlichen Ofeanos hatte, 
find ſchon nach dem Norden verfegt), und die Helden flie- 
gen aus, das Schiff zu, ziehen. Am fechöten Tage kom⸗ 


- Men fie zu dem Makrobiern °%), dann zu den Kimme⸗ 


tiern 6%), die allein micht vom Helios "beftrahlt werden; 
die Morgenfonne wird abgehalten durch das Rhipaͤenge⸗ 
birge und den Berg Kalpie, bie Mittagsfonne durch das 
Gebirge Phlegra, gegen Abend find die Alpen. Auch hier 
deutet Mehreres wieder fpätere Zeiten an; die Alpen kennt 


Herodot nicht, fie wurden erft gegen Arifloteles befannt, 


das Gebirge Phlegra erwähnt diefer Dichter allein und, in 
folcher Verbindung; von den Uebrigen, die Phlegra nen: 
nen, erklaͤren die Aelteren, es fey das ſpaͤtere Pallene, fo 
Pindar, Herobot und Mehrere 6”); die Jüngeren ſuchen 
es im füblichen Italien. Nur der Scholiaft zu Homer $ *) 


verfegt Phlegra nach Tarteſſus. 


Die Argonauten, immer am Ufer hingehend, ziehen . 
ihr Schiff darauf zu einem Vorgebirge 69), wo der ſtru⸗ 
delnde Acheron durch eine kalte Gegend ſtroͤmt, in einen 


ſchwarzen Ste, an deſſen Geſtaden ſtets ſruchctragende 


Baͤume ſtehen; dann heißt es 70): 


PAROI 38 of xIapadyre nal stßorog "Eppıovia 

zaixsdıy Hohpseras EünTimevasg ER" ayvıaıg 

av 8: yayn Lwovar dimaorärny aAvIpiueuy, 

olaıv roh Iıivoreı &lıg valg ıa rirunras. 
ae Yıxal nereniadov sis "Axdpoyra, 

opIjiöog in yAnpugis - wxadddey di 0: nich mög: 

apoyuroi =’ aldao nA Kai öfjog ö övsigwv. - 


63) V. 1167. 119. : 5 u IV, 32% nn 
“)doßs—j0 7 Vor Vi 

:)-©..5. Stellen gefammelt von Geßnev gs Eigudian xxviLee 
68) Il. VILI, 479. v1. . 75 V. aaat etc. 
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Mau Lönnte dieß eine Nachbildung der Homerifchen 
Schilderung der Gegend am Eingang ber Unterwelt nen⸗ 
nen, mit neueren Zuſaͤtzen, und der Dichter fcheint, wie 
an anderen Stellen, fo bier Sagen aus anderen Gegen⸗ 
den nad) diefem entfernten Plage verlegt zu haben Von 
der Stadt Hermione, in Argolis 77), erzählt man ?2), 
dort ſey der Fürzefte Meg zur Unterwelt, daher man den‘ 
Todten kein Kährgeld mitgab, Später werben dann Herz 
miones genannt 73), Mela *) fegt fie an dem Okeanos 
“ zu den Kimbern, vielleicht gab diefe Namensähntichkeit dem 

Sänger zur, Verlegung jener Sage Anlaß. Dazu kommt, 
dag man in’ fpäteren Zeiten viele Fabeln Über bie nords 
weftliche Küfte und ber die Infeln bei Britannien hatte, 
und von dieſen Gegenden iſt hier die Hede 7*) Mande 
von den Wunderfagen flimmen ziemlich mit den hier an⸗ 
gebeuteten zufammen; fo wird bei Plutarch 75) erzählt, 
von einem feiner Zeitgenoffen, dem Demetrius: bei Bri⸗ 
tannien wären viele wuͤſte Infeln, fle lägen zerſtreut, einige 
wären Dämonen und Göttern geweiht, Auf einer derſel⸗ 
ben werde ber fchlafende Kronos von Briareus bewacht 7°). 
Noch Prokopius berichtet 77), an der Küfte Galliene, 
Britannien gegenüber, lägen einige Dörfer, von Fiſchern 
bewohnt, die dem Könige der Franken Feine Abgaben zahle. - 
ten, weil fie dns Gefhäft übernommen hätten, die Seelen 
der Verſtorbenen nach einer benachbarten Inſel uͤberzu⸗ 
fegen. Wie die Mitternaht heran kommt, fo klopft 
bei denen, melde die, Reihe des Weberfahrens trifft, 
ein unfichtbares Wefen an, fie mit bumpfer Stimme aufs 
fordernd, ihre Pflicht zu erfüllen. Sobald fie an’s Ufer 
kommen, erbliden fie einige fremde Fahrzeuge, jedoch Feine 
Menſchengeſtalt; kaum aber find fie in ihre Barke geſtie— 
gen, und haben Hand an's Ruder gelegt, fo mird des 
Kahn ſchwer und finke tief ein. In einer Stunde gelagp 
gen fie zu der Inſel, die fie fonft kaum in 24 Stunden 
erreichen. Die Barke wird ſchnell ihrer Laſt entledige und 


m) 11. U, sio. Bel. Eustath.adh ec. 


72) Strab. lib. VILI. p. 372. 73) Plin, IV, 5% 
*, IIT, 3. 74) V. 1179. > 9* 
75) De Orac. def. T. VII ed. Aæicxe o. og... oo N 


6) Bol. ScholgApoll. Rhod, I, ıry. 
+7) Do bell.Goth. AV, 20. 
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hebt ſich, aber man ficht Beine Geſtalt, und hört nur die 
Namen der Angekommenen laut nennen 78). Auch bei 
Claudian trifft man Ähnliche Sagen Aber diefe Gegend 7°).- 
Be vermeinte Orpheus giebt dann ferner an, als dia 
eroen bei jener Gegend vorbeigefommen, "habe Ankaeos 
feine Gefährten ermuntert, das Schiff wieder zu beftefgen, 
er bemerke den Hauch des Zephyros und. der, Okeanus 
rauſche am Geſtade 3°). Die Argo aber betiagt ihr Schick 
. ‚fat: und befonders ar): 


yov yap 54 Auypfis ra zaı apyayvlic naxöryrag ‘ 

riconsi, a vnssaıy Fgıvvugıy 82) Icaov Inmpa. 

ai an yag a’ lecım Gmeyvapnpaurag Anpyauy 

asirov Zow yaiys TE nal Argurybroo Salasons 
. 8809‘; aurida voc ’Arkayrımöv inrds Inwuar. 


Sie ſchiffer darauf bei der Inſel Jernis vorbei en, 
ein friſcher Wind fuͤllt die Segel und der Dichter. ſagt, 
Keiner hätte dem Werberben zu entgehen gehofft, aber am 
zwölften Tage erblickt der fcharffichtige Lynkeus das Ende 
des Okeanos. Er fah die Fichtenbewachſene Inſel, der 
Demeter Wohnung, von Wolken umhuͤllt. Orpheus warnt 
dem Eilande zu nahen; fie beugen ab von det geraden 
Richtung und gelangen zur Kirke, am dritten Tage ®*), 
im Okeanos 8%). Die Perfephone ward, nad unferm 
Dichter, am Okeanos, oder auf der ebengenannten Inſel, 
entführt, auch dieß deutet auf ein ſpaͤteres Zeitalter, da 


28) Doffeite hat Txetz. ad Lycophr. v. 2204 
79) In Rufin, lib. III, 123 etc. Vgl. Piut. de fac. i in orb. lum, 
. PP 9 - 
Bo) V. 1147. 8ı) V. 1162. Fi 
.82) Andere lefen vyYosdıv Laoiou, Dagegen aber iſt wohl, das 
nachher erſt, v. 11,9, bie Infel Jernis genannt wird. 
‚au 84) 1206. 
85 Was wir oden anfuͤhrten, daß. die Sage von Hermione on der 
J Deean verſetzt worden, newinnt durch Strabo's Erzaͤhlung von 
dieſem Orte (lib. VIII. p. 373. Val. teph. B. v. AMũc) 
an Wabrſcheinlichkeitz und wie daſeldſt ein Tempel ber Demes 
tee und Perfepbone war (Zenob. Gentur. II. p, 33.), fo iſt au 
. bier ein der Demeter geheiligteö Giland (Bol. Strab. lib. IV. 
p· 198. lib, III. p. 153. über den Ziuß Letde in Difpanien.)..-. 





man ſeiche Sagen, die fruͤher von Gegenden in sehen 
land, Sicilien und Kleinafien im Umlauf waren, nad 
dem Okeanos binverlegte 56), 

Auch die Verfegung der Kirke In den Okeanos mweift 
uns wohl zu den Aerandrinern hin; da von den rare 
matikern mehrere, wie Krates und Cratofthenes, dem. 
Odyſſeus im Okeanos ızu diefen fabelhaften Weſen here 
umrirren ließen =?) Dee Dichter verweiſet nicht alle in 
ven Okeanos die Sirenen wohnen nicht fern vor Sike⸗ 
lien 22), und er ähnelt darin dem eykophton. ’ Sie-um 
ſchaͤdlich zu machen, fang Orpheus ein Lich 9), wie bie 
Goͤtter einſt mit einander haderten: | 


"Aurig nvavoxaira Xolmednevos Au were Bu 
syn Aumrovig ya xgvenvı reiaivy, 
unaei p aydy —X —— 
Nyaous sivadiag #, guevas » Tag 0’ SEoviunvan un 

Zapdir’ Eußosayr’ iwi da Kürgev ywaudsogave . . 
Geßner bemerft: Lyctohiam terram nemo, nee vi - 
dit neque ®debit. Ab hac'tenui discrimine dister 
Avusaovig, quod bic non proprium nonien Asiaticao 
teBionis, sed totius generis atciplo. - Lycaonia- tel» 
lus, quae Et qualis fuit tota tellus regnante Lycaone, 
eujus viri et gentis impietatem diluvio Deucalionea 
ultus est- Jupiter, Hoc ipso diluvio forte insulae 
factae sunt, quae continentis partes fuerant, de qua- 
"zum originibus multa sunt. in Sırabonis primo: et 
secundo Plinii, praesertim o. 87 eqq. Avellit na- 
tura Siciiam Italiae, Cyprum- Syriae, ' Euboeam , 
Boeotiae etc. Eleganter haec et OvußoAıös nosiex 
enarrat his versibus Voß Überfegt: | 


.1. 
— wie der Finſtergelockte, voll Burns guf den Vater Kronien 
Schlug des alten Lvtaon Gebiet mit dem goldenen Dreizack. 


96) Bal. über die Entführung der Derfephone Spenh. ad Callim. 
H. in Cer. v.g. Ruhnk. ad Hom. H. in Cer. ı7. Heyne ad 
“ Apollod. Ed. 1803. Nott. p.3%.— 8. über Infeln der Perſ. 
im Okeanos, Marcellus dei Prottus ad Tim. Plat. p. 44. 
'®y) Strob. lib. X. p. 15 7. m. * lib. III. p. 170. Bustasl. a 
j 04X. p 100: 
88) V. raor. 80) v 1274 ⸗ 2. 
Ulers's alte Geſar. I. Ch. 2 Abibi. 8 
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Schneider lieſft. onen 


Avicrovixv yalay' Korseig rue rumiug 


ua da © alyöyu nlöacsv etc. 
Zn u a. 2 
ond fagt in ber Anmerkung: v. 1277. cum de terrae 
Atticae patronatu vel possessione ‚ceftarent dii, Nep- 


tunus equum edidisse. dicitur; atque omnino do77p 


Izaoy audiebat poetig antiquissimis Neptunus. Fa- 
bulam hic a poëta relatam aliunde ignoramıs, ut 
et tersam Lyctoniam, | — 


3 Hermann hat in‘ Texte: | 
runps Aunzovigv yalyı nonridu roraiuy \ . 


mal gi ol dlyöys anidasev mar’ dreigova wöyron. 


und erklärt in den Anmerkungen, Geßners Heberfegung 
werde Keiner billigen, und Schneiders Meinung, daß. hier 
von dem Streite Über Athen die Mede ſey, mißfalle ihm 
auch. Quare aliam omnino rem, ignotam Nuzic qui- 
dem, indiosri puto ?°). Sed uteyugye,ast, si Lyr 
caomam hic nominavit nosier, negue Arcadiam, 
eujus iucolas Callimachus H. Jov. 41. Dugvods Ars 
waovins .dANToLoY. vocat,. mec qguae  cammuniter 
Asiae.repio Lycaonia dieitur, intelligi-probabile est, 


Immo. hoc namen debebimus interpretari de parte 


orbis - terrarum septemirionali; quod lioc facilins 
fieri potest, quia Italia, .unde duae karum insularum 
avulsae sunt, ad septentrionales.regiorfes referebatur, 
Quod si forte Alexandriae vel alibi in oriente vixit 
»oster, eo rectius, ysus..fuerit isto nomine, Nota 
sunt. Lycaonia Arctos, Ovid. Fast. III, 793. quaeque 
Aycaonio terra sub axe jacet, apud eundem Trist, 
III, 2, 2 et Lycaonia astra Claudiani de cons. Mall. 
Theod. 299. — Probäre non possuin Ruhnkenii con- 
jecturam zu:v Avuntovinv yalnv. xpvoco TPıd- 
dovrı, nec magis quod Boettigerug conjecit Abog- 
yinv. Ut in loco depravatissimo. mutatione ausüs 
sum audaciore quidem, sed non destituta idoneis 


ut’arbitror, zationibus. Nam yalns Kpnnida scripsi, 


Fan BE PO .* DE BE SET Ze 7 Zu s 
90) Agatharch. de mari rubro p. ı1. ed. Hudahfyziht von seinem 
Kampfe des Supiter wit dam Pofeiten . 
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quo et nonisa, rpiaivn servatur, et male positum 
äAccusativum Yalay evitare licet.. ehr. ‘Nonn. Dion, 


XXXVI, 98. 


Was hier von Boͤttiger angefuͤhrt wird, bezieht 
ſich auf die Zuſaͤtze bei Schneiders Ausgabe des Dra 
pheus i), wo biefer fagt: Ausoniam in nomine vitiosa 
Aurzrovinv latere, haud improbabilis est conjectura 
doctiss. Boettigeri literis humanissimis mecum com- " 
municata, Idem formulam etcaeremonias conjuratio- 
nis Argonautarum, a versu inde 310 narratas, qua- 
rum lineas extremas ab Aeschylo primo in Trag.: : Sept, 
duces contra Thobas profectos- narrante ductas essg 
putabat, egregium argumentum recentiori Orphico-, 
zum Argonauticorum auctoritati atque aetati convin- 
cendae prebere censet. 


. Unter den neueren Gefchichtforfihern ſcheint mir Jo 
hanne⸗ Muͤller 92) der Einzige, der auf dieſe Stelle Ruͤck⸗ 
fiht genommen; vermuthlich, denn ernennt feine Quelle 
nicht, ſchwebte fie ihm vor, als ee Belgent ſchrieb: „Ur⸗ 
alte Sagen, ſelbſt naturhiſtoriſche Bemerkungen, leiten 
auf die vormalige Exiſtenz des Landes Lektonien, melches 
gewefen feyn foll, mo nun eig Theil des Griechifchen Mee⸗ 
ves. Eine Erfchätterung der Erde foll feine Grundveſten 
gebrochen, MWafferwoogen Altes bedeckt haben, als das uͤber 
die Scythiſchen Gefilde verbreitete, Meer bei'm Bosporus 
Durchbruch erhielt, und mit ben Fluten des Mitteländifchen 
zuſammenſtuͤrzte. Die zahlreichen Inſeln follen die Reſte 
Leftoniens ſeyn. Vielleicht hatte dieſes Land den Mens 
ſchengeſchlechtern den Uebergang aus Aſien nach unfereng 
Welttheil erleichtert. u 


Wir werden in der phyfiſchen Geographie auf. diefe 
Sagen wieder zuruͤckkommen; ‚hier wollen wir bloß bemerken, 
daß diefe Stelle ung ebenfalls den Dichter wenigftens in’e 
Zeitalter der Alerändriner herabzufegen fcheint. Alte Sagen 
erzählten von Ueberſchwemmungen; Mufcheln, Verſteine⸗ 
tungen u. dgl: ,„ die-man mitten int Lande, felbit auf Ber- 
gen fand, brachten auf die Vorftellung. "daß fruͤher Waſſer 
die Erde bedeckt habe, und viele Gegenden, die jetzt trok⸗ 
ten find, ehemals Seen geweſen waͤrem, was viele Pyite- 

m) P.a06:- a) Werte, ES. ’ 
‚ 32 


fopben, 3.38. Ariſtoteles, von Gegenben behaupteten, bei 
denen es nad) neueren Beobachtungen offenbar ift, daß fie 
‚ fi irrten. Die Gelehrten in Alerandrien benugten bie fruͤ⸗ 
| eren Beobachtungen und Ueberlieferungen und ftellten vers 
ſchiedene Hypotheſen auf, über den ehemaligen Waſſerſtand 
und die Durchbruͤche verfchiedener Meere. Beſonders be» 
odftige: fie dee Pontus Eurinus, der in's Aegaeiſche 
eer fi einen Ausflug gebahnt Haben pie, wie wir auch 
aus den von Eratoſthenes, Strato, Xanthus, Iſter 22) 
‚und Anderen erhaltenen Bruchſtuͤcken ſehen, wogegen freie 
lich, obgleich Choiſeul Gouffier und andere Neuere es audy 
behaupten; nicht unbedeutende Einwürfe fih erheben laffen. 
Die Alexandriniſchen Dichter nahmen biefe Unterfuhungen 
der Philoſophen auf, und in ihren Gedichten finden fid 
noch einige Spuren. Go fagt Kallimahus ?*), indem er 
Delos fragt, was er zu ihrem Ruhme anführen folle; 
dir mouriarn neyas Inög olpem, Suivay 
"Aogı rgıyAdixıvi, v6 00 TeAxivas rau, 
| Naoous sivaliag sipyakaros vap9s da mauag . -: -. 
lin. vadrmy axkıcoe nal sicsnulıcen Icddaagı 
Kai vis nis nara Bau9og, In’ Yreiporo AdIwyrar, 
wouuuäder äppilwen * as 5’ Bon 39Aıyau dvayay 
AN” ADerog 'elsyarcıy iwewägsg * uva nu don 
"Agrapıy 76 walaıdy 75), u 


Der Scholiaſt bes Kallimachus bemerkt 1. c. Acyerat yap. 
örı 6 Hooslöarv ı7 rpıalvg dnodnav rs ‚repoov 
“gas vhroovs dmorsı. Don Pofeidon, dem Erderſchuͤtte⸗ 
ver, hatte man mehrere folhe Sagen, fo in Sicilien °C), 


Ueber bie vermeinte Unkunde bes Weftens bei unferem 
Dichter, wollen wir nur bemerken, daß auch Timaͤus Sara 
do nahe an den Säulen liegen ließ 97). Daß er Lilybaͤum 
fo falfch flelt, worin er keinen Vorgänger nad Machfolger 


Dion. Per. v. 513. 
99) H. in Del. v. 30 — 36. ur 

:.&5) Bol. Eustath, ad Dion. Per. v.4 |.’ . ..7 
96) Eustath. ad Dion. Per. v. 150. vgl. 526. s 
47} Zenob. Collect. Nat, Com, I. E. Poly. X, .. 


sg) Stzabo iib. I. pı 65 8. Diod. Sie.L V,4g Eustach. ad 
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Hat, -Hiefte'bei dem Verkehr der Griechen mitjenen Gegen- 
«den, und da dem Heſiodus ſchon richtige Runde zugefchrige 
ben wird ?8), auch aus einem anderen Grunde zu erklaͤren 
ſeyn. Eine Sprte nennt ber falfıhe Orpheus 99) nur, wie 


⸗ 


nicht Beide auf 200). 


mehrere der Fruͤheren, aber Apollonius Rhodius fuͤhrt auch 


.BSqhena i de recbemerkte auch, dag. be-falfhe DOwheus 


von. Aſtrologie ſpreche, und daß er deßhalb nach Ale 
xander gehöre, Voß hat dieſen Beweis verworfen, und auf 
‚Klemens von Alexandrien verwieſen *), was dieſer 443 Tas 
tian 1) genommen 2), ift Solgendes: ‚du udroy dF @ı- 


Aooo®las, dAAd nal ndons Oxyedov TEyuns eüpe-. | 


ar Bapßapor , Alyirrıos vovur zparoı detpo- 


Aoylav tis dvSpwmmovs Eönveynav . Ömomos 68 


„ar Xarbaioı.— zidiv hk.ol Kapas: vd: ’nare- 
pwv apdyvadıy Enıvevonnivaı Asyousır. Dieß 
reicht aber offenbar nicht Hin, das Alter der Aftrologie in 
Griechenland darzuthun, fo wenig als was Lucian.?) ans 
führt. Wir fanden darüber Folgendes: Dardanus, ein 
Aſtrologe, foll aus Phönikien abflammen, und lebte bald 
- nah dem Zuge des Zerred gegen Griechenland, mit ihm 
‚Apollonides Kaptidenes oder wie er bei Anderen heißt, 


Apollobeche® Koptites +), Beider Schriften foll Demokri- 


tus erklärt haben, was aber fhon im Alterthum Viele bea 
zmweifelten %). Nach Anderen fon Oſthanes, ein Perfer, 


die Griechen in der Magie unterrichtet haben °), Ofthanes. 


II. gieng zu Alerander des Gr. Zeit nach Griechenland 7), 
fein Zeitgenoffe war Beroſus ®), und dieſer war es vorzuͤg⸗ 


8) Diod. Sic. lib. IV, 0.6. ) V, 35. 

200) IV, 125. | 2) Ed. Oxon. p, 36:. od. Sylb. P. 138 

1) Ur. ad Graecor. $. 1. 2. 

2) Strom. lib, I. p. 6. ed. Col. 688 Pal. 3) De astrolog. 

q Plin. XXX, ı. Tertullian. de anima e. 34. Apulej. Apo- 
log. p. 216. Arnob, adv. gent. I. p. 19. 

6) Diog. Laert. lih. IX, 9. 48. 9. Gell. Noet. Akt. X, 12. Bel. 
Tiedemann art. mag. orig. p. 38. — 

6) Enseb. Chron. L. P. 43. Plin, xxXX, >» 

y) Plis,. XXX, 1. 

8) Martini von den Gonnenuhren Ber Alten S. a5 BAU den 
Aftrologen Berofus für viel älter, als den BHikoriker s feine 
Gründe Kind indes nit ſehr gewichtig; nad Plinius (VII, a6) 


uch, dee in Griechenland ben Eifer für Aſtrologie erweck 
te 2). Ariſtoteles und Epikur widerſetzten fich dieſen Leh⸗ 


een 20)... Die alten Griechiſchen Mathematiker und Aſtro⸗ 


nomen blieben frei, wie Cicero erklärt 27), von dem Aber⸗ 
glauben der Aegypter und Chaldaͤer. | ' 


verglichen mit Cicers (de Pir. X, x). ET, ') uud Gimpiicies 
(sd Kristot, de coelo p. 123) Varf- man fliehen, daß Berofad, 
Epigene⸗ und Kiitoneiaus, die Aftrologen, nit var Alerander 
gelebt Haben: Symcell.:chren. p. 12 Tatieh; adv. gent, 
p. 65. Buseb, pr. ev. lib. X. p. 9 Vitrur. vB «7. Plin. 
vo, 37, 

g) Vitrur. de arch. VIEL, 6 wa Seneca 2. au. 3.9 Plin. 
vo, m - 

20) Orig. c. Cole. 1. p 2. vum, p. WR: 
sı) De Div. II, 0. 
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die Argonautika des Orpheus, 
vom Seren Hafcarh Salon. 
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So oft ich die Atgonautika des ſogenannten Otyhen⸗ 
geleſen habe, bald in Verbindung mit den Homeriſchen Ger 
dichten, bald mit den älteren Alerandrineen, nie hat es mit, 
bei dem beften Willen, gelingen wollen, mein Gefäht mit 
dem Urtheile der treflichen Männer in Uebereinſtimmung 
zu bringen, welche jenes Gedicht der bluͤhenden Kunſt des 
freien Griechenlandes, ober doch ber auch fehr achtungswüͤr⸗ 
digen Beit der erſten Ptolemaͤer! nicht unwerth achten. Ich 
bin mir dabei der Freiheit von vorgefaßten Meinungen ber 
mußt, ja, ich haͤete mich gern eines fo anfehnlichen Webers 
bleibſels aus dem Mittelalter der Epik erfeeut; aber immer 
trat meinem Wunſche das Gefühl entgegen, daß ein Nach; 
folger Homers und Vorgaͤnger des Apollonius, ein Zeitge⸗ 
noffe des Panyafis oder Antimachus ober ber Alerandrini« 
Then Schule, fein Epos im Ganzen und Einzelnen anders 
geſtaltet, es poetifcher Beledt, und. wie man will, [pam 
famer und üppigee ausgeſtattet haben wuͤrde. 


Indem ich mir dieſes Gefuͤhl durch Gruͤnde zu rechtfen 
igen ſuchte, fand. ich zuerſt das. unepifche Goſcheinen des 
ichters und fein wirbechaltea Hinwenden gu einene Jünger 

und Sreund, welches das Alterthum nur in ber didaktiſchen 


- 
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Poeſie kennt, und wodurch das Epos, beffen ganzes Wefen 
mit Deffentlichleit zufammenhängt, in Die engen Gränzen 


freundſchaftlicher, vertraulicher Mittheitung. gezogen wird; 


zunaͤchſt, den gänzlihen Mangelan Ehenmauß in den eins 
zeinen Theilen, in ben auch ber epifche Dichter in einem 
Zeitalter nicht mehe fallen konnte, deffen. Sinn fir Sym⸗ 
metrie duch das Drama gebildet war; das abfichtlihe Vers 
meiden oder flüchtige Berühren der reichhaltigften Bluͤten 
der Argonautenfabel, bie ſich daher unter feinen Händen 
nicht entfalten, fondern zufammenzichen,; " der Ausbrud 
endlich, die Spihhfdenen und 'AUled, was von den neueften 
Bearbeiteen, zum Theil mit erfhöpfender Gelehrſamkeit, 
zum Beweiſe eines fpäteren Urfprungs gefammelt worden *): 
Dabei ſchien emirx eudlich, daß das, was in biefem Ger 
bichte am meiſten die Taͤuſchung eines höheren "Altertum 
hervorbringt,. vornehmlich aus dem wuͤrdevollen Ernſte hers 
vorgehe, den der Dichter als Priefter und Hierophant be⸗ 
hauptet; eine Rolle, bie er nicht ohne Geſchicklichkeit durch⸗ 
führt. Denndaß es eine Rölle ſeh, bezweifelt jegt Niemand. 


Seine Gedanken wollen nur auf göttliche und ernfte Din 


ge .serieptet ſcheinen; das Irdiſche, woran er zufällig Theif 
genommen, ſoll vor feinen Augen vorkber gehen, oh 
fein Gemüth in Anſpruch zu nehmen; und wie.er es ſelb 
wenig beachtet, fo zeigt er auch kein. Verlangen, feine Lee 
er auf eine poetifche Weife zu theilnehmenden Zeugen ber 
benteuer zu machen, welche die Argo und ihre Fuͤhrer 
ce Es it mir nicht unbekanat, wie getheilt das Urihell Uber die 
dier zuletzt berührten Cinzelnheiten IR, uud wie weit auch TolbiE . 
die, welche in. der Hauptſache zuſammenttimmen, oft kber jene 
außeinapder acden. Vieles, was vom ven Einen. als neu. und 


” verwerſlich getadelt worden, haben die Anderen ſirareichg erete⸗ 


set und als Achtes altes Metall bewährt: manded. Andere . 
möchte au noch ferner in den ‚Uchexbieibfeln der alo ſſi ſan 

: . Beit aufgelpürt werden; aber ‚nie wird man bie Sprache der 
Araonautika von dem Tadel einer gewz;ſen Fromdgrtigkeit rate 
zen, die von dem. was mir vgn ben verlougeg Evidern kennen 
weſentlich abweicht. Nie wird man mehr beweiſen können, 


eigen ver Berf. der Yinoianlite UltdraiMiditer Mudtert, fich 


7 Dinfen ud Jenes; vor Ihnen Aunuglgcirt „und fih fo auf den 
1 Auen der: Wargänger eier‘ Bhruuaie Bofait: zufammengelefeis 
Be ot tin Ni nen 
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ducchliefen. Was daher in diefem Gedichte debt, iſt nicht 
das epiſch⸗ poetiſche Leben eines von großen und wunberueße 
ken Thaten erfülten Gemuͤthes, ſondern lediglich die Theil⸗ 
nahme an den myſtiſchen Gebräuchen einer. urglten Reli⸗ 
gion, die aus Poeſie hervorgegangen , nicht unterlaflen 
Tann, fich immerfort mit poetifchen Farben zu ſchmuͤcken. 


Geßner hat richtig bemerkt, daß die Abfücht der Als - 
gonautika nicht auf eine vollfländige Erzählung ber ganzen, 
Sabel, fondern nur auf das gerichtet ſey, wodei die Perſon 
des Orpheus vorzüglich hervortrete. Denn der, welcher bei 
Anderen neben ben Genoſſen ber Irrfarth ſteht, ſchreitet 

hier weit vor Allen voraus, und leitet den. Glanz des Un; 
zernehmeng fat einzig auf ſiih. Won ihm mird das Meifte 
und Wichtigſte volldraht, Ohne ihn hätten die Helden das 
begonnen? Werk in Lemnos vergeffen; ahne ihn wäre die 
Argo nicht Durch die Felſen gedrungen; ohne ihn und feine, 
BZaubergefänge wäre das Vließ dem Drachen nicht entriffee 
worden. Auch die Bötter treten hinter ben Hierophanten 
zuruͤck. Was bei Anderen bie Kraft der Götter, der Muth 
- nd die Klugheit der Männer vollbringt, geht hier in der 
geheimnißvolen Magie veligiöfer Geremonien und Gebete 
unter. J 1 = 


r 


Es iſt alſo auch wieder, genau genommen, nicht bie 
Merfon des Orpheus, fondern bie fogenannte orphifihe 
Tyheologie, mit ihren mpftlfhen Opfern, Shhnungen und | 
Wundern, welche den eigentlichen Kern bed Gedichtes bik« 
det, und fi in feinem engen Rahmen fo willkuͤhrlich aud- 
Vteitet, daß der Geſchichte nur wenig Raum uͤbrig bleibt. 


. Wohin ſollen wir atfe dieſes ſonderbare Epos ſtellen, 
in welchem das Epiſche zu einem dünnen Faden zuſammen- 
Ichwindet, nothduͤrftig haltbar, um die Ueberbleibfel der Ou⸗ 
ꝓhiſchen Myſterien zufammen zu fhnüren? in welchem baB 
Wefentlichſte mit der trockenſten Kürze und gleichſam nur 
aus Noth erwähnt, und bei Allem, was nicht eine religibte 
Midytung bat, Sein. anderes Beſtreben fihtbar wirb, als 
das der Eile? welchem Zeitalter folk es angehören? In 
elchem Zeitraume möchte das Intereffe am Theoſonhie die 
seine Geſtalt bes Epos ſo getruͤbt, und einem Werk: dab 
Daſeyn gegeben haben, heffen Form und Juhalt im einem 
ſoſchen, ber Hoffighen Zeit fo ſremden Wiperfpruc ficht? 


* N 


Feſt imbchte man, un dieſe Drähte zu fen; den 


Blauben an beit alten Thrakiſchen Orpheus wieder aufs 
wecken. Seiner nebelnden Zeit möoͤchten wir dreiſt Alles 
aufbuͤrden, was uns ſpaͤterhin ſtoͤrt und beunruhigt; in 
Fein unbekanntes Vaterland möchten wir ſolche poetiſche Er⸗ 
ſcheinungen ohne Gefahr verweiſen, wie bie Geſtalten der 
Dippogepphen und Gorgonen an die Ränder der Erde, 


Aber an den alten Thrakiſchen Orpheus will bei dieſem 
Gedichte Niemand mehr glauben. 


Auch an den Onomakritos nicht, deſſen Name übers 
haupt fehr zufänig in diefe Unterfuchung gemifht worben 
iſt. Was auch von diefem und fpäteren Prieflern untes 
Orpheus Namen gebichtet worden, nirgends erfheint Die 
Spur eines epifhen Gedichts; und wenn ſchon bie 
Mofterien, die ſich von jenem räthfelhaften Moflagogen 
obleiteten, auch in der Elaffifehen Zeit bes freien Hellas ner 
ben Anderen genannt werben, fo tft doch kein Zeitpunkt 
nachzuweiſen, in welchem ein. uͤberſchwengliches Intereffe 
on Orpheus ein ſolches Epos hätte erzeugen Binnen. 
Nicht vor Alerander alfo, auch unmittelbar nad) ihm nicht. 
Iſt einmal der Glaube an ein höheres Alterthum aufgeges 
ben, fo Lönnen die Orphiſchen Argonautika auch nicht mehr 
vor die des Apollonius Rhodius geſetzt werden, auf die ſich 
jene durch Vermeidung deſſen, was Apollonius am aut 
Fuͤhrlichſten und ſchoͤnſten behandelt, gleichſam beziehen. 
Dahin führt auch das Reſultat von Thunmanns geographis 
ſchen und von Hermanns metriſchen und grammatiſchen 
Prüfungen. Alles weiſ't ung uͤber das Zeitalter ber erſten 
Ptolemäer hinaus; und wenn wir einmal hier nicht mehe 


Buß faffen Finnen, fo hindert und nichts, mit Herman. 
mo etwas weiter hinabzufleigen. bis in die Zeit hinab, 


wo bas Chriftenthum die alten Religionen zur Selbftwehe 
herausforberte, und dieſe, ehem durch ben erregten Kam. 

ein lehendigeres Intereſſe bei ihren Sreunden und Anhan⸗ 
gern eteugt hatte. 


In dieſer Zeit, ton gelehrte Heiden aus jedem Winkei 
des Aiterthums Waffen gegen den uͤbermaͤchtigen Feind her⸗ 
"vorfuchten. gewann auch der Name des Orpheus ein neues 
eben, und alle urfprimgliche Goͤtterkunde, alle wuͤrdige 
Worſtellung von bee göttlichen Natur ward auf’ ih uͤbertra⸗ 
gen, und aus Tele feit längeren ober thrgeren Zeit in 
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. Berfe ausgenemmen, aus den Schriften der thriftlichen 
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Umlmuf zeſetzten Schtifen dargethan. Auch bier begegne⸗ 


ten ſich, wie in anderen Gegenſtaͤnden der. Religion, die 
Vertheidiger bes Heidenthums mit ihren chriſtlichen Gegs 


nern; die Einen, um daczuthun, daß die alte Religion mit 


ihrer, van profanen Gemuͤthern verſpotteten, Ungeſtalt auf: 
einem heiligen und berslichen Ghrunde ruhe; die Anderen, 
um zu zeigen, daß ſich die Reinheit des goͤttlichen Wortes 
auch durch den Mund ber Heiden bewährt und fund gethan 
babe. Gleichſam werteifetnd führen daher die Verfechter 
beider‘ Partheien Bruchſtuͤcke Orphiſcher Werke an; To daß 
unfere, ganze Sammiung. Orpbifher Fragmente, wenige 
Kirchendaͤter und einiger Neuplatoniket erwachfen iſt ). 

.MWMenn wir nun annehmen, daß in dieſer Zeit der ex⸗ 
hoͤheten Vereheung Orphyſcher Moſtik und, Orphiſch⸗ Pytha⸗ 
genkifcher, Weihen bie Argonautika geſcheieben worden, 
um tan hochgefelerten Hypopheten der alten. Götter auch 
in feiner Theilnahme an den wundervollen Thaten und Im , 
zer der - Minyer das: Mecht zu erzeigen, was die fruͤheren⸗ 
ungeweiheten Erzaͤhlet verkuͤmmert hatten. — fü find aller 
Raͤthſel auf eine ganz ungezwungeng Weiſe gelöf’t;.. das 
Bordrängen des Dichters, die Beſchkänkung des Epbs auf 
eine vertrauliche Mittheiling an den Jünger und Zreund, 
die Nüchternheit‘ der Kabel, der Mangel an. Ebenmaaß, 
und das’ forafältige Entfernen des’ Unwaͤrdigen von den 
theilnehmenden Göttern **). Sept faͤlt ber Mißbrauch der 


°) Das’ Alten jener Prapmeite. Tamı uns hier ‚glehhgäitig Teyns 
“np if es Kderauß wahrſchein Ich, daß Sie Meiſton derſelben 
aus einer eden fo jungen Seit ſeyn dürften, als viele des dras 
teten Bruchſtchee, weide von den Kisiehvätern angeführt: 
werden. Wenn die geicheten Anhänger und Vertheldiger des 
zwiekachen Kultus bear Betrug nit demerkten, ober nit zu 
bemerten feinen, fo darf die Urfeche davon nit weit geſucht 
werben. Uebrigens derrſcht in dieſen Siagınenten Derfelbe ' 

.enf, dieſelde Weiertichkeit, tole in Den: Aegenauten. Nut) die 

— " Anseden. an Mufüns (edlen nidB.. : 
**) Die alte Epiſche Irbhlichkeit des Olgmp& RB in der Argonautika 
.: 1m Fileriichen. Braft :Übeaegangen,. und ber, Dinmp au eineit 
a . VUeeiche voiner und Heiligen Sttten geworden. Selbt dr Rome 
se. phen hallen Deu Dabad. all er zu ihrer Brotte Bümnıt, nicht, 
. mie. die des Eheckaites uud Apslienius, weit. Biche.ihre 
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Eiſchen Jorin nicht mehr auf, und’bie retinſeutige Madı: 
ahmung älterer Dichter im einzelnen Stellen, die Alexan⸗ 
driniſchen Formen, die Ansdruͤcke der ſpaͤteren poetiſchen 
Sprache, die Eigenthuͤmlichkeiten des Versbaues *) — At⸗ 
les daß trifft mis dieſer Hypotheſe fo vollkommen: zuſammen, 
daß ich nicht einſehe warum ich mid) ihr nicht ohne: Bee 
denken Hingebenfoßte. J n 


Oder was bliebe denn übrig, daß ihr entgegen woͤre, 
und uns noͤthigte, dieſe Argonautika dennoch in ein fruͤheres 
Alterthum herüberzuziehen? Der Titel des Gedichtes und 

as Vorgeben des Verfaſſers? Aber dieſes enthaͤtt mehr, 

is jetzt irgend Jemand vetlangt. Denn Niemand ugs 
met den Betrug; nur ein älter Betrug fol es feyn, War 
am? Wenn os’atiä Feiner But an’ Falſarien gefehlt Hat, 
war nicht die chriſtuüche Zoit reicher daran, als jede andere, 
unter Chriſten und Heiben?._ Qberatritt uns etwa das An⸗ 
fehen eines alten’ Zeugen entgegen? Nicht eines:Enzi⸗ 
gen **). Oder ſchließt ſich dieſes Gedicht an aͤhnliche Werke 
Ir fruͤheren Zeit fo imnig an, daß man es nihe ohne Ger 


waltſamkeit von ihr ablöfen kann? Gerade das: Segentheil. 


8D 


Alſo noch einmal, warum folfen diefe Argonautiker 

burchaus dem Thrakiſchen Sänger. i in einge Zeit untergeſcho⸗ 

Ben ‚feyn, wo man wenig nach ihm. frug ?.. Ich weiß es 

ar Oder fol die Schwaͤche d LU: Grönde, mit welcher 
“re he u 27 8 

Sinnen detdörte, dei "sa zurä®, ſondern weil er noq ein 


unde fin Etzer Zuͤmgel ing iſte kumdger erifiäses), Lam) er 
152 unkenbih. werde und, alt ein Gut; das ‚Mitar nic tonns m. 
680). ° J 2 „ J 
Es verdient hirbej bemerkt u werden,’ ‚veh dar. Weraffer in 
» ber Bildung der poetifchen um». ehnthu iſchen ‚Preriedenr weit 
. weniger Kunft zeigt, als die Atexanbeiner der guten. Beits Oft 
< . di eine Bolge:von Werfen an fid) untadeihaft: abex jeder; ſteht 
me für ſich, ohne in den nüchftn einyugteifen, unb ohne 
- Den dem Ohreſo fammeröeinden Wechfel war Abfchnitte und Kos 
1a. Au die bewunderte SHilverung- ” sont Dr.2007 — 
a. 2016 har Miele Diana. - 3 
MY Denn das Zeugutd des Drug, wie Rıcyntenius Böneı 
dern entgegen. Hiert, iſt ſchon von biefam ; dab ver Drake von 
Hermann (5. De aetate Orplaei ©, @r. f, un» in der Borrebe 
” Dravo Steatoß “ zueirie) Sg enträften wasden. 
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zuerſt gegen bas Alter deffelben gefteiften wurde, ein Are 
gument für daffelbe ſeyn? So fcheint es faſt. Aber im⸗ 
merhin mögen noch manche jener Gründe erfchättert, ober 
zweifelhaft gemacht ober widerlegt werden; immer wich 
noch eine Menge von Zweifeln ‚übrig bleiben, und ich wers 
de immer dem Ausrufe meines trefflichen Freundes *) beie 
fimmen: male’sit poätae, qui usquequaque defen- 
sore opus habeat! . 2 


$ 


*) Huschke de Orphei Asgengutigis, 8. 49 
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